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argeAWV.at-Präsdient  
LAbg. Bürgermeister Anton Kasser

Wozu ein VWM-Grünbuch
 Abfallwirtschaft? 
Die ARGE Österreichischer Abfallwirt-
schaftsverbände hat die Inititative „Verant-
wortungsvolles Wertstoffmanagement“ 
gegründet, um auf gleicher Augenhöhe 
mit den Partnern aus der kommunalen 
Interessensvertretung, der Verwaltung, 
der Wissenschaft und der Presse sowie 
den Partnern aus der privaten Abfallwirt-
schaft sowie der Verwertungswirtschaft 
einen Dialog über die Verbesserung der 
Materialverwertung zu beginnen und so 
in Österreich die EU-Bemühungen für ein 
verbessertes Recycling, für eine Kreis-
laufwirtschaft und für „green jobs“ zu un-
terstützen. Im vorliegenden Buch wird die 
öffentliche Abfallwirtschaft als zentrale 
Aufgabe der Daseinsvorsorge vorgestellt, 
ihre Leistungen und ihre Erwartungen an 
die Zukunft formuliert. Das Verzeichnis 
aller in der in Abfallwirtschaft tätigen Ent-
scheidungsträgern und Organisationen, 
sowohl auf Bundes- als auch auf den 9 
Landesebenen zusammengetragen. Das 
Who is Who der Abfallwirtschaft wird in 
der Folge auf der Homepage von VWM lau-
fend aktualisiert werden. Die neue Aus-

gabe des VWM-Grünbuchs zeigt nicht nur 
die Sicht der kommunalen Verantwort-
lichen für die Abfallwirtschaft, sondern 
auch die Sicht der privaten Entsorgungs-
wirtschaft sowie der Verwertungs- und  
Behandlungsbranchen. Wir haben Sie 
gebeten, Ihre laufenden Umweltleistun-
gen darzustellen und Ihre Vorbereitun-
gen auf die Umsetzung des Kreislauf-
wirtschaftspakets der EU zu skizieren.	

Das Buch wurde durch die COVID-19-Pan-
demie über drei Jahre hinweg erstellt und 
beinhaltet in einigen Artikeln den Stand 
damals. Wir haben uns zwar um eine Ak-
tualisierung bemüht, aber es kann sein, 
dass die dynamische Entwicklung in der 
Abfallwirtschaft einige Aussagen bereits 
überholt hat. Die großen Linien stimmen 
aber immer noch.

Das VWM-Grünbuch II 2022 soll für 
Nicht-Abfallexperten darstellen, wa-
rum Abfallwirtschaft in Österreich so 
gut funktioniert. Ich möchte, dass das 
VWM-Grünbuch als Standardwerk für 
die österreichische Abfallwirtschaft, die 
vielen Beteiligten an einem sauberen Ös-
terreich sichtbar macht und die Gründe 
dafür aufzeigt, warum Österreich abfall-
technisch „nicht Neapel“ – sonder sauber 
ist. Es soll sowohl den internen Fachleu-
ten als auch externen Laien und Inter-
essierten dazu dienen, nachzuschlagen, 
wer in der jeweiligen Region zuständig ist 
und auch mit Telefonnummer oder email 
wie erreichbar ist.
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Obmann des Fachverbandes Entsorungs- 
und Ressourcenmanagement 
Harald Höpperger

Entsorgungswirtschaft klärt über das 
Problem der Lithiumbatterien auf.

Der Aktionsplan der EU für die Kreis-
laufwirtschaft sowie der Green Deal 
werden die Rahmenbedingungen für 
die Entsorgungswirtschaft grundlegend 
verändern. Zukünftig werden in der EU 
nachhaltige Produkte zur Norm ge-
macht. Dies bedeutet für unsere Bran-
che, dass eine langjährige Forderung 
endlich umgesetzt wird und wettbe-
werbsfähige Marktbedingungen für Se-
kundärrohstoffe geschaffen werden.

Rund 6.000 Unternehmen des Fachver-
bandes Entsorgungs- und Ressourcen-
management leisten einen wertvollen 
Beitrag, indem sie durch den innovati-
ven Einsatz von Hochtechnologie heute 
schon sicherstellen, dass das bestmög-
liche Recycling von Abfällen in Öster-
reich stattfinden kann.
Und mehr noch: Sie sind für das Errei-
chen der gesetzlich immer höher ange-
strebten Recyclingquoten bestens ge-
rüstet. Darüber hinaus hat die aktuelle 
Ausnahmesituation aufgrund der Pan-
demie gezeigt, dass die Abfallwirtschaft 

ein wesentlicher Bestandteil der Ver-
sorgungssicherheit ist. Die unablässige 
Durchführung ihrer Dienstleistungen 
– die zumeist im Hintergrund als Selbst-
verständlichkeit ablaufen – stellen einen 
Schlüsselfaktor für die öffentliche Ge-
sundheit und Umwelt-Hygiene dar. Sie 
sind daher zurecht als systemrelevant 
einzustufen und verdienen öffentliche 
Anerkennung.

Wegen der Dringlichkeit des Themas 
für unsere Branche möchte ich schon 
hier im Vorwort zu diesem Grünbuch 
ein paar Worte über Lithiumbatterien 
verlieren: Falsch entsorgte Lithiumbat-
terien stellen ein hohes Brandrisiko dar. 
Die Großfeuer verursachen in unseren 
Entsorgungsbetrieben jährlich Schäden 
in Millionenhöhe. Wir haben daher eine 
Initiative zur richtigen Entsorgung von 
Lithiumbatterien in Gang gesetzt. Auf 
der zur umfassenden Aufklärung über 
den richtigen Umgang mit Lithiumbat-
terien eingerichteten Website können 
zahlreiche Informationen zum Thema 
Lithiumbatterien und -akkus abgerufen 
werden: www.lithium-info.at 

Die ehrgeizigen Ziele einer funktionie-
renden Kreislaufwirtschaft können nur 
dann verwirklicht werden, wenn alle 
handelnden Akteure an einem Strang 
ziehen. Das Zusammenspiel aller Inte-
ressengruppen – Industrie, Handel, öf-
fentliche Institutionen, Gesetzgebung – 
ist geboten, um die Vorhaben erfolgreich 
umzusetzen. 
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Der Fachverband Entsorgungs- und 
Ressourcenmanagement als gesetz-
liche Interessenvertretung setzt sich 
stark für die Anliegen der Branche ein. 
Ich wünsche mir, dass dieses Grünbuch 
die gute Kooperation zwischen den be-
teiligten Akteuren in Österreich aufzeigt 
und den Lesern veranschaulicht, warum 
wir gemeinsam für die neuen Heraus-
forderungen bestens gerüstet sind.
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Präsidentin des Verbands 
Österreichischer Entsorgungsbetriebe (VOEB)
Gabriele Jüly

Chance Kreislaufwirtschaft. In den letz-
ten Jahrzehnten hat sich in unserer 
Branche ein Wandel von der Entsor-
gungswirtschaft hin zur Ressourcen-
wirtschaft vollzogen: Lag früher der 
Fokus auf der reinen Beseitigung von 
Abfällen, erzeugen heute die Unterneh-
men der Ressourcenwirtschaft aus Ab-
fällen wertvolle Rohstoffe und beliefern 
damit die Industrie. Damit leisten sie 
auch einen wichtigen Beitrag im Dienste 
der Allgemeinheit - Ressourcenscho-
nung führt zu mehr Umwelt- und Klima-
schutz und erhöht so die Lebensqualität 
der Bürger.

Österreich ist im internationalen Ver-
gleich Vorzeigebeispiel bei der Samm-
lung und Verwertung von Abfällen und 
doch stellen die geforderten (Kunst-
stoff-)Recyclingziele des EU-Kreislauf-
wirtschaftspaketes auch die österrei-
chische Ressourcenwirtschaft vor neue 
Herausforderungen.

Private Unternehmen treiben den Über-
gang von einer linearen hin zu einer 
kreislaufgeführten Wirtschaftsweise 
durch Forschung & Entwicklung, In-

novation und die notwendigen hohen 
Investitionen in Hightech Anlagen konti-
nuierlich voran. 

Darüber hinaus erfordert eine funktio-
nierende Kreislaufwirtschaft die konst-
ruktive Zusammenarbeit der gesamten 
Kette aller beteiligten Akteure – von den 
Herstellern über den Handel, hin zu den 
Verbrauchern und Unternehmen der 
Ressourcenwirtschaft. Insbesondere 
auch die Partnerschaft zwischen pri-
vater und kommunaler Abfallwirtschaft 
birgt großes Potential: Private Unter-
nehmen unterstützen Kommunen bei 
der Sammlung, dem Recycling und der 
umweltgerechten Verwertung der Ab-
fälle. Es heißt die Synergien zu nützen 
und in einem fairen und offenen Zuge-
hen aufeinander zur Umsetzung der Da-
seinsvorsorge und zur Erreichung der 
Kreislaufwirtschaft in Österreich beizu-
tragen.

Als Verband der Österreichischen Ent-
sorgungsbetriebe sehen wir in den Ziel-
vorgaben der Kreislaufwirtschaft neue 
Chancen für die gesamte Branche: Hö-
here Umweltstandards, wirtschaftliche 
Wertschöpfung, Arbeitsplätze und Inno-
vation. Voraussetzung dafür ist ein enger 
Schulterschluss aller Akteure und das 
Beschreiten eines gemeinsamen Weges 
in die Zukunft – nur so kann Österreich 
seine Spitzenposition in Sachen Sam-
meln und Recycling beibehalten.
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Präsident des Österreichischen Gemeindebundes
Bürgermeister Mag. Alfred Riedl

Die öffentliche Abfallwirtschaft ist ein 
Erfolgsmodell, das die Grundlage für 
das Ziel einer erfolgreichen Kreislauf-
wirtschaft bildet. Jedes europäische 
Land beneidet uns um unser österrei-
chisches System – was nicht immer so 
war: Noch bis in die 80er Jahre waren 
Begriffe, wie Recycling und Abfallver-
wertung in der Politik aber auch bei 
den Bürgerinnen und Bürgern wenig 
präsent. Es ist der hartnäckigen und 
engagierten Arbeit unzähliger Bürger-
meisterinnen und Bürgermeister sowie 
Gemeindefunktionärinnen und –funk-
tionäre zu verdanken, dass heute das 
Sammeln, Verwerten und Recycling von 
Abfall in Kooperation über Gemeinde-
grenzen hinweg organisiert und vorbild-
lich vorangetrieben wird.   
 
Hinter der erfolgreichen Abfallwirtschaft 
von heute steht ein Netzwerk an 80 Ge-
meindeverbänden, das nicht nur für die 
erfolgreiche kommunale Zusammenar-
beit, sondern auch für die erfolgreiche 
Abfallwirtschaft in Österreich verant-
wortlich ist. Rund 4,5 Millionen Tonnen 
Abfall werden in Österreich alleine aus 

Siedlungsabfall jährlich gesammelt, 
verwertet und entsorgt. Der Erfolg ist 
den Gemeinden und Abfallverbänden 
zuzuschreiben, die für eine flächende-
ckende Sammlung, eine umfassende 
Abfallberatung sowie ein partnerschaft-
liches Miteinander mit der privaten Ent-
sorgungswirtschaft sorgen.
 
Die Abfallwirtschaft ist aber heute auch 
– ganz gleich welcher Art – ein bedeu-
tender Wirtschaftsfaktor, der am heimi-
schen Arbeitsmarkt einen nicht wesent-
lichen Beschäftigungsimpuls gebracht 
hat sowie eine wichtige Funktion der 
sekundären Rohstoffversorgung der 
Wirtschaft eingenommen hat. Und das 
wird sie auch weiterhin bleiben – denn 
die Abfallwirtschaft ist wie viele andere 
Bereiche unseres Lebens mit einigen 
Neuerungen konfrontier: Die aktuellen 
Beschlüsse und Diskussionen rund um 
das Einwegpfand genauso wie die Sam-
melquoten und die Abgabe auf Plastik-
verpackungen stellen neue Herausfor-
derungen für die Gemeinden dar. Klar 
ist, dass es auch im Österreichischen 
Abfallwirtschaftssystem auf dem Weg in 
Richtung Kreislaufwirtschaft noch Luft 
nach oben gibt. Insgesamt steht unser 
Abfallwirtschaftssystem jedoch auf ei-
ner soliden und funktionierenden Basis, 
die von verantwortungsvollen Bürgern 
sowie starken Gemeinden und Verbän-
den getragen wird, die letztlich für eine 
erfolgreiche Abfallwirtschaft sorgen.
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Präsident des Österreichischen Städtebundes 
Bürgermeister Dr. Michael Ludwig

Die Bürgerinnen und Bürger schätzen 
die Leistungen der Daseinsvorsorge und 
geben ihnen Bestnoten. Das zeigen die 
Ergebnisse des „Städtebarometers“, der 
regelmäßig von SORA – Institute for Social 
Research für den Österreichischen Städ-
tebund erhoben wird. 97 Prozent sind mit 
der Trinkwasserversorgung zufrieden, 
95 Prozent mit der Müllentsorgung und 
94 Prozent mit der Abwasserentsorgung. 	

Dabei wird auf Sauberkeit ganz besonders 
viel Wert gelegt: So assoziieren gleich 84 
Prozent „sauber“ bzw. „umweltfreundlich“ 
(82 Prozent) mit ihrer Wohngemeinde.

Dabei sollen kommunale Dienstleistun-
gen auch in kommunaler Hand bleiben 
und nicht privatisiert werden: Mindes-
tens drei Viertel der befragten Bürge-
rInnen österreichischer Städte und Ge-
meinden meinen, dass kommunale 
Dienstleistungen nicht an private An-
bieterInnen ausgelagert werden sollen. 
Besonders stark ist dieser Wunsch bei 
der Trinkwasserversorgung: 94 Prozent 
ist es wichtig, dass diese in öffentlicher 
Hand bleibt – für 83 Prozent der Befrag-
ten ist das sogar „sehr“ wichtig.

In Bezug auf Abwasser- und Müllentsor-
gung, Gesundheitseinrichtungen sowie 
Aspekte des Verkehrs (Infrastruktur und 
öffentlicher Nahverkehr) sprechen sich 
jeweils mindestens 85 Prozent für einen 
Verbleib in öffentlicher Hand aus. 

Anhand anderer europäischer Großstäd-
te können wir erkennen, was passiert, 
wenn die öffentlichen Dienstleistungen 
dem freien Markt preisgegeben werden. 
In Paris explodierten nach Privatisierung 
der Wasserversorgung die Preise um 
das Vierfache. Millionen älterer Men-
schen, denen zuvor die private Pensi-
onsversicherung schmackhaft gemacht 
worden war, mussten in der Finanzkrise 
Pensionskürzungen hinnehmen und die 
Streichung öffentlicher Wohnbauförde-
rung hat zu einer drastischen Verteue-
rung des Wohnens in Städten geführt. 

Nun passiert das Gegenteil: Viele Städ-
te rekommunalisieren. London, Paris, 
Berlin oder Madrid haben vor allem im 
Energiesektor, aber auch bei der Was-
serversorgung und beim Abfall ehemals 
städtische Dienstleistungen wieder in die 
städtische Verantwortung rückgeführt.

Es gibt keinen Zweifel mehr darüber, 
dass öffentliche Infrastruktur ein ent-
scheidender Faktor für Wachstum und 
Wohlstand unserer Volkswirtschaften ist. 
Österreichs Städte sind mit 2,4 Milliar-
den Euro hierzulande der größte öffent-
liche Investor.
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Klimaschutzministerin  
Leonore Gewessler, BA

Die Europäische Kommission hat mit 
dem europäischen Grünen Deal eines 
der ambitioniertesten Umwelt-, Klima-
schutz- und Wirtschaftsprogramme für 
die nächsten Jahrzehnte vorgegeben. 
Die umfassenden Initiativen dazu – die 
von Klima, Industrie, Kreislaufwirt-
schaft, schadstofffreier Umwelt bis hin 
zu Biodiversität reichen –   zeigen den 
Weg in eine gute und klimafreundliche 
Zukunft und für eine nachhaltige Trans-
formation auf.

Es ist unbestritten, dass eine effiziente 
und nachhaltige Ressourcennutzung 
durch einen Übergang zu einer kreis-
lauforientierten Wirtschaft zukunftsent-
scheidend ist und eine nachhaltige Ab-
fallbewirtschaftung untrennbar damit 
verbunden ist.   Die Kreislaufwirtschaft 
ist definitiv ein wichtiger Hebel, ohne 
die die Klimaziele nicht erreichbar sind.

Eine konsument*innenfreundliche ge-
trennte Sammlung ergänzt durch in-
tensive Öffentlichkeitsarbeit ist eine 
Grundvoraussetzung für ein hochwerti-
ges Recycling von Abfällen. Dafür sorgt 
die kommunale Entsorgungswirtschaft 
jeden Tag aufs Neue. Die Kommunen 
und Abfallverbände spielen jedenfalls 
eine zentrale Rolle bei der Schonung 
von Ressourcen und Klima.

Der internationale Wettbewerb um die 
Ressourcen wird zunehmen und in-
novative, ressourceneffiziente Länder 
werden in ökonomischer und ökologi-
scher Hinsicht profitieren. Es ist mein 
Ziel Österreich auch in dieser Hinsicht 
als Vorreiter zu positionieren. Auf der 
bewährten Zusammenarbeit von Bund, 
Ländern und Gemeinden aufbauend 
wird uns dies gelingen. 
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DASEINSVORSORGE  
Abfallwirtschaft als öffentliche Aufgabe?! 
Autoren: Wilfried Mayr, Heinz-Georg Baum

Einleitung
Um die Frage beantworten zu können, 
ob bzw in welchem Umfang eine öf-
fentliche – dh im öffentlichen Verant-
wortungsbereich liegende  – Abfall-
wirtschaft erforderlich ist oder nicht, 
müssen die Zielsetzungen einer ge-
ordneten und sozial verträglichen Ab-
fallwirtschaft  betrachtet werden. Un-
bestritten sollte dabei sein, dass eine 
öffentliche Abfallwirtschaft wesentli-
che Merkmale der Daseinsvorsorge in 
sich vereinen muss. 

Daraus ergibt sich zwingend, dass 
abfallwirtschaftliche Leistungen nicht 
nur dann erbracht werden, wenn sich 
daraus ein unmittelbarer Profit im 
betriebswirtschaftlichen Sinn ergibt. 
Beispielsweise ist die Gewährleistung 
von Hygienestandards, die zweifel-
los durch eine geordnete Müllabfuhr 
geleistet wird, eine unverzichtbare 
Aufgabe geworden. Die Zeiten, in de-
nen der unsachgerechte Umgang mit 
Abfällen zu Seuchen geführt hat, sind 
noch nicht allzu lange her.

Diese Beispiele sollen exemplarisch 
dafür stehen, dass Abfallwirtschaft 
wesentlich mehr ist als die bloße 
„Entsorgung“ von „unbrauchbaren“ 
Dingen. Ein Blick in die Ziele und 
Grundsätze des Bundes-AWG und der 
Länder-AWGs vermag den Umfang 
der „Ansprüche“ an eine geordnete 
Abfallwirtschaft ebenfalls zu verdeut-
lichen. Darüber hinaus werden auch 
Prinzipien eingefordert, die nicht ab-

fallwirtschaftliche Zielsetzungen im 
engeren Sinn darstellen, sondern 
gesellschaftspolitische Ziele wie bei-
spielsweise leistbare und sozial ver-
trägliche Müllgebühren.  

Zielsetzung der öffentlichen Abfall-
wirtschaft:

Die öffentliche Abfallwirtschaft als Teil 
der Daseinsvorsorge hat sich – über 
die in den Abfallwirtschaftsgesetzen 
des Bundes und der Länder bereits de-
finierten Ziele und Grundsätze hinaus 
– unter anderem auch nach folgenden 
Zielsetzungen auszurichten:

● Vorsorgeprinzip und Umweltschutz 
(im Sinne der Ziele, Grundsätze und 
öffentlichen Interessen des Abfall-
wirtschaftsgesetzes) 

● Flächendeckendes Leistungsange-
bot zu vergleichbaren Tarifen

● Beständige und verlässliche Leis-
tungen und Strukturen

●	 Mittel- bis langfristige Entsor-
gungssicherheit

● Leistbare und sozial verträgliche 
Müllgebühren

● 	Verständliche und nachvollziehbare 
Sammeleinrichtungen

● 	Objektive Information und Beratung  

Um diese Zielsetzungen erreichen zu 
können, müssen die wahrzunehmen-
den Aufgaben unabhängig  vom Vor-
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handensein kurzfristig realisierbarer 
Gewinnpotenziale und unabhängig 
von bestimmten Interessen einzelner 
„Marktteilnehmer“, man könnte auch 
formulieren „im Sinne des Allgemein-
wohls“, erfüllt werden.
 
Grundsätzliche Gedanken zur Diskus-
sionen um „Privatisierung“:

In zahlreichen Politikfeldern wird zu-
nehmend die „Privatisierung“ als All-
heilmittel – auch für Aufgaben der 
Daseinsborsorge - angepriesen, das 
alle vorhandenen Probleme lösen soll. 
Objektivierbare Erfahrungen wie zB im 
Eisenbahnbereich in Großbritannien, 
bei Kläranlagen in Frankreich, bei der 
Trinkwasserversorgung in Berlin etc. 
werden dabei selten in den Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit gerückt. 
Auffällig ist jedoch, dass die in der Dis-
kussion verwendeten Begriffe – dh das 
Wording – bestimmte Assoziationen und 
Emotionen wecken sollen, die bereits 
eine starke Bewertung in sich tragen. 
Zur Veranschaulichung soll folgendes 
Bespiel dienen:
Der Begriff „Privatisierung“ bzw „privat“ 
weckt bei Vielen Assoziationen wie „frei-
es Handeln, Unabhängigkeit, persönli-
che Entfaltung“ usw. Der als Gegenpol 
aufgebaute Begriff „staatlich“ wird eher 
mit „Bevormundung, Starrheit, Ohn-
macht des Einzelnen“ verbunden.
Diese Begriffe können jedoch genauso 
gut – und genauso „richtig“ – wie folgt 
besetzt werden:

Privat = Einzelne, Einzelinteressen, 
Egoismus etc.
Staatlich = der Staat sind wir alle, ge-
meinsame Verantwortung, Gemein-
wohl etc.
Zweifellos wecken diese unterschied-
lich besetzten Begriffe auch andere 
Emotionen und andere implizite Be-
wertungen.
Dieses Beispiel soll zeigen, dass eine 
sachliche Analyse und inhaltliche Ver-
tiefung der Diskussionen rund um das 
Thema „Privatisierung“ dringend er-
forderlich ist. Eine Instrumentalisie-
rung von Begriffen und Assoziationen 
ist wenig dienlich.

Abfallwirtschaft als „öffentliches Gut“?

Um dieser inhaltlichen Fragestellung 
auf den Grund zu gehen, ist es not-
wendig, eine systematische Betrach-
tung der möglichen „Leistungserbrin-
ger“ und der „Leistungsempfänger“ 
und deren wesentlichen Merkmale 
vorzunehmen. Dazu sollen im Folgen-
den die wesentlichsten Elemente der 
Thesen „Abfallentsorgung als öffent-
liches Gut“ von Prof. Dr. Heinz-Georg 
Baum  während seiner Zeit am BLFA 
, die im Rahmen von Vorträgen erläu-
tert wurden, dargestellt werden.

Vorweg sei klargestellt, dass es hierbei 
nicht um die Frage geht, ob definierte 
Dienstleistungen von privaten Entsor-
gern im Auftrag der öffentlichen Ab-
fallwirtschaft erbracht werden können 
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oder nicht. Diese Frage wird täglich 
und oft durch eine gut funktionieren-
de Zusammenarbeit der kommunalen 
Abfallwirtschaft als Auftraggeber und 
der privaten Entsorgungsunterneh-
men als Auftragnehmer weitgehend 
zur Zufriedenheit beider Beteiligter 
positiv beantwortet. 
In der folgenden Betrachtung geht es 
um die Frage, ob die Ziele der öffent-
lichen Abfallwirtschaft und die damit 
verbundenen Aufgaben genauso gut 
durch den sog. „freien Markt“ erfüllt 
werden können oder nicht.

Die Beteiligten und deren Interessen:
Prof. Baum legt der Aufbereitung 
seiner These „Abfallentsorgung als 
öffentliches Gut“ eine Betrachtungs-
weise zugrunde, die die beteiligten 
Gruppen mit ihren unterschiedlichen 
„Rollen“ und Ansprüchen. in bzw an 
die Abfallbewirtschaftung in den Mit-
telpunkt stellt. 

Zunächst unterscheidet er die Leis-
tungserbringer in zwei Gruppen, 
nämlich „öffentliche Organisations-
einheiten“ und „private Organisati-
onseinheiten“ und bringt folgende Ge-
genüberstellung der grundsätzlichen 
Ausrichtung: siehe Tabelle unten.

Der dritten beteiligten Gruppe, das 
sind die Leistungsempfänger, ordnet 
er zwei Rollen zu. Die Rechtfertigung 
dieser Unterteilung und vor allem die 
große Bedeutung im Hinblick auf die 
daraus zu ergebenden Konsequenzen 
werden nachfolgend an Beispielen 
dargestellt.

Der Leistungsempfänger tritt einer-
seits in seiner Rolle als Kunde, an-
dererseits in seiner Rolle als Bürger 
auf. Die wesentliche Bedeutung dieser 
Rollen liegt darin, dass der Bürger 
immer existent ist und ein Kollektiv 
darstellt. Demgegenüber entscheidet 
der Kunde selbst über eine Marktteil-
nahme und ist auf Individualität aus-
gerichtet.

	                            Leistungserbringer
	 öffentliche	 private 

	 Organisationseinheiten 	 Organisationseinheiten

Leitmotiv	 Wahlergebnis	 Unternehmenswert

Formalzielsystem	 ● Politischer Erfolg	 ● Erfolgspotential 

		  ➜ Prestige		  ➜ Wettbewerbsfähigkeit

	 ● administrativer Erfolg	 ● unternehmerischer Erfolg

	 ● Solvenz		  ➜ Gewinn	

 			   ● Liquidität

Produkt	 öffentliches Gut 	 privates Gut

		  ➜ Umweltschutz	  ➜ Entsorgung als Dienstleistung
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Zur Untermauerung der konkreten 
These „Abfallentsorgung als öffent-
liches Gut“ - im Sinne einer Verant-
wortungszuordnung kann auch eine 
rein marktwirtschaftliche Sichtweise 
herangezogen werden. Dazu müss-
te der ausschließliche  Ansatz beim 
Leistungsempfänger als Kunde – und 
nicht als Bürger – dazu führen, dass 
der Kunde sämtliche Leistungen, die 
zur Erreichung der Zielsetzungen der 
Abfallwirtschaft erforderlich sind, in 
Anspruch nimmt. 

Die Wahrnehmung der Verantwortung 
für eine geordnete Abfallbewirtschaf-

tung ausschließlich durch die private 
Entsorgungswirtschaft müsste also 
die Voraussetzung erfüllen, dass 
die Abfallwirtschaft als Ganzes ein 
marktfähiges (Angebot-Nachfrage) 
Produkt darstellt.

Marktfähige Produkte verlangen 
nachfrageseitig (vom Leistungs- 
empfänger)

1.	 artikulierte Knappheit

2.	 individuell-exklusives 
	 Nutzenempfinden

3.	 ausreichende Kaufkraft

	                            	            Leistungsempfänger
		  Bürger	 Kunde

„Erscheinungsform - zeitlich“	 existiert permanent	 abhängig vom Markt 	

				    dispositiv

„Erscheinungsform- nachfrageseitig“	 kollektiv	 individuell

In der Zusammenschau der Gruppen „öffentliche Organisationseinheiten“, 
„private Organisationseinheiten“ und den Rollen Bürger bzw Kunde (auf Seiten 
der Leistungsempfänger) ergibt sich folgendes Bild:

	 Öffentliche 	 Private Organisationseinheiten	
	 Organisationseinheiten	

Leistungsspektrum	 Orientierung am Bürgernutzen:	 Orientierung am Kundennutzen:

	 ● komplexes Leistungsbündel	 ● standardisiertes Leistungsbündel

	 ● Ausrichtung am Prestige	 ● Ausrichtung am Gewinn

Beziehung zum	 Anschluß- und Benutzungszwang:	 Anbieter im Wettbewerb:

Leistungsempfänger	 ● Kontrahierungszwang	 ● kein Kontrahierungszwang

	 ● Monopolanbieter	 ● „Take it or leave it“-Offert

	 ● Gesamtmarktbetrachtung	 ● selektive Teilmarktbearbeitung

Reichweite des 	 Regionale Begrenzung	 Zielmarktfokussierung

Aktionsfeldes

Umgang mit Risiken	 politisch	 betriebswirtschaftlich

bzw Unsicherheiten	 ● Sicherheitskalkül	 ● Investitionskalkül
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Als Beispiele zu diesen Punkten kön-
nen unter anderem angeführt werden: 
zu (1.) Knappheit

Abfallproduzenten verschleiern 
Zahlungsbereitschaft für das Produkt 
„Abfallentsorgung“.

●	 Empfundene Knappheit dieser 
Leistung erschöpft sich puristisch 
im Abtransport (Stichwort: Aus den 
Augen - aus dem Sinn).

●	 Kein gesteigertes Interesse an ho-
her Qualität, sondern ausschließ-
lich am Preis.

●	 Ausweichreaktion, wenn Abfallge-
bühr wesentlich höher als Preis für 
den Abtransport.

Abfallentsorgung ist aus Sicht des
Abfallproduzenten ein „homogenes
GUT“.

●	 Qualitäts- bzw Leistungswettbe-
werb geht am Marktgeschehen 
respektive an den Bedürfnissen 
der Nachfrager vorbei.

●	 Qualitätsstandards sind keine 
Mindestanforderung (keine sog. 
Schlüsselfaktoren), sondern unbe-
deutend 

	 ➜ Unterschied zwischen her-
stellernormierten Produkten (zB 
Stahlprofile) und Abfallentsorgung.

zu (2.) Nutzen
Differenziertes Leistungsspektrum
nicht individuell vermittelbar. 

●	 Einzelnutzen besteht im Abtrans-
port des Abfalls.

●	 Einzelnutzen besteht im Aufzeigen 
von Verwertungsoptionen	
➜ Kostenreduktion.

●	 Daseinsvorsorge ist primär ge-
meinwohlorientiert und versagt 
sich einer individuellen Nutzenan-
rechnung.

●	 Ohne Individualisierung des Nut-
zens obsiegt Trittbrettfahrerverhal-
ten.

Sobald der Preis der Abfallentsor-
gung die individuelle Nutzenvorstel-
lung übersteigt, kommt es zu Aus-
weichreaktionen.

●	 Illegale Ablagerung

●	 „Verschenken“ von Abfällen etc

Abfallreduktion erweist sich als 
intertemporale Vermeidungsfalle.

●	 Einzelwirtschaftliche Investitio-
nen zur Verringerung der Abfälle 
werden nachfolgend durch höhere 
Beseitigungspreise abgestraft.

●	 Ohne Normkostenrechnung unter 
entlastender Ausblendung der 
Leerkosten gelingen keine ökologi-
schen Preissignale.
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zu (3.) Kaufkraft
Marktteilnahme ist individuell - 
Bürgerexistenz ist kollektiv.

●	 Bürger erwarten vom Gemeinwesen 
Leistungen, welche sie ausschließ-
lich via Markt nicht unmittelbar er-
werben würden. 

	 ➜ Stichwort: meritorische 
	 („verdienstvolle“) Güter (zB Theater, 

öffentlicher Nahverkehr) 

	 ➜ Stichwort für die Abfallwirtschaft: 
Altlastensanierung, Beseitigun wilder 
Ablagerungen, Recyclinghof, Prob-
lemstoffsammlung usw.

Kundenfunktion ist dispositiv - 
Bürgereigenschaft ist permanent.

●	 Wer als Kunde infolge von Preissi-
gnalen eine Marktpräsenz ablehnt, 
bleibt als Bürger mit seinen An-
sprüchen existent! 

	
	 ➜ Stichwort: Welche Angebote des 

Gemeinwesens berühren die indi-
viduellen Nutzenkategorien? (zB 
Zeittakt beim öffentlichen Nahver-
kehr)

	 ➜ Stichwort für die Abfallwirt-
schaft: Hohe Übereinstimmung 
mit Wertvorstellungen und Quali-
tätsansprüchen, ohne dass hierfür 
individuell zurechenbare und als 
Belastung empfundene Opfer ab-
verlangt werden (zB „Abfallbera-
tung finde ich gut“).

Schlussfolgerungen
Erst nach dieser systematischen Be-
trachtungsweise (und strukturierter 
Beleuchtung der genannten Merkma-
le) kann im konkreten Fall entschie-
den werden, ob und unter welchen 
(rechtlichen) Rahmenbedingungen 
abfallwirtschaftliche Dienstleistungen 
dem sog. „freien Markt“ überlassen 
werden können.

Dadurch wird auch klar, dass eine Aus-
richtung der Abfallwirtschaft an rein 
marktwirtschaftlichen Prinzipien nicht 
in der Lage ist, alle Zielsetzungen der 
Abfallwirtschaft und gesellschaftlichen 
Ziele (siehe Einleitung) zu erreichen.

Aus den angesprochenen Überlegun-
gen heraus leiten sich auch die „Er-
wartungen“ an politische Entschei-
dungsträger ab, die bei der Gestaltung 
abfallwirtschaftlicher Systeme, insbe-
sondere bei der Entscheidung „privat“ 
oder „öffentlich-rechtlich“, berück-
sichtigt werden sollten. Dazu zählt die 
Auseinandersetzung mit und objektive 
Beantwortung von zumindest folgen-
den Fragestellungen im Planungs- 
und Entscheidungsprozess:

➜ Welche qualitativen und quantitati-
ven Ziele sollen erreicht werden?

➜ Wer trägt die Verantwortung für 
die Zielerreichung und welche Konse-
quenzen gibt es bei Zielverfehlung?

➜ Wie sehen die wirtschaftlichen Ein-
flussfaktoren, Machtverhältnisse aus 
(Wer sind die „Big Player“) ?
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➜ Welche Dienstleistungen sind für 
eine erfolgreiche Zielerreichung zu er-
bringen?

➜ Handelt es sich bei den notwendi-
gen Dienstleistungen um „marktfähige 
Produkte“?

➜ Erfüllen diese Dienstleistungen die 
wesentlichen Merkmale eines markt-
fähigen Produktes?

➜ Wer sind die Nachfrager dieses Pro-
duktes?

➜ Wer kann unter welchen Vorausset-
zungen diese Produkte anbieten?

➜ usw.

Als Fazit lässt sich auch festhalten, 
dass (auch) im Bereich der Abfallwirt-
schaft und der Frage ob „privat“ oder 
„öffentlich“ 

➜ die Zielsetzungen und die damit ver-
bundene Verantwortung wieder in den 
Mittelpunkt rücken müssen,   

➜ die generelle und undifferenzierte 
„Privatisierungsdebatte“ den meisten 
Beteiligten schadet

➜ und die Beantwortung der grund-
sätzlichen Frage erforderlich ist, näm-
lich ob die Verantwortung der Gemein-
schaft (und damit auch für politisches 
Handeln) an „Einzelne“ und „den freien 
Markt“ delegierbar ist.

__________________________________________ 
Zur Person Prof. Baum: https://www.hs-fulda.de/
lebensmitteltechnologie/ueber-uns/professuren/
details/person/prof-dr-heinz-georg-baum-143/
contactBox/?no_cache=1&cHash=71583b6cf615d-
4b4bc058e28d20d9089
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Autor: Gerhard Vogel

1. Einleitung
Die Rahmenbedingungen für Änderun-
gen im Gesellschafts- und Wirtschafts-
system und damit auch für die Abfall-
wirtschaft haben sich aktuell drastisch 
verändert.

Abb. 1: Aktuelle öffentlichwirksame Beispiele nach 
der Forderung nach Veränderungen unseres Ge-
sellschaft- und Wirtschaftssystems in den Medien

Nahezu alle Medien sind voll von Be-
richten über Demonstrationen der Ju-
gend – aber auch der älteren Genera-
tion – in denen Maßnahmen gegen die 
Klimaveränderung, die Vermüllung der 
Meere und die Ressourcenvergeudung 
durch nicht nachhaltige Konsumstile in 
den Industriestaaten gefordert werden.

Dieser schon längere Zeit anhaltenden 
Entwicklung im öffentlichen Leben ver-
sucht nun auch die Politik – unter an-
derem auch durch ein geändertes Wäh-
lerverhalten, entgegen zu halten, auf 
nationaler Ebene mit noch weniger, auf 
EU Ebene mit zunehmendem Erfolg.

Die nun propagierte Kreislaufwirt-
schaft, vor allem aber die „Zero Emissi-
on Philosophie“ gaukelt den Menschen 
vor, nur entsprechende Anstrengungen 
in Richtung Recycling unternehmen zu 
müssen, um die Wirtschaft, basierend 
auf der Gütererzeugung und –nutzung 
unendlich wachsen lassen zu können.

Dass dies einerseits eine unerfüllbare 
Utopie ist, aber auf der anderen Seite 
schon bisher wichtige Weichenstellun-
gen in Hinsicht auf eine optimale Res-
sourcennutzung in der EU gestellt wur-
den und werden, soll unter anderem in 
diesem Beitrag aufgezeichnet werden

Schon den, für die wirtschaftlichen 
Prozesse erforderlichen Massebewe-
gungen, sind in einem nachhaltigen 
System naturgegebene Grenzen in 
Hinblick auf den Masseumsatz gesetzt. 
Dieser Tatbestand wird in der heutigen 
Weltwirtschaft (noch) nicht ausreichend 
berücksichtigt.

In Hinblick auf die Erkenntnisse 
aus dem Entropiegesetz - sind ent-
sprechend nachhaltig determinierte 
Stoffumsatz- und Emissionsbeschrän-
kungen dringend erforderlich. Dies ist 
die wissenschaftliche Basis für die For-
derung nach erheblichen Anstrengun-
gen hinsichtlich der Abfallvermeidung 

JETZT UMDENKEN  
Abfallvermeidung und Ressourcenschonung im Lichte 
der Forderungen nach Veränderung unseres 
Gesellschafts- und Wirtschaftssystems

01. Kapitel_B-21-40_KTK.indd   2101. Kapitel_B-21-40_KTK.indd   21 28.03.22   15:1928.03.22   15:19



22

und Abfallverringerung, dem Topziel 
der EU Abfallwirtschaftshierarchie.

2. Vom Istzustand zum Sollzustand

Die Übernutzung der regionalen ökolo-
gischen Systeme durch die Einbringung 
von Schad- und klimarelevanten Stoffe 
– und auch des Ökosystems Erde - hat 
bereits Größen erreicht, die insbeson-
ders den Menschen der nächsten Ge-
nerationen, bedrohlich werden können. 
Dabei ist festzuhalten, dass nicht alle 
Bevölkerungsschichten der Erde gleich 
viel Verantwortung für die derzeit be-
stehende bedrohliche Situation besit-
zen. Wie die nachfolgende Abb. zeigt, 
sind es die einkommensstarken Bevöl-
kerungsteile, die einen hohen Anteil an 
der Bedrohung besitzen:

Abb. 2: Die globalen CO2 Emissionsanteile 
der Weltbevölkerung nach Einkommensklas-
sen gegliedert | Quelle: https://www.vox.com/
energy-and-environment/2017/9/26/16356524/
the-population-question, vom 26.10.2019

Nur eine massive Reduktion des kli-
marelevanten Schadpotentials und des 

Stoffumsatzes und der Masse bzw. des 
Schadpotentials der abzulagernden 
Abfälle aus Produktion, Distribution 
und Konsumption kann eine nachhal-
tige Entwicklung von Gesellschaft und 
Wirtschaft sicherstellen.

Dazu bedarf es eines Generationenver-
trages, damit auch zukünftige Genera-
tionen dieselben Lebensbedingungen 
vorfinden wie die jetzt lebende Bevöl-
kerung.1

Hierfür sind aber auch neue Denk- und 
Handlungsweisen erforderlich, da

•	 die Probleme komplex und nur mit 
vernetztem Denken zu lösen sind

•	 ethische Überlegungen die rein 
technischen, wirtschaftlichen Hand-
lungsweisen korrigieren müssen

•	 exponentielle Entwicklungen zu 
meistern sind

•	 schleichende Umweltschäden nach 
langer Latenzzeit plötzlich akut 
werden können

•	 die Probleme sich zum Teil schneller 
verlagern, als man sie orten und 
berechnen kann

•	 weltweit abgestimmte Forschungen 
und Kooperationen erforderlich sind2

Die derzeitigen erfolgreichen Anstren-
gungen der Wirtschaft in Richtung Ef-
fizienzverbesserung sind alleine nicht 
geeignet, Nachhaltigkeit zu erreichen. 
Schon alleine deshalb, weil die verbes-

___________________________________________
1	 VOGEL, G., LIST, W.: Abfallwirtschaft 1, 2. Auflage, Wien 2008, S. 18
2	 STAHLMANN, V.: Lernziel: Ökonomie der Nachhaltigkeit, München 2008, S. 37
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serten Input- Outputverhältnisse im 
Bereich Produktion/Vertrieb/Nutzung/
Entsorgung die Produkte billiger ma-
chen und daher in den meisten Fällen 
der Rebound-Effekt die Senkungen an 
Material- und Energieeinsatz und Um-
weltbelastung über höhere Verkaufs-
zahlen wieder kompensiert.

Gefragt sind daher nachhaltige Lö-
sungen, die gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Wohlstand für alle 
Menschen ermöglichen und auch die 
Ressourcenfrage, dargestellt in Energie/
Rohstoffe/Umweltbelastung/Regenerati-
onsfähigkeit nachhaltig berücksichtigen.

Ziel einer langfristig nachhaltig gestal-
teten Wirtschaft muss es sein, die Um-
weltentnahmen und die Abgaben an die 
Umwelt an jenes Ausmaß anzugleichen, 
wie sie uns über die Regeneration tag-
täglich zur Verfügung stehen. Basis un-
serer Energie- und Rohstoffversorgung 
werden daher langfristig die regenerati-
ven Ressourcen sein. Zusätzlich darf die 
Abgabe an Schadstoffen an die Natur, 
die Regeneration nicht gefährden.

Alle nichtregenerativen Rohstoff-Res-
sourcen müssen ähnlich penibel - wie 
heute nur unsere Goldressourcen - be-
handelt werden. Das bedeutet, der Ver-
schwendung an Ressourcen durch die 
Abfallgeneration muss ein Ende gesetzt 
werden. Ihr Einsatz muss erstens wohl 
überlegt und die Wiederverwendung und 
Wiedergewinnung zu einem höchstmög-
lichen Prozentsatz gesichert werden.

Das erfordert eine völlig anders geord-
nete Abfallwirtschaft als wir sie heute 
pflegen. Sie muss ähnlich wie jene in 
der Natur, weltweit wesentlich kom-
plexer und effizienter werden als sie 
es heute ist. Zur Erreichung einer zu-
kunftsfähigen Entwicklung sind alle ge-
fordert, die politischen Entscheidungs-
träger genauso, wie Medien, Schulen, 
Hochschulen und andere Fortbildungs-
stätten.

Der angestrebte Wertewandel z.B. in 
Richtung nachhaltiger Konsum darf 
nicht mit Einbußen an Lebensqualität, 
mit Zwängen und Einschränkungen 
der persönlichen Freiheiten assoziiert 
werden. Nachhaltiger Konsum kann 
durchaus mit mehr Lebensfreude und 
Freiheit einhergehen. Eine breite Ak-
zeptanz in der Gesellschaft dafür wird 
nur dann erreichbar sein, wenn die 
Konsumenten nicht (nur) zu Verzicht 
aufgerufen werden. Es muss zudem 
sichtbar werden, dass alle Akteure in 
Verantwortlichkeiten an der Umset-
zung der Nachhaltigkeitsidee enga-
giert zusammenarbeiten. Es gilt, die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit der 
Naturwissenschaften (u.a. Technik und 
Ökologie), der Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften und der juridischen 
Disziplinen intensiv zu fördern und vo-
ranzutreiben, um akut zukunftsfähige 
Lösungen zu finden.
Die ernsthafte Setzung von Maßnahmen 
zur Abfallvermeidung und Abfallverrin-
gerung ist sicher eine Voraussetzung 

01. Kapitel_B-21-40_KTK.indd   2301. Kapitel_B-21-40_KTK.indd   23 28.03.22   15:1928.03.22   15:19



24

für diese erforderliche Umgestaltung 
unserer derzeitigen globalen Gesell-
schaft und Wirtschaftsweise.

2.1 Istzustand der Abfallwirtschaft in 
Österreich

Gemäß der ÖNORM S 2001: Abfallwirt-
schaft, Benennungen und Definitionen, 
ist die Abfallwirtschaft definiert als 
„Gesamtheit aller Maßnahmen, die den 
Abfall betreffen, sowie ihr zielbewuss-
tes Ordnen unter Berücksichtigung ih-
rer Einflüsse auf die Umwelt und ihrer 
Wirtschaftlichkeit.“

Gemäß AWG 2002 ist die Abfallwirt-
schaft im Sinne des Vorsorgeprinzips 
und der Nachhaltigkeit danach auszu-
richten, dass

1. schädliche oder nachteilige Einwir-
kungen auf Mensch, Tier und Pflan-
ze, deren Lebensgrundlagen und 
deren natürliche Umwelt vermieden 
oder sonst das allgemeine mensch-
liche Wohlbefinden beeinträchtigen-
de Einwirkungen so gering wie mög-
lich gehalten werden,

2.	 die Emissionen von Luftschadstoffen 
und klimarelevanten Gasen so ge-
ring wie möglich gehalten werden,

3.	 Ressourcen (Rohstoffe, Wasser, 
Energie, Landschaft, Flächen, Depo-
nievolumen) geschont werden,

4. bei der Verwertung die Abfälle oder 
die aus ihnen gewonnenen Stoffe 
kein höheres Gefährdungspotential 

aufweisen als vergleichbare Primär-
rohstoffe oder Produkte aus Primär-
rohstoffen und

5. nur solche Abfälle zurückbleiben, 
deren Ablagerung keine Gefährdung 
für nachfolgende Generationen dar-
stellt.3

Der Zielerreichung des AWG 2002 und 
damit des Bundes-Abfallwirtschafts-
planes ist folgende Hierarchie zugrun-
de zu legen:
1.	 Abfallvermeidung,
2. 	Vorbereitung zur Wiederverwendung,
3.	 Recycling,
4.	 sonstige Verwertung, zum Beispiel 

energetische Verwertung und
5.	 Beseitigung.

Dabei ist zu Folgendes zu beachten:

■	 Bei Anwendung der Hierarchie sind 
die ökologische Zweckmäßigkeit 
und technische Möglichkeit zu be-
rücksichtigen sowie, dass die da-
bei entstehenden Mehrkosten im 
Vergleich zu anderen Verfahren der 
Abfallbehandlung nicht unverhält-
nismäßig sind und ein Markt für die 
gewonnenen Stoffe oder die gewon-
nene Energie vorhanden ist oder ge-
schaffen werden kann.

■	 Eine Abweichung von dieser Hi-
erarchie ist gerechtfertigt, wenn 
durch eine gesamthafte Betrach-
tung hinsichtlich der gesamten Aus-
wirkungen bei der Erzeugung und 
Verwendung eines Produktes sowie 

___________________________________________
3	 Bundes-Abfallwirtschaftsplan 2011, Band 1, S. 8, in: http://www.lebensministerium.at/umwelt/	
	 abfall-ressourcen/bundesabfallwirtschaftsplan/bawp2011.html, vom 14.1.2014
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der Sammlung und Behandlung der 
nachfolgend anfallenden Abfälle bei 
bestimmten Abfallströmen ergibt, 
dass eine andere Option das beste 
Ergebnis unter dem Aspekt des Um-
weltschutzes erbringt.

■	 Nicht verwertbare Abfälle sind je 
nach ihrer Beschaffenheit durch 
biologische, thermische, chemische 
oder physikalische Verfahren zu 
behandeln. Feste Rückstände sind 
reaktionsarm, ordnungsgemäß ab-
zulagern.

■	 Die Ausrichtung der Abfallwirtschaft 
hat in der Weise zu erfolgen, dass 
gemeinschaftsrechtliche Zielvorga-
ben, insbesondere im Hinblick auf 
das Recycling, erreicht werden.4

Die moderne, zukunftsorientierte 
Abfallwirtschaft berührt daher

■	 gesellschaftspolitische
■	 umweltpolitische
■	 ressourcenpolitische
■	 wirtschaftspolitische
■	 sozialpolitische
■	 rechtspolitische
■	 risikopolitische
■	 technische
■	 ökologische und
■	 Zukunfts- Aspekte

und damit nahezu alle Aspekte der Ge-
sellschafts- und Wirtschaftspolitik. Dies 
ist daher bei der Findung von entspre-
chenden Lösungen zu berücksichtigen.
 

Abb. 3: Abfälle aus Haushalten und ähnlichen 
Einrichtungen: Aufkommen, Verwertung und 
Beseitigung in den Jahren 1989 bis 2017
Quelle: BMNT: Die Bestandsaufnahme der Ab-
fallwirtschaft in Österreich, Wien 2019, S.26

Wesentliche Einflüsse auf die Gestaltung 
der österreichischen Abfallwirtschaft 
besitzen die beiden Verordnungen: Ver-
ordnung über die Vermeidung und Ver-
wertung von Verpackungsabfällen und 
bestimmten Warenresten (VerpackVO), 
BGBl. Nr. 645/1992 und die Deponiever-
ordnung, BGBl. Nr. 164/1996 mit ihren 
jeweiligen Novellen
DeponieVO 2004 | VerpackVO 1992
Das obige Bild, aus der Bestands-
aufnahme der Abfallwirtschaft in Ös-

___________________________________________
4 	 Bundes-Abfallwirtschaftsplan 2011, Band 1, S. 8, in: http://www.lebensministerium.at/umwelt/
	 abfall-ressourcen/bundes- abfallwirtschaftsplan/bawp2011.html, vom 14.1.2014
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terreich 2017 entnommen, zeigt ein 
optimistisches Bild, das der zukunf-
torientierten Abfallwirtschaft nicht 
entspricht. Durch diese Art der Dar-
stellung wird die Steigerung der Ge-
samtabfallmenge verschwiegen.

Ein reelleres Bild liefert die Darstellung 
der Entwicklung der Gesamtabfallmen-
ge der Stadt Wien:

Abb. 4: Gesammelte Abfälle und deren Behand-
lungswege in Wien 1912 bis 2018
Quelle: Jahresbericht 2018 der MA 48, hrg. von 
Stadt Wien - MA 48 - Abfallwirtschaft, Straßenrei-
nigung und Fuhrpark. Februar 2019, S. 39

Aus dem obigen Bild ist zu ersehen, dass 
sowohl die stoffliche, die biogene und die 
energetische Verwertung in Wien seit 
1990 drastisch gestiegen ist, allerdings 
ebenso die Gesamtabfallmenge. Das 
bedeutet, der Kampf gegen die Abfallflut 
ist keineswegs gewonnen - er hat nicht 
einmal erst richtig begonnen. Von einer 
Nachhaltigkeit im oben aufgezeigten 
Sinn kann keine Rede sein.
Das propagierte Recycling alleine kann 

keineswegs als Zukunftsweg betrachtet 
werden:

Abb. 5: Der Aufwand an Primärrohstoffen Rp in 
Abhängigkeit von der Wirtschaftsentwicklung bei 
theoretisch 100% Recyclingrate (entspricht Rs)
Quelle: VOGEL,G.: Der Beitrag der Ressour-
cenökonomie zur Minimierung der Entropiepro-
duktion der irreversiblen Wirtschaftsprozesse im 
offenen System Erde, Wien 1982, S. 36 

Das obige Bild zeigt, dass selbst bei 
einer theoretischen Recyclingrate 
von 100% (die in der Realität natur-
wissenschaftlich begründet nie er-
reicht werden kann) bei steigender 
Wirtschaftsentwicklung - wie sie im 
Zeitraum T0 bis T1 vorherrscht - die 
durch Recycling aufgebrachten Se-
kundärrohstoffmengen nicht imstande 
sind, die Gesamtrohstoffnachfrage zu 
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decken. Das bedeutet, dass in diesem 
Fall - um die Rohstoffnachfrage zu 
decken - trotz Recycling - erhebliche 
Primärrohstoffmengen gewonnen und 
eingesetzt werden müssen, um die 
Nachfrage nach Rohstoffen zu decken.  
Recycling alleine - kann daher die 
Rohstoffsicherstellung nie bewerk-
stelligen. Dies ist nur in der Ausnah-
mesituation von Kriegsereignissen (T3) 
kurzfristig möglich.

Abb. 6: Der Beitrag des Recyclings zur Rohstoff-
sicherung bei unterschiedlicher Wirtschaftsent-
wicklung und zunehmender Nutzungsdauer von 
Produkten
Quelle: VOGEL,G.: Der Beitrag der Ressour-
cenökonomie zur Minimierung der Entropiepro-
duktion der irreversiblen Wirtschaftsprozesse im 
offenen System Erde, Wien 1982, S. 39

Aus obiger Abb. ist zu entnehmen, dass 
z.B. bei 6% Wirtschaftswachstum und 
einer Lebensdauer eines Produktes 
von 40 Jahren die recyclierten Stoffe 
knapp 10% zur Rohstoffversorgung 
beitragen können.
In Krisenzeiten hingegen, bei einem 
Rückgang der Wirtschaftsleistung von 
– 2% kann bei einer 20 jährigen Le-

bensdauer von Produkten der gesamte 
Rohstoffbedarf gedeckt werden.
Um eine Nachhaltigkeit zu erreichen, 
muss eine wesentlich Entkoppelung 
der Rohstoffnachfrage von der Wirt-
schaftsentwicklung, wie das die EU 
Politik fordert, angestrebt werden.

2.2 Ansätze zu einem nachhaltigen 
Konsum- und Wirtschaftsstil in 
der EU

Die EU hat in der letzten Zeit, den stra-
tegischen Überlegungen und der kriti-
schen Öffentlichkeit gehorchend, eine 
Reihe von zukunftsorientierten Ent-
scheidungen getroffen und entspre-
chende Dokumente entwickelt.
 

 
Abb. 7: Die neue Hierarchie in der Abfallwirt-
schaft in der EU
Quelle: Being wise with waste: the EU’s appro-
ach to waste management, Brüssel 2010, p.5
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Die EU setzt auf eine nachhaltige 
Kreislaufwirtschaft:
RohstoffeDesignKreislaufwirtschaft 

Abb. 9: Schema der nachhaltigen Kreislaufwirt-
schaft in der EU
Quelle: https://ec.europa.eu/eurostat/cache/
infographs/circulareconomy, vom 26.10.2019

 

Konkret ausgeprägt zeigt dies die Hi-
erarchie der österreichischen Abfall-
wirtschaft

Abb. 8: Die neue Hierarchie in der Abfallwirt-
schaft in Österreich, gemäß der EU Richtlinien
Quelle: BUNDES-ABFALLWIRTSCHAFTSPLAN 
2017,TEIL 1, Wien 2017, S.18
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“Die Schaffung einer stärker kreis-
lauforientierten Wirtschaft, bei der es 
darum geht,

■	 den Wert von Produkten, Stoffen 
und Ressourcen innerhalb der Wirt-
schaft so lange wie möglich zu er-
halten

■	 und möglichst wenig Abfall zu er-
zeugen,

■	 ist ein wesentlicher Beitrag zu den 
Bemühungen der EU um eine nach-
haltige, CO2-arme, ressourceneffizi-
ente und wettbewerbsfähige Wirt-
schaft.

Der Übergang zu einer derartigen 
Kreislaufwirtschaft bietet die Möglich-
keit, unsere Wirtschaft zu verändern 
und neue, dauerhafte Wettbewerbsvor-
teile für Europa zu schaffen“5.

“Im Rahmen der anhaltenden Bemü-
hungen, den CO2-Fußabdruck Europas 
zu verringern und die Energiekosten 
für die europäischen Verbraucherinnen 
und Verbraucher zu senken, hat die 
Kommission die neue Ökodesign-Maß-
nahmen für Produkte wie Kühlschrän-
ke, Waschmaschinen, Geschirrspüler 
und Fernsehgeräte angenommen. 
Das bessere Ökodesign von Produkten 
trägt zur Umsetzung des Grundsatzes 
„Energieeffizienz an erster Stelle“ ent-
sprechend der Priorität „Energieunion“ 
der EU bei.

Die Maßnahmen umfassen erstmals 
Anforderungen an die Reparierbarkeit 
und Recyclingfähigkeit und tragen zu 
den Zielen der Kreislaufwirtschaft bei, 
indem die Lebensdauer, Wartung, Wie-
derverwendung und Recyclingfähigkeit 
von Geräten sowie die Handhabung von 
Altgeräten verbessert werden. “6

Die Europäische Kommission hat 2015 
einen Aktionsplan angenommen, der 
dazu beitragen soll, den Übergang 
Europas zu einer Kreislaufwirtschaft 
zu beschleunigen, die globale Wettbe-
werbsfähigkeit zu steigern, nachhalti-
ges Wirtschaftswachstum zu fördern 
und neue Arbeitsplätze zu schaffen. 
Der Aktionsplan sieht 54 Maßnahmen 
vor, mit denen der Kreislauf der Pro-
duktlebenszyklen geschlossen werden 
soll: von Produktion und Verbrauch 
bis hin zur Abfallentsorgung und zum 
Markt für Sekundärrohstoffe.

Daneben zeigt der Aktionsplan fünf 
vorrangige Sektoren mit dem Ziel auf, 
den Übergang zur Kreislaufwirtschaft 
entlang deren Wertschöpfungskette 
zu beschleunigen (Kunststoffe, Le-
bensmittelabfälle, kritische Rohstof-
fe, Bau- und Abbruch, Biomasse und 
biobasierte Materialien). Ein deutlicher 
Schwerpunkt liegt auf dem Aufbau ei-
ner soliden Grundlage, auf der Inves-
titionen und Innovation gedeihen kön-
nen.7

___________________________________________
5	 COM(2015) 614 final MITTEILUNG DER KOMMISSION AN DAS EUROPÄISCHE PARLAMENT, DEN RAT, 

DEN EUROPÄISCHEN WIRTSCHAFTS- UND SOZIALAUSSCHUSS UND DEN AUSSCHUSS DER REGI-
ONEN Den Kreislauf schließen – Ein Aktionsplan der EU für die Kreislaufwirtschaft vom 26.10.2019

6	 https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/IP_19_589, vom 26.10.20195
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Im Einzelnen wurden u.a. folgende 
Detailvorschläge erarbeitet:8

■	 Reduzierung der erforderlichen 
Menge an Werkstoffen zur Erbrin-
gung eines bestimmten Dienstes 
(Leichtbau);

■	 Verlängerung der Nutzungsdauer 
(Haltbarkeit) von Produkten;

■	 Verringerung des Einsatzes von 
Energie und Werkstoffen in der Pro-
duktions- und der Nutzungsphase 
(Effizienz);

■	 Verringerung des Einsatzes von 
Werkstoffen, die gefährlich oder 
schwer zu recyceln sind, in Pro-
dukten und Produktionsprozessen 
(Substitution);

■	 Schaffung von Märkten für sekun-
däre Rohstoffe (Recyclingwerkstof-
fe) (auf der Grundlage von Normen, 
öffentlichem Beschaffungswesen 
usw.);

■	 Entwicklung von Produkten, die 
leichter zu warten, reparieren, 
nachzurüsten, wiederaufzuarbeiten 
oder zu recyceln sind (Ökodesign); 
Entwicklung der hierfür notwendi-
gen Dienstleistungen für Verbrau-
cher(Wartungs- und Reparatur-
dienste usw.);

■	 Reduzierung der erforderlichen 
Menge an Werkstoffen zur Erbrin-
gung eines bestimmten Dienstes 
(Leichtbau);

■	 Schaffung von Anreizen für und Un-
terstützung von Abfallvermeidung 
und hochwertiger Abfalltrennung 
durch die Verbraucher;

■	 Schaffung von Anreizen für Abfall- 
trennung und Sammelsysteme, die 
die Kosten für Recycling und Wie-
derverwendung minimieren;

■	 Erleichterung der Bündelung von 
Tätigkeiten, um zu verhindern, dass 
Nebenprodukte zu Abfall werden 
(Industriesymbiose) und Förderung 
breiterer und besserer Auswahl-
möglichkeiten für die Verbraucher 
durch Vermietung, Verleih oder Tei-
len von Dienstleistungen als Alter-
native zum Besitz von Produkten, 
unter gleichzeitiger Wahrung der 
Verbraucherinteressen (in Bezug 
auf Kosten, Schutz, Informationen, 
Vertragsbedingungen, Versiche-
rungsaspekte)

Teile dieser Punktation stellen fast 
eine Revolution in der Abfallwirtschaft 
dar. Auswahlmöglichkeiten für die Ver-
braucher durch Vermietung, Verleih 
oder Teilen von Dienstleistungen als 
Alternative zum Besitz von Produkten.  
Alle Gedanken im Vorfeld der Abfallent-
stehung waren bis vor kurzem in einem 
offiziellen EU Dokument undenkbar.

___________________________________________
7	 COM(2015) 614 final MITTEILUNG DER KOMMISSION AN DAS EUROPÄISCHE PARLAMENT, DEN 

RAT, DEN EUROPÄISCHEN WIRTSCHAFTS- UND SOZIALAUSSCHUSS UND DEN AUSSCHUSS DER 
REGIONEN Den Kreislauf schließen – Ein Aktionsplan der EU für die Kreislaufwirtschaft
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Abb. 10: Indikatoren für die EU Abfallpolitik
Quelle: Thematic Strategies on the sustainable 
use of resources and on the prevention and 
recycling of waste, Brussels, 16 January 2006 , 
in: http://ec.europa.eu/environment/waste/pdf/
slides_- stakeholder_meeting_0601.pdf, vom 
14.1.2014

2.3. Vom Ist zum Sollzustand
Um vom Ist zum Sollzustand zu kom-
men, hat die EU folgendes KREIS-
LAUFWIRTSCHAFT PACKAGE erarbei-
tet

■	 Directive (EU) 2018/851 of the Euro-
pean Parliament and of the Council 
of 30 May 2018 amending Directive 
2008/98/EC on waste.

■	 Directive (EU) 2018/850 of the Euro-
pean Parliament and of the Council 
of 30 May 2018 amending Directive 
1999/31/EC on the landfill of waste.

■	 Directive (EU) 2018/849 of the Euro-
pean Parliament and of the Council 

of 30 May 2018 amending Directives 
2000/53/EC on end-of-life vehicles, 
2006/66/EC on batteries and ac-
cumulators and waste batteries 
and accumulators, and 2012/19/EU 
on waste electrical and electronic 
equipment.

■	 Directive (EU) 2018/852 of the Eu-
ropean Parliament and of the 
Council of 30 May 2018 amen-
ding Directive 94/62/EC on 
packaging and packaging waste. 

___________________________________________
8	 MITTEILUNG DER KOMMISSION AN DAS EUROPÄISCHE PARLAMENT, DEN RAT, DEN EUROPÄI-

SCHEN WIRTSCHAFTS- UND SOZIALAUSSCHUSS UND DEN AUSSCHUSS DER REGIONEN Hin zu 
einer Kreislaufwirtschaft: Ein Null-Abfallprogramm für Europa /* COM/2014/0398 final/2 *

Im Einzelnen lassen sich die Strategien zur Entkoppelung graphisch wie folgt darstellen:
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Abb. 11: Der derzeitige Anfall von Siedlungs-
abfällen
Quelle: https://ec.europa.eu/eurostat/tgm/
graph.do?tab=graph&plugin=1&pcode=cei_
pc031&language=en&toolbox=sortvom 
14.10.2019

1) MITTEILUNG DER KOMMISSION AN DAS 
EUROPÄISCHE PARLAMENT, DEN RAT, 
DEN EUROPÄISCHEN WIRTSCHAFTS- UND 
SOZIALAUSSCHUSS UND DEN AUSSCHUSS 
DER REGIONEN Hin zu einer Kreislaufwirt-
schaft: Ein Null-Abfallprogramm für Europa /* 
COM/2014/0398 final/2 */

2) Richtlinie (EU) 2018/852 des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 30. Mai 2018 zur 
Änderung der Richtlinie 94/62/EG über Verpa-
ckungVerpackungsabfälle 

3) RICHTLINIE (EU) 2018/851 DES EUROPÄI-
SCHEN PARLAMENTS UND DES RATES vom 30. 
Mai 2018 zur Änderung der Richtlinie 2008/98/
EG über Abfälle 

4) BMNT: Die Bestandsaufnahme der Abfallwirt-
schaft in Österreich, Wien 2019, S. 36 u. 49 nach 
alten Messmethoden gerechnet MITTEILUNG 

			   4	 3	 3	 3	 1	  1
			   A 2016	 EU 2025	 EU 2030	 EU 2035	 EU 2025	 EU 2030 
				  
	 Siedlungsabfälle	 60%	 55%	 60%	 65%		  70%
	 Recycling / Re-use 
	 Deponie 		  10%			   5%	 10%	
			   4				    2	 2 
	 Verpackungsabfälle	 67%				    65%	 70%

	 Papier 		  85%				    75%	 85% 
	 Kunststoffe 		 34%				    50%	 55% 
	 Glas 		  85%				    70% 	 75% 
	 Eisenmetalle 	 88%				    70% 	 80% 
	 Aluminium 		  -				    50% 	 60% 
	 Holz 		  18%				    25% 	 30%

Abb. 11:

Tab. 1:
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Tab. 1: Bestehende und vorgeschriebene 
Recyclingziele in der EU für Siedlungs- und 
Verpackungsabfälle

Abb. 12: Ist- und Sollrecyclingquote von Sied-
lungsabfällen in der EU – Österreich nach alten 
Berechnungspunkten dargestellt
Quelle: Vgl. https://ec.europa.eu/eurostat/tgm/
graph.do?tab=graph&plugin=1&pcode=cei_
pc031&language=en&toolbox=sortvom 
14.10.2019

Abb. 13: Ist- und Sollrecyclingquote von Verpa-
ckungsabfällen in der EU – Österreich nach alten 
Berechnungspunkten dargestellt
Quelle: Vgl. https://ec.europa.eu/eurostat/tgm/
graph.do?tab=graph&plugin=1&pcode=cei_
pc031&language=en&toolbox=sortvom 14.10.2019

Die neuen Berechnungspunkte9

Während bisher für die Bestimmung 
der Recyclingquote die aufgebrach-
te (gesammelte) Altstoffmenge her-
angezogen wurden, gelten ab sofort 
neue Berechnungspunkte. Dies hat 
zur Folge, dass in den bisherigen Gut-
schriften auch mit gesammelte Ver-
unreinigungen und Fehlstoffe gezählt 
wurden, dies aber nunmehr untersagt 
ist. D.h. die jetzt angezielten Recylin-

Abb. 12:

Abb. 13:
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quoten sind wesentlich höher ein-
zuschätzen, als die bisher erzielten. 

Im Einzelnen gelten nun folgende 
Berechnungspunkte10

Glas: Sortiertes Glas, das vor dem Ein-
bringen in einen Glasofen oder der Her-
stellung von Filtermedien, Schleifmitteln 
oder von Isolier- und Baumaterial auf 
Glasbasis keiner weiteren Verarbeitung 
unterzogen wird.

Metalle: Sortierte Metalle, die vor dem 
Einbringen in eine Metallhütte oder einen 
Schmelzofen keiner weiteren Verarbei-
tung unterzogen werden.

Papier/Karton: Sortiertes Papier, das vor 
dem Einbringen in einen Pulper keiner 
weiteren Verarbeitung unterzogen wird.

Kunststoffe: Nach Polymeren getrennte 
Kunststoffe, die vor dem Einbringen in 
einen Pelletier-, Extrusions- oder Form-
vorgang keiner weiteren Verarbeitung 

unterzogen werden; Kunststoffflakes, 
die vor ihrer Verwendung in einem End-
erzeugnis keiner weiteren Verarbeitung 
unterzogen werden.

Holz: Sortiertes Holz, das vor seiner Ver-
wendung bei der Herstellung von Span-
platten keiner weiteren Behandlung un-
terzogen wird. Sortiertes Holz, das einem 
Kompostierungsvorgang zugeführt wird.

Textilien: Sortierte Textilien, die vor ihrer 
Verwendung bei der Herstellung von Tex-
tilfasern, -lumpen oder -granulat keiner 
weiteren Verarbeitung unterzogen wer-
den.

Abb. 14: Recyclingquote für Altpapier nach der 
alten und der neuen Berechnungsmethode
Quelle: Vgl. DURCHFÜHRUNGSBESCHLUSS (EU) 
2019/1004 DER KOMMISSION vom 7. Juni 2019 
zur Festlegung der Vorschriften für die Berech-
nung, die Prüfung und die Übermittlung von Da-
ten über Abfälle gemäß der Richtlinie 2008/98/
EG des Europäischen Parlaments und des Rates 
sowie zur Aufhebung des Durchführungsbe-
schlusses C(2012) 2384 der Kommission (Be-
kannt gegeben unter Aktenzeichen C(2019) 4114) 
ANHANG I BERECHNUNGSPUNKTE GEMÄSS 
ARTIKEL 3 ABSATZ 2
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Das bedeutet, die oben ausgewiesenen 
neuen Ziel –Recyclingquoten sind we-
sentlich schwieriger zu erreichen, als 
jene der alten Berechnungsmethoden. 

3. Wege zu einem nachhaltigen  
Konsum- und einem nachhaltigen 
Wirtschaftsstil 

Für den nachhaltigen Konsumstil kom-
men im Prinzip zwei Optionen in Frage:
■	 Dematerialisation

■	 Immaterialisation

Dematerialisation:
Maßnahmen in Richtung Sustainab-
le Development vor dem POS und am 
POS
Vermeidung oder Verringerung des 
Ressourceneinsatzes und der Abfal-
lentstehung, speziell von toxischen 
und gefährlichen Substanzen (qua-
litativer Aspekt), von sonstigen Stof-
fen und von Energie, beginnend beim 
Produkt- bzw. Prozessdesign, über die 
Produktions- und Verteilungsphase 
bis hin zum Konsum und den Entsor-
gungs- bzw. Verwertungssystemen. 
Dabei sind alle Transportaufgaben mit 
einzuschließen.
Die vorgesehenen Maßnahmen zur 
Entkoppelung der Wirtschaftsleistung 
vom Energie- und Rohstoffeinsatz und 
von der Emission von Schadstoffen im 
Rahmen der Anstrengungen zur nach-
haltigen Kreislaufwirtschaft der EU 
entsprechen diesen Vorstellungen.
Sie reichen aber langfristig nicht aus, 
da über den Reboundeffekt und die zu-

nehmenden Einkünfte trotz des Recy-
clings die Gesamtabfallmengen – und 
damit der Gesamtressourceneinsatz 
steigen.
Abhilfe dazu schafft der Wandel der 
Konsumstile zur Immaterialisation
Immaterialisation
Maßnahmen in Richtung Sustainable 
Development vor, am und nach dem 
POS
Vermeidung oder Verringerung des 
Ressourceneinsatzes und der Abfal-
lentstehung durch Veränderung des 
Nachfrageverhaltens

■ von einem Lebensstil der auf die Be-
schaffung und Nutzung von möglichst 
vielen Produkten, Waren und Dienst-
leistungen mit hohem Ressourcenver-
brauch

■ zu einem Lebensstil, der nach der 
Beschaffung von Waren für den lebens-
notwendigen Bedarf, auf die Nachfrage 
nach Dienstleistungen im Bereich

■	 Kultur
■	 Gesundheit

■	 Bildung

■	 Sozialleistungen

■	 und sonstige Freizeitgestaltungen, 
wie Sport gerichtet ist.

Immaterieller Konsum ist demnach 
die Nachfrage nach Dienstleistungen, 
die wenig materielle Ressourcen (Roh-
stoffe, Energieträger) benötigen, die 
wenig Umweltbelastung (Emissionen, 
Abfall) verursachen, deren Wirkung 
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auf Gesundheit, soziale Kompetenz, 
Wohlbefinden, Kultur, Moral und Mo-
tivation (nachhaltigen) Nutzen für die 
Konsumenten und für das Gemein-
wohl gerichtet ist die auf dem (loka-
len) Arbeitsmarkt (qualifizierte) Be-
schäftigung schaffen, von denen ein 
kultureller „Ansteckungseffekt“ zur 
Ausbreitung einer Kultur des immate-
riellen Konsums ausgeht. 

Die Wirkung des immateriellen Kon-
sums Kann charakterisiert werden als
■	 „Stoff-Effekt“
■	 „Abfall-Effekt“
■	 „Nutzen-Effekt“
■	 „Job-Effekt“
■	 „Kultur-Effekt“
■	 „Sozial-Effekt“.

Immaterieller Konsum zielt auf die 
Substitution von Waren durch Dienst-
leistungen ab, wobei einige Formen 
des immateriellen Konsums über-
haupt keine materiellen Ressourcen 
benötigen. Werden vermehrt immate-
rielle Güter konsumiert, ist dies auch 
mit einer Reduktion von Ressourcen-
verbrauch, Umweltbelastung und Ab-
fallentstehung verbunden.

Verstärkte Dienstleistungsorientierung 
ist nicht automatisch verbunden mit 
weniger Umweltbelastung, daher ist 
es notwendig, die Stoffströme immer 
entlang einer gesamten Produktlinie 
zu beobachten.11

Immaterieller Konsum vermindert den 
Anfall an Haushaltsabfall dadurch, dass 

Haushaltsausgaben vom materiellen 
Konsum zu Dienstleistungen ohne Ma-
terialverbrauch umgeleitet werden.

Um diese Einsparung in einer gene-
rellen Form zu berechnen, kann man 
annehmen, dass der Aufwand für im-
materiellen Konsum vom Durchschnitt 
der flexiblen Haushaltsausgaben fi-
nanziert wird.

Dazu einige Kennzahlen:
In Wien beliefen sich im Jahr 2000 
die durchschnittlichen monatlichen 
Verbrauchsausgaben der privaten 
Haushalte für Lebensmittel und Ge-
nussmittel, Bekleidung, Erholung und 
Gastronomie auf € 1.063.-, dabei lässt 
man die Verbrauchsausgaben für Woh-
nen, Heizung, Gesundheit, Verkehr, 
Kommunikation und Bildung außer 
Acht, weil sie nicht „müllrelevant“ sind 
und kommt so für den „müllrelevan-
ten“ Teil zu einem Jahresaufwand von 
€ 12.756,- je Haushalt.

Bei einem „Hausmüllanfall“ (Haushalts-
abfall) pro Einwohner im Jahr 2000 von 
306 kg, kommt man bei einer durch-
schnittlichen Haushaltsgröße von 2,06 
Personen, zu einem Jahresanfall von 
Haushaltsabfall von 630 kg je Haushalt.
Daraus errechnet sich kg Haushalts-
abfall/(Euro Aufwand/100) = 630/127.56 
= 4,94 kg pro € 100,-
Dem gegenüber fallen z.B. im Bereich:

Nordic Walking
Jogging/Nordic Walking wird im Prin-

___________________________________________
11    STAHLMANN, V.: Lernziel: Ökonomie der Nachhaltigkeit, München 2008, S. 215
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zip - nach einer Einführung - ohne 
Dienstleistungen betrieben, einzeln 
oder in Gruppen von Vereinsmitglie-
dern, Freunden, Betriebskollegen. Der 
materielle Aufwand beschränkt sich 
auf eine Ausrüstung. Wenn man an-
nimmt, dass diese Ausrüstung (Schu-
he, Bekleidung, Walking-Stöcke) im 
Durchschnitt 5 Kilogramm später zu 
entsorgendes Material (also Abfall) 
umfasst und 450,- Euro kostet - so er-
gibt sich an Abfall für eine solche spar-
same Sportart an:
Haushaltsabfall 5 kg/4.50 =statt 4,94 - 
1,11 kg pro 100,- Euro.

Shiatsu
Dieser Effekt der höheren Ausgaben wird 
am Beispiel von Shiatsu deutlich. Für 
Shiatsu (Fingerdruck-Massage) braucht 
der Kunde keine besondere Bekleidung 
oder Ausrüstung. Der Behandler stellt 
jedoch eine Matte, Decken und Polster 
sowie seine eigene Berufsbekleidung 
bei. Dieses Material wiegt etwa 14 Kilo-
gramm und hält für etwa 2.000 Behand-
lungen. In einer Behandlung werden also 
14 kg/2.000 = 7 Gramm Material „ver-
braucht“, die dann als Abfall entsorgt 
werden müssen. Nun kostet aber eine 
Shiatsu-Behandlung etwa 50,- Euro im 
Durchschnitt. Ein Shiatsu-Konsum von 
zwei Behandlungen ergibt also etwa den 
Aufwand von 100,- Euro. Und dafür fallen 
nun an:
Haushaltsabfall (14 kg/2000) x 2 Behand-
lungen = statt 4,94 - 14 Gramm pro 100,-
Euro.

Im Zuge eines Forschungsschwerpunk-
tes am Institut für Technologie und nach-
haltiges Produktmanagement wurden 
mehrere immaterielle Konsumstile hin-
sichtlich des spez. Abfallentstehung mit 
folgendem Ergebnis untersucht:

Fitness 0,57 kg | Kosmetik 0,87 kg | Ther-
me 1,10 kg | Kino 0,22 kg | KONSUM 
€100,- ABFALL in kg pro € 100,- | SPEZ. 
ABFALLGENERATION UNTERSCHIED-
LICHER KONSUMSTILELIFE STYLE IN 
WIEN allgemein

Abb. 15: Die Entkoppelung des Abfallentstehung 
vom Konsum durch Veränderung des Konsum-
stils hin zum immateriellen Konsum
Quelle: Diplomarbeiten zur ganzheitliche Be-
wertung von unterschiedlichen Konsumstilen 
am Institut für Technologie und nachhaltiges 
Produktmanagement der WU
Abb. 16: Die Optionen zu Entkoppelung durch 
die Dematerialisation (u.a. durch EU nachhaltige 
Kreislaufführung) und die Immaterialisation

Werden Konsumwünsche von Produk-
ten zu Dienstleistungen ohne oder mit 
äußerst geringen materiellen Voraus-
setzungen umgeleitet, kann es nur in 
diesem Fall sogar zu einem Rückgang 
des Ressourcenverbrauches in einer 
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Region kommen. Der Bedarf an le-
bensnotwendigen materiellen Res-
sourcen bildet das untere Limit.
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Das Pariser Abkommen, das im De-
zember 2015 auf der Klimakonferenz 
der Vereinten Nationen in Paris von 
195 Ländern angenommen wurde, legt 
einen globalen, rechtsverbindlichen 
Rahmen für den Klimaschutz fest. 
 
Hauptziel ist die Begrenzung des globa-
len durchschnittlichen Temperaturan-
stiegs auf deutlich unter 2° C über dem 
vorindustriellen Niveau und die Verstär-
kung aller Anstrengungen zur Begren-
zung des Temperaturanstiegs auf 1,5° C 
über dem vorindustriellen Niveau (UN, 
2015).

Als Beitrag zur Erreichung der Ziele des 
Abkommens haben die Länder umfas-
sende nationale Klimaaktionspläne vor-
gelegt. So will beispielsweise Österreich 
laut der Österreichischen Klimastrate-
gie 2018 (BMNT und BMVIT, 2018) seine 
Treibhausgasemissionen bis 2030 um 
36% gegenüber 2005 reduzieren. Der 
Hauptfokus dieser Strategie liegt auf 
erneuerbaren Quellen für die zukünftige 
Energieproduktion. Auch Abfall wird in 
diesem Zusammenhang als erneuerbare 
Energiequelle angeführt. Insgesamt wird 
die Abfallwirtschaft neben dem Verkehr, 
dem Gebäudesektor, der Landwirtschaft, 
den F-Gasen sowie dem Energie- und In-
dustriesektor als einer der größten Emit-
tenten von Treibhausgasen genannt. 
Österreich hat im Vergleich zu anderen 
Ländern eine sehr hoch entwickelte 
und differenzierte Abfallwirtschaft. Den-
noch tragen die Abfallverbrennung (mit 

energetischer Entkopplung, wodurch 
CO2-Emissionen in anderen Bereichen 
vermieden werden) und Methanemissi-
onen aus Deponien wesentlich zu den 
Emissionen bei (BMNT und BMVIT, 2018). 
Seit Beginn der internationalen Bestre-
bungen zur Reduktion der weltweiten 
Treibhausgasemissionen wurde als Lö-
sung für den Bereich Abfallwirtschaft 
der Schwerpunkt auf ein verbessertes 
Management von Deponien gelegt. Jahre 
später, mit der Einführung der Abfall- 
hierarchie in der Abfallrahmenrichtlinie 
und dem Aktionsplan für die Kreislauf-
wirtschaft, wurde der Schwerpunkt auf 
europäischer Ebene auf andere Berei-
che der Abfallwirtschaft verlagert und 
der Abfallvermeidung sowie Wiederver-
wendung von Produkten Priorität einge-
räumt. 

Die potentiellen Auswirkungen dieses 
neuen Fokus in Bezug auf die resultie-
renden Treibhausgasemissionen und da-
mit den Beitrag der einzelnen Stufen der 
Abfallhierarchie auf das Klima blieben 
jedoch bisher in den üblichen Erhebun-
gen zu Treibhausgasemissionen unbe-
rücksichtigt und sollen in weiterer Folge 
aufgezeigt werden.

Klimarelevanz der Abfallwirtschaft 
laut Treibhausgasinventaren
Alle Vertragsparteien der Klimarah-
menkonvention der Vereinten Nationen 
(UNFCCC) sind verpflichtet, jährlich 
nationale Inventare der anthropogenen 
Treibhausgasemissionen (THG) nach 

BEVOR ES ZU HEISS WIRD  
Klimarelevanz der Abfallwirtschaft
Autorin: Gudrun Obersteiner
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Quellen und des Abbaus durch Senken 
nach vergleichbaren Methoden zu er-
stellen (BGBL 414/1994, 1994). In diesen 
nationalen und internationalen Treib-
hausgasinventaren werden die Emissio-
nen im Abfallsektor aus der Behandlung 
und Entsorgung von flüssigen und festen 
Abfällen erfasst. Nach den IPCC-Leitli-
nien 2006 (IPPC, 2006) müssen Emissi-
onsschätzungen im Abfallsektor für vier 
Unterkategorien durchgeführt werden: 
l	Beseitigung fester Abfälle 
l	Biologische Behandlung von 
	 festen Abfällen 
l	Verbrennung und offene Verbrennung 

von Abfällen 
l	Abwasserbehandlung und -einleitung. 

Im jährlichen Treibhausgasinventar der 
Europäischen Union ist Abfall der viert-
größte Sektor nach Energie, Landwirt-

schaft und industriellen Prozessen und 
trug im Jahr 2019 3,3 % zu den gesam-
ten THG-Emissionen ohne LULUCF bei 
(Mandl und Pinterits, 2021). Die Gesam-
temissionen aus Abfällen sanken um 
43,8 % von 240 Mio. t im Jahr 1990 auf 
135 Mio. t im Jahr 2019 (Abbildung 1). 

Betrachtet man ein Land mit gut entwi-
ckelter Abfallwirtschaft, so betrugen die 
gesamten THG-Emissionen Österreichs 
(ohne LULUCF) im Jahr 2019 79,8 Mio. 
Tonnen Kohlendioxid (CO2)-Äquivalente 
(Anderl et al., 2021). Entgegen dem eu-
ropäischen Trend stiegen die THG-Emis-
sionen im Vergleich zum Basisjahr 1990 
um 1,8%. 

Abbildung 1: Entwicklung der THG Emissionen der 
Abfallwirtschaft in Europa (Mandl& Pinterits (2021) 
Annual European Greenhousegas inventory 1990 – 
2019. ) im vergleich zu den durch Lebensmittelab-
fall verursachten THG Emissionen
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Obwohl es seit 1990 einen Gesamt-
anstieg der THG-Emissionen gab, der 
hauptsächlich auf einen Anstieg der in-
dustriellen und sonstigen Produktnut-
zung (IPPU) zurückzuführen ist, zeigen 
andere Sektoren wie die Landwirtschaft 
und die Abfallwirtschaft rückläufige 
Trends. Bereits 1990 lag der abfallrele-
vante Beitrag zu den österreichischen 
Treibhausgasemissionen bei nur 5 %. 
In der Zwischenzeit ist dieser Anteil auf 
1,6 %  gesunken. 

Nach Anderl et al. (2021) war der Haupt-
auslöser für diesen Trend die Umset-
zung der Abfallwirtschaftspolitik. In den 
1980er Jahren wurden in Österreich 
mehrere abfallrelevante Gesetze verab-
schiedet, die zusammen mit dem Abfall-
wirtschaftsgesetz (BGBL 325/1990, 1990) 
zu einem grundlegenden Wandel in der 
österreichischen Abfallwirtschaft führ-
ten. Die getrennte Abfallsammlung und 
das Recycling haben seitdem zugenom-
men, während gleichzeitig die Menge an 
unbehandelten Abfällen, die deponiert 
werden, zurückgegangen ist. 

Sowohl die österreichischen als auch die 
europäischen Zahlen zeigen, dass der 
ohnehin schon recht geringe Beitrag der 
Abfallwirtschaft zu den gesamten Treib-
hausgasemissionen weiter abnimmt. Es 
ist zu berücksichtigen, dass nicht alle 
THG-Emissionen aus dem Abfallsektor 
in den veröffentlichten Verzeichnissen 
unter dem Thema „Abfall“ zusammenge-
fasst werden, z. B. wird der fossile Anteil 
der Verbrennung von festen Siedlungs-

abfällen mit Energierückgewinnung, ein-
schließlich Kunststoffen, gefährlichen 
Abfällen, Sperrmüll und Klärschlamm 
der „Strom- und Wärmeerzeugung - 
andere Brennstoffe“ zugeordnet (Mandl 
und Pinterits, 2021). Auch die Emissio-
nen aus der (Mit-)Verbrennung von In-
dustrieabfällen (einschließlich der Ver-
brennung von Altreifen, Kunststoff- und 
Papierabfällen) würden in den meisten 
Ländern den „Sonstigen fossilen Brenn-
stoffen“ zugeordnet.

Auf der anderen Seite werden viele 
Emissionen und vor allem potentielle 
Treibhausgaseinsparungen der Abfall-
wirtschaft nicht berücksichtigt. Dies 
erkennt man auch in Abbildung 1, wo 
den im europäischen THG-Inventar er-
fassten Emissionen von 1990 bis 2019 
jene gegenübergestellt sind, die im Rah-
men des Projektes FUSIONS ermittelten 
THG-Emissionen von Lebensmittelabfäl-
len in Europa entsprechen.

Klimarelevanz entlang der Abfallhier-
archie 
Nicht nur auf europäischer, sondern 
auch auf globaler Ebene leistet die Ab-
fallwirtschaft demnach einen relativ 
geringen Beitrag zu den Treibhausgase-
missionen (THG), der auf etwa 3 % der 
gesamten anthropogenen Emissionen 
geschätzt wird, einschließlich CH4 aus 
Deponien und aus Abwässern und CO2 
aus Verbrennungsanlagen (Bogner et al., 
2008). Der Schwerpunkt der nationalen 
und internationalen Bilanzen liegt jedoch 
auf den direkten Emissionen, die durch 
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unsachgemäße Deponierung von Abfäl-
len verursacht werden, sowie auf den 
Emissionen aus Behandlungsoptionen 
wie Abfallverbrennung und Kompostie-
rung. 

Im Gegensatz zu der eingeschränkten 
Betrachtung der Treibhausgasemissio-
nen in Treibhausgasinventaren, wird in 
der Abfallwirtschaft bzw. spätestens in 
der neueren Kreislaufwirtschaft der ge-
samte Produktlebenszyklus betrachtet. 
Der europäische Rechtsrahmen für die 
Behandlung und Bewirtschaftung von 
Abfällen ist die Abfallrahmenrichtlinie. 
Bekanntermaßen wird in der Abfall-
rahmenrichtlinie unter anderem eine 
Rangfolge für die Abfallbewirtschaftung, 
die so genannte „Abfallhierarchie“, ein-
geführt. Gemäß der Abfallhierarchie hat 
die Abfallvermeidung die höchste Pri-
orität, gefolgt von der Vorbereitung zur 
Wiederverwendung. Getrennte Samm-
lung und Recycling sind die nächsten 
Schritte, gefolgt von der sonstigen Ver-
wertung. Nur Abfälle, die in den voran-
gegangenen Schritten nicht verwendet 
werden können oder als Ergebnis dieser 
vorangegangenen Behandlungen anfal-
len, werden als letzt-bevorzugte Option 
beseitigt (Abbildung 2). Im Gegensatz zu 
den IPPC-Richtlinien und anderen Ver-
ordnungen schließt die Abfallrahmen-
richtlinie „Abwasser“ ausdrücklich vom 
Anwendungsbereich aus. 

Der Europäische Green Deal zielt darauf 
ab, das Wachstum durch den Übergang 
zu einer modernen, ressourceneffizien-

ten und wettbewerbsfähigen Wirtschaft 
zu fördern. Im Aktionsplan zur Kreislauf-
wirtschaft (Europäische Kommission, 
2020) weist die Europäische Kommis-
sion auf die Notwendigkeit der Abfall-
reduzierung hin, um Produkte für eine 
klimaneutrale, ressourceneffiziente und 
kreislauforientierte Wirtschaft fit zu ma-
chen. Laut diesem Aktionsplan (Europä-
ische Kommission, 2020) wird geschätzt, 
dass bis zu 80 % der Umweltauswirkun-
gen von Produkten in der Designphase 
bestimmt werden. Um nachhaltigere 
Produkte zu schaffen, werden unter an-
derem folgende Aspekte berücksichtigt: 
l	Verbesserung der Haltbarkeit, Wie-

derverwendbarkeit, Aufrüstbarkeit 
und Reparierbarkeit von Produkten 

l	Erhöhung des Recyclinganteils in 
Produkten

l	Ermöglichung von Wiederaufarbei-
tung und hochwertigem Recycling

l	Einschränkung von Einwegproduk-
ten und Bekämpfung der vorzeitigen 
Obsoleszenz

Die folgende Abbildung beschreibt, wel-
che Auswirkungen der Abfallwirtschaft 
auf den Klimawandel entlang aller Stu-
fen der Abfallhierarchie (Abbildung 2) zu 
erwarten sind. Für jede aufgeführte Stu-
fe sind Emissionen zu erwarten, die mit 
den Abfallwirtschaftsmaßnahmen selbst 
verbunden sind, wie Sammlung, Trans-
port, Sortierung, Verarbeitung, Verwer-
tung und Beseitigung, immer beginnend 
mit der Bereitstellung des Abfalls. 
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Beispiele für potentiell negative Kli-
maauswirkungen der Abfallwirtschaft 
sind in der Grafik rot, mögliche Einspa-
rungen von klimawirksamen Gasen grün 
dargestellt. Fett sind jene Emissionen 
erfasst, die aktuell in Treibhausgasin-
ventaren berücksichtigt werden.
 
Abbildung 2: Abfallhierarchie und Klimaauswir-
kungen

Vermeidungsmaßnahmen gemäß der 
Abfallrahmenrichtlinie (Europäische 
Kommission, 2008) umfassen Maßnah-
men, die die Rahmenbedingungen für 
die Entstehung von Abfällen, die De-
sign-, Produktions- und Verteilungspha-
se sowie die Verbrauchs- und Nutzungs-
phase beeinflussen können. Neben der 
Verbrauchsreduzierung ist eine der ver-
braucherfreundlicheren Vermeidungs-

möglichkeiten die „Wiederverwendung“, 
was bedeutet, dass ein Produkt von 
seinem ersten Nutzer an einen zweiten 
Nutzer gespendet oder verkauft wird 
das in seinem zweiten Leben die gleiche 
Funktion erfüllt wie in seinem ersten Le-
ben. Es lassen sich vier Arten von Ver-
meidungsmaßnahmen unterscheiden: 
Vermeidung an der Quelle (z. B. durch 

Vermeidung von Überproduktion), Wie-
derverwendung (einschließlich Umver-
teilung oder aller Arten der Verlänge-
rung der Nutzungsphase), Optimierung 
von Produkten (z. B. durch Verringerung 
der Materialmenge) und Substitution 
z.B. durch Ersetzen von Einwegproduk-
ten durch langlebige Güter). All diese 
Vermeidungsoptionen haben gemein-
sam, dass sie mit einer Verringerung des 

02._Kapitel_41-54_KT.indd   4502._Kapitel_41-54_KT.indd   45 28.03.22   15:2328.03.22   15:23



46

industriellen Energieverbrauchs und der 
Emissionen, die bei jedem Produktions-
prozess entstehen, Hand in Hand gehen. 

Bei der „Vorbereitung zur Wiederver-
wendung“ sind ähnliche Auswirkungen 
zu erwarten wie bei den Vermeidungs-
maßnahmen. Die mit dem Produkt- 
ionsprozess verbundenen Emissionen 
können durch die Verlängerung der 
Nutzungsphase verringert werden. Bei 
der Bilanzierung von Nutzen und Las-
ten ist jedoch zu berücksichtigen, dass 
die wiederverwendeten Produkte im 
Gegensatz zur Vermeidung bereits in 
das Abfallregime gelangt sind.

Beim Recycling hängen die THG-Emis-
sionen von mehreren Faktoren ab, die 
hauptsächlich mit dem Abfallmaterial 
selbst, der verwendeten Technologie, 
dem hergestellten Produkt und nicht 
zuletzt mit der Methode zusammenhän-
gen, die verwendet wird, um die damit 
verbundenen THG-Einsparungen durch 
vermiedene Primärproduktion zu be-
rücksichtigen. Der größte direkte Beitrag 
kann einerseits von organischem Mate-
rial erwartet werden (sowohl in Bezug 
auf die Emissionen, insbesondere durch 
unsachgemäß eingesetzte Technologien, 
als auch durch die Anrechnung der da-
raus entstehenden Produkte) und vom 
Recycling fossiler Materialien wie Kunst-
stoffabfällen. Aber auch die Verwendung 
anderer Sekundärmaterialien wie Me-
talle kann einen erheblichen Beitrag zur 
Verringerung der globalen Erwärmung 
leisten, der hauptsächlich von der Men-

ge und dem verwendeten Energiemix für 
die Herstellung von Sekundärmaterial 
im Vergleich zu Primärmaterial abhängt. 
Bei Abfallströmen mit besonders hohem 
spezifischem Gewicht (wie Metalle), aber 
auch umgekehrt bei solchen mit beson-
ders niedrigem spezifischem Gewicht, 
muss speziell darauf geachtet werden, 
die Auswirkungen pro kg und für den 
gesamten Abfallstrom zu differenzieren. 

Am Ende der Abfallhierarchie nehmen 
die potenziellen negativen Auswirkun-
gen auf das Klima zu. Der Einfluss von 
Methan auf den Treibhauseffekt ist  
(unter Berücksichtigung von Klima, 
Kohlenstoff-Rückkopplungen) 34 Mal 
höher als der von Kohlendioxid, weshalb  
Methanemissionen aus Deponien be-
sonders wichtig sind (Myhre et al., 2013). 
Methanemissionen aus ungesicherten 
Deponien werden daher als einer der 
Hauptfaktoren für THG-Emissionen aus 
dem Abfallsektor angesehen. Sobald 
jedoch insbesondere der organische 
Anteil des Abfalls vor der Deponierung 
durch geeignete Maßnahmen wie me-
chanisch-biologische Vorbehandlung 
oder Verbrennung des Abfalls reduziert 
wird, werden die THG-Emissionen aus 
der Deponierung entsprechend mini-
miert. Einsparungen von THG-Emissio-
nen können auch durch die Anwendung 
der Deponiegaserfassung erreicht wer-
den. Je nach Art der Deponiegaserfas-
sung (passive oder aktive Gaserfassung) 
wird davon ausgegangen, dass bei kon-
sequentem Einsatz von Gaserfassungs-

02._Kapitel_41-54_KT.indd   4602._Kapitel_41-54_KT.indd   46 28.03.22   15:2328.03.22   15:23



47

systemen eine Erfassungsrate von 40 
bis 60 % über den Lebenszyklus einer 
Deponie technisch machbar ist (Scha-
chermayer und Lampert, 2008). Auch die 
anschließende Nutzung des Gases, die 
von der Entsorgung über die Deponie-
gasfackel bis hin zur energetischen Ver-
wertung (Gasturbine oder sogar Verflüs-
sigung) reicht, hat einen Einfluss auf die 
Netto-THG-Belastung durch Deponien.

Es ist festzustellen, dass im Rahmen von 
THG-Inventaren eigentlich nur drei Stu-
fen der Abfallhierarchie berücksichtigt 
werden und hier nur bestimmte Emissi-
onen, die nach bestimmten Regeln ge-
zählt werden. Dies stellt jedoch keines-
wegs eine umfassende Darstellung der 
Auswirkungen der Abfallwirtschaft auf 
das Klima dar. 

Um die Relevanz der verschiedenen 
Abfallbewirtschaftungsoptionen für die 
THG-Emissionen zu bewerten, wurde ein 
Überblick über die Ergebnisse eigener 
Studien und der Literatur erstellt. Wie 
in Abbildung 3 zu sehen ist, übersteigt 
der Beitrag von Wiederverwendung und 
Abfallvermeidung zu den THG-Einspa-
rungen pro Kilogramm Abfall bei weitem 
das Potenzial der konventionellen Abfall-
bewirtschaftungsoptionen, die im Rah-
men der aktuellen Klimabilanzen erfasst 
werden. 
 

Abbildung 3: Bandbreite möglicher Auswirkungen 
auf das Treibhauspotenzial durch die Abfallwirt-
schaft einschließlich Wiederverwendung und Ver-
meidung.
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Allerdings sind die für eine Vorbehand-
lung vor der Deponierung geeigneten 
Massenströme und die durch Abfall-
vermeidung und Wiederverwendung 
tatsächlich erreichten noch sehr un-
terschiedlich. Die Entscheidung, ob ein 
bestimmtes Produkt wiederverwendet 
werden soll oder nicht, muss in der Pra-
xis dennoch von Fall zu Fall getroffen 
werden, da aufgrund der hohen Pro-
duktvielfalt und der unterschiedlichen 
Produkteigenschaften keine allgemein-
gültige Aussage getroffen werden kann. 
Insgesamt ist zu bedenken, dass tech-
nische Lösungen offenbar leichter zu 
realisieren sind als Optionen, die vom 
Verbraucher Verhaltensänderungen ver-
langen. Die bisherigen Ergebnisse gelten 
nur für eine disaggregierte Basis pro kg 
vermiedenen, wiederverwendeten oder 
behandelten Abfalls. Es gibt einige Ein-
schränkungen bei der Übertragung der 
Aussage auf ein gesamtes Abfallma-
nagementsystem.

Klimarelevanz der Abfallwirtschaft im 
Verhältnis zum gesamten Produktle-
benszyklus

Die Relevanz von Abfällen und deren 
Behandlung in Bezug auf die Klimaaus-
wirkungen entlang des gesamten Pro-
duktlebenszyklus wird am Beispiel von 
Lebensmitteln (Scherhaufer et al, 2018) 
bzw. einem Schuh (Obersteiner, 2015) 
exemplarisch aufgezeigt werden. Le-
bensmittelverschwendung entlang der 
Lieferkette ist seit der Definition der 

UN-Nachhaltigkeitsziele (SDG) ein zu-
nehmendes Thema sowohl in der wis-
senschaftlichen als auch in der öffent-
lichen und politischen Diskussion. Das 
SDG 12.3 zielt darauf ab, die weltweite 
Pro-Kopf-Verschwendung von Lebens-
mitteln auf der Ebene des Einzelhan-
dels und der Verbraucher zu halbieren 
und die „Lebensmittelverluste“ entlang 
der Produktions- und Lieferketten, ein-
schließlich der Nachernteverluste, bis 
2030 zu reduzieren. In der Europäischen 
Union werden jährlich etwa 88 Millionen 
Tonnen Lebensmittel verschwendet, 
und die Umweltauswirkungen dieser 
Verluste entlang der gesamten Lebens-
mittelversorgungskette sind weithin an-
erkannt (Stenmarck, 2016). Eine Studie 
veranschaulicht die Auswirkungen von 
Lebensmittelabfällen im Verhältnis zu 
den insgesamt verwendeten Lebensmit-
teln, einschließlich der Auswirkungen 
der Lebensmittelabfallbewirtschaftung 
auf der Grundlage der auf europäischer 
Ebene verfügbaren Daten (Scherhaufer 
et al., 2018). Ziel dieser Studie war es, die 
Auswirkungen von Lebensmittelabfällen 
im Verhältnis zur gesamten Lebensmit-
telverwendung in einem europäischen 
Kontext abzuschätzen.

Die Auswirkungen auf die globale Er-
wärmung entstehen durch die Emissi-
onen entlang der gesamten Lieferkette 
von Lebensmitteln. Laut (Scherhaufer 
et al., 2018) führt die Gesamtmenge von 
88 Mio. Tonnen Lebensmittelabfällen in 
der EU zu THG-Emissionen von 186 Mio. 
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Tonnen CO2-Äq. (vgl. auch Abbildung 1). 
Der Anteil der mit Lebensmittelabfäl-
len verbundenen Auswirkungen an den 
Auswirkungen der gesamten Lieferket-
te beträgt 15,7 %. Die mit Lebensmit-
telabfällen verbundenen Auswirkungen 
umfassen hier jedoch die eigentlichen 
Auswirkungen der Lebensmittelabfall-
bewirtschaftung (Lebensmittelentsor-
gung), aber auch die (negativen) Aus-
wirkungen in der gesamten Lieferkette. 
Je später in der Lieferkette ein Produkt 
verschwendet wird, desto höher sind 
die verursachten Auswirkungen, da das 
verschwendete Produkt die Belastungen 
aller vorherigen Schritte beinhaltet.

 
Abbildung 4: Treibhausgasemissionen von  
Lebensmittelabfall (Scherhaufer,  et al. (2018) 

Die Umweltauswirkungen von Lebens-
mittelabfällen lassen sich den verschie-
denen Stufen der Lieferkette zu ordnen. 
Die meisten Auswirkungen gehen auf die 
Produktionsstufe zurück (73,4 %). Auf die 
Verarbeitung entfallen 5,6 %, auf Einzel-
handel und Vertrieb 7,4 %, auf den Le-
bensmittelverbrauch 7,9 % und schließ-
lich auf die Entsorgung 5,7 %. Die Werte 
können je nach Produktgruppe variieren. 
So wurde z. B. für Fleisch ein Beitrag 
der Abfallwirtschaft (Lebensmittelent-
sorgung) von 0,2 % als Mindestwert und  
7 % als Höchstwert für Getreide ermittelt. 

Ähnliche Ergebnisse konnten auch für 
ein Alltagsprodukt wie einen Schuh ge-
zeigt werden (Obersteiner, 2015). Die 
Umweltauswirkungen eines Alltags-
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schuhs wurden mit denen eines nach-
haltigen, vollständig biologisch abbauba-
ren Schuhs (Öko-Schuh) verglichen. Um 
etwaige Umweltvorteile eines solchen 
Schuhs aufzuzeigen, wurde der gesam-
te Produktlebenszyklus (vom Rohmate-
rial bis zur Entsorgung) betrachtet und 
mit einem herkömmlichen Schuh aus 
chromgegerbtem Leder verglichen. Die 
Hauptunterschiede zwischen den beiden 
Schuhen liegen primär in der Lederher-
stellung. Weitere Unterschiede erge-
ben sich vor allem durch das Gewicht 
der Schusohlen, das mit einer höheren 
Umweltbelastung in der End-of-Life-
Phase einhergeht, da der hohe Kunst-
stoffanteil der Sohlen die Hauptursache 
für die Kohlendioxidemissionen bei der 
Verbrennung der Schuhe ist, was als 
realistischster Entsorgungsweg gewählt 
wurde. Dennoch war die Entsorgungs-
phase des Schuhs im Vergleich zu den 
gesamten Umweltauswirkungen von 
geringer Bedeutung. Die Auswirkungen 
der End-of-Life-Phase der untersuch-
ten Schuhe beliefen sich auf 5 % bei den 
konventionellen Schuhen mit den insge-
samt höheren Treibhausgasauswirkun-
gen und auf 13 % bei den Öko-Schuhen, 
was hauptsächlich auf das hohe Gewicht 
der Sohle zurückzuführen ist.

Auch für Analysen im Bereich Verpa-
ckungen bei einem Vergleich zwischen 
stationärem und Onlinehandel konnte 
gezeigt werden, dass die Abfallbewirt-
schaftung nur einen geringen Einfluss 
auf das Gesamtergebnis hat, obwohl in 

diesem speziellen Fall die Verpackungs-
menge im elektronischen Handel fast 
siebenmal höher war als im traditio-
nellen Einzelhandel. Ihre Auswirkungen 
machen dennoch weniger als 5 % der 
Gesamtauswirkungen aus.

Die Beispiele legen nahe, dass die Hot-
spots sowohl bei Lebensmitteln als auch 
bei Produkten des täglichen Bedarfs wie 
Schuhen oder Verpackung in den Emis-
sionen liegen, die während der Liefer-
kette entstehen. Die Auswirkungen am 
Ende des Lebenszyklus sind im Vergleich 
zu den gesamten Produktauswirkungen 
nicht der treibende Faktor. Die meisten 
Auswirkungen ergeben sich aus der Pro-
duktion. Daher sollte der Abfallvermei-
dung und Wiederverwendung Vorrang 
eingeräumt werden. Indem verhindert 
wird, dass Produkte verschwendet wer-
den, können Emissionen in früheren 
Phasen der Lieferkette vermieden wer-
den.

Schlussfolgernd kann festgestellt wer-
den, dass die Abfallwirtschaft, sobald 
die gesamte Abfallhierarchie betrachtet 
wird, kein Verursacher von Klimaaus-
wirkungen ist, sondern vielmehr einen 
wesentlichen Beitrag zum Klimaschutz 
leistet.
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Gemäße Klimaschutzbericht des UBA 2021 ist die Entwicklung der sektoral zuge-
teilten Höchstmengen an CO2-Äquivalent für die Abfallwirtschaft in der Tabelle 3 
ausgewiesen. Sie reduzieren sich von 3,1 Mio. Tonnen im Jahr 2013 auf 2,7 Mio. 
Tonnen im Jahr 2020.1

Tabelle 3: Jährliche Höchstmengenan Treihausgas-Emissionen nach Sektoren (in Mio. Tonnen CO2-Aqui-
valent) gemäß Anlage 2 des Klimaschutzgesetzes (BGBl. I Nr. 128/2015) und gemäß dem Beschluss der 
Kommission Nr. 2017/1471/EU.

Die Pro-Kopf-Emissionen des Sektors Abfallwirtschaft nahmen im Vergleich zu 1990 
mit Ausnahme Salzburg in allen Bundesländern ab (dies ist auf die bisher schon 
betriebene Mechanisch-Biologische Abfallbehandlungsanlagen in Siggerwiesen 
und Zell am See zurückzuführen). Der Rückgang resultiert aus den sinkenden Met-
han-Emissionen aus Deponien, die seit 2004 bzw 2009 keine unbehandelten Abfälle 
mehr aufnehmen durften sowie aus der zunehmend genauer werdenden Erfassung 
und Verwertung von Deponiegas. Die statt der Deponierung eingeführten Behand-
lungsschritte der Müllverbrennung mit Energieverwertung und der mechanisch bio-
logischen Abfallbehandlung führten gesetzeskonform dazu, dass nur noch Abfälle 
mit einem Gesamtkohlenstoffgehalt von weniger als 5% abgelagert wurden.

„Der Übergang von der Deponierung zur Müllverbrennung führt, bezogen auf eine 
Tonne unbehandelten Restmüll zu verringerten Treibhausgas-Emissionen aus dem 
Sektor Abfall, da die Emissionen von CO2-Äquivalenten bei der Verbrennung deutlich 

Treibhausgase aus der Abfallwirtschaft in Österreich
Autor: Johann Mayr

___________________________________________
1   UBA, Klimaschutzbericht 2021, Wien 2021, S.49; 
2   UBA, Klimaschutzbericht 2021, Wien 2021, S. 85
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geringer sind als bei der Deponierung. Ebenso verursacht die Ablagerung von Rot-
tereststoffen aus einer mechanisch-biologischen Vorbehandlung geringere Emissi-
onen als die Ablagerung von unbehandeltem Restmüll“2

Quelle: Emissionen der Treibhausgase pro Kopf aus dem Sektor Abfallwirtschaft 1990 bis 2018 nach 
Bundesländern.

Dabei zeigt sich, dass die Gesamtemissionen von 1990 von rund 0,53 Tonnen pro 
Kopf auf 0,29 Tonnen pro Kopf im Jahr 2018 zurückgegangen sind.

Eine weitere Studie zur Feststellung der Wirtschaftlichen Leistungen der Abfallwirt-
schaft wurde im Auftrag der argeAWV.at, des österreichischen Städtebundes, des 
Fachverbandes Entsorgungs- und Ressourcenmanagement, des Verbandes Öster-
reichischer Entsorgungsbetriebe sowie des Kompost und Biogas-Fachverbandes 
erstellt. Auch dabei wurde die CO2-Emission der Abfallwirtschaft untersucht.3

„Durch die Abfall- und Ressourcenwirtschaft wird sowohl Energie verbraucht als 
auch erzeugt. Berücksichtigt man die daraus resultierenden vermiedenen und ver-
ursachten Emissionen, stellt das den Beitrag der Abfallwirtschaft zum Klimaschutz 
dar. Abbildung 8 stellt die zentralen Komponenten der Emissionen durch die Akti-
vitäten im Bereich der Abfall- und Ressourcenwirtschaft dar. So werden, auf Basis 
der Berechnungen und Annahmen der vorliegenden Studie, durch die Sammlung 
und Behandlung nur geringe Mengen emittiert. Durch die thermische Verwertung 
___________________________________________
3   WIFO, Ina Meyer, Mark Sommer: Volkswirtschaftliche, umweltrelevante und gesamtgesellschaftliche 
Bedeutung der österreichischen kommunalen und privaten Abfall- und Ressourcenwirtschaft, Wien 2020
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der Abfälle wird knapp über eine Mio. t CO2 emittiert, aber zugleich werden durch die 
Verdrängung von fossilem Strom und Wärme CO2-Emissionen reduziert. Gleiches 
gilt für den Einsatz von Biogas, welcher Emissionen von ca. 140.000 t CO2 vermei-
det. Das in Biogasanlagen erzeugte Biogas besteht zu rund 60% aus Methan und 
wird für die Produktion von Strom und Wärme eingesetzt. Zunehmend wird Biogas 
auch zu „Bio-Methan“ aufbereitet und ins Gasnetz eingespeist oder als Treibstoff 
aufbereitet (BMNT 2018, UBA 2019) Der Anstieg der in Biogasanlagen behandelten 
Abfallmengen ist primär auf die Erlassung des Ökostromgesetzes im Jahr 2002 und 
die garantierten Einspeisetarife zurückzuführen. Seit 2008 steigen die behandelten 
Abfallmengen in Biogasanlagen nur noch geringfügig (UBA 2019). Der größte Ef-
fekt der CO2-Vermeidung wird allerdings durch die Verwertung der Altstoffe, vor al-
lem den Metallen, erzeugt. Durch die vermiedenen energieintensiven Prozesse der 
Stahl- und Aluminiumherstellung werden unter Berücksichtigung internationaler 
Wertschöpfungsketten etwas unter 10 Mio. t CO2-Emissionen weltweit nicht in die 
Atmosphäre entlassen. Dem entgegen wirkt (links in Abbildung 8) der durch die Ak-
tivitäten der Abfall- und Ressourcenwirtschaft generierte Wohlstand, der durch die 
Nachfrage die heimische Produktion und somit Energieverbrauch und Emissionen 
anregt. In Summe vermeidet die Abfall- und Ressourcenwirtschaft in Österreich in 
2017 um die 8,7 Mio. t. CO2 und trägt somit schon jetzt zum Klimaschutz bei.“4

Abbildung 8: Emmissionseffekte der österreichischen Abfall- und Resourcenwirtschaft, 2017

Quelle: WIFO, Ina Meyer, Mark Sommer: Volkswirtschaftliche, umweltrelevante und gesamtgesellschaftliche 
Bedeutung der österreichischen kommunalen und privaten Abfall- und Ressourcenwirtschaft, Wien 2020, S. 34

___________________________________________
3   WIFO, Ina Meyer, Mark Sommer: Volkswirtschaftliche, umweltrelevante und gesamtgesellschaftliche Bedeut- 
   ung der österreichischen kommunalen und privaten Abfall- und Ressourcenwirtschaft, Wien 2020, S. 34
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Autor: Roland Pomberger 

Die Abfallwirtschaft befindet sich in 
einem grundlegenden Wandel. Euro-
päisches Ziel ist die Implementierung 
einer einer modernen und nachhalti-
gen Kreislaufwirtschaft („Circular Eco-
nomy“). Gerade im Bereich der Recy-
clingwirtschaft wird sehr viel Dynamik 
in den nächsten 10 bis 15 Jahren er-
wartet. Die Umsetzung der geplanten 
Recyclingquoten für Siedlungsabfälle, 
Verpackungsabfälle etc. bis 2035 stellt 
die gesamte Branche vor großen Her-
ausforderungen. 

Auch gesellschaftlich stehen wir in den 
kommenden Jahren und Jahrzehnten 
vor enormen Herausforderungen, wel-
che von der Bewältigung des Klima-
wandels über eine Entwicklung nach-
haltigerer Recyclingmethoden und 
einer Wandlung der Industrieprodukti-
on bis hin zu möglichst geschlossenen 
Wertschöpfungskreisläufen reichen. 
Aktuelle Trends wie der wachsende 
Ressourcenverbrauch, der voran-
schreitende Klimawandel, der demo-
grafische Wandel/demografische Ver-
änderungen sowie die Digitalisierung 
bestimmen auch maßgeblich die He-
rausforderungen der Abfallwirtschaft.

Der Lehrstuhl für Abfallverwertungstech-
nik und Abfallwirtschaft sieht sich dabei 
mit seinen Kompetenzen entlang der ab-
fallwirtschaftlichen Wertschöpfungskette 
als ein Problemlöser und Herausforde-
rungsbewältiger für die Zukunft. 

1.) Schwerpunkte des Lehrstuhls
Die Forschungs- und Innovations-
schwerpunkte definieren sich am 
Lehrstuhl für Abfallverwertungstechnik 
und Abfallwirtschaft über folgende vier 
Arbeitsgruppen:

Mineralische Abfälle, Deponien und 
Altlasten:
Schwerpunkt der Arbeitsgruppe ist die 
Gewinnung grundlegender naturwis-
senschaftlicher, insbesondere mine-
ralogischer Erkenntnisse und deren 
Anwendung auf abfallwirtschaftliche 
Fragestellungen in den Bereichen der 
Deponietechnik, der Altlastensanie-
rung und der Recyclingtechnik. Ziel ist 
das Themenfeld „Abfallmineralogie“ zu 
einem anerkannten Forschungsgebiet 
zu entwickeln. Der Fokus wird auf den 
Bereichen der Altlasten und der mine-
ralischen Abfälle und Nebenprodukte 
liegen, wobei in der Lehre das Thema 
„Deponie“ weiterhin abgedeckt wird. 
Im Bereich der sensorgestützten Sor-
tierung soll der Versuchsstand stärker 
als bisher für mineralische Abfälle und 
Nebenprodukte eingesetzt werden. 

Future Waste:
Die Arbeitsgruppe beschäftigt sich mit 
der Erforschung zukünftig relevanter 
Abfälle und neuer Verwertungswege 
und Vermeidungsstrategien, insbeson-
dere wenn derzeit noch downgecycelt, 
verbrannt oder deponiert wird. So wer-
den Lösungen für Vermeidung, Re-Use, 
Recycling und Ökodesign industriell 
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erforscht. Die Herausforderungen der 
Arbeitsgruppe liegen in den Bereichen 
Umsetzung der Kreislaufwirtschaft in 
Europa, Ecodesign und Recycling, ge-
rechte Produktentwicklung, nachhalti-
ge Kunststoffprodukte und Kunststoff-
verwertung sowie der sensorgestützten 
Erkennung und Sortierung. 

Innovative Abfallbehandlung: 
Die Forschungsgruppe beschäftigt 
sich mit vernetzten Recycling- und 
Verwertungsprozessen in Zusammen-
spiel mit Industrie-4.0-Ansätzen wie 
u.a. „digital networking“, Kommuni-
kation zwischen einzelnen Prozessen, 
Robotics, etc. zur Erreichung höherer 
Recyclingquoten für nichtgefährliche 
gemischte Abfälle. Die Arbeitsgrup-
pe konzentriert sich in den nächs-
ten 3 Jahren auf die Abwicklung des 
K-Projektes ReWaste 4.0. Ab 2020 ist 
geplant, ein entsprechendes Nachfol-
geprojekt vorzubereiten, um die For-
schungsthemen fortzuführen.

Umweltanalytik:
Die Arbeitsgruppe ist für das umwelt–
analytische Labor verantwortlich. 
Dieses ist spezialisiert auf die Analy-
tik von Siedlungsabfällen, festen und 
flüssigen Abfällen und Reststoffen aus 
industriellen Prozessen, Abwasser 
und Prozesswässer, Elektronikschrott, 
Böden und Brennstoffen. Der Schwer-
punkt liegt auf der Schadstoffanalytik. 
Das Team der Umweltanalytik wird 
weiterhin als interner und externer 

Dienstleister sowie wissenschaftlich 
unterstützend in den Forschungspro-
jekten der anderen Arbeitsgruppen 
tätig sein.

Durch diese organisatorische Orientie-
rung wird sichergestellt, dass die ge-
samte Breite der Abfall- und Ressour-
cenwirtschaft von der Deponierung 
über die Verwertung und das Recycling 
bis zur Wiederverwendung und Abfall-
vermeidung fachkompetent abgedeckt 
wird. Die Anzahl der Kernmitarbeiter 
am gesamten Lehrstuhl beträgt 31, bei 
einem Frauenanteil von 45 %.

Die räumliche und technische Aus-
stattung umfasst neben Büroflächen 
und Laboren zahlreiche Geräte zur 
Analyse, Probenaufbereitung und 
-vorbereitung, Utensilien zur Pro-
benahme sowie Maschinen wie u.a. 
Trommelsieb, Zerkleinerer und Ver-
suchsstand zur sensorgestützten Sor-
tierung (siehe Abbildung 1). Zudem 
besteht die Möglichkeit zur Nutzung 
von Technikums- und Versuchsanla-
gen von Projektpartnern. 

 

Abbildung 1: Versuchsstand sensorgestützte 
Sortierung
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Der Lehrstuhl ist dabei nationaler und 
internationaler Partner der Öffentlich-
keit (u.a. Kommunen, Behörden, Ver-
bände etc.), der Wirtschaft und Indus-
trie (u.a. Entsorgungs-Recycling- und 
Verwertungsunternehmen, Technolo-
gieunternehmen etc.) sowie anderer 
Lehr- und Forschungseinrichtungen 
(Schulen, Universitäten, Fachhoch-
schulen etc.). 

2.) Leuchtturmprojekte
Für den Lehrstuhl hatten folgende 
Projekte besondere Bedeutung:

Batterierecycling
Eine Reihe von Forschungsprojekten 
beschäftigte sich mit der Entwicklung, 
der Optimierung und dem Up-scaling 
eines Recyclingprozesses für Li-Io-
nen-Batterien insbesondere für neue 
Batteriesysteme aus der E-Mobility. 
Zentraler Erfolg war die Errichtung 
einer Batterierecyclinganlage der Fir-
ma REDUX in Bremerhaven (D), die die 
Forschungsergebnisse in die industri-
elle Praxis umsetzte.
 
Ersatzbrennstoffe
Mehrere Forschungsprojekte wurden 
zu Themen der Ersatzbrennstoffpro-
duktion, der Qualitätssicherung und 
der energetischen Verwertung (WtE) 
durchgeführt. Zentral war dabei das 
Projekt 100% Substitution, in dem 
eine 100 prozentige Substitution von 
primären Brennstoffen durch einen 
Mix aus verschiedenen Ersatzbrenn-

stoffen erreicht werden konnte. Dies 
wurde durch großtechnische Tests in 
einem österreichischen Zementwerk 
evaluiert und hat wesentlich dazu bei-
getragen, dass Österreich die weltweit 
höchste Substitutionsrate in der Ze-
mentindustrie erreichen konnte. 

Landfill Mining und Altlasten 
Das Projekt LAMIS war das größte na-
tionale Forschungsprojekt zum Thema 
Deponierückbau unter Nutzungsas-
pekten (Landfill Mining). Diesem folg-
te das EU Projekt NEW MINE in einem 
europäischen Konsortium. 
Im CHROMSAN Projekt wurde eine 
Technologie zur In-situ-Reduktion von 
Chrom VI (Wirbelschichtreaktor mit 
0-wertigem Fe) entwickelt und paten-
tiert. Weiters erfolgte die Ausgrün-
dung des Spin-Off - Unternehmens 
FerroDecont, mit dem weiter intensiv 
kooperiert wird. Die entwickelte Tech-
nologie wurde in einer Pilotanlage auf 
einer Altlast getestet und dabei wurden 
neue Erkenntnisse in der Altlasten- 
erkundung erarbeitet. 

ReWASTE 4.0
Das K-Projekt ReWASTE 4.0 ist das 
derzeit größte nationale abfallwissen-
schaftliche Projekt mit einer Laufzeit 
von 4 Jahren und einem Projekt- 
volumen von ca. 5 Mio. €. Das For-
schungsprogramm besteht aus meh-
reren Teilprojekten zu den Themen 
Anlagenkonzeption, Implementierung 
von Industrie-4.0-Ansätzen in die Ab-
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fallwirtschaft, Einsatz von sensorge-
stützter Sortierung und Robotik sowie 
Erhöhung der stofflichen Verwertung 
aus gemischten Abfällen und EBS. 

Schlacken
Das Forschungsgebiet der Aschen und 
Schlacken ist für die Etablierung des 
Bereichs „Abfallmineralogie“ für den 
Fachbereich Umwelttechnik von gro-
ßer Bedeutung. Aschen und Schlacken 
sind synthetische Analoga von Gestei-
nen und bestehen aus verschiedenen 
technogenen Mineral- und Glasphasen. 
Die Untersuchung dieser Phasen mit 
mineralogischen Methoden bringt neue 
Erkenntnisse für die Abfallwirtschaft, 
insbesondere im Hinblick auf die Mobi-
lität von Wert- und Schadstoffen.

ReOil/Plastic Reborn – rohstoffliches 
Kunststoff-Recycling
In Kooperation mit der OMV wurde und 
wird in mehreren Projekten ein Ver-
fahren zum stofflichen Recycling von 
Polyolefin-reichen Abfällen entwickelt. 
Das Verfahren wurde vom Labor- in 
den Pilotmaßstab übergeführt. Eine 
Anlage zur Verarbeitung von 100 kg 
Kunststoff pro Stunde ist am Gelände 
der Raffinerie Schwechat 2018 errich-
tet worden. Im Zuge dieses Vorhabens 
wurde zudem parallel ein nass-me-
chanisches Verfahren zur Aufberei-
tung von kunststoffhältigen Abfällen 
entwickelt. 

3.) Lehre
Insgesamt werden vom Lehrstuhl im 
Fachbereich Umwelttechnik 40 Lehr-
veranstaltungen mit 84 Semesterwo-
chenstunden organisiert und betreut 
(Studienjahr 2018/2019). Dabei wer-
den rd. 25 % der Lehre von externen 
Experten aus Wirtschaft, Industrie 
und Verwaltung abgehalten. Ziel sind 
hochqualitativ ausgebildete Absolven-
tinnen und Absolventen, welche die 
Bedürfnisse der Wirtschaft abdecken. 
Dies wird durch eine forschungsgelei-
tete und qualitätsvolle Lehre sicherge-
stellt. 

Der Lehrstuhl ist an der Montanuniver-
sität mit der Mitbetreuung bzw. Mitor-
ganisation der beiden Studienrichtun-
gen Industrielle Umweltschutz und 
Verfahrenstechnik sowie Recycling-
technik betraut. 

Studium Industrielle Umweltschutz 
und Verfahrenstechnik
Die Berufsfelder der Absolventen der 
Industriellen Umweltschutz- und Ver-
fahrenstechnik finden sich in allen Be-
reichen entlang der Wertschöpfungs-
kette, d.h. von der Rohstoffgewinnung 
über die Produktion bis hin zum Recy-
cling und zur Entsorgung.

„Umweltschutzingenieure“ sind die in 
Zukunft für umweltgerechte Technik 
Verantwortlichen in Industrie-, Ge-
werbe- und Dienstleistungsbetrieben, 
Behörden sowie in Ingenieurbüros.  
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Darüber hinaus ist der Umwelttechni-
ker der fachkundige und kompetente 
Berater für die Legislative und Behör-
de in sämtlichen Umweltfragen (Gut-
achter, Sachverständiger). Weiters sind 
Absolventen in leitenden Positionen bis 
hin zur Führung eines Unternehmens 
zu finden.
Das Berufsfeld eines Umwelttechni-
kers ist, um auf die sich ständig neu er-
gebenden Umweltprobleme reagieren 
zu können, laufenden Erweiterungen 
ausgesetzt.

Studium Recyclingtechnik
Dem Recycling kommt eine immer grö-
ßere Bedeutung zu, wobei der gesam-
te Zyklus vom Produktdesign über die 
Herstellung, den Einsatz intelligenter 
Sammelsysteme, die Aufbereitung bis 
hin zur stofflichen oder energetischen 
Verwertung zu berücksichtigen ist. 
Die weltweite Entstehung von Recy-
clingnetzwerken sowie -zentren zeigt 
darüber hinaus die globale Dimension 
dieser Entwicklung, wo für Recycling-
techniker mit umfassenden Kenntnis-
sen eine außerordentlich hohe Nach-
frage besteht.

Die Recyclingtechnik umfasst den ge-
samten Produktlebenszyklus, sodass 
die Fähigkeit zum ganzheitlichen Den-
ken und die Freude an technischen Pro-
zessen jedenfalls von Vorteil sind. Im 
Studium erlernt man, Recyclingprozes-
se mit unterschiedlichen Disziplinen zu 
vernetzen, zu planen, zu begleiten und 

zu steuern. Dies setzt neben der tech-
nischen sowie wirtschaftlich-rechtli-
chen Kompetenz auch Systemdenken 
und Kommunikationsfähigkeit voraus. 
Gestern noch Müll und heute wertvol-
ler Rohstoff – eine Disziplin mit enor-
mem Entwicklungspotenzial.

03_Kapitel_55-74_KT.indd   5903_Kapitel_55-74_KT.indd   59 28.03.22   15:2528.03.22   15:25



60

Autor: Helmut Rechberger  

Der Forschungsbereich für Abfallwirt-
schaft und Ressourcenmanagement 
(FAR) an der TU Wien wird seit 2010 
von Prof. Helmut Rechberger geleitet. 
Der FAR verfügt über ein bestens aus-
gestattetes Labor zur anorganischen 
Analyse von Abfällen und Sekundärroh-
stoffen. 

Die Forschungsschwerpunkte des FAR sind: 
Die Charakterisierung heterogener Ma-
terialien, welche aus anthropogenen 
Prozessen im Rahmen der Abfallwirt-
schaft anfallen. Im Fokus stehen dabei 
Reststoffe der Müllverbrennung wie z.B. 
Flugaschen, Schlacken sowie Materiali-
en der Monoverbrennung (im speziellen 
Klärschlammasche) und auch Fraktio-
nen aus den Baurestmassen. Um die-
se Materialien verlässlich untersuchen 
und charakterisieren zu können, wird 
eine aufwändige Probenahme (oftmals 
auch fernab von geltenden Normen) 
sowie auch Probenvorbereitung vorge-
nommen bzw. entwickelt. Ziel ist es, die 
Stoffsteuerung abfallwirtschaftlicher 
Prozesse zu beschreiben und verlässli-
che analytische Grundlagen für die Ar-
beiten der anderen Forschungsgruppen 
bereitzustellen.

Die Analyse und Gestaltung betrieb-
licher und regionaler Stoffflusssyste-
me, um Ressourcen optimal zu nützen 
und die Umwelt wirksam zu schützen. 
Dafür verwenden wir die Methode der 
Stoffflussanalyse. Die eigens am Institut 

3.2 Technische Universität Wien: Institut für Wassergüte 
und Ressourcenmanagement, Forschungsbereich für 
Abfallwirtschaft und Ressourcenmanagement (FAR)

entwickelte Freeware STAN unterstützt 
die Modellierung und Simulation belie-
biger Systeme unter Berücksichtigung 
von Datenunsicherheiten, wodurch eine 
deutliche Qualitätssteigerung gegen-
über der ersten Generation von Stoffflus-
sanalysen erreicht wird. Langfristiges 
Ziel ist es, die Grundlagen der Stoffflus-
sanalyse zu erweitern, die Funktion 
wichtiger Systeme verstehen zu lernen 
und eine zielorientierte Stoffbuchhal-
tung für relevante Stoffe aufzubauen. 

Die Charakterisierung anthropogener 
Ressourcen: da der global steigende 
Verbrauch an Rohstoffen in den letzten 
Jahren nicht nur zu signifikanten Preis- 
anstiegen geführt hat, gilt es Strategi-
en für einen effizienteren Umgang mit 
Rohstoffen zu entwickeln. Neben der  
Sicherung von Primärlagerstätten 
kommt dabei vor allem der Bewirt- 
schaftung des anthropogenen Lagers 
(Rohstoffe, die sich in Infrastruktur,  
Investitions- und Konsumgütern befin-
den) eine zentrale Rolle zu. Vor diesem 
Hintergrund ist es das Ziel der For-
schungsgruppe, „anthropogene Lager-
stätten“, in Analogie zur Prospektion und 
Exploration von Primärlagerstätten, zu 
identifizieren und zu charakterisieren. 
Auf dieser Grundlage werden „Quanti-
tät, Qualität und Bonität“ anthropogener 
Lager bewertet und als Basis zur Opti-
mierung der Bewirtschaftung metall- 
ischer und mineralischer Ressourcen, 
z.B. für Urban Mining, herangezogen. 
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Senken als limitierende Ressourcen: 
Der steigende anthropogene Materi-
alumsatz beansprucht in zunehmender 
Weise die Aufnahmefähigkeit der Um-
welt für Stoffe, die an Wasser, Boden und 
Luft abgegeben werden. Trotz verstärk-
ter Bemühungen Produkte am Ende 
ihres Lebenszyklus zu recyceln und als 
Sekundärrohstoffe zu nutzen, scheidet 
ein Teil der in Verkehr gebrachten Ma-
terialien in konzentrierter (Deponiema-
terial) oder in dissipativer (Emissionen, 
Korrosion und Verwitterung) Form aus 
dem anthropogenen Stoffkreislauf aus. 
Die gesamthaft abgegebenen Stoffflüs-
se und das langfristige Verhalten bzw. 
die Auswirkungen dieser Stoffe in den 
betroffenen Umweltkompartimenten 
stehen im Zentrum unserer Forschung. 
Ziel ist es, Senken als Ressourcen zu 
definieren, sie besser zu verstehen und 
die Frage zu beantworten, ob der anth-
ropogene Stoffwechsel  letztlich durch 
Senken begrenzt ist.

Der FAR bietet Lehrveranstaltungen in 
den Studien Bauingenieurwesen (BI) 
und, neu seit 2019, Umweltingenieur-
wesen (UIW) an.
_________________________________
Bachelor
Chemie im Bauwesen (BI)
Urbaner Stoffhaushalt (BI, UIW)
Material Flow Analysis (engl., UIW)
Master
Resource Management (engl., BI, UIW)
Environmental Assessment (engl., BI, UIW)
Abfallwirtschaft und Entsorgungstechnik (BI, UIW)
Thermische Abfallverwertung (BI, IUW)
Deponietechnik und Altlastensanierung (BI, UIW)
Laborübung Ressourcenmanagement und Abfall-
wirtschaft (BI, UIW)
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Autorin: Marion Huber-Humer 

Klimawandel, Wasser- und Bodenbe-
lastungen sowie die wachsende Welt-
bevölkerung, gepaart mit steigendem 
Konsum und der damit einhergehenden 
Rohstoffverknappung, bewirken lokale  
und globale Umweltveränderungen. 
Diesen müssen wir mit einer umsich-
tigen Nutzung unserer Ressourcen und 
einer vorsorgenden Abfallbewirtschaf-
tung begegnen. Nachhaltige Lösungen 
in der Ressourcen- und Abfallbewirt-
schaftung erfordern eine inter- und 
transdisziplinäre, systemische Betrach-
tung über den gesamten Lebensweg 
unserer Produkte. Auf globaler Ebene 
werden diese großen Herausforderun-
gen für eine nachhaltige Zukunft in den 
17 sogenannten „Sustainable Develop-
ment Goals (SDGs)“ zusammengefasst, 
wobei in diversen Unterzielen auch die 
Abfallwirtschaft explizit angesprochen 
ist. Die Erreichung dieser Ziele ist nur 
durch eine umfassende, auch wis-
senschaftliche Herangehensweise an 
diese aktuellen abfallwirtschaftlichen 
Problemstellungen möglich, in welcher 
entsprechend dem Drei-Säulen-Prinzip 
der Nachhaltigkeit technische, ökologi-
sche sowie sozio-ökonomische Ansätze 
vereint werden. Die Forschungsberei-
che am ABF orientieren sich daher an 
diesen globalen Herausforderungen 
(globale Abfallwirtschaft), aber auch 
ganz konkret an den Vorgaben der Ab-
fallmaßnahmenhierarchie.

Abfallvermeidung & Re-Use
Abfallvermeidung und Wiederverwen-
dung (Re-Use) haben die höchste Prio-
rität in der Abfallwirtschaft und stellen 
am ABF-BOKU einen wichtigen For-
schungsschwerpunkt dar. Unsere Be-
trachtungsweise ist auf den gesamten 
Lebenszyklus von Konsumgütern und 
Materialströmen (z.B. Lebensmittel, 
Elektronikgeräte, Sperrmüll, Kunststof-
fe) ausgerichtet. Um zielgerichtete Ab-
fallvermeidung zu ermöglichen und das 
Konsumentenverhalten zu steuern, liegt 
der Fokus unserer Aktivitäten im Be-
reich der „Consumer Sciences“, um die 
Motivation hinter der Entledigungsab-
sicht zu verstehen. Ausgehend von den 
abfallbezogenen Eigenschaften werden 
Instrumente und Anreizsysteme analy-
siert und Ansätze zur Abfallvermeidung, 
Produktgestaltung und Optimierung 
über den gesamten Produktlebenszyk-
lus (Re-Use, Reparatur, etc.) entwickelt. 
Das ABF-BOKU erhebt Grundlagen, er-
stellt Konzepte, begleitet Maßnahmen in 
der Umsetzung (z.B. Weiterbildungspro-
gramme) und entwickelt Methoden zu 
deren Evaluierung. Schwerpunktprojek-
te liegen z.B. im Bereich der Vermeidung 
von Lebensmittelabfällen (u.a. EU-Hori-
zon 2020 Projekt REFRESH - ressourcen- 
effiziente Verwendung von Lebensmit-
teln in der gesamten Versorgungskette) 
und im Re-Use von Elektroaltgeräten 
(z.B. mit tschechischen Projektpartnern 
derzeit im CEWA-Projekt).

3.3 Universität für Bodenkultur Wien:  
Department Wasser, Atmosphäre und Umwelt (WAU) Institut 
für Abfallwirtschaft (ABF-BOKU) 
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Kreislauf-orientierte Abfallsammlung
Am ABF-BOKU wird die Entstehung von 
Abfällen in Haushalten im Zusammen-
hang mit sozioökonomischen, demo-
grafischen und abfallwirtschaftlichen 
Einflussgrößen analysiert. Darauf auf-
bauend werden Prognosemodelle entwi-
ckelt, die eine Abschätzung zukünftiger 
Abfallmengen als Planungsgrundlage 
erlauben. Bei gemischten Abfällen wie 
Restmüll oder getrennt gesammelten 
Altstoffen erfolgt die Bestimmung der 
Zusammensetzung mittels Sortierana-
lysen. In der Vergangenheit waren die 
Ergebnisse von Abfallsortieranalysen 
aufgrund von Unterschieden bezüglich 
Probengröße, Probenahme und statis-
tischer Auswertung nicht gut vergleich-
bar. In den letzten Jahren wurden am 
ABF-BOKU Leitfäden für Sortieranaly-
sen entwickelt, die vergleichbare und 
statistisch abgesicherte Ergebnisse 
erlauben. Diese Informationen aus den 
Erhebungen zur Abfallzusammenset-
zung, zum Abfallaufkommen, Abfallpo-
tential und zum Erfassungsgrad stellen 
wiederum eine wichtige Basis für die 
Optimierung von Sammelsystemen dar. 
Aktuelle Forschungsprojekte in die-
sem Bereich befassen sich z.B. mit der 
Umsetzung eines Pfandsystems für Ge-
tränkegebinde in oberösterreichischen 
Altstoffsammelzentren oder der kreislauf- 
orientierten Sammlung und Verwertung 
von biogenen Abfällen und Biomasse 
aus dem Begleitgrün von Verkehrsinfra-
struktur. 

Abfall als Ressource in einer Circular 
Economy 
Die Komplexität von Materialien und 
Produkten nimmt mit der sich ständig 
weiterentwickelnden Technologisie-
rung zu. Neuartige Materialien, soge-
nannte „Advanced Materials“, müssen 
auf elementarer und stofflicher Ebene 
auf deren Recyclingfähigkeit und Um-
weltverträglichkeit untersucht werden. 
So bestehen viele Alltagsprodukte wie 
Verpackungen oftmals aus verschie-
denen Materialkombinationen. Auch 
Elektronikgeräte sind komplexe Produk-
te, die neben Wertstoffen auch Schad-
stoffe enthalten. Im Sinne der Circular 
Economy sollten diese Wertstoffe im 
Kreislauf gehalten, jedoch Schadstoffe 
ausgeschleust und in sicheren Senken 
aufkonzentriert werden. Für derartige 
abfallwirtschaftliche Entscheidungen 
ist eine material- oder produktbezo-
gene Bewertung Grundvoraussetzung. 
Eine solche Bewertung erfolgt auf Basis 
von Literaturdaten, Herstellerangaben, 
Sicherheitsdatenblättern sowie Tiefen-
zerlegungen und chemischen Analysen. 
Diese Informationen bilden dann die 
Grundlage für „Design-for-Reycling-“ 
oder „Safe-by-Design“-Konzepte, um 
in weiterer Folge in einem ganzheitli-
chen Ansatz die Qualität und Sicherheit 
von Sekundärrohstoffen zu erhöhen. In 
diesem Zusammenhang spielt die Risi-
ko- und Nachhaltigkeitsbewertung von 
Sekundärressourcen und innovativen 
Materialien (wie z.B. Nanomaterialien) 
eine wesentliche Rolle. So wird z.B. im 
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aktuellen EU-Projekt SafeLiBatt die Si-
cherheit von Second-Life-Anwendun-
gen von Lithium-Ionen-Batterien aus 
E-Fahrzeugen bewertet sowie deren 
ökologischer und sozioökonomischer 
Nutzen, um so Sekundärmärkte (z.B. 
Remanufacturing für Energiespeicher) 
stärken zu können.  Im Projekt Solar-
Circle wird hingegen die Materialzusam-
mensetzung von neuartigen Solarzellen 
(die innovative Halbleiter-/Materialien 
wie photoaktive Polymere oder Quan-
tenpunkte enthalten) untersucht und 
bewertet. Nanomaterialien und andere 
„Advanced Materials“ werden auch zu-
nehmend in Kunststoffe (z.B. auch in 
Verpackungen) eingearbeitet, um eine 
Marker-basierte Sortierung und so sor-
tenreine Kunststoffströme zu ermögli-
chen. Im Projekt PLASTMARK werden 
z.B. ausgewählte innovative Materialien 
in Polyoxymethylene (POM) eingearbei-
tet. Die Performance der in POM-ein-
gearbeiteten Marker wird hinsichtlich 
Detektion und Regranulierung experi-
mentell näher untersucht. 

Neben diesen neuartigen, komplexen 
Abfallströmen stellt die Verwertung von 
biogenen Abfällen am ABF-BOKU nach 
wie vor einen wichtigen Forschungs-
schwerpunkt dar. Vor allem im Sinne der 
Bioökonomiestrategie werden neben den 
„klassischen“ Verwertungsschienen wie 
der Kompostierung und der anaeroben 
Verwertung (Biogasgewinnung), auch 
neuartige stoffliche Verwertungskon-
zepte (Kaskadennutzung, Bioraffinerien) 

erforscht. In diesem Zusammenhang 
stellt auch die Mikrokunststoffparti-
kel-Thematik bzw. auch die Frage der 
Abbaubarkeit / Kompostierbarkeit von 
biologisch abbaubaren Kunststoffen ei-
nen aktuellen Forschungsschwerpunkt 
dar. Abfälle, die für einen kreislaufwirt-
schaftlichen Verwertungsansatz prin-
zipiell verloren gehen, weil diese nicht 
sachgerecht gesammelt sondern acht-
los „gelittert“ werden, haben auch auf 
die Umwelt, auf Boden und Gewässer 
eine beeinträchtigende Wirkung. Die Zu-
sammensetzung und die Abschätzung 
der Mengen, die durch unachtsamen 
Umgang als (Makro)Kunststoffabfälle 
in die Donau gelangen, war Mittelpunkt 
eines interdisziplinären, grenzüber-
greifenden Forschungsprojektes (pla-
stic-free Danube) am ABF-BOKU.

Lebenszyklusbasierte Nachhaltig-
keitsbewertung 
Der Einsatz und die Weiterentwicklung 
von Methoden zur Nachhaltigkeitsbe-
wertung in Zusammenhang mit der 
Abfallwirtschaft sind ein langjähriger 
Schwerpunkt unserer Forschung. Erst 
durch die Betrachtung des gesamten 
Lebenszyklus kann dargelegt werden, 
in welcher Lebensphase eines Produk-
tes – von der Rohstoffgewinnung bis 
zum End-of-Life – die größten Umwel-
tauswirkungen, Kosten und sozialen 
Effekte auftreten. Maßnahmen zur Ver-
besserung der Umweltleistung können 
damit zielgerichtet bewertet und effizi-
ent umgesetzt werden. Zur ökologischen  
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Beurteilung von technischen Innovati-
onen und neuen Konzepten (von Abfäl-
len, Materialien und Produkten) wird am 
ABF-BOKU die Methode der Ökobilan-
zierung (Life Cycle Assessment, LCA) 
angewandt. Im Rahmen praxisorientier-
ter Projekte werden auch Methoden zur 
ökonomischen Bewertung (z.B. Life Cy-
cle Costing) eingesetzt, weiterentwickelt 
bzw. entsprechend angepasst. Spezi-
fische Fragestellungen der Abfallwirt-
schaft, welche über die klassische Pro-
duktlebenszyklusanalyse hinausgehen, 
stehen dabei im Mittelpunkt. Für die 
Bewertung abfallwirtschaftlicher Sys-
teme werden Stofffluss- und Prozess- 
analysen erstellt und kommen unter-
schiedliche Benchmarking-Methoden 
zum Einsatz. Im EU-Projekt LOWIN-
FOOD wurde z.B. ein Multi-Akteur-An-
satz zur Umsetzung von abfallarmen 
Lebensmittelwertschöpfungsketten ge-
wählt und mittels Ökobilanzierung wer-
den die Auswirkungen ausgewählter De-
monstrationsprojekte quantifiziert. Die 
Umweltauswirkungen ganz anderer In-
novationen, nämlich von modularen, de-
montierbaren und wiederverwendbaren 
„Urban Pop-up Housing Environments“ 
(temporäre urbane Wohnformen), wer-
den im gleichnamigen interdisziplinären 
WWTF-Projekt mittels LCA sowie mit 
Methoden der Technikfolgenabschät-
zung evaluiert.

Globale Abfallwirtschaft und 
Wissenstransfer
In einer globalisierten Wirtschaft landen 
Produkte und Abfälle auch in Regionen 
ohne entsprechende abfallwirtschaftli-
che Infrastruktur, was massive globale 
und lokale Probleme verursacht. So führt 
beispielsweise das Littering und der un-
sachgemäße Umgang mit Kunststoffab-
fällen zur Verschmutzung von Stränden 
und Flüssen sowie zur Bioakkumulation 
und Anreicherung in der Nahrungsket-
te. Die globale Abfallwirtschaft muss 
sich diesen Herausforderungen durch 
interdisziplinäre Forschung stellen. Am 
ABF-BOKU wird dies anhand einer sys-
tematischen Betrachtung von Materi-
alflüssen und Prozessen entlang der ge-
samte Wertschöpfungskette bearbeitet. 
Damit können für Länder mit geringem 
Einkommen angepasste Technologien 
und diesbezüglich optimierte abfallwirt-
schaftliche System konzipiert werden. 
Ein wesentlicher Forschungsschwer-
punkt am ABF-BOKU liegt in der Samm-
lung und Auswertung von Daten zu in-
formellen Abfallwirtschaftssystemen, 
um deren Stellenwert einschätzen und 
quantifizieren zu können. Die integrative 
Betrachtung dieses Sektors ermöglicht 
die Analyse und das Finden potenzieller 
Lösungen im Sinne der Professionalisie-
rung, Legalisierung und Formalisierung 
informeller Akteure.
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Emissionsminderung und Nachsorge 
von Deponien
Die langfristige, umweltgerechte Abla-
gerung von Rückständen und Reststof-
fen stellt selbst in einer umfassenden 
Kreislaufwirtschaft ein unverzichtbares 
Element dar. Auch bereits bestehende 
Ablagerungen, die zum Teil noch einen 
hohen Anteil an biologisch abbaubaren 
organischen Abfällen aufweisen (alte 
Hausmülldeponien), sind entsprechend 
nachzusorgen und rasch in einen emis-
sionsneutralen Zustand überzuführen. 
Das ABF-BOKU erforscht und entwickelt 
(standort-) angepasste Technologien zur 
Emissionsminderung, wie z.B. In-situ 
Aerobisierung, Deponieabdeckung als 
Wasserhaushaltsschicht und Metha- 
noxidationssystem, sowie Nachsorge- 
und Nachnutzungskonzepte. Für die 
Optimierung der biologischen Ab- und 
Umbauprozesse in Deponien durch tech-
nische Maßnahmen ist das Erforschen 
der Prozessdynamik des Abfallfeststoffs 
sowie die Messung und Bewertung po-
tentieller und tatsächlicher Emissionen 
eine Grundvoraussetzung. Daraus resul-
tiert auch die Entwicklung von Nachsor-
gekriterien und Sanierungszielwerten 
sowie die Darstellung von potentiellen 
Expositionspfaden und die entsprechen-
de standort- und schutzgutbezogene 
Risikoabschätzung. Konzepte zur Emis-
sionsreduktion für Deponien kommen 
nicht nur in Österreich, sondern auch im 
Ausland, wie z.B. in Russland oder Äthi-
opien, zum Einsatz. 
 

Abfalltechnikum und Abfallanalytik 
am ABF-BOKU
Um diese Forschungsaktivitäten um-
setzen zu können, steht am ABF-BOKU 
auch ein umfangreiches abfalltechni-
sches Labor zur Verfügung, das aus ei-
nem Versuchstechnikum, einem nass- 
chemischen Bereich, Messräumen für 
Großgeräte (z.B. FTIR, TG-MS) sowie ei-
nem Probenaufbereitungslabor besteht. 
Der Analytikfokus liegt vor allem auf 
biogenen Abfällen und daraus herge-
stellten Produkten, auf mechanisch-bio-
logisch vorbehandelten Abfällen und 
deren Ablagerungsfähigkeit, Elektro- 
und Elektronikaltgeräten sowie auf Ab-
fallverbrennungsaschen und Schlacken. 
Spezifische versuchstechnische Anla-
gen und Einrichtungen erlauben na-
turwissenschaftlichen und technischen 
Fragestellungen unter standardisierten 
und optimierten Bedingungen nachzu-
gehen, das sind u.a. Deponiesimulati-
onsreaktoren sowie Versuchsanlagen 
zur Methanoxidation und zur In-situ 
Aerobisierung. Zudem stehen eine Rot-
teversuchsanlage (Simulation von nach 
Stand der Technik betriebenen Kom-
postierungsanlagen), eine Einrichtung 
für Pflanzenverträglichkeitstests und 
zwei Klimakammern bereit. Derzeitige 
Schwerpunkte der sowohl im Feldmaß-
stab als auch im Technikum durchge-
führten experimentellen Forschung 
liegen in der aeroben und anaeroben 
Verwertung von biogenen Abfällen, der 
Optimierung emissionsarmer Abfallbe-
handlungsprozesse und Deponietech-
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niken, der Abbaubarkeit von biologisch 
abbaubaren/kompostierbaren Kunst-
stoffen sowie in der Analyse von Mak-
ro- und Mikrokunststoffen in diversen 
Umweltmedien. 

Im Rahmen des neu etablierten For-
schungsbereiches der Abfallforensik 
liegt ein Fokus vor allem auch auf der 
Nachverfolgbarkeit von Stör-, Schad- 
oder Wertstoffen in kreislaufwirtschaft-
lichen Prozessen. Umfassende Pro-
benahmeplanung und zielgerichtete 
Probenaufbereitung stellen einen wei-
teren Schwerpunkt dar, vor allem auch 
bei der Datenerhebung im Rahmen von 
Sortieranalysen. Die stationären Unter-
suchungsmöglichkeiten wurden in den 
letzten Jahren zunehmend durch mobile 
Analytik verstärkt. Innovative Geräte zur 
Elementaranalyse (mobiles hXRF) und 
Kunststofferkennung (mobiles FTIR) 
werden neben den schon etablierten 
Emissionsmessungen auf Deponien 
und biologischen Abfallbehandlungs-
anlagen (insbesondere Methan und 
Lachgas) eingesetzt. Emissionsströme 
werden dabei mittels inverser Disper-
sionsmodellierung basierend auf Kon-
zentrationsmessungen mit optischen 
Fernmessgeräten (z.B. open-path Tun-
able Diode Laser Absorption Spectros-
copy – OP-TDLS) sowie hochsensitiver 
Immissionsmessgeräten (z.B. Off-Axis 
Integrated Cavity Output Spectroscopy – 
OA-ICOS) quantifiziert. Neben Analysen 
für interne Forschungsprojekte über-
nimmt das ABF-Labor auch externe wis-

senschaftliche Dienstleistungsanalysen 
und nutzt dabei auch die umfangreichen 
Analytikmöglichkeiten der Core-Facili-
ties der BOKU (ICP-MS und Multi-Scale 
Imaging Center).

Lehre am ABF-BOKU
Das ABF-BOKU ist mit seinem Lehr-
angebot vorwiegend in den Studi-
enrichtungen „Umwelt- und Bio-
ressourcenmanagement“ sowie 
„Umweltingenieurwissenschaften“ 
(vormals „Kulturtechnik und Wasser-
wirtschaft“) vertreten. Die Basis für die 
weiterführenden Vertiefungsblöcke in 
den Masterstudien bilden die Bachelor-
lehrveranstaltungen „Abfallwirtschaft 
und Abfallentsorgung“ sowie „Abfall als 
Ressource“. Darüber hinaus bietet das 
ABF-BOKU einen vollständigen Vertie-
fungsblock (z.B. „Global Waste Manage-
ment I und II“, „Life Cycle Management“ 
sowie „Planning and Assessment of 
Waste Management Systems“) für das 
englischsprachige Mastercurriculum 
„Water Management and Environmental 
Engineering“ an. Insgesamt organisiert 
und betreut das ABF-BOKU 32 Lehrver-
anstaltungen mit 59 Semesterwochen-
stunden (Studienjahr 2021/2022). In den 
letzten fünf Jahren (2017 – 2021) wur-
den im Fachbereich Abfallwirtschaft im 
Durchschnitt rund 1200 Prüfungen pro 
Jahr abgelegt sowie ca. 15 Masterar-
beiten pro Jahr abgeschlossen. Zusätz-
lich betreut das ABF-BOKU im Schnitt 
pro Jahr zwei bis drei Masterarbeiten 
von Austauschstudierenden (Erasmus 

03_Kapitel_55-74_KT.indd   6703_Kapitel_55-74_KT.indd   67 28.03.22   15:2528.03.22   15:25



68

etc.), die sich in den statistischen Zah-
len nicht widerspiegeln. Studierende der 
BOKU können auch die Ausbildung zum 
Abfallbeauftragten gemäß § 11 AWG 
absolvieren. Das ABF-BOKU sieht sich 
auch als Anlauf- und Bildungsstelle im 
Sinne des „Lebenslangen Lernens“ und 
betreut z.B. spezifische Ausbildungskur-
se im Abfallbereich gemeinsam mit dem 
ÖWAV. Universitäre und außeruniversitä-
re Weiterbildungsangebote werden auch 
international, u.a. derzeit in der VR Chi-
na, Russland, Lateinamerika und Süd-
osteuropa durchgeführt. Letzteres steht 
in sehr engem Zusammenhang mit dem 
Forschungsschwerpunkt zur globalen 
Abfallwirtschaft.
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Autorin: Anke Bockreis
  
Das Fachgebiet Abfall- und Ressour-
cenmanagement der Universität Inns-
bruck, das seit 2009 von Prof. Dr. Anke 
Bockreis geleitet wird, beschäftigt sich 
mit verschiedensten Fragestellun-
gen der Vermeidung und nachhaltigen 
Verwertung von Abfällen sowie mit 
dem nachhaltigen Management von 
Ressourcen, um so einen Beitrag zum 
Umwelt- und Klimaschutz zu leisten. 
Grundlage ist eine umfassende und fä-
cherübergreifende Bearbeitung und die 
Entwicklung ganzheitlicher Lösungen. 
Dabei stehen anwendungsrelevante 
Themen im Vordergrund. Durch ein gut 
ausgestattetes Labor können theoreti-
sche Überlegungen praktisch erprobt 
und umgesetzt werden.

Forschungsschwerpunkte

l Biogene Abfälle als Rohstoffe
Ein wesentlicher Forschungsschwer-
punkt ist die Behandlung von bioge-
nen Abfällen und explizit der Ansatz, 
die biogenen Abfälle als Rohstoffe zu 
verstehen. Im Zuge knapper werdeder 
Ressourcen stellen biogene Abfälle ein 
zusätzliches Potential für die stoffliche 
und energetische Nutzung und Verwer-
tung dar, wobei diese aber auch den 
sich ergebenden ökonomischen An-
forderungen gerecht werden müssen. 
Herausforderungen ergeben sich in Ös-
terreich und speziell auch in Tirol durch 
den Tourismus, insbesondere durch die 
starken saisonalen Schwankungen des 

3.4 Universität Innsbruck, Fakultät für Technische Wissen-
schaften, Institut für Infrastruktur, Arbeitsbereich für Umwelt-
technik, Fachgebiet Abfall- und Ressourcenmanagement

Anfalls biogener Abfälle im Jahresver-
lauf, aber auch durch die geographi-
sche Ausprägung im alpinen Raum 
Tirol. Diese Herausforderungen werden 
im Forschungszentrum AIE – Alpine 
Infrastructure Engineering fokussiert 
bearbeitet.

Im Arbeitsbereich liegt ein besonde-
rer Fokus auf der Co-Vergärung – der 
Schnittstelle von Abfallwirtschaft und 
Siedlungswasserwirtschaft. Als ziel-
führend erweist sich die enge Zusam-
menarbeit mit den Kolleg*innen aus 
der Siedlungswasserwirtschaft inner-
halb des Arbeitsbereichs für Umwelt-
technik, aber auch mit den Mikrobiolog 
*innen der Fakultät für Biologie. Hier 
findet ein enger Austausch innerhalb 
des Forschungszentrums CERB – Um-
weltforschung und Biotechnologie statt. 

l Ökologische Bewertung abfallwirt-
schaftlicher Maßnahmen
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf 
der ökologischen Bewertung abfall-
wirtschaftlicher Maßnahmen. Für eine 
umfassende Bewertung abfallwirt-
schaftlicher Maßnahmen sind neben 
der technischen Effektivität auch die 
damit verbundenen Umweltauswir-
kungen von großer Bedeutung. Daher 
werden ökobilanzielle Bewertungen 
und Vergleiche abfallwirtschaftlicher 
Verfahren, z.B. im Hinblick auf die 
Treibhausgasemissionen, oder reine 
Energiebilanzen durchgeführt. Weiter-
hin kann die ökobilanzielle Bewertung 
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mit Kostenaspekten zur ökoeffizienten 
Betrachtung verknüpft werden.

l Urban Mining / Landfill Mining
Vor dem Hintergrund knapper und teu-
rer werdender Ressourcen stellt der 
Rückbau von Deponien eine interes-
sante Alternative dar, denn die in alten 
Deponien enthaltenen unbehandelten 
Abfälle können stofflich und energe-
tisch verwertet werden, wie z.B. Me-
talle, Phosphor oder auch organische 
Bestandteile zur Energieerzeugung. 
Fragestellungen zur technischen Um-
setzung des Rückbaus von Deponien 
und zur anschließenden Materialaufbe-
reitung zur Rohstoffgewinnung werden 
ebenso untersucht wie die Umweltein-
wirkungen des Rückbaus im Vergleich 
zu denen der üblichen Nachsorge von 
Deponien. Nicht nur die Deponien, son-
dern die sonstige verbaute Infrastruk-
tur ist als potenzielles Rohstofflager 
zu sehen. Hier liegt ein weiterer Fokus 
auf dem SUM – Social Urban Mining, 
d.h. der gezielte Rückbau nicht mehr 
benötigter Bauteile durch Beschäftig-
te verschiedener sozial-ökonomischer 
Betriebe. 

Lehre
Der Arbeitsbereich Umwelttechnik 
deckt die Ausbildung im Bereich der 
Umwelttechnik in den folgenden Studi-
engängen ab:
l	Bachelorstudium Bau- und Umwel-

tingenieurwissenschaften

l Masterstudium Bau- und Umweltin-
genieurwissenschaften

l	Masterstudium Umweltingenieur-
wissenschaften

l Masterstudium Bauingenieurwis-
senschaften

l Masterstudium Mechatronik

l Masterstudium Umweltmanagement 
in Bergregionen (EMMA) in Koopera-
tion mit der Universität Bozen

l Doktorat der Technischen Wissen-
schaften

l Wahlpaket Nachhaltigkeit für Studie-
rende aller Bachelorstudiengänge

Im Studienjahr 2019/2020 wurden mit 
den diversen Lehrveranstaltungen in 
Summe ca. 70 ECTS angeboten. 
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1) Schwerpunkte des Instituts und 
Forschungsfelder
Das Institut für Systemwissenschaf-
ten, Innovations- und Nachhaltig-
keitsforschung (SIS) setzt sich mit der 
Frage der nachhaltigen Entwicklung 
auseinander. 
Dabei steht die Analyse von Transitions-, 
Innovations- und Adaptationsprozessen 
in Mensch-Umwelt-Systemen im Vor-
dergrund, mit Schwerpunkten auf Re-
gionen und Organisationen. Wir bauen 
unsere Forschung auf Theorien und 
Konzepten der System- und Nachhal-
tigkeitswissenschaft auf. Wir erarbeiten 
Szenarien und Transitionswege und 
bewerten Strategien zu deren Steue-
rung. Das SIS ist Teil der Fakultät für 
Umwelt-, Regional- und Bildungswis-
senschaften und ist zusammen mit 
dem „Wegener- Center für Klima und 
Globalen Wandel“ kompetenter Partner 
im universitätsweiten profilbildenden 
Bereich „Climate Change“.
Das SIS zeichnet sich durch die dis-
ziplinäre Vielfalt seiner Forschenden 
aus den Bereichen Natur-, Sozial- und 
Formalwissenschaften aus, die ge-
meinsam an realen Problemen in den 
folgenden Bereichen arbeiten: 

l Im Bereich Systemwissenschaften 
beschäftigen wir uns mit der Analyse 
und Modellierung von komplexen Sys-
temen sowie mit der Sammlung, der 
Verarbeitung und der Analyse von Da-
ten, die ein Verständnis von sozialen 
und ökologischen Systemen befördern

3.5 Institut für Systemwissenschaften, Innovations- und 
Nachhaltigkeitsforschung (SIS) der Universität Graz
Autor: Rupert Baumgartner

l Im Rahmen der Innovations- und 
Transitionsforschung entwickeln wir 
inter- und transdisziplinäre Konzepte 
zur Unterstützung wichtiger Entschei-
dungen in Richtung Nachhaltigkeit, um 
Transitions- und Adaptationsprozesse 
in Mensch-Umwelt-Systemen in Gang 
zu setzen.

l In der Nachhaltigkeitsforschung be-
fassen wir uns mit Nachhaltigkeit auf 
Unternehmens- und auf Produkte-
bene. Schwerpunkte liegen dabei auf 
nachhaltiger Unternehmensführung 
(Strategien, Geschäftsmodelle), Inno-
vation und Produktentwicklung, sowie 
der ökologischen und sozialen Bewer-
tung von Produkten und Unternehmen, 
und der Umsetzung einer nachhaltigen 
Kreislaufwirtschaft. 

Aus den genannten Aspekten wird 
deutlich, dass das SIS kein klassisches 
abfallwirtschaftliches oder abfalltech-
nisches Institut ist. Vielmehr sehen 
wir unsere Ansatzpunkte in Bezug auf 
Abfallwirtschaft umfassend im Bereich 
der Kreislaufwirtschaft. Wir stellen die 
von der Abfallhierarchie priorisierten 
Aktivitäten der Abfallvermeidung und 
der Vorbereitung zur Wiederverwen-
dung in den Vordergrund, und zwar aus 
technologischer, ökonomischer und 
auch aus gesellschaftlicher Sicht. 

Dies beginnt auf industrieller Ebene 
mit einer an Kreislauffähigkeit ori-
entierten Produktgestaltung, die auf 
Langlebigkeit, Reparaturfreundlichkeit 
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und Wieder- und Weiterverwendbar-
keit setzt. Weiterhin unterstützen wir 
Unternehmen bei der Identifikation 
von auf Kreislaufwirtschaft gerichteten 
(grenzüberschreitenden) Kooperations-
projekten. Wir beschäftigen uns zudem 
mit Kreislaufwirtschaft im Bereich der 
Bioökonomie, wobei es über die Be-
handlung von biogenen Abfällen hinaus 
darum geht, zirkuläre Materialflüsse in 
Gang zu setzen, etwa bei der Verwer-
tung von Lignin aus der Zellstoffpro-
duktion. Schließlich engagieren wir uns 
auch im Bereich der Abfallvermeidung. 
Diese und insbesondere die Bewusst-
seinsbildung dafür untersuchen wir 
in wissenschaftlichen Projekten und 
bearbeiten das Thema in zahlreichen 
wissenschaftlich basierten Lehrpro-
jekten mit Studierenden. Schließlich 
sind wir seit vielen Jahren Mitveran-
stalter der jährlichen Österreichischen 
Re-Use-Konferenz. Diese Aktivitäten 
zeigen, dass wir uns über die rein wis-
senschaftliche Erforschung auch im 
Transfer-to-public und in der öffentli-
chen Bewusstseinsbildung betätigen. 

2) Leuchtturmprojekte
Christian-Doppler-Labor für nachhal-
tiges Produktmanagement in einer 
Kreislaufwirtschaft
Ziel dieses CD-Labors ist es, Unterneh-
men beim Übergang zu einer Kreislauf-
wirtschaft mit neuen und verbesserten 
Methoden zur Bewertung und des De-
signs von nachhaltigen und kreislauf-
fähigen Produkten zu unterstützen. 

Eine zentrale Rolle spielen dabei die 
Nutzung der Potentiale neuer digita-
ler Technologien (Internet of Things, 
Big Data, Artificial Intelligence, Block-
chain) und die Erforschung und Ver-
besserung der Entscheidungsrelevanz 
verschiedener Ansätze der Entschei-
dungsunterstützung wie etwa Lebens-
zyklusanalysen, Eco-Design Tools oder 
Zirkularitätsindikatoren. 

Als Ergebnis der anwendungsorien-
tierten Grundlagenforschung entwi-
ckelt das sechsköpfige Team rund um 
Prof. Rupert Baumgartner Methoden 
und Konzepte für die Erhebung und 
Nutzung von ökologischen und sozia-
len Daten über Produkte und Dienst-
leistungen aus den Lieferketten, der 
Nutzungsphase und der End-of-Li-
fe-Phase. Als Nutzungsszenarien der 
gesammelten Daten liegen die Bewer-
tung und Gestaltung von Produkten 
und Dienstleistungen sowie mögliche 
weitere Anwendungen im Kontext des 
Nachhaltigkeitsmanagements (z.B. Be-
richterstattung, Compliance Manage-
ment) im Fokus. 

Als Industriepartner fungieren die AVL 
List GmbH, die iPoint Systems GmbH 
und die ARA AG. Mit AVL wird an einem 
digitalen Produktpass für Batterien von 
Elektrofahrzeugen oder ein Ansatz zur 
Optimierung der Umweltleistung von 
alternativen Antriebskonfiguration von 
Nutzfahrzeugen entwickelt. Mit iPoint 
wird an Konzepten der datengetriebe-
nen Nachhaltigkeits- und Zirkularitäts-
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bewertung gearbeitet, und gemeinsam 
mit ARA wird der Frage von zirkulärem 
Verpackungsdesign und der Rolle von 
Kooperation als Erfolgsfaktor nachge-
gangen.

START CIRCLES – Supporting 
TrAnsition from linear To CIRCu-
lar value chainS
Ziel des Projekts ist es, nachhaltige 
Innovation und Ressourceneffizienz in 
Slowenien und Österreich insbeson-
dere für klein- und mittelgroße Un-
ternehmen (KMU) zu steigern. START 
CIRCLES ermöglicht KMU einen bes-
seren Zugang zu Informationen, Aktivi-
täten und Innovationspartnern, um ihre 
Zusammenarbeit mit FTE-Partnern zu 
stärken und zu unterstützen. 

Das Hauptergebnis des Projekts ist 
die Integration von KMU in grenzüber-
schreitende Innovationsnetzwerke und 
nachhaltige, auf die Kreislaufwirtschaft 
ausgerichtete Wertschöpfungsketten, 
um Innovationen zu fördern und neue 
Produkte/Materialien zu entwickeln.
START CIRCLES wurde aus der Per- 
spektive und den Bedürfnissen von 
KMU und FTE-Organisationen entwi-
ckelt. Das Projekt begleitet KMU von der 
Innovationsinitiierung bis zur Markt-
einführung neuer Produkte und bietet 
gleichzeitig neue und nachhaltige Un-
terstützungsdienste für jede Phase an, 
wobei innovative und nachhaltige Ge-
schäftsmodelle konzipiert und gestaltet 
werden.

Flippr²- Future Lignin and Pulp 
Processing Research
In Flippr² kooperiert das SIS mit ande-
ren Universitätsinstituten und Indus-
trieunternehmen aus der österreichi-
schen Zellstoff- und Papierindustrie, 
um eine umfassendere Nutzung der 
Bestandteile von Holz zu ermöglichen. 
In den beiden Schwerpunkten Lignin-
forschung sowie Zellstoffforschung lie-
fert das SIS in erster Linie ökologische 
und ökonomische Begleitforschung zur 
stofflichen Nutzung des an den öster-
reichischen Produktionsstandorten 
verfügbaren Lignins.

1,2,3 - Verpackungsfrei
Das Projekt 1, 2, 3 -Verpackungsfrei un-
tersucht als Kooperation von SIS, SPAR 
Steiermark und Österreichischem Öko-
logieinstitut neue Wege zur Reduktion 
von Verkaufsverpackungen in konven-
tionellen Supermärkten und die Be-
reitschaft der KonsumentInnen, diese 
neuen Alternativen anzunehmen. Zen-
trale Elemente sind dabei der Verkauf 
von unverpackten Lebensmitteln und 
die Bereitstellung und Akzeptanz von 
Mehrwegprodukten. Im Fokus stehen 
die Bewusstseinsbildung für die Ver-
meidung von Verpackungen und deren 
Stärkung bei der Bevölkerung. Das Pro-
jekt setzt auf breitgefächerte Bewusst-
seinsbildung mittels Social Media. Über 
das konkrete Projektziel hinaus werden 
hier tiefergehende allgemeine Erkennt-
nisse im Hinblick auf Bewusstseinsbil-
dung für Abfallvermeidung gewonnen.
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Interdisziplinäre Praktika im 
Bereich Abfallvermeidung
Interdisziplinäre Praktika (IP) sind spe-
zielle, in der Regel jeweils nur einmal 
stattfindende Lehrveranstaltungen, die 
Universität und Öffentlichkeit verbin-
den. In IPs arbeiten die Studierenden an 
einem bestimmten Thema im Zusam-
menhang mit den Zielen für nachhal-
tige Entwicklung (SDGs) und erwerben 
dafür Wissen und Fähigkeiten. Au-
ßerdem entwickeln sie Methoden und 
Veranstaltungen, um die Öffentlichkeit 
anzusprechen und ihr Bewusstsein 
für Nachhaltigkeit zu schärfen. Am 
SIS finden regelmäßig IPs mit Bezug 
zur Abfallwirtschaft/Abfallvermeidung 
statt. Deren prominentestes war das IP 
„Feeding the 5k“, an dessen Ende mit 
dem „Restl-Festl“ eine Veranstaltung 
zur Bewusstseinsbildung für Lebens-
mittelabfallvermeidung stand, in deren 
Rahmen 1,5 Tonnen Lebensmittel „ge-
rettet“ und an die 1500 BesucherInnen 
des Festes verteilt wurden. Das Rest-
Festl wurde mit dem Österreichischen 
Staatspreis Viktualia für Aktivitäten 
zur Lebensmittelabfallvermeidung so-
wie mit dem Steirischen Energy Globe 
2015 ausgezeichnet. Andere abfallwirt-
schaftliche Themen im Rahmen von 
IPs waren u.a. „Das Globale T-Shirt“ 
u.a. zur Verringerung und nachhaltigen 
Bewirtschaftung von Altkleidung sowie 
aktuell „Plastic-Planet – Böse ist nicht 
das Material, sondern wie wir damit 
umgehen“. Im Rahmen von IP bietet 
sich ein weiter Rahmen für Kooperati-

onen mit der Zivilgesellschaft und öf-
fentlichen Einrichtungen.

Österreichische  
Re-Use-Konferenz
Die österreichische Re-Use Konferenz 
wird seit vielen Jahren zunächst zwei-
jährlich, dann jährlich von der ARGE 
Abfallvermeidung organisiert und in 
Kooperation mit dem SIS meist im 
Jänner an der Uni Graz umgesetzt (Die 
Veranstaltung 2021 fand coronabedingt 
online und im Mai statt). Die Tagung 
behandelt jährlich unterschiedliche 
Themen wie Re-Use in der Circular 
Economy, aber auch spezielle Themen 
wie Zero Waste oder Alttextilien, und ist 
mittlerweile zum Treffpunkt für Akteu-
rInnen aus der Re-Use-Szene aus ganz 
Österreich geworden.
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ZUSAMMENARBEIT IST ALLES  
15.000 Arbeitsplätze schaffen 1.3 Mio Euro Wertschöpfung 
– so funktioniert die österreichische kommunale 
Abfallwirtschaft  Autor: Johann Mayr

Wer Abfall verursacht, der soll 
dafür zahlen – Geschichte,  
Prinzipien und Organisation der 
öffentlichen Abfallwirtschaft 
 
Die Abfallwirtschaft ist in Österreich 
föderal organisiert, das heißt, dass seit 
den 1970er-Jahren die Gemeinden für 
die geordnete Sammlung von Müll zu-
ständig sind. In den kleinen Gemeinden 
haben private Sammler die Samme-
laufträge übernommen, da es für eine 
einzelne Gemeinde zu teuer gewesen 
wäre, ein eigenes Müllsammelfahr-
zeug anzuschaffen. Die Städte haben 
traditionell eigene Abteilungen für die 
Müllsammlung aufgebaut. Sie sam-
meln mit eigenen Fahrzeugen und Per-
sonal den Müll der Haushalte und jener 
Betriebe, die an die öffentliche Müllab-
fuhr angeschlossen sind.
 
In einigen Bundesländern haben die 
Landesgesetze den (großen) Betrieben 
die Entsorgung der betrieblichen Abfäl-
le freigestellt, da man die Gemeinden 
nicht überbeanspruchen wollte.
 
Ende der 1980er-Jahre kam es durch 
einen Deponieengpass – keine neu-
en Deponieprojekte ohne Bürgerpro-
teste – zur Notwendigkeit, strengere 
regulierende Maßnahmen zu setzen. 
Aus dieser Zeit resultiert das erste 
Bundesabfallwirtschaftsgesetz, das 
die Kompetenzverteilung zwischen 
Bund und Ländern neu regelte: ge-
fährliche Abfälle, Biomüll, spezielle 
Abfälle wie Verpackungen, Altautos 

und ab 2005 Elektroaltgeräte (siehe 
Kapitel 5: Abfallwirtschaftsrecht). Als 
Antwort der Gemeinden auf die stei-
genden Rechtsansprüche bezüglich 
der Ausgestaltung der Abfallsamm-
lung wurden in vielen Bundesländern 
Gemeindeverbände gegründet, die 
die abfallwirtschaftlichen Aufgaben 
übernommen haben. Bereits Ende der 
1970er-Jahre wurde der Burgenländi-
sche Müllverband gegründet, dem alle 
176 burgenländischen Gemeinden alle 
abfallwirtschaftlichen Aufgaben über-
tragen haben. Dieser führt nicht nur 
die Sammlung und Behandlung durch, 
sondern auch die Zuteilung der Abfall-
behälter an die Haushalte und die Ein-
hebung der Müllgebühren. Anfang der 
1990er-Jahre wurde der Vorarlberger 
Umweltverband gegründet, der die ab-
fallwirtschaftliche Koordinierung aller 
Gemeinden durchführt. Die Gründung 
von Abfallwirtschaft Tirol Mitte GmbH 
(ATM) folgte unmittelbar darauf.
 
Die technische Antwort auf den Depo-
nieengpass war der Aufbau bzw. die 
Verstärkung der getrennten Samm-
lung von Altstoffen, Problemstoffen 
und Restabfällen. Für diese Aufgaben 
wurden in Oberösterreich per Landes-
gesetz, in Niederösterreich freiwillig, 
Gemeindeverbände gegründet.
Die Verpackungsverordnung 1993 führ-
te zur Entlastung der Gemeinden inso-
fern, als sie die getrennte Sammlung 
und Verwertung von Verpackungen 
nicht mehr via Gebühren finanzieren 
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mussten, sondern dies durch die von 
der Wirtschaft neu gegründeten Bran-
chengesellschaften (ARGE, ARO, AGR, 
ÖKK, Ökobox) bewerkstelligt wurde. 
Diese Gesellschaften bedienten sich 
zur Einhebung der vorgezogenen Ent-
sorgungsgebühr der Altstoff Recy-
cling Austria AG (ARA AG), die einem 
Verein von Kurien und Innungen der 
Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ) 
gehört. Damit wurde in Österreich das 
Konzept einer erweiterten Produzen-
tenverantwortung realisiert, in dem 
nach dem „polluter-pays-principle“ 
(„Der Verursacher zahlt“ -Prinzip) der 
Konsument von Gütern für die Entsor-
gung der Verpackungen bereits beim 
Produktkauf bezahlt.
 
Der Mehrwert, den die kommunale Ab-
fallwirtschaft in Österreich generiert, 
kann einerseits rein volkswirtschaft-
lich als Wertschöpfungs- und Be-
schäftigungseffekt gemessen werden, 
andererseits sollten dabei ebenso die 
sozialen und ökologischen Nachhal-
tigkeitseffekte berücksichtigt werden. 
Laut Einschätzungen der „Wirtschafts-
politischen Projektberatung Agnes 
Streissler“ beläuft sich die direkte 
Wertschöpfung, die unmittelbar in 
den Unternehmen generiert wird, auf 
466,3 Millionen Euro. Hinzu kommen 
die indirekten und induzierten Effekte 
mit geschätzten 770 Millionen Euro an 
Wertschöpfung. Diese setzen sich aus 

den Aufträgen an Zulieferer und den 
entstehenden Lohneinkommen zusam-
men, die ihrerseits als Konsumimpuls 
in die heimische Wirtschaft zurück-
fließen. Analog dazu kann die gesich-
tete Beschäftigung geschätzt werden. 
Zu den rund 6.000 Beschäftigten in 
der kommunalen Abfallwirtschaft sind 
nochmals 8.779 Beschäftigte aus dem 
Bereich der indirekten und induzier-
ten Effekten zu zählen, deren Arbeits-
plätze ebenso von der kommunalen 
Abfallwirtschaft gesichert werden. Ein 
weiterer Teil der Betrachtung sind ka-
talytische Effekte. In der kommunalen 
Abfallwirtschaft sind das vor allem die 
jährlich getätigten Investitionen in die 
österreichische Wirtschaft. So wurden 
im Jahr 2011 laut Gemeindefinanzbe-
richt fast 350 Millionen Euro im Bereich 
Dienstleistungen (Wasserwirtschafts-, 
Kanal- und Müllentsorgungsbetriebe) 
investiert, wobei das Bundesland Wien 
in dieser Berechnung nicht berücksich-
tigt wurde. Die baulichen Ausgaben für 
die 2.200 Altstoffsammelzentren in Ös-
terreich werden auf 660 bis 880 Millio-
nen Euro geschätzt. 
 
Die kommunale Abfallwirtschaft gene-
riert jährlich in den Betrieben und über 
ihre Zulieferkette eine Wertschöpfung 
von rund 1.235 Mio Euro und sichert 
knapp 14.800 Arbeitsplätze. Da sie ein 
wichtiger Auftraggeber für Zulieferer 
– meist Familienbetriebe – ist, können  

___________________________________________ 
1) Birgit Fischer; Andreas Friedrich; Agnes Streissler-Führer: „Der wirtschaftliche und gesellschaftliche 	
Wert der kommunalen Abfallwirtschaft“ – ein Porträt, Wien 2013
 
2) Birgit Fischer; Andreas Friedrich; Agnes Streissler-Führer: „Der wirtschaftliche und gesellschaftliche 	
Wert der kommunalen Abfallwirtschaft“ – ein Proträt, Wien 2013, S. 4
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Investitionen und Arbeitsplätze groß-
teils in der Region gehalten werden2.
Die Aktualisierung der volkswirtschaft-
lichen Leistung durch das WIFO ergab 
für 2017 folgende Zahlen:
Die gesamte – öffentliche und private 
Abfallwirtschaft erwirtschaftete 2018 
rund 5 Mrd. Euro oder 1,4% des BIP3:
Übersicht 10: Disaggregierte BIP Effek-
te in Mio. Euro

 Q: WIFO Darstellung.  

Die Wirtschaftsaktivitäten der Abfall- 
und Ressourcenwirtschaft generieren 
im Jahr 2017 somit ca. 1,4% des öster-
reichischen Bruttoinlandsprodukts.
Die Beschäftigungseffekte stellte das 

___________________________________________ 
3) Ina Meyer, Marc Sommer Volkswirtschaftliche, umweltrelevante und gesamtgesellschaftliche Bedeutung 
der österreichischen kommunalen und privaten Abfall- und Ressourcenwirtschaft, Wien, April 2020, S.27

	 Investitionen	 Pers. Kosten	 Betr. Kosten	 Verlagerung	 Gesamt
Direkt	 1.024	 1.610	 0	 0	 2.636
Indirekt	 383	 0	 926	 0	 1.309
Konsuminduziert	 158	 691	 381	 0	 1.229
Verlagerung	 0	 0	 0	 -153	 -153
Gesamt	 1.565	 2.303	 1.309	 -153	 5.022

WIFO für 2018 folgendermaßen dar4: 
“In Summe ergibt sich ein Gesamtef-
fekt von 53.000 verbundenen Beschäf-
tigungsverhältnissen. Zum Vergleich, 
in 2017 gab es 3,85 Millionen unselbst-
ständige Beschäftigungsverhältnisse, 
d.h. ca. 1,4% der Unselbständigen sind 
nach diesen Berechnungen auf die Ab-
fall- und Ressourcenwirtschaft zurück-
zuführen.”  

Abbildung 5: Verbundene Beschäftigungs-
effekte der österreichischen Abfall- und 
Ressourcenwirtschaft in 2017 

Q: WIFO-Berechnungen. 

4) Ina Meyer, Marc Sommer: Volkswirtschaftliche, umweltrelevante und gesamtgesellschaftliche Bedeutung 
der österreichischen kommunalen und privaten Abfall- und Ressourcenwirtschaft, Wien, April 2020, S.28
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Darüber hinaus bringen die kurz und 
effizient geplanten Transportwege ei-
nen hohen volkswirtschaftlichen Nut-
zen, in dem sie wertvolle Zeit (und 
somit Kosten) sparen helfen und Un-
fälle vermeiden lassen. Als Teil der Da-
seinsvorsorge hat die Abfallwirtschaft 
gesamtgesellschaftlich eine bedeu-
tungsvolle Aufgabe. Diese ist eng mit 
den Kriterien Entsorgungssicherheit, 
Flächendeckung, Leistbarkeit, Service, 
Arbeitsplatzqualität und Einsicht in 
Entscheidungen, Kontrolle und Infor-
mation verknüpft. Die gewissenhafte 
Einhaltung dieser Kriterien bringt den 
Mehrwert für die BürgerInnen. Für die 
österreichischen Kommunen gilt die 
Entsorgungspflicht, die garantiert, dass 
allen BürgerInnen die Leistungen der 
Abfallwirtschaft zu leistbaren Preisen 
und hoher Qualität zur Verfügung ste-
hen, auch dann wenn es möglicher-
weise unwirtschaftlich sein mag. Die 
Kommunen übernehmen auch die Aus-
fallhaftung für die Allgemeinheit. 
 
Abschließend bleibt zu sagen, dass die 
kommunale Abfallwirtschaft durch ihre 
kontinuierlichen Bemühungen in der 
Politik, Umweltbildung, Abfallvermei-
dung und Wiederverwendung einen 
deutlichen Mehrwert für die Umwelt 
generiert und einen wesentlichen Bei-
trag zur ökologischen Nachhaltigkeit 
leistet. 
 
So konnten unter anderem durch die 
Durchsetzung der Deponieverordnung 
beträchtliche Mengen an Treibhausga-

semissionen eingespart werden (inner-
halb der letzten 20 Jahre 49,7 %) und 
Österreich erreichte sein Ziel der Kli-
mastrategie 2020, vier Jahre früher als 
gefordert. Bei zahlreichen Aktionen der 
Verbände und Gemeinden werden Bür-
gerInnen, Betriebe sowie öffentliche 
Einrichtungen informiert und zu einem 
verantwortungsvollen, umweltbewuss-
ten Umgang mit Abfall motiviert. 
 
Diese Anstrengungen tragen Früch-
te, betrachtet man die Eurobaro-
meter-Umfrage 2012 zur Ressour-
ceneffizienz. Hier gaben 97 % der 
österreichischen Befragten an, ihren 
Abfall zu trennen, während der EU-
27-Durchschnitt mit 89 % deutlich da-
runter lag. Nichtsdestotrotz steht die 
Abfallwirtschaft vor zukünftigen Her-
ausforderungen wie z. B. dem Einsatz 
neuer, innovativer Technologien. Mit 
Hilfe neuer Technologie soll etwa die 
Effizienz von Sortieranlagen gesteigert 
werden, um eine höhere Ausbeute an 
Wertstoffen zu generieren, neue Ge-
schäftsfelder zu erschließen und da-
durch die Abhängigkeit vom globalen 
Rohstoffmarkt verringern. 

Darüber hinaus ist es ein bedeutsa-
mes Ziel, die Abfalllogistik weiter zu 
verbessern und auf umweltschonen-
de Fahrzeugtechnik umzusteigen. Im 
Zuge wettbewerbsrechtlicher Diskus-
sionen und Entscheidungen der Euro-
päischen Kommission zur notwendigen 
Öffnung des Marktes wird es in Öster-
reich zu (weiteren) Veränderungen der 
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gesetzlichen Rahmenbedingungen 
kommen. So ist die lang diskutierte 
Neugestaltung des Rechtsrahmens für 
die Verpackungssammlung von großer 
Bedeutung für die kommunale Ab-
fallwirtschaft. Dabei ist es besonders 
wichtig, dass die Öffnung des Marktes 
für die Haushaltsverpackungssamm-
lung nicht zu einer Absenkung des Um-
weltbeitrags der getrennten Sammlung 
oder zur Verschlechterung der Service-
qualität führt.

Allgemeininteresse trifft auf 
Wirtschaftsinteressen – die 
Kooperation mit der privaten 
Abfallwirtschaft

Für weitere Diskussionen sorgt der Ver-
such der privaten Abfallwirtschaft, über 
ihre Interessensvertretungen ein einheit-
liches Abfallwirtschaftsgesetz anstatt 9 
Landesabfallwirtschaftsgesetze zu errei-
chen. Auf kommunaler Seite wird dabei 
ein Aufweichen der Andienungspflicht 
für „kleingewerbliche“ Siedlungsabfälle 
befürchtet, die zu einer besseren Auslas-
tung der öffentlichen Abfallwirtschafts-
infrastruktur (Altstoffsammelzentren, 
Sammelinseln,...) beiträgt. Vertreter der 
öffentlichen Abfallwirtschaft sehen die 
Zurechnungsbasis für die allgemeinen 
Fixkosten der abfallwirtschaftlichen Inf-
rastruktur kleiner werden und sprechen 
davon, dass damit kleine Müllgebüh-
renzahler die günstigere (weil private) 
Entsorgung von Kleingewerbebetrieben 
finanzieren.

Das Argument, dass sich betriebliche 
Restabfälle anders zusammensetzen, 
generell heizwertreicher und für die Be-
handlung in den MBA-Anlagen schlech-
ter geeignet sind als haushaltsübliche 
Abfälle, weisen die Abfallsammler unter 
Bezugnahme auf die durchgeführten 
Abfallanalysen (Quelle: W.Penz: „Unter-
scheidung: Siedlungs- und Gewerbeab-
fall“) zurück. Laut diesen Abfallanalysen 
beruhen die andersartigen Eigenschaf-
ten der betrieblichen Restabfälle auf 
mangelhafter Abfalltrennung wie der 
Vermischung mit Altstoffen und Verpa-
ckungen. Ein solches „Rosinenpicken“ 
würde zu einem Mehraufkommen an 
Verkehr und Straßenlärm führen (Dop-
pelbefahrung des Einzugsgebiets durch 
die sowohl kommunalen als auch pri-
vaten Sammler) und einen gesteiger-
ten Ausstoß an CO2 verursachen. Laut 
Sprecher der ARGE österreichischer 
Abfallwirtschaftsverbände würde das 
letztlich zu beträchtlichen Erhöhun-
gen der Abfallwirtschaftsgebühren für 
die BürgerInnen führen, da das solida-
rische System, auf dem die kommu-
nale Abfallabfuhr basiert, nicht mehr 
funktionieren würde. Erfahrungen aus 
Salzburg zeigen, dass die meisten Be-
triebe, die ihre Abfallabfuhr von pri-
vaten Sammlern besorgen lassen, die 
Leistungen der Gemeinde, also Ein-
richtungen wie Recyclinghof, Problem-
stoffsammelstelle und Altstoffsamme-
linseln,  durchaus weiter in Anspruch 
nehmen, jedoch keinen finanziellen 
Beitrag in Form von Gebühren leisten.  
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Ein weiterer Kritikpunkt ist, dass Re-
gelungen über die Einbeziehung oder 
Entlassung von hausabfallähnlichen 
betrieblichen Abfällen in die oder aus 
der Abfallabfuhr der Gemeinden in die 
Kompetenz der Länder und nicht in die 
Kompetenz des Bundes fallen.
 
Die private Abfallwirtschaft in Öster-
reich wird − vor allem in den ländlichen 
Gebieten − von den Kommunen mit der 
Sammlung und Entsorgung der Altstof-
fe und des Restmülls beauftragt, was 
nur einen kleinen Teil ihrer Umsätze 
ausmacht. Der überwiegende Teil ihrer 
Tätigkeit ist der Sammlung und Ent-
sorgung von speziellen gewerblichen 
Abfallgruppen (siehe Bundesabfallwirt-
schaftsplan 2017, BAWP 2017), insbe-
sondere von Altstoffen aus Gewerbe 
und Industrie, Aushubabfällen, Abfäl-
len aus dem Bauwesen, ausgewählten 
Sekundärabfällen und übrigen Abfällen 
gewidmet. In Summe ergibt dies rund 
49 Mio. Tonnen. Aus den im BAWP 2017 
publizierten Daten lässt sich nicht un-

terscheiden, welcher Anteil der Abfäl-
le direkt von der herstellenden oder 
verarbeitenden Industrie entsorgt wird 
und welcher von den privaten Entsor-
gern abtransportiert und behandelt 
wird.
 
In der VÖEB-Studie „Die Österreichi-
sche Entsorgungswirtschaft − Daten 
und Fakten (2009) liefert das Institut 
für Strategieanalyse (ISA) folgende Zu-
sammenfassung der Umsatzanalyse: 
„Der gesamte Output des Bereichs Ab-
wasser, Abfallbeseitigung und sonsti-
ger Entsorgungsleistungen lag im Jahr 
2005 bei 3,96 Mrd. Euro. Berücksichtigt 
man den Bereich der Rückgewinnung, 
kommt man auf ein Marktvolumen von 
rund 4,25 Mrd. Euro (Statistik Austria, 
2009). Im Vergleich dazu lag im Jahr 
2005 der Output im Bereich der Land-
wirtschaft und Jagd bei 4,7 Mrd. Euro“. 
Der Zusammenhang zwischen öffentli-
cher und privater Abfallwirtschaft lässt 
sich schematisch wie folgt darstellen:
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Die Beschäftigungsleistung der kommunalen und privaten Abfallwirtschaft sowie 
der geschätzte Umsatz werden wie folgt ausgewiesen: 
 

Die öffentliche und private Abfallwirtschaft generieren 5.000 Mio. Euro an volks-
wirtschaftlichem Nutzen und beschäftigen rd. 53.000 Beschäftigte. Damit bewe-
gen sie sich in gleicher Wertschöpfungshöhe wie der Sektor Landwirtschaft.
 
Mülltrennung, Logistik, Deponien, Verwertung und Recycling − die Leistungen 
der österreichischen Abfallwirtschaft in Zahlen
 
Die Abfallmengen werden im Bundesabfallwirtschaftsplan 2017 (Statusbericht 
2021) wie folgt aufgegliedert:

Abb. 22: Bundesweites Abfallaufkommen 2019

	 Kommunale	 Private Abfallwirtschft	 Gesamt
	 Abfallwirtschaft
Umsatz pro Jahr	 rund 1.200 Mio Euro	 rund 3,800Mio. Euro	 rund 5.000 Mio. Euro
Beschäftigte	 rund 16.000	 rund 37.000	 rund 53.000	

Abb. 2-1: Aufteilung öffentliche und private Sammeldienstleistungen nach Menge
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Die angeführten rund 4,5 Millionen Tonnen Abfälle aus Haushalten und ähnlichen 
Einrichtungen gliedern sich weiter wie folgt auf:
Von den 4,5 Mio. Tonnen haushaltsnahen Abfällen wird rund die Hälfte von öf-
fentlichen Abfallsammelbetrieben (in den Städten) übernommen und die andere 

Hauptfraktionen 2019	 Aufkommen in Tonnen	 Aufkommen in kg/EW
Gemischter Siedlungsabfall	 1.460.800	 164
Sperrmüll	 276.700	 31
Getrennt gesammelte Altstoffe	 1.552.000	 173
 Getrennt gesammelte biogene Abfälle	 1.058.000	 119
Getrennt gesammelte Problemstoffe	 152.439	 17
und Elektrogeräte
Summe	 4.500.739	 506

Tab. 2-2:	 Verteilung der Hauptfraktionen und spezifisches Aufkommen

Tab. 2-3:	 Abfall- Behandlungsanlagen in Österreich 20196
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Hälfte wird im Auftrag der Gemeinden und Verbände von privaten Abfallsammlern 
gesammelt.
Im Bundesabfallwirtschaftsplan 2017 (Statusbericht 2021) werden folgende Be-
handlungsanlagen für 2019 ausgewiesen, in denen nicht nur die Abfälle aus 
Haushalten, sondern auch die betrieblichen Abfälle sortiert, verwertet oder be-
handelt werden.
 
Müllverbrennungsanlagen
Die ARGE Thermik gibt die Kapazitäten der österreichischen Müllverbrennungs-
anlagen wie folgt an:

Abb. 2-3:   Kapazitäten von Müllverbrennungsanlagen in Österreich7

Die verbrannten Mengen sind geringer als die Verbrennungskapazitäten, was zu 
einer Unterauslastung von ca. 25% führt.

 

___________________________________________ 
6) Quelle: Bundesabfallwirtschaftsplan 2017, Statusbericht 2021
7) Plattform Thermik homepage http://www.plattformthermik.at/web/fakten/abfallmengen, abgerufen 
28.5.2014, 17:30 Uhr
8) Quelle: Schätzung des ARGE-Bundeskoordinators
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Abb. 24: Kapazitäten und verbrannte Mengen in österreichischen  
Müllverbrennungsanlagen8 

Nach dieser Schätzung bestand Ende 2013 eine Auslastung der Verbrennungska-
pazitäten von 77 %, 23 % der Kapazitäten standen leer, was zu den sich abzeich-
nenden sinkenden Behandlungspreisen in der Müllverbrennung geführt hat.
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Föderale Strukturen mit bun-
desweiter Koordination und 
Interessenvertretung – die ARGE 
österreichischer Abfallwirt-
schaftsverbände (argeAWV.at)

Die Gründung 
Die Branchengesellschaften für die 
Verpackungssammlung nahmen 1992 
Verhandlungen mit den Gemeinde- 
und Städteinteressensvertretungen 
auf, da sie die bereits existierende 
Sammelinfrastruktur der Gemeinden 
nutzen wollten. Zwecks Schaffung 
einer gemeinsamen Verhandlungs-
strategie schlossen sich die Gemein-
deverbände zu Landesdachverbänden 
zusammen (Oberösterreichischer 
Landesabfallwirtschaftsverband, Nie-
derösterreichischer Abfallwirtschafts-
verein). Der Gemeindebund und ande-
re Vereinigungen verfügten nicht über 
das nötige abfallwirtschaftliche Fach-
wissen. Man erkannte daher, dass eine 
bundesweite Interessensvertretung 
der kommunalen Abfallwirtschaftsver-
bände vonnöten sei. 
 
Diese wurde von Dr. Alfred Egger, dem 
Geschäftsführer der Abfallwirtschaft 
Tirol Mitte GmbH (ATM), gemeinsam 
mit dem Vorsitzenden des Länder-
arbeitskreises Abfallwirtschaft, der 
informellen Organisation der abfall-
technischen Planungsabteilungen der 
Landesregierungen, HR Dr. Gerhard 
Jägerhuber, zunächst als informelle 
Arbeitsgemeinschaft Österreichischer 

Abfallwirtschaftsverbände gegründet. 
Jedes Bundesland sollte in dieser neu-
en Arbeitsgemeinschaft (2003 formell 
als Verein „ARGE Österreichische Ab-
fallwirtschaftsverbände“ registriert) 
vertreten sein. Die Städte waren bereits 
in einem eigenen Unterausschuss des 
Städtebundes für Abfallwirtschaft or-
ganisiert, daher trat die Magistratsab-
teilung 48 (MA 48) der Stadt Wien – die 
Abteilung für Abfallwirtschaft, Straßen-
reinigung und Fuhrpark - der ARGE 
nicht bei. In den Vertragsverhandlungen 
mit den Branchengesellschaften wurde 
jedoch versucht, im Interesse einer ge-
meinsamen Verhandlungsstärke eine 
gemeinsame Linie zu finden und die 
vorhandenen Interessensunterschiede 
zwischen Gemeindeverbänden im länd-
lichen Raum und in den städtischen 
Strukturen im Vorfeld auszugleichen.
 
Die Branchengesellschaften führten 
Ausschreibungen für die Organisation 
und Durchführung von Verpackungs-
sammlungen aus, verhandelten mit re-
gionalen privaten Abfallsammlern und 
vergaben die Sammelaufträge. Sie ver-
gaben auch die notwendigen Sortier-
leistungen an regionale Sortieranlagen 
und schlossen Verträge mit Verwertern.
Die Mitglieder der ARGE Österreichi-
scher Abfallwirtschaftsverbände sind: 
 
• 	der Burgenländische Müllverband, 
 
• 	der Dachverband der Steirischen
	 Abfallwirtschaftsverbände (17 Abfall-	
	 wirtschaftsverbände und Städte), 
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• 	in Kärnten: die KEV GmbH (5 Abfall-
	 verbände) + AWV Westkärnten, 
 
• 	die NÖ-Umweltverbände (22 
	 Verbände und 3 Städte), 
 
• 	der OÖ Landesabfallverband (15 
	 Bezirksabfallverbände und 3 
	 Statutarstädte), 
 
• 	die Tiroler Abfallwirtschaftsverein
	 (10 Abfallverbände), 
 
• 	der Vorarlberger Umweltverband 
	 und 
 
• 	in Salzburg: ZEMKA, SAB, vertreten 	
	 durch einen Beamten der Landes-
	 regierung. 

Mit der Stadt Wien (MA 48) wird enger 
Kontakt gepflogen.

Abb. 2-5:	 Struktur der ARGE Österreichi-
scher Abfallwirtschaftsverbände

Nach der 2003 erfolgten Registrierung 
der ARGE als Verein wurde ein Bun-
deskoordinator bestellt, der in Wien die 
Interessen der ARGE vertritt und als In-
formationsdrehscheibe agiert.

Die Aufgaben der ARGE
Die ARGE österreichischer Abfallwirt-
schaftsverbände hat sich zur Aufgabe 
gestellt:
 
•	 den gemeinsamen Erfahrungsaus-
	 tausch auf Bundesebene zu pflegen, 
	 Informationen und Fachwissen 
	 zu bündeln, 
	  
•	 die Interessen der Abfallwirtschafts-	
	 verbände auf Bundesebene zu 
	 vertreten,
 
•	 als fachlicher Berater den Gemein-	
	 debund und den Städtebund sowie 
	 das Umweltministerium zu beraten 
 
• 	in der Gesetzwerdung dahingehend 
	 Einfluss zu nehmen, dass die Geseze 
	 auch praktisch umgesetzt werden 
	 können.

Fachliche Interessensvertretung der 
kommunalen Abfallwirtschaft
Die Abfallwirtschaftsverbände werden 
als Zusammenschlüsse von Gemeinden 
vom österreichischen Gemeindebund 
bei den Gesetzwerdungen vertreten. In 
fachlicher Hinsicht jedoch werden sie 
von der ARGE Österreichischer Abfall-
wirtschaftsverbände unterstützt. Die 
fachlichen Diskussionen im Partner-
verband Österreichischer Wasser- und 
Abfallwirtschaftsverband werden auch 
von ARGE-Mitgliedern geführt, damit 
die Interessen der Abfallverbände so-
wohl in ökologischer als auch ökonomi-
scher Hinsicht vertreten werden.
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Die ARGE als Informationsdrehschei-
be von den Landesdachverbänden ins 
Ministerium bzw. zu den Bundes-Inte-
ressensvertretungen und umgekehrt
Die ARGE Österreichischer Abfallwirt-
schaftsverbände versteht sich als In-
formationsdrehscheibe zwischen den 
Landesdachverbänden, dem Umwelt-
ministerium, dem Wirtschaftsministe-
rium und den anderen Interessensver-
tretungen. Die Informationen, Wünsche 
und Anliegen werden gebündelt, for-
muliert und als Positionspapier an die 
Beteiligten weitergeleitet; umgekehrt 
werden Informationen und Anliegen von 
der Bundesebene an die Landesdach-
verbände weitergegeben, die ihrerseits 
wieder entscheiden, welche Informati-
onen an die einzelnen Bezirksverbände 
weitergegeben werden. Hier findet auf 
kürzestem Weg ein gebündelter Infor-
mations-, Wissens- und Erfahrungs-
austausch statt.
 
Koordination und gemeinsame Ver-
tragsverhandlungen mit allen System-
betreibern in der Abfallsammlung und 
-verwertung (ARA, EAK, ARO, AGR, 
Ökobox, ÖKK, ERA, EPR, UFH, ISA) 
Einzelne kommunale Verhandler haben 
die Notwendigkeit erkannt, dass die 
Gemeinden, Städte und Verbände den 
Vertretern der Wirtschaft gegenüber 
gemeinsam auftreten müssen. Daher 
haben sie die ARGE ins Leben gerufen. 
Unter dem gesetzlichen Zwang des 
Umweltministers hat die Wirtschaft 
Organisationen zur Erfüllung der Pro-

duzentenverantwortung gegründet, die 
die Einrichtungen und ihre Informati-
onsarbeit nützen wollen. Dazu haben 
sie Verhandlungen mit den Kommunen  
aufgenommen.
 
Eine zentrale Aufgabe der ARGE ist 
die Ausarbeitung von Verhandlungs-
vorschlägen, die Einschätzung der 
Auswirkungen von geplanten Verord-
nungen, Gesetzesentwürfen etc. bis 
auf die Verbands- und Gemeindeebe-
ne hinunter. Die Vereinbarungen mit 
den Systembetreibern bezüglich der 
Verpackungen und der Elektroaltgerä-
te wurden auf Bundesebene, gemein-
sam mit dem Gemeindebund und dem 
Städtebund, als Rahmenverträge ver-
handelt und später den einzelnen Mit-
gliedern zur Annahme empfohlen. Bei 
der Verpackungssammlung wurden die 
einzelnen Verbände zu den operativen 
Vertragspartnern. Im Elektroaltgerä-
tesektor wurden sogenannte „Lan-
deslösungen“ gemeinsam verhandelt, 
sodass für fünf Bundesländer eine Or-
ganisation für jedes EAG-Sammelsys-
tem Vertragspartner wurde. Dadurch 
konnten bestimmte Formen der mobi-
len Problemstoffsammlung für die Bür-
ger im ländlichen Bereich aufrechter-
halten werden. In Summe machen die 
Einnahmen aus den Dienstleistungen 
in der Verpackungs- und Elektroaltge-
rätesammlung zwischen 8 bis 9 % der 
Gesamt-Einnahmen eines Verbandes 
aus.
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Fachliche Unterstützung des Gemein-
debundes auf Bundesebene 
Mit der Einführung der getrennten 
Sammlung von Altstoffen und Restmüll 
ist die kommunale Abfallwirtschaft zu 
einem komplexen System geworden. 
Die ARGE unterstützt den Gemein-
debund bei den Stellungnahmen zur 
Gesetzeswerdung von Abfallbestim-
mungen auf Bundesebene mit Berech-
nungen sowie mit praxisrelevanten und 
verhandlungstaktischen Überlegun-
gen. Die ARGE unterstützt den Gemein-
debund auch bei Verhandlungen mit 
den Sozialpartnern (Arbeiterkammer, 
Landwirtschaftskammer, Gewerkschaf-
ten, Wirtschaftskammer etc.).
 
Abstimmung mit dem Gemeindebund, 
dem Städtebund und der Stadt Wien 
Die Wirtschaft versucht in den Verhand-
lungen immer wieder, die kommunale 
Seite zu schwächen und sie in Einzel- 
interessen aufzuspalten. Daher ist es 
von besonderer Bedeutung, dass die 
kommunalen Spitzenverbände so ge-
schlossen wie möglich auftreten und 
den Argumenten der Gemeinden, Städ-
te und Verbänden entsprechendes Ge-
wicht und Nachdruck verleihen. Dabei 
ergreift die ARGE oft die Initiative.

 

Lobbying bei Bundeswirtschafts-
kammer, Bundesarbeiterkammer, 
Bundesministerien und anderen Inte-
ressenvertretern 
Die transparente und saubere Einfluss-
nahme durch Vorgespräche und Bereit-
stellen von Fachinformationen für die 
handelnden Personen in den einzelnen 
Verhandlungsorganisationen ist selbst-
verständlich eine der zentralen Aufga-
ben der ARGE, sei es bei der Bundes-
arbeiterkammer (die weniger die Seite 
der Bürger als die Seite der Konsu-
menten vertritt) oder sei es gegenüber 
der Wirtschaftskammer, die im Interes-
se der Betriebe verstärkte Umweltau-
flagen verhindern will. Die Einflussnah-
me auf die Verordnungen und Gesetze 
– der Kontakt und Zusammenarbeit mit 
der Abfallsektion des Klimaschutzmi-
nisteriums (BMK) ist hier besonders 
wichtig – ist von großer Bedeutung. 
Denn es hat sich immer wieder gezeigt, 
dass ohne Rückkopplung an die Praxis 
der Gemeinden und Verbände Geset-
zesbestimmungen zustande kommen, 
die nur schwer einzuhalten sind, weil 
sie nicht praktikabel sind und eine im 
Sinne des Umweltschutzes oft gut ge-
meinte Absicht verhindern.
 
Stellungnahmen zu Gesetzen und 
Verordnungen auf Bundesebene 
Die Erarbeitung von Stellungnahmen 
zu Gesetzen und Verordnungen, die seit 
1995 zu 80 % aus Brüssel kommen und 
zumeist in nationales Recht umgesetzt 
werden müssen, ist eine weitere wich-
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tige Aufgabe der ARGE. In der Ausar-
beitung von Vorschlägen, die im Sinne 
der Kommunen sind, können die not-
wendigen Bestimmungen so formuliert 
werden, dass die Neuerungen auch 
praktikabel sind, dass der Verwaltungs-
aufwand in Grenzen gehalten wird und 
das Gesetz ohne Gebührenerhöhungen 
in die Praxis umgesetzt werden kann.
 
Mitarbeit bei EU-weiten kommunalen 
Interessensvertretungen (MWE)
Die Diskussionen über die Notwen-
digkeit einer Einflussnahme auf die 
EU-Gesetzgebung hatten die Entschei-
dung der ARGE zur Folge, in einer kom-
munalen abfallwirtschaftlichen Inte-
ressensvertretung − Municipal Waste 
Europe (MWE) − mitzuarbeiten. Durch 
die Mitarbeit in dieser Interessensver-
tretung bekommt die ARGE gemein-
sam mit dem Städtebund frühzeitig 
Informationen darüber, was in zwei bis 
fünf Jahren an Abfallgesetzen in der EU 
beschlossen wird, um in Absprache mit 
anderen nationalen kommunalen Ab-
fallwirtschaftsorganisationen in Brüs-
sel Einfluss zu nehmen, sowohl in der 
EU-Kommission, als auch im EU-Par-
lament und im EU-Ministerrat. Diese 
Aufgabe ist mittlerweile eine wichtige 
zentrale Aufgabe der argeAWV.at. Das 
Engagement von Österreich bei MWE 
wurde dadurch anerkannt, dass 2021 
der argeAWV.at-Bundeskoordinator, 
Johann Mayr, zum zweiten Vizepräsi-
denten von MWE gewählt wurde

Regionaler Mitgliedernutzen und 
sinnvolle Rahmenbedingungen – 
die Erfolge der ARGE österreichi-
scher Abfallwirtschaftsverbände
 
Die Erfolge der ARGE österreichischer 
Abfallwirtschaftsverbände zeigen sich 
sowohl in den Erfolgen ihrer Mitglieder 
und Verbände als auch in den konkre-
ten Vertrags- und Verhandlungsab-
schlüssen.
 
Als Interessensvertretung wird die 
ARGE von Städte- und Gemeindebund 
als gleichwertiger Partner in den Ver-
handlungen mit den Interessensver-
tretungen der Wirtschaft angesehen 
und geschätzt. Im Umweltministerium 
schätzt man die Analysen und Stel-
lungnahmen der ARGE, wenn es darum 
geht, die Umsetzung von beabsichtig-
ten Gesetzesvorhaben in der Abfallwirt-
schaft zu beurteilen. Die ARGE bringt 
ihre Erfahrung bei der Einschätzung 
der Machbarkeit einzelner Bestimmun-
gen ein, und das sowohl aus der Pers-
pektive des Bürgers, der seine Abfälle 
geordnet entsorgen möchte, als auch 
aus der der Gemeinden und Verbände, 
die eine möglichst einfache Entsor-
gungs- und Verwertungsmöglichkeit 
anbieten müssen. Die ARGE bringt die 
Vorschläge und Erfahrungen aus den 
acht Bundesländern in die Diskussio-
nen mit ein.

Der letzte große Erfolg der ARGE ist die 
Änderung des Abfallwirtschaftsgeset-
zes 2002 zur Einführung von Wettbe-
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werb im Bereich der Haushaltsverpa-
ckungen. Bei dieser Gesetzesänderung 
ist es gelungen, die kommunalen Inte-
ressen weitgehend zu berücksichtigen: 
Die alten und neuen Sammelsysteme 
müssen sich der bestehenden Infra-
struktur zur getrennten Sammlung von 
Haushaltsverpackungen bedienen und 
die Kommunen, die bisher die Samme-
laufträge der ARA hatten, müssen nicht 
an einer Ausschreibung teilnehmen, 
sondern können ihre Kosten mit den 
Systembetreibern verhandeln.
 
Im Zuge der langen Verhandlungen ist 
die ARGE an den Umwelt- und den Wirt-
schaftsminister herangetreten, hat die 
Umweltsprecher der Regierungspartei-
en informiert und ersucht, die Anliegen 
der Kommunen zu unterstützen. Mit 
der Generalsekretärin der Wirtschafts-
kammer Österreich wurde ebenso ein 
Gespräch geführt, damit ihre Umwel-
tabteilung auf die berechtigten Forde-
rungen der Kommunen eingeht.
 
Da die ARA weder ihre Kosten, noch die 
genauen Sammel- und Lizenzmengen 
weder gegenüber den Lizenzentgelt-
zahlern noch gegenüber den Kommu-
nen offen gelegt hat, schätzte der AR-
GE-Bundeskoordinator sie ein. Er kam 
bis auf 5% an die tatsächliche Menge 
der in Verkehr gesetzten Verpackungen 
heran.
Auf Nachfrage der Hersteller wur-
de in einer eigenen Nachkalkulation 
festgestellt, dass die Kommunen die 
Sammeldienstleistungen um 5 bis 10 % 

günstiger anbieten könnten als die 
ARA. Die ARGE entwickelte einen Vor-
schlag für ein transparentes und wett-
bewerbsorientiertes Verpackungssam-
melsystem (TWV-Modell), das sie als 
Argument bei den Verhandlungen über 
die Änderung des Abfallwirtschaftsge-
setzes und der Verpackungsverordnung 
anführen konnte.
 
Dieses Hauptargument hat schließlich 
dazu geführt, dass die Wirtschaft eine 
erweiterte Produktverantwortung auch 
für die Verpackungen im Restmüll ak-
zeptierte, ab 2015 einer erhöhten Abge-
ltung dieser Verpackungen von zusätz-
lich 18 Mio. EUR pro Jahr zustimmte 
und die entsprechende Vereinbarung 
unterschrieb.
 
Die bestehenden Verträge zur Nutzung 
der Infrastruktur der Altglassamm-
lung konnten 2012 wertangepasst um 
weitere drei Jahre verlängert werden. 
Die ARGE verhandelte auch in den 
letzten Jahren, gemeinsam mit dem 
Städtebund und dem Gemeindebund, 
die Höhe der Beträge für die regiona-
le Öffentlichkeitsarbeit mit der ARA. 
Entsprechende Vereinbarungen bzw. 
Verträge wurden den Kommunen zur 
Annahme empfohlen.
 
Die ARGE nimmt als Gast bei den Sit-
zungen des Umweltausschusses des 
österreichischen Gemeindebundes teil; 
ihre Expertise wird hoch geschätzt.
 
Ein weiterer Erfolg der ARGE ist auch 
das Projekt „Stoppt illegalen Abfal-
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lexport“. Die Informationsarbeit zur 
Verhinderung von illegalen Sammlun-
gen wurde von der Arbeitsgruppe, in 
der sich viele Verantwortliche aus der 
Abfallwirtschaft zusammengefunden 
haben, finanziert und organisiert. Eine 
besondere Bedeutung hat die Öffent-
lichkeitsarbeit dann, wenn verhindert 
werden soll, dass Haushalte illegalen 
Sammlern aus Ungarn und Slowakei 
Sperrmüll, Elektroaltgeräte und Altme-
talle übergeben. Die Projektarbeit hat 
bereits zu einer merklichen Verringe-
rung der Sammelaktivitäten dieser or-
ganisierten Gruppen geführt.
 
Generell wird die Arbeit der ARGE von 
allen beteiligten Interessensvertretern 
anerkannt. Alle Mitglieder der ARGE 
sind im großen Dialog des Umweltmi-
nisteriums zum Thema Neugestaltung 
der Verpackungssammlung fast voll-
ständig vertreten und bringen ein ge-
wichtiges Wort für die Kommunen ein.
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Das überragende Bekenntnis der Ös-
terreicherinnen und Österreicher  zur 
öffentlichen Abfallwirtschaft ist Be-
stätigung und Auftrag zugleich,  auch 
in Zukunft auf eine gut funktionie-
rende, verantwortungsvolle und um-
weltfreundliche Abfallentsorgung und 
Wertstoffsammlung in Österreich zu 
setzen.  Anlass zu diesem optimisti-
schen Zukunftsblick und zur nachhalti-
gen Daseinsvorsorge für unsere Kinder 
bieten die Ergebnisse einer Repräsen-
tativ-Studie, die vom Gallup-Institut 
in den Jahren 2012, 2016 und zuletzt 
2019 bundesweit  durchgeführt wurde.  
Gleichzeitig unterstreichen diese  Aus-
sagen die bereits Ende 2010 durchge-
führten Befragungen aus Niederöster-
reich.

Wie denken die Österreicherinnen 
und Österreicher über Tätigkeiten und 
Handlungen der Abfallentsorgung, die 
im persönlichen Umfeld alle betreffen 
und tagtäglich stattfinden? 
Das wollte die ARGE Österreichischer 
Abfallwirtschaftsverbände genauer 
wissen und beauftragte dazu das Gallup 
Institut mit der Studie. In persönlichen 
Interviews wurden 1.000 zufällig aus-
gewählte Einzelpersonen ab 14 Jahren 
und Haushalte im gesamten Bundes-
gebiet befragt. In Niederösterreich 
nahmen Ende 2010 im Auftrag des NÖ 
Abfallwirtschaftsvereines 1.026 Inter-
net-NutzerInnen im Alter von 18 und 
65 Jahren an der von  Marketagent.com  
durchgeführten Online-Befragung teil.  

Ebenfalls 2010 erfolgte zu den gleichen 
Themenbereiche durch das Market-In-
stitut Linz eine computergestützte tele-
fonische Befragung mit 1.000 Teilneh-
mern.

Ziel und Thema der Untersuchungen 
war es, mehr Einblick in die allgemei-
ne Wertschätzung der öffentlichen 
Abfallentsorgung und Wertstoff-
sammlung zu erhalten. Den Inhalt 
für die Befragungen bildeten die The-
menbereiche

◆	 LEISTUNGSWAHRNEHMUNG 
	 Wie bekannt sind die Leistungen 

der Abfallwirtschaft und werden sie 
auch wahrgenommen?

◆	 WICHTIGKEIT 
	 Wie wichtig ist den Österreichern 

Abfallentsorgung und Wertstoff-
sammlung?

◆	 ZUFRIEDENHEIT 
	 Wie zufrieden sind die Österreiche-

rinnen und Österreicher mit der Ab-
fallentsorgung?

◆	 IMAGE 
	 Welches Image hat die Abfallentsor-

gung und Wertstoffsammlung bei 
der Bevölkerung? 

◆	 ÖFFENTLICHE Organisationen 
	 «–» PRIVATE Entsorger
	 Soll die öffentliche Abfallentsorgung 

über private Entsorger organisiert 
werden?

WAS DIE MENSCHEN SCHÄTZEN  
Auf die öffentliche Abfallwirtschaft ist Verlass
Autoren: Christian Beck, Johann Janisch
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LEISTUNGSWAHRNEHMUNG 
Die Leistungen der Abfall- und Wert-
stoffbranche sind der Bevölkerung 
bekannt.

Das Leistungsspektrum der Abfall-
wirtschaft in Österreich wird von der 
Bevölkerung als sehr umfangreich 
angesehen, wobei am stärksten die 
Müllsammlung und die Wiederver-
wertung wahrgenommen werden. Die 
Frage „Welche Leistungen bieten die 
Abfallorganisationen, was fällt Ihnen 
da spontan ein?“:

Zur konkreten Frage, wer in Öster-
reich die Verantwortung für Leistungen 
rund um das Thema Abfallentsorgung 

und Wertstoffsammlung hat, sieht die 
Bevölkerung ganz klar die öffentliche 
Hand (79%) als Hauptakteur, private 
Firmen werden dagegen zu einem weit 
geringerem Anteil  (14%) verantwort-
lich gemacht.

Bei der Frage: „Wer ist Ihrer Meinung 
nach bei uns in Österreich verantwort-
lich für Abfallvermeidung, Abfalltren-
nung, Abfallentsorgung und Wert-
stoffsammlung?“

Dabei wird klar die Verantwortung bei 
den öffentlichen Organisationen gese-
hen, wobei sich diese Meinung über die 
Jahre noch verstärkt hat.
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Auch in Niederösterreich sind es  die 
Gemeinden und die örtlichen Abfallver-
bände, an die man sich in erster Linie 
wendet, wenn es darum geht, Auskunft 
zu Fragen zum Thema Abfall zu erhal-
ten. 

	Bei Fragen zum Thema Abfall wende 
ich mich an …. 
 
	 Gemeinde	 7
	 Abfallverband	 2
	 Übernahmepersonal	 2
	 Sammelpersonal	 1
	 Intern	 7
	 Umweltberatung	 2
	 Amt der NÖ	 1

	 Andere	 4
	 Keine	 4
n = 1.000

WICHTIGKEIT
Mülltrennen ist wichtiger als 
entsorgen

In der österreichweiten Gallup-Studie 
kommt zum Ausdruck, dass an erster 
Stelle für die Österreicher Mülltren-
nen und Recycling (39%) steht, erst an 
zweiter Stelle folgt die Müllentsorgung 
über die „normale“ Müllabfuhr (28%). 
Wiederverwertung und Müllabfuhr wird 
in Zusammenhang mit den Bereichen 
Abfallentsorgung und Wertstoffsamm-
lung spontan am meisten Bedeutung 
zuerkannt, weit dahinter liegen erst 
Begriffe wie Deponie, Container, oder 
Sperrmüll. Aktives Mitwirken ist so-
mit im Bewusstsein hoch angesiedelt.  
„Wie wichtig ist Ihnen persönlich das 
Thema Abfallentsorgung und Mülltren-
nung?“ 
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Das Thema Abfallentsorgung und 
Mülltrennung wird von 88 Prozent der 
Befragten als sehr wichtig bis wichtig 
eingestuft. Interessant ist in dem Zu-
sammenhang, dass das Thema wich-
tiger wird, je älter man wird. Während 
das Thema für die unter 30-Jährigen 
zu 75 Prozent von Wichtigkeit ist, steigt 
dies bei den 31 bis 50-Jährigen auf 85 
Prozent bzw. bei den 50+-Jährigen auf 
87 Prozent. 

Die Informationen zum Thema Abfall 
beziehen die Niederösterreicher zum 
überwiegenden Teil (56%) aus geziel-
ten Aussendungen bzw. Postwurf.  Zei-
tungen (38%), Persönliche Gespräche 
(18%) und Fernsehen (15%) rangieren 
mit Abstand dahinter.  Als eher gut in-
formiert bezeichnet sich mehr als die 
Hälfte (52,8%) der Befragten, als sehr 

gut informiert sehen sich immerhin 
14,3%. Nur eine Minderheit (4,4%) fühlt 
sich überhaupt nicht gut informiert.  

Informationsquellen 
zum Thema Abfall   -    NÖ insgesamt                   
	 			 
	 Aussendungen	 5
	 Zeitungen	 3
	Persönliches Mailing	 1
	 Fernsehen	 1
	 Internet	 1	
	 Newsletter	 1
	 Radio	 8
	 Plakat	 7
	 Veranstaltung	 2
	 SMS	 1
	
	 Anderes	 6
	 Keine	 4
 n = 1.000   

 % Werte, n = 1.000
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ZUFRIEDENHEIT
Hohe Zufriedenheit mit der persönli-
chen Situation bei Abfallentsorgung 
und Mülltrennung

Generell sind die Österreicher in einem 
hohen Maße mit ihrer persönlichen Si-
tuation der Abfallentsorgung und Müll-
trennung zufrieden. Zudem zeigt es 
ein hohes Verantwortungsbewusstsein 
sowie Auseinandersetzung mit den 
Wertstoffen und dem, was gesammelt 
wird. Insgesamt haben 85 Prozent der 
Befragten nach Schulnotensystem die 
Note 1 (sehr zufrieden) oder Note 2 
(zufrieden) vergeben. Das ergibt einen 
sehr guten Mittelwert von 1,8. Jüngere 
(unter 30 Jahren) vergeben dabei etwas 
schlechtere Noten als die über 30-Jäh-
rigen oder über 60-Jährigen. 

Bei den einzelnen Entsorgungs- und 
Sammelleistungen hat sich die Altpapie-
rentsorgung  als Spitzenreiter entwickelt,  
88 Prozent haben dafür die Note 1 oder 
2 (Mittelwert 1,50). vergeben.  Nur knapp 
weniger sind die Österreicher mit der 
Entsorgung von Müll bzw. Restmüll  (1,56) 
zufrieden. Der Unterschied liegt aber in 
der Menge, die Entsorgung von Altpapier 
beträgt etwa die Hälfte gegenüber der 
Menge an Müll bzw. Restmüll. Mehr In-
formationen wünschen sich die Österrei-
cher hinsichtlich Aufklärung über Abfall-
vermeidung und gezielter Mülltrennung. 
Es wurde zwar die Note 2,20 vergeben, 
jedoch liegt hier nach Wie vor noch Ver-
besserungspotenzial, z.B. durch geziel-
ten Einsatz von Kampagnen. Ebenso gibt 
es im Bereich der Sperrmüllsammlung 
Verbesserungsbedarf.
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Betrachtet man dazu Niederösterreich, 
so zeigt sich ein sehr ähnliches Bild. 
Auch hier ist die Altpapierentsorgung 
der Hit (93% sind sehr zufrieden bzw. 
zufrieden), Restmüll liegt mit 91% an 
zweiter Stelle und am Ende der Skala 
liegt die Entsorgung von Sperrmüll, 
immerhin noch mit 81%. 
 
                              Sehr  zufrieden | zufrieden  

	 Altpapier	 60	 33
	 Restmüll	 53	 38
	 Gelber Sack / Tonne	 50	 35
	 Sammelzentrum	 50	 38
	 Altglas	 48	 41
	 Biomüll	 38	 28
	 Sperrmüll	 37	 44

Bekanntheit und Zufriedenheit mit 
den Sammelzentren
Hervorragend ist man in Niederöster-
reich informiert, wo sich das nächste zu-
ständige Abfallsammelzentrum befindet. 

Ich weiß, wo das nächste Sammel- 
zentrum liegt ... (n=1.000)
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Die Bewertung der Sammelzentren in 
Bezug auf Entfernung, den angebo-
tenen Entsorgungsmöglichkeiten und 
der Kompetenz der Mitarbeiter vor Ort 
fällt dabei ebenfalls durchwegs positiv 
aus. Diese Aspekte wurden von in den 
vordefinierten Bezirken wohnenden 
Befragten mit „sehr zufrieden“ bewer-
ten. Weniger Zustimmung und damit 
weniger zufrieden ist man mit den Öff-
nungszeiten. 

Nachfolgend eine Zusammenfassung 
der Zufriedenheit mit dem Sammel-
zentrum und Bewertung mit „sehr zu-
frieden“ (auf einer 4-stufigen Skala und 
Mittelwert bei 1,5).

Bewertung mit „sehr zufrieden“  
(N=918, 4-stufige Skala

Entfernung zum 
Sammelzentrum	 56,6%

Angebotene 
Entsorgungsmöglichkeiten	 48,3%

Mitarbeiter vor Ort	 41,7%

Öffnungszeiten	 22,8%

Große Zufriedenheit  mit regionalen 
Abfallverbänden

Ähnlich hoch wie die Sammelzentren 
schätzt man in Niederösterreich die 
regionalen Abfallverbände. Mehr als 
die Hälfte (63,5%) der Befragten in 
der Market-Studie sehen in ihnen eine 

wichtige Einrichtung. Jeweils rund ein 
Viertel sehen „ihren“ Abfallverband als 
•	 leistungsstark (23,5%)
•	 sympathisch (22,6%)
•	 ausreichende Informationsquelle 

(22,2%) sowie
•	 innovativ und fortschrittlich (19,3%)

IMAGE  
Abfallentsorgung und Wertstoff-
sammlung ist Daseinsvorsorge  
für alle

 

In den Augen der Österreicherinnen 
und Österreicher sind die öffentlichen 
Organisationen ebenso wie die privaten 
Firmen in einem hohen Maße wichtig 
für eine funktionierende Abfall- und 
Entsorgungswirtschaft. Den öffentli-
chen Organisationen wie Umweltver-
bände, Magistrat oder Gemeinde wer-
den dabei noch bessere Noten als den 
privaten Firmen vergeben. 
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Und was verbinden und erwarten die 
Österreicher generell am meisten von 
der Abfallwirtschaft? 
Am wichtigsten wird angesehen, dass 
Abfallentsorgung und Wertstoffsamm-
lung gut im Hinblick auf Umwelt- und 
Klimaschutz agiert.  Dass sie leis-
tungsstark und gut funktionierend ab-
gewickelt wird, als ebenso wichtig wird 
verantwortungsvolles und nachhalti-
ges Wirken angesehen, wobei dies in 
einem noch höheren Ausmaß der öf-
fentlichen Abfallwirtschaft zugeordnet 
wird.  Trotz steigender Wichtigkeit in 
den letzten Jahren hat das Image leicht 
abgenommen, wie sich dies offensicht-
lich in allen Bereichen der Gesellschaft 
gezeigt hat.

Im Imagevergleich öffentlicher Orga-
nisationen mit den privaten Firmen 
liegen die öffentlichen in fast allen Be-
reichen besser. 
Lediglich wenn es darum geht festzu-
stellen, wie innovativ und modern die 
öffentlichen Organisationen und priva-
ten Firmen sind, liegen die Beurteilun-
gen auf etwa gleichem Niveau. Dies hat 
sich über die Jahre von 2012 bis 2019 
kaum verändert.
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Aktuelle Diskussion Einweggetränke-
pfand ja oder nein?

Die aktuelle Diskussion über Plas-
tikverschmutzung der Meere und der 
Klimawandel, sowie die Bewegung 
„Fridays for Future“ haben in der Mei-
nung der Bevölkerung tiefe Spuren 
hinterlassen und schon das Einkaufs-
verhalten der Menschen hin zu mehr 
Nachhaltigkeit beeinflusst.

Daher war es interessant, die Frage zu 
stellen, „Sind Sie für die verpflichtende 
Einführung eines Pfandes auf Geträn-
kerverpackungen?“

Die Antworten in den verschiedenen 
Bundesländern Österreichs sprechen 
eine klare Sprache: 62% sind für die 
Einführung eines Pfandes.

Wem trauen die Österreicherinnen 
und Österreicher eher eine gut funk-
tionierende, verantwortungsvolle und 
umweltschonende Abfallentsorgung 
zu – den öffentlichen Organisationen 
oder privaten Entsorgern?

Eine überwältigende, steigende Mehr-
heit (82%) spricht sich hier für die Öf-
fentlichen, z.B. Abfallverband, Magist-
rat, Gemeinde, und nur eine Minderheit 
(13%) für die Privaten aus.  In Kärnten 
ist dieser Anteil sogar noch höher, hier 
sehen 91% der Befragten die Verant-
wortung bei der öffentlichen Hand, für 
nur 8% liegt sie bei den privaten Ent-
sorgern. Konkret nachgefragt, ob „sie 
einer Privatisierung der öffentlichen 
Abfallentsorgung/Wertstoffsammlung 
(also einer Übergabe der bisher von 
öffentlichen Stellen mit Gebühren fi-
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nanzierten Leistungen an private Un-
ternehmer, die gewinnorientiert arbei-
ten) zustimmen?“, antworteten im Jahr 
2012 noch 52% ablehnend, 2019 sprang 

die Antwort auf 62%; umgekehrt sank 
die Zustimmung zu einer Privatisierung 
der Abfallwirtschaft von 40% im Jahr 
2012 auf 32% im Jahr 2019. 

Würden Sie einer Privatisierung der öffentlichen Abfallversorgung/Wertstoffsamm-
lung (also eine Übergabe der bisher von öffentlichen Stellen mit Gebühren finanzier-
ten Leistungen an private Unternehemn, die gewinnorientiert arbeiten)  zustimmen?
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Quellen:

2012, Studie „Allgemeine Wertschätzung der öf-
fentlichen Abfallentsorgung und Wertstoffsamm-
lung“
Österreichisches Gallup-Institut, im Auftrag ARGE 
Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschafts-
verband
persönliche Interviews, durchgeführt März 2012
Stichprobengröße: Österreich gesamt n=1.000, 
Wien n=197 

2016, Studie „Allgemeine Wertschätzung der öf-
fentlichen Abfallentsorgung und Wertstoffsamm-
lung“
Österreichisches Gallup-Institut, im Auftrag ARGE 
Österreichischer Abfallwirtschaftsverbände
persönliche Interviews, durchgeführt März 2016
Stichprobengröße: Österreich gesamt n=1.000, 
Wien n=197 

2019, Studie „Allgemeine Wertschätzung der öf-
fentlichen Abfallentsorgung und Wertstoffsamm-
lung“
Österreichisches Gallup-Institut, im Auftrag ARGE 
Österreichischer Abfallwirtschaftsverbände
persönliche Interviews, durchgeführt März / April 

2019
Stichprobengröße: Österreich gesamt n=1.000, 
Wien n=212 

2010, Studie „Zufriedenheit mit der Abfallwirt-
schaft“ 
Fa.  Marketagent.com, im Auftrag des NÖAWV,
Online-Interviews (CAWI) in NÖ, 
CAWI = Computer Assisted Web Interview,
durchgeführt 30.11. 2010-13.12.2010, 
Größe der Stichprobe:  n = 1.026

2010, Studie „Die Abfallentsorgung aus dem Blick-
winkel der Bevölkerung, NÖ insgesamt“
Fa. Market Institut, im Auftrag des NÖAWV, 
computergestützte telefonische Interviews (CATI) 
in NÖ, CATI = Computer Assisted Telephone Inter-
view, durchgeführt 19.10. – 23.11.2010,
Größe der Stichprobe: n= 1.000
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Unser Wirtschaftssystem basiert auf 
dem Einsatz und dem Verbrauch von 
Ressourcen. Und es gibt kaum wirt-
schaftliche Aktivitäten, die gänzlich 
ohne Ressourcen betrieben werden 
können. Das Prinzip der Nachhaltigkeit 
gibt vor, dass wir heute nicht auf Kos-
ten der Generationen von morgen leben 
dürfen. D.h. wir müssen unter Berück-
sichtigung der planetaren Grenzen mit 
den zur Verfügung stehenden Ressour-
cen sorgsam und effizient umgehen. 
Die Realität hinkt diesem Ideal noch 
hinterher.

Es ist eine ökologische und zunehmend 
eine wirtschaftliche Notwendigkeit, die 
nur beschränkt vorhandenen Reserven 
nicht erneuerbarer Ressourcen wei-
testgehend zu schonen und die Umwel-
tauswirkungen, die mit dem Verbrauch 
dieser Ressourcen einhergehen, zu 
minimieren. Materialverbrauch und Ab-
fallproduktion stehen in unmittelbarem 
Zusammenhang und werden von den-
selben Einflussgrößen (wie Bevölke-
rungsentwicklung, Wohlstand, Konsum 
und Technologiestandards) gesteuert 
und sie können von diesen Treibern 
auch nur bedingt entkoppelt werden. 

Die Strategie der österreichischen Ab-
fallwirtschaft orientiert sich am Vorsor-
geprinzip und der Nachhaltigkeit. Die 
im Abfallwirtschaftsgesetz (AWG 2002) 
festgelegten Ziele (wie Schutz der Um-
welt, Geringhaltung von Emissionen, 
Ressourcenschonung) sollen mit dem 
bestmöglichen Mix aus Abfallvermei-

dung, Wiederverwendung, Recycling, 
sonstige Verwertung und Beseitigung 
erreicht werden. 

Abfälle zu vermeiden ist unverzichtba-
rer Teil für die notwendige Verände-
rung. Dabei darf keineswegs nur auf 
die mengenmäßige Reduktion des Ab-
fallaufkommens fokussiert werden. Im 
Hinblick auf die Schließung der Mate-
rialkreisläufe ist vor allem auf die qua-
litative Abfallvermeidung abzuzielen, 
womit die Verringerung der Schadstof-
fe in den Materialien gemeint ist. Die 
Kreislaufführung darf nicht mit einer 
Schadstoffanreicherung in Produkten 
einhergehen. 

Die Abfallverwertung ermöglicht durch 
die Substitution von Primärmateriali-
en einen geringeren Ressourcenver-
brauch und sie stellt eine Möglichkeit 
dar, die Importabhängigkeit von Roh-
stoffen zu verringern. Darüber hinaus 
können auch die Auswirkungen der 
Preisvolatilität der Rohstoffe etwas 
gemildert werden. Erfreulicherwei-
se werden Abfälle zwischenzeitlich in 
verstärktem Ausmaß als Ressourcen 
(als Material oder auch als Brennstoff) 
wahrgenommen, wobei dies nicht nur 
wirtschaftlich vorteilhaft sein kann, 
sondern vielmehr ökologisch deutlich 
positive Auswirkungen mit sich bringt. 
So ist die Gewinnung und Verarbeitung 
der Rohstoffe oftmals mit wesentlich 
höheren Umwelt- und Klimabelastun-
gen verbunden als die Rückgewinnung 
der Materialien aus dem Abfallstrom. 

VERMEIDUNG STATT DEPONIERUNG  
Die österreichische Abfallbewirtschaftung – 
ein Erfolgsmodell!
Autoren: Christian Holzer, Claudia Scholz
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Beispielsweise können (abgesehen von 
den sonstigen negativen Auswirkungen 
der Bauxit-Gewinnung!) bei der Verar-
beitung von Sekundäraluminium im Ver-
gleich zu Primäraluminium ca. 95 % der 
Energie eingespart werden, verbunden 
mit einer entsprechenden Entlastung 
der CO2-Bilanz bzw. des Klimas. 

In Österreich wurden in den vergange-
nen Jahrzehnten vielfältige abfallwirt-
schaftliche Maßnahmen auf Bundes-, 
Landesebene und auch regionaler 
Ebene gesetzt, um die Umweltauswir-
kungen der Abfallbewirtschaftung zu 
vermindern, aber auch um den Anteil 
zu beseitigender Abfälle und somit dem 
Wirtschaftskreislauf entzogener Mate-
rialien zu verringern. Ausgehend vom 
Abfallwirtschaftsgesetz und den darauf 
basierenden Verordnungen erfolgte An-
fang der 1990er Jahre die Neuausrich-
tung der österreichischen Abfallwirt-
schaft. Dabei wurde als Voraussetzung 
für ein hochwertiges Recycling die ge-
trennte Sammlung gewisser Abfallströ-
me flächendeckend ausgebaut und die 
thermische Nutzung des Restabfalls 
forciert. Zahlreiche Initiativen auf allen 
Ebenen unterstützten bzw. unterstüt-
zen noch immer diese Entwicklung. 

Der sorgsame und effiziente Umgang 
mit Rohstoffen stellt jedenfalls ein we-
sentliches Element für eine zukunftsfä-
hige Entwicklung dar, wobei die nach-
haltige Bewirtschaftung von Abfällen 
diesbezüglich einen bedeutenden Bei-
trag zu leisten vermag. 

ABFALLVERMEIDUNG -  
OBERSTE PRIORITÄT IN DER AB-
FALLHIERARCHIE
Abfallvermeidung hat im Sinne des Kli-
ma- und Ressourcenschutzes obers-
te Priorität und steht daher gemäß 
EU-Abfallrahmenrichtlinie1  und AWG 
2002 an erster Stelle in der fünfstufigen 
Abfallhierarchie. 

 

Abbildung 1: Abfallhierarchie2

Unter Abfallvermeidung sind dabei alle 
Maßnahmen zu verstehen, die ergriffen 
werden, bevor ein Produkt zu Abfall ge-
worden ist, und die Folgendes verrin-
gern: 
●	 die Abfallmenge, auch durch die 

Wiederverwendung von Produkten 
oder die Verlängerung ihrer Lebens-
dauer (quantitative Vermeidung); 

●	 die nachteiligen Auswirkungen 
des Abfalls auf die Umwelt und die 
menschliche Gesundheit oder 

●	 den Schadstoffgehalt in Produkten 
(qualitative Vermeidung). 

__________________________________________
1 Richtlinie 2008/98/EG über Abfälle
 2 BMK
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Die quantitative Abfallvermeidung 
umfasst
●	 die Verringerung des Materialein-

satzes während der Produktion, der 
Verteilung und der Nutzung;

●	 das Schließen von Stoffkreisläufen 
während der Produktion;

●	 die „Wiederverwendung“ einer Sa-
che (das ist der neuerliche bestim-
mungsgemäße Einsatz der Sache 
(z.B. Mehrwegflasche));

●	 die „Weiterverwendung“ (die nicht 
bestimmungsgemäße, jedoch zuläs-
sige Verwendung einer Sache).

Der eigentliche Zweck der Abfallver-
meidung besteht in der Entkopplung 
der wirtschaftlichen Tätigkeiten von 
den negativen Umweltauswirkungen. 
Die mengenmäßige Reduktion der dem 
Abfallregime unterworfenen Materiali-
en ist hingegen nicht der primäre As-
pekt. 

Bei der Abfallvermeidung besteht die 
Herausforderung, dass diese außer-
halb des Abfallregimes zu erfolgen 
hat. Die Entstehung der Abfälle liegt 
nicht im Verantwortungsbereich der 
Abfallwirtschaftsbetriebe und daher ist 
die Abfallbranche nicht der vorrangige 
Adressat bei der Umsetzung der Abfall-
vermeidung. Abfallvermeidung ist eine 
kollektive Aufgabe.

Eine abfallärmere Materialbewirtschaf-
tung ist erst durch die Anpassung der 
Produktions- und der Konsumweisen 
bzw. durch Konsumverzicht erzielbar. 
Letztere Option ist zweifellos für die 
Mehrheit der Menschen keine Option. 
Es sind vielfach Verhaltensanpassun-
gen erforderlich, die stark in den Alltag 
eingreifen und dem entsprechend auf 
Widerstände stoßen. Diesbezügliche 
Erfolge sind daher ungleich schwieri-
ger zu erreichen. 

Es braucht jedenfalls wertschöpfungs-
kettenübergreifende Ansätze, begin-
nend mit einem Produktdesign, das den 
Erfordernissen der Abfallvermeidung 
Rechnung trägt. 

Einer Studie des Wuppertal Institutes3  
zufolge besteht (bei den untersuch-
ten Abfallströmen4) in Deutschland ein 
kurzfristig, beim gegebenen Stand der 
Technik realisierbares Vermeidungspo-
tential von 10 – 15 % des Abfallaufkom-
mens, vielfach verbunden mit einem 
erheblichen Kosteneinsparungspo-
tential. Mittel- bis langfristig ist bei 
systemischen Ansätzen, wie neuen 
Nutzungskonzepten, bei denen z.B. die 
Nutzung und nicht der Besitz im Vor-
dergrund stehen, ein weitaus höheres 
Potential zur Reduzierung des Abfall-
aufkommens realisierbar. 

__________________________________________
3 Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie GmbH; H. Wilts, B. Rademacher: Potenziale und 
Bewertung von Abfallvermeidungsmaßnahmen, Schriftenreihe des Fachgebietes Abfalltechnik, 
Universität Kassel, Kassel, 2013
4 Ausgewählte Abfallströme: Verpackungen, Lebensmittel, Sperrmüll und Produktionsabfälle
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Derzeit sind der quantitativen Abfallver-
meidung noch enge Grenzen gesetzt, 
denn letzten Endes läuft diese auf eine 
Beschränkung der Wirtschaftstätig-
keit hinaus. All die produzierten Güter 
werden im Grunde früher oder später 
zu Abfall (davon ausgenommen sind 
lediglich Verbrauchsgüter, wie z.B. Le-
bensmittel).
Die EU-Abfallrahmenrichtlinie5)  ver-
pflichtet die Mitgliedstaaten, ein Ab-
fallvermeidungsprogramm zu erstel-
len, das längstens alle sechs Jahre zu 
überarbeiten ist. Mit Hilfe eines der-
artigen Programms soll den Abfallver-
meidungsmaßnahmen ein umweltpoli-
tischer Rahmen und eine gemeinsame 
Zielrichtung gegeben werden. 
2011 und 2017 wurden vom BMK Ab-
fallvermeidungsprogramme im Rah-
men von Partizipationsprozessen erar-
beitet bzw. weiterentwickelt. Fachleute 
aus allen relevanten Sektoren haben 
ihre Expertise eingebracht und wir-
ken weiterhin durch die begleitenden 
regelmäßigen Dialoge unterstützend. 
Österreich gehörte auch zu den ersten 
EU-Mitgliedstaaten, die ein Abfallver-
meidungsprogramm entsprechend der 
Abfallrahmenrichtlinie erarbeitet ha-
ben.

Das Abfallvermeidungsprogramm 
2017 sieht folgende fünf Handlungs-
felder vor:
●	 Vermeidung von Baurestmassen 
●	 Vermeidung von Lebensmittel-
	 abfällen 

●	 Vermeidung von Abfällen in Betrie-
ben und anderen Organisationen

●	 Vermeidung von Abfällen in Haus-
	 halten
●	 ReUse (Wiederverwendung und Vor-

bereitung zur Wiederverwendung).

Insgesamt wurden für diese prioritä-
ren Handlungsfelder mehr als 90 Ein-
zelmaßnahmen identifiziert, die in den 
kommenden Jahren von den relevan-
ten Akteuren umgesetzt werden sollen. 
Eine zentrale Aufgabe besteht darin, die 
zahlreichen und auf unterschiedlichen 
Ebenen laufenden Aktivitäten zu erfas-
sen, sich darüber auszutauschen und 
allfällige Synergien zu nutzen.

Besonders erwähnenswert ist aufgrund 
der breiten Betroffenheit der Schwer-
punkt des BMK zur Verringerung der 
Lebensmittelverschwendung. Der in 
Wohlstandsgesellschaften zunehmen-
de Anfall an Lebensmittelabfällen stellt 
ein ethisches, ressourcenrelevantes 
und ökologisches Thema dar und eini-
ge Trends (wie z.B. der steigende Au-
ßer-Haus-Konsum) führen eher noch 
zu einer Verschärfung der Situation.  

Die Gründe für die Entstehung der 
Lebensmittelabfälle sind vielschich-
tig und je nach Anfallsort bedarf es 
unterschiedlichster Lösungsansätze, 
wobei die Freiwilligkeit ein vielverspre-
chender Ansatz ist. Initiiert durch das 
Aktionsprogramm „Lebensmittel sind 
kostbar!“6  werden seit 2013 zahlreiche 
Maßnahmen von den mittlerweile rund 

__________________________________________
5 Richtlinie 2008/98/EG über Abfälle
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100 Kooperationspartnern umgesetzt. 
Erste Erfolge sind bereits vorweisbar, 
beispielsweise werden derzeit immer-
hin rund 12.250t genussfähige Lebens-
mittel an soziale Einrichtungen weiter-
gegeben.

Eine aktualisierende Überarbeitung des 
Abfallvermeidungsprogramms ist vor-
ausssichtlich für 2022 vorgesehen.

AUS ABFÄLLEN WERDEN  
ROHSTOFFE
Kennzeichnend für die österreichische 
Abfallbewirtschaftung sind die seit ei-
nigen Jahren hohen Verwertungsquo-
ten und das damit verbundene Ausmaß 
der Ressourcenschonung, der geringe 
Anteil deponierter Abfälle sowie die 
technischen Standards der heimischen 
Behandlungsanlagen, die für eine 
ökologisch verträgliche Abfallbehand-
lung unverzichtbar sind. Insbesondere 
durch das seit 2004 (in Ausnahmefällen 
ab 2009) geltende Verbot der Deponie-
rung organischer Abfälle (Kunststoffe 
und biologisch leicht abbaubare Ab-
fälle) konnte nicht nur eine Steigerung 
der Ressourceneffizienz durch die 
vermehrte Verwertung erreicht wer-
den, sondern aufgrund der reduzierten 
Emissionen von treibhausrelevanten 
Gasen auch ein essentieller Beitrag 
zum Klimaschutz geleistet werden. 

2017 fielen ca. 64,2 Mio. t Abfälle in 
Österreich an, die in rund 3.000 Anla-
gen behandelt wurden. Ungeachtet der 
Aushubmaterialien (Aufkommen: 35,2 
Mio. t) wurden ungefähr 66 % einem 
Recycling zugeführt, 14 % einer ther-
mischen Behandlung (unter Nutzung 
der Energieinhalte), 2 % wurden verfüllt 
und rund 18 % einer sonstigen Behand-
lung (chemisch-physikalische, mecha-
nisch-biologische Behandlung bzw. 
Deponierung) zugeführt7.  Im europäi-
schen Vergleich konnte Österreich für 
das Jahr 2016 eine Deponierungsquote 
von 9 % vorweisen, wohingegen EU-weit 
noch 24 % abgelagert werden8. 
Die regelmäßig hohen Recyclingquo-
ten belegen jedenfalls, dass Sekundär-
rohstoffe bereits fixer Bestandteil der 
österreichischen Wirtschaft sind, die 
Abfallwirtschaft vermehrt als Rohstoff-
versorger fungiert und zwischenzeitlich 
zu einem essentiellen Lieferanten für 
einige Industriezweige geworden ist.

DAS ÖSTERREICHISCHE 
ERFOLGSREZEPT
Zu den wirksamsten Maßnahmen zur 
Erreichung einer nachhaltigen Abfall-
bewirtschaftung sind zweifellos rechts-
verbindliche Vorgaben mit Rücknah-
me- und Verwertungsverpflichtungen, 
wie beispielsweise im Bereich der 
Verpackungen, Elektroaltgeräte und 

__________________________________________
6 BMK (2019): Aktionsprogramm „Lebensmittel sind kostbar!“
7 BMK (2019): Die Bestandsaufnahme der Abfallwirtschaft in Österreich - Statusbericht 2019
8 Eurostat
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Altkraftfahrzeuge, sowie Anforderun-
gen an die Abfallbehandlung (z.B. die 
Abfallverbrennungs-, Deponie- und Ab-
fallbehandlungspflichtenverordnung) 
zu zählen. Aufgrund dieser legistischen 
Maßnahmen in Kombination mit öko-
nomischen Instrumenten (wie dem 
Altlastensanierungsbeitrag bei Depo-
nierung und Verbrennung und gezielten 
Förderungen) und intensiver Öffentlich-
keitsarbeit zählt Österreich zu den Län-
dern mit einer der fortschrittlichsten 
Abfallbewirtschaftung.

Die abfallwirtschaftlichen Errungen-
schaften beruhen auf einem Maßnah-
menmix und der verantwortungsvollen 
Mitarbeit sämtlicher Akteure. Kom-
munale Abfallwirtschaftsverbände, in-

novative Unternehmen und motivierte 
KonsumentInnen setzen die Vorgaben 
engagiert um. Die positiven Auswirkun-
gen sind anhand der Entwicklung der 
Behandlung der Siedlungsabfälle klar 
erkennbar (Abbildung 2 9). Innerhalb 
weniger Jahre stiegen die Anteile der 
rezyklierten und thermisch verwerteten 
Abfälle zu Lasten der deponierten Ab-
fälle beträchtlich.

Abbildung 2: Behandlung von Siedlungsabfällen 
aus Haushalten und ähnlichen Einrichtungen  
 
Legende: Erste Behandlungswege:
1. Verwertung von biogenen Abfällen aus der 
getrennten Sammlung 
2. Verwertung von Altstoffen aus der getrennten 
Sammlung
3. Behandlung von Problemstoffen/Batterien und 
EAG aus der getrennten Sammlung
4. Thermische Behandlung  
5. Biologische Behandlung in (M)BA
6. Ablagerung ohne Vorbehandlung

Um dieses Niveau halten zu können, 
ist die Benutzerfreundlichkeit der 
Sammelschienen beizubehalten und 
kontinuierlich über Abfallvermeidung, 
ordnungsgemäße Abfalltrennung und 
-sammlung zu informieren. Hierbei 

stellen die Umwelt- und Abfallberate-
rInnen, die den BürgerInnen oftmals 
als erste Ansprechpartner dienen, ein 
wesentliches Element der Öffentlich-
keitsarbeit dar. Auch deren Aktivitäten 
in den Bildungseinrichtungen (in Kin-
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dergärten, Schulen und in der Erwach-
senenbildung) sind unverzichtbar bei 
der Bewusstseinsbildung. Der Informa-
tions- und Sensibilisierungsbedarf wird 
aufgrund der steigenden Bevölkerungs-
zahl definitiv größer werden. Zuneh-
mende Bedeutung kommen aufgrund 
des vermehrten Außer-Haus-Konsums 
von Nahrungs- und Genussmitteln den 
Anti-Littering-Maßnahmen zu. 

ÖSTERREICH IM 
INTERNATIONALEN VERGLEICH
Wenn man die abfallwirtschaftliche 
Situation außerhalb Österreichs be-
trachtet, sind bis dato bedeutende Un-
terschiede erkennbar. Wenngleich in 
den letzten Jahren wesentliche Verbes-
serungen von einigen Ländern erreicht 
werden konnten, haben die Mitglied-
staaten der EU trotz der umfassenden 
EU-Abfallgesetzgebung und der ver-
bindlichen Zielvorgaben noch unter-
schiedliche Standards vorzuweisen. 

ÜBERPRÜFUNG DER UMSETZUNG 
DER EU-UMWELTPOLITIK
Seitens der Europäischen Kommission 
wird seit 2016 im Rahmen der Überprü-
fung der Umsetzung der Umweltpolitik 
und der Umweltvorschriften der Stand 
in den einzelnen EU-Mitgliedstaaten 
regelmäßig erhoben und untersucht, 
worauf allfällige Umsetzungslücken 
jeweils zurückzuführen sind. Dies soll 

helfen, entsprechende Lösungen zu fin-
den und den nationalen Entscheidungs-
trägern die Ermittlung der Prioritäten 
erleichtern. Für den abfallwirtschaftli-
chen Bereich werden dabei als relevan-
te Indikatoren das Aufkommen und die 
Bewirtschaftung der Siedlungsabfälle, 
für die in den EU-Rechtsvorschriften 
verpflichtende Recyclingziele vorgese-
hen sind, zur länderspezifischen Beur-
teilung herangezogen. 

Im neuen Länderbericht10 für das Jahr 
2019 wurde u.a. festgestellt, dass 
das Aufkommen an Siedlungsabfäl-
len in Österreich in den letzten Jah-
ren konstant geblieben, gemessen am 
EU-Durchschnitt allerdings immer 
noch verhältnismäßig hoch ist (2017: 
570 kg pro Jahr und Person gegen-
über etwa 487 kg im EU-weiten Durch-
schnitt). Dies ist vorwiegend unserem 
Wohlstand bzw. Konsumverhalten zu-
zuschreiben.

Im Bereich der ressourcenschonenden 
Abfallbewirtschaftung zählt Österreich 
seit Jahren zur Spitzengruppe. Die 
Recyclingrate bei Siedlungsabfällen lag 
mit 57,7 % (davon 32 % Kompostierung) 
deutlich über dem EU-Durchschnitt im 
Jahr 2017. Wie aus der Abbildung 3 er-
sichtlich ist, wird das von der EU für das 
Jahr 2020 vorgegebene Recyclingziel für 
Siedlungsabfälle (50 %) von Österreich 
bereits erfüllt. Die Statistik zeigt auch, 

__________________________________________
9 BMK (2019): Die Bestandsaufnahme der Abfallwirtschaft in Österreich – Statusbericht 2019 
10 Europäische Kommission: Überprüfung der Umsetzung der Umweltpolitik 2019, Länderbericht – 
Österreich, Brüssel, 2019 (https://ec.europa.eu/environment/eir/pdf/report_at_de.pdf)
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dass Österreich derzeit auf hohem Ni-
veau stagniert. Die Deponierungsrate 
bei Siedlungsabfällen ist sehr gering und 
liegt mit 2 % weit unter dem EU-Durch-
schnitt (24 %). Besonders hervorgeho-
ben wurde, dass Österreich der einzige 
Mitgliedstaat ist, in dem die im Zuge der 
Deponierung eingenommenen Beiträge 
(durch den Altlastensanierungsbeitrag) 
vollständig zur Sanierung von Altlasten 
verwendet werden. Dank des im Jahr 
2004 (bzw. in Ausnahmen 2009) von Ös-
terreich eingeführten Verbots der De-
ponierung biologisch abbaubarer Sied-
lungsabfälle werden die Zielvorgaben 
für die Reduzierung der Deponierung 
längst erfüllt. Um die neuen Recycling-
ziele (nach 2020) zu erfüllen, die anhand 
neuer Berechnungsmethoden zu ermit-
teln sind und auf geänderten Definitio-

nen basieren, werden definitiv weitere 
Anstrengungen erforderlich sein. 

Abbildung 4 (Länderranking bezüglich 
der Recyclingquoten für Siedlungsab-
fälle) mit Österreich auf Platz 3 verdeut-
licht die europaweiten Unterschiede. 
Auch wenn es aufgrund der hinkünftig 
vereinheitlichten Neuberechnung der 
Recyclingquote zu Verschiebungen 
kommen wird, ist doch vorhersehbar, 
welche Mitgliedstaaten besonderer An-
strengungen zur Zielerfüllung bedür-
fen. 

Abbildung 3: Recyclingquote der 
österreichischen Siedlungsabfälle 2010 - 2017

Abbildung 4: Rezyklierte und kompostierte 
Siedlungsabfälle in Europa (2004 und 2016) 11

__________________________________________
11 Europäische Kommission: Überprüfung der Umsetzung der Umweltpolitik 2019, Länderbericht – 
Österreich, Brüssel, 2019 
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Positiv hervorgehoben wurden die In-
itiativen des Abfallvermeidungspro-
gramms 2017 zur Ausweitung der 
ReUse-Netzwerke und eine verstärkte 
Sammlung von reUse-fähigen Gütern. 
Gemeinsam mit Flandern zählt Öster-
reich in diesem Bereich zu den Vor-
reitern. Insbesondere das Pilotprojekt 
„BauKarussell“12 , mit dem die Wieder-
verwendung von Bauabfällen forciert 
wird, wurde explizit hervorgehoben. Es 
wurde vermerkt, dass Österreich Fort-
schritte bei seinem Übergang zu einer 
Kreislaufwirtschaft erzielt.
Der Bericht sieht auch Empfehlungen 
für künftige Maßnahmen vor. Als pri-

oritäre Maßnahmen wurden für unser 
Land die Verbesserung politischer und 
wirtschaftlicher Instrumente zur ver-
stärkten Vermeidung (insbesondere im 
Hinblick auf Einwegkunststoffe und die 
Wiederverwendung), die Ausdehnung 
der erweiterten Herstellerverantwor-
tung auf weitere Abfallströme und die 
Vermeidung der Verbrennung wieder-
verwendbarer oder recyclingfähiger 
Abfälle festgehalten.

__________________________________________
12 (https://ec.europa.eu/environment/eir/pdf/ 
report_at_de.pdf)
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JÄHRLICHER INDIKATOREN-
BERICHT DER EUROPÄISCHEN 
UMWELTAGENTUR
Der jüngste Jahresbericht der Euro-
päischen Umweltagentur zum Monito-
ring des 7. Umweltaktionsprogramms13  
zeigt, dass die EU-weite Erreichung der 
abfallwirtschaftlichen Ziele keineswegs 
gesichert bzw. fraglich ist. Diese Be-
urteilung basiert auf dem Monitoring 
zweier Abfallindikatoren, anhand derer 
einerseits die Verringerung des abso-
luten bzw. des pro-Kopf-Abfallaufkom-
mens bis 2020 und andererseits die 
Erreichung der Recyclingquote von 50 
% für Siedlungsabfälle zu belegen sind. 
Bezüglich des Abfallaufkommens weist 
die europaweite Entwicklung sogar ei-
nen gegenläufigen Trend aus. 
Die Abfallvermeidung bleibt für alle 
Mitgliedstaaten weiterhin eine große 
Herausforderung.

EUROSTAT-DARSTELLUNGEN 
DER NATIONALEN  
ENTWICKLUNGEN
Basierend auf den Meldungen gemäß 
Abfallstatistikverordnung bzw. der 
Meldeverpflichtungen zu spezifischen 
EU-Regelungen (wie z.B. der Verpa-
ckungsrichtlinie) werden regelmäßig 
nationale Abfalldaten veröffentlicht. Die 
Ländervergleiche zu den Verwertungs-
raten zeigen deutlich, dass sich das 
österreichische System Etablierung 
spezifischer Sammel- und Verwer-
tungssysteme in Kombination mit den 
kommunalen Sammelschienen mehr 
als bewährt hat. 

Im Bereich der Verpackungen waren 
wir 2016 dank der langjährigen haus-
haltsnahen Sammelstrukturen und der 
laufenden Öffentlichkeitsarbeit neu-
erlich mit einer Verwertungsrate von 
rund 96 % unter den erfolgreichsten 
Mitgliedstaaten der EU, wie der Abbil-
dung 5 entnommen werden kann. 

Abbildung 5: Verwertungsraten für 
Verpackungsabfälle im Jahr 201614 
Farblegende: hellgelb: 39,7 – 61,7%; 
dunkelgelb: 61,7 – 69,5%; hellgrün: 69,5 – 78%; 
mittelgrün: 78 – 94,7%; dunkelgrün: > 94,7%

Wir gehören auch zu jenen Ländern, bei 
denen das pro Kopf-Verpackungsauf-
kommen über den Zeitraum 2010 (147 
kg/Person und Jahr) bis 2016 (153 kg/
Person und Jahr) nur gering gestiegen 
ist. Mit diesem Aufkommen rangieren 

__________________________________________
13 Europäische Umweltagentur: Environmental indicator report 2018 – In support ot the monitoring of 
the Seventh Environment Action Programme, No 19/2018;  
14 Eurostat
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wir im europäischen Mittelfeld und 
liegen deutlich unter den Vergleichs-
werten aus Irland (208 kg/Person und 
Jahr), Italien (210), Luxemburg (219) 
und Deutschland (221). Bezüglich des 
Aufkommens an Kunststoffverpa-
ckungsabfällen pro Person und Jahr 
belegt Österreich Platz 10 mit rd. 34 kg 
im Vergleich zu Deutschland mit rd. 38 
kg, Norwegen (39 kg), Luxemburg (53 
kg), Irland (58 kg), Estland (49 kg).

Österreich erreicht bezüglich der Ver-
wertung biogener Siedlungsabfälle 
aufgrund der jahrzehntelangen Ver-
pflichtung zur getrennten Erfassung 
biogener Abfälle die Top-Position in-
nerhalb der EU (Abbildung 6).
Naturgemäß bedarf es fortlaufender 
Bemühungen, um dieses Niveau bzw. 
die Positionen beizubehalten.

Abbildung 6: Recycling biogener Abfälle15

OECD UMWELTPRÜFBERICHTE
Das OECD Programm der Umweltprüf-
berichte (OECD Environmental Perfor-
mance Review Programme) sieht eine 
unabhängige Beurteilung über die Fort-
schritte der Länder bei der Erfüllung 
ihrer nationalen und internationalen 
umweltpolitischen Verpflichtungen vor. 
Solche Berichte basieren auf einem 
breiten Spektrum von Wirtschafts- und 
Umweltdaten und münden in politikre-
levante Empfehlungen, um im Umwelt-
bereich und in Bezug auf nachhaltige 
Entwicklung weitere Erfolge zu erzielen. 

2013 wurde seitens der OECD der 
dritte Umweltprüfbericht Österreichs 
veröffentlicht, wobei die Entwicklung 
des Landes seit der letzten Bestands-
aufnahme im Jahr 2003 untersucht 
wurde. Dieser Bericht bescheinigt uns 
u.a. eine effektive Abfallwirtschaft, die 

__________________________________________
15 Eurostat
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zur internationalen Spitze zählt. Es 
konnte – in Anlehnung zu den Befun-
dungen durch die Europäische Kom-
mission – lediglich eine unzureichen-
de Entkopplung der Abfallentstehung 
vom Wirtschaftswachstum festgestellt 
werden bzw. wurde das etwas höhere 
pro-Kopf-Aufkommen bei den Sied-
lungsabfällen angesprochen. Insge-
samt wurden 27 Politikempfehlungen 
für mehr Umweltqualität und nach-
haltige Entwicklung abgegeben, wo-
von nur eine speziell zur Verbesserung 
der abfallwirtschaftlichen Situation in 
Österreich in den Bericht aufgenom-
men wurde. Diese bezieht sich auf den 
Bereich der Müllgebührengestaltung 
und schlägt vor, dass die kommunalen 
Müllgebühren einen verstärkten Anreiz 
zur Abfallvermeidung in den Haushal-
ten bieten sollten. 

IN ZUKUNFT NUR MEHR KREIS-
LAUFWIRTSCHAFT
Globale Megatrends wie Klimawandel 
und rasch steigender Ressourcenbe-
darf, Bevölkerungswachstum, Urbani-
sierung und technologischer Fortschritt 
sind mittel- bis langfristig maßgebliche 
Treiber für die ökologischen, ökonomi-
schen sowie gesellschaftlichen Verän-
derungen.

Diese Entwicklungen betrachtend liegt 
die Notwendigkeit eines fundamentalen 
Wandels in Richtung einer kreislaufori-

entierten Wirtschaft und Gesellschaft 
auf der Hand. Eine Antwort auf diese 
globalen Herausforderungen setzte die 
Europäische Kommission im Dezember 
2015 mit dem Kreislaufwirtschaftspa-
ket16.  Sie umfasst die Mitteilung „Den 
Kreislauf schließen – ein Aktionsplan 
der EU für die Kreislaufwirtschaft“ 
sowie die Änderung von sechs Abfall-
richtlinien mit langfristigen Zielen zum 
Ausbau von Recycling und Wiederver-
wertung und zur Verringerung der Ab-
fälle auf Deponien. 

Der Aktionsplan sieht 54 Maßnahmen 
vor, mit denen der Kreislauf der Pro-
duktlebenszyklen geschlossen werden 
soll: von Produktion und Verbrauch 
bis hin zur Abfallentsorgung und zum 
Markt für Sekundärrohstoffe. Daneben 
zeigt der Aktionsplan fünf vorrangige 
Sektoren mit dem Ziel auf, den Über-
gang zur Kreislaufwirtschaft entlang 
deren Wertschöpfungskette zu be-
schleunigen (Kunststoffe, Lebensmitte-
labfälle, kritische Rohstoffe, Bau- und 
Abbruchabfälle, Biomasse und bioba-
sierte Materialien).
Kreislaufwirtschaft bedeutet erneuer-
bare und/oder rezyklierbare Materia-
lien zu verwenden, das Produktdesign 
bezüglich Reparierbarkeit und Ver-
wertbarkeit aufzuwerten, den Konsum 
in Richtung geteilte bzw. verlängerte 
Nutzung auszurichten und letzten En-
des bei der Entsorgung vorrangig auf 

__________________________________________
16 Weiterführende Infos: Europäische Kommission, https://ec.europa.eu/commission/priorities/
jobs-growth-and-investment/towards-circular-economy_de
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die Rückgewinnung der Materialien zu achten. Es gilt den Wert von Produkten 
und Materialien in der Wirtschaft so lange wie möglich zu erhalten. Die gesamte 
Lebenszyklusbetrachtung von Produkten ist dabei ein Schlüsselfaktor. Der Bo-
gen spannt sich vom Design, der Erzeugung, Instandhaltung, Reparatur, Re-Use, 
Remanufacturing bis hin zur Abfallbewirtschaftung. Durch diesen systemischen 
Ansatz kann sichergestellt werden, dass ressourcenschonendere Produktions-
prozesse und Konsummuster die Umwelt definitiv entlasten.

Abbildung 7: Schematische Darstellung der Kreislaufwirtschaft17 

Zusätzlich eröffnet der Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft für die Wissen-
schaft, Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt enorme Vorteile und Chancen. Damit 
verbunden sind eine Modernisierung und wettbewerbsfähigere Wirtschaft durch 
neue Geschäftsfelder und Innovationen sowie durch effiziente Produktions- und 
Verbrauchsmuster. Wer dies frühzeitig erkennt, wird am meisten profitieren.

Aus abfallwirtschaftlicher Sicht wird seitens des BMK in den kommenden Jahren 
neben den Bauabfällen und Verpackungen besondere Aufmerksamkeit den Kunst-
stoffen, Lebensmitteln, Textilien und dem ReUse gewidmet werden.

__________________________________________
17 Europaparlament (2015) online: http//www.europarl.europa.eu/news/de/news-room/20150701S-
TO72956/Recyceln-reparieren-wiederverwerten-Kreislaufwirtschaft, 01.04.2016
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NACHHALTIGE NUTZUNG VON 
KUNSTSTOFFEN
Der Verwendung von Kunststoffen ist 
schwer in Kritik geraten. Viel zu sorg-
los und verschwenderisch wurde mit 
diesem für viele Anwendungsbereiche 
nahezu idealen Werkstoff umgegan-
gen. Der Verbleib von Kunststoffen 
in der Umwelt stellt ohne Zweifel ein 
schwerwiegendes globales Problem 
dar. Es muss rasch gehandelt werden. 
In diesem Sinne erfolgte unter der ös-
terreichischen EU-Ratspräsidentschaft 
in rekordverdächtigem Tempo die Ei-
nigung über die EU-Richtlinie über die 
Verringerung der Auswirkungen be-
stimmter Einweg-Kunststoffprodukte 
auf die Umwelt. Mit dieser Richtlinie 
werden für die Einwegkunststoffpro-
dukte, die Europas Strände am meisten 
verschmutzen, strengere Vorschriften 
festgelegt.

Rund 30 % des heimischen Kunst-
stoffbedarfes wird für Verpackungen 
verbraucht, somit meist nur kurzfris-
tig genutzt. 2016 wurde mit der Initi-
ative „Pfiat di Sackerl“ des BMK bzw. 
mit der freiwilligen Vereinbarung für 
Einweg-Tragetaschen, der Verbrauch 
der Kunststofftragetaschen innerhalb 
weniger Jahre um rd. 28 % reduziert. 
Ab Jänner 2020 sind Kunststofftrage-
taschen (bis auf wenige Ausnahmen) 
grundsätzlich verboten, wodurch ein 
deutliches Signal gegen die Wegwerf-

gesellschaft gesetzt worden ist. Weitere 
nationale Initiativen, wie die intensiven 
gemeinsamen Bemühungen mit den 
Stakeholdern zur Reduktion der Kunst-
stoffverpackungen und diverse Maß-
nahmen zur Verringerung der Umwelt-
belastungen durch Mikroplastik runden 
das nationale Programm ab. 

LEBENSMITTEL-
VERSCHWENDUNG
Rund ein Drittel der produzierten Le-
bensmittel geht gemäß Schätzungen 
der Food and Agriculture Organization, 
FAO, der Vereinten Nationen weltweit 
verloren, wobei die Verschwendung von 
Lebensmitteln entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette stattfindet. Konse-
quenterweise wurde in der UN Agenda 
2030 eine spezielle Zielformulierung18  
aufgenommen und mittlerweile in der 
EU-Abfallrahmenrichtlinie mit einem 
Zwischenziel für das Jahr 2025 über-
nommen: bis 2025 ist der Anfall an Le-
bensmittelabfällen auf Ebene des Ein-
zelhandels und der Verbraucherebene 
um 30 % und bis 2030 um 50 % zu ver-
ringern. 

Die österreichischen Haushalte entsor-
gen jährlich rund 157.000 t vermeidbare 
Lebensmittelabfälle im Restmüll. Rund 
121.800 t Lebensmittelabfälle entstehen 
bei der heimischen Lebensmittelpro-
duktion und im Lebensmitteleinzelhan-
del sind rund 110.000 t zu verzeichnen. 

__________________________________________
18 Halbierung der vermeidbaren Lebensmittelabfälle auf Einzelhandels- bzw. Verbrauchsebene bzw. die 
Reduktion entlang der Produktions- und Lieferkette bis 2030
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Weitere 175.000 t sind der Gastronomie, 
Gemeinschaftsverpflegung und Hotel-
lerie zuzurechnen. Obwohl die Details 
zum Monitoring der Zielerreichung auf 
EU-Ebene erst kürzlich festgelegt wur-
den, verfolgt das BMK mit dem umfas-
senden Aktionsprogramm „Lebensmit-
tel sind kostbar!“ seit Jahren beharrlich 
das Ziel eines wertschätzenderen Um-
gangs mit unseren Lebensmitteln.

TEXTILIEN - FAST FASHION 
Die Produktion von Textilwaren, die 
größtenteils außerhalb Europas statt-
findet, ist häufig mit beträchtlicher 
Umweltverschmutzung und sozialen 
Missständen verbunden. Andererseits 
ist die Nutzungsphase gewisser Klei-
dungsmaterialien mit schädlichen 
Emissionen verbunden. Mehrere Studi-
en haben inzwischen gezeigt, dass das 
allerorts vorhandene Mikroplastik zum 
Teil durch die Reinigung kunststoffba-
sierter Textilwaren verursacht wird. Des 
Weiteren ist durch intensives Marketing 
befeuert ein drastischer Zuwachs beim 
Verbrauch von Kleidung zu verzeichnen. 
Das Aufkommen der “Fast Fashion”, 
der sich große internationale Modekon-
zerne verschrieben haben, ist eine zu-
sätzliche negative Entwicklung. Dieses 
Geschäftsmodell wird durch Massen- 
bzw. Billigproduktion und niedrigerer 
Textilqualität charakterisiert, wodurch 
ein Faserrecycling erschwert wird. Die 
in Österreich etablierte Altkleidersamm-
lung stellt in diesem Kontext einen ers-
ten wichtigen Baustein dar, der durch 

flankierende Maßnahmen für eine breite 
Kreislaufführung zu ergänzen ist.

REUSE
Die Verlängerung der Nutzungsdauer, 
z.B. durch Reparaturen, Wiederverwen-
dung und Remanufacturing, ist eine 
Möglichkeit den Konsum nachhaltiger 
zu gestalten. Entgegen der vielfach ge-
lebten Wegwerfmentalität haben sich in 
den vergangenen Jahren ReUse- und 
Repair-Initiativen in Österreich erfolg-
reich behauptet und Reparaturnetz-
werke haben sich bundesweit etabliert. 
Durch den Online-Reparaturführer 
(www.reparaturfuehrer.at) und diverse 
Tauschplattformen soll die Bevölkerung 
animiert werden, vorweg ans Reparie-
ren und an die Weitergabe zu denken 
anstelle Waren vorzeitig zu entsorgen. 
Um vom Nischensegment zu einem 
breitenwirksamen Modell zu kommen, 
sind weitere Unterstützungen für den 
ReUse-Sektor unverzichtbar. Viele He-
rausforderungen wurden bereits ge-
meistert, neue sind hinzugekommen. 
Der eingeschlagene Weg in Richtung 
Kreislaufwirtschaft ist unumkehrbar, 
denn Ressourcen sind einfach zu kost-
bar, um nach einmaliger Nutzung als 
Abfall beseitigt zu werden. Durch das 
engagierte und bewährte Zusammen-
wirken sämtlicher Akteure wird das 
abfallwirtschaftliche Erfolgsmodell 
weiterhin beispielgebend sein und die 
Bevölkerung, die Umwelt und Wirt-
schaft davon profitieren. 
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ES MUSS IN DIE HIRNE REIN  
Bewusstseinsbildung für Abfallvermeidung in Österreich 
Autorin: Ulrike Kabosch

Einleitung
Die Geburtsstunde des Themas „Ab-
fallvermeidung“ (ursprünglich „Müll-
vermeidung“) in Österreich ist wohl den 
beiden Diplomingenieurinnen Dagmar 
Grage und Marina Schöller mit dem 
Publizieren der ersten Müllbroschüre 
im Jahr 1981 zuzuschreiben. Im Auftrag 
des Grazer Hygiene-Institutes et al. 
machten sich die Expertinnen öffentlich 
Gedanken über die Herkunft, die Art, 
die Menge und den Verbleib von Abfäl-
len. Erstmals fragte man sich: „Was ist 
Müll?“, „Wo kommt er her?“ und „Was 
machen wir damit?“.

Im Folgejahr (1982) gründete sich der 
Verein Arbeitsgemeinschaft Müllver-
meidung, der seither in ganz Österreich 

und darüber hinaus Projekte und Kam-
pagnen zu den Themen Abfallvermei-
dung, Ressourcenschonung, Wieder-
verwendung und Kreislaufwirtschaft 
durchführt.

In den darauffolgenden fast 40 Jahren 
entwickelte sich „Abfallvermeidung“ zu 
einem wichtigen Thema in der Abfall-
wirtschaft. Der Beruf der kommunalen 
AbfallberaterIn wurde von der ARGE 
Müllvermeidung entwickelt und einge-
führt, Gemeinden gründeten bezirks-
übergreifende, z.T. auch landesweite 
Abfallwirtschaftsverbände (z.B.: OÖ, 
B), die sich seither neben der Samm-
lung und Entsorgung von kommunalen 
Abfällen auch zunehmend um Maßnah-
men zur Abfallvermeidung kümmern. 
Zahlreiche österreichische Projekte, 
Initiativen und Förderungen auf loka-
ler bis nationaler Ebene bemühen sich 
seither um Bewusstseinsbildung und 
Vermeidungsmaßnahmen in der Bevöl-
kerung, in Betrieben und in öffentlichen 
Einrichtungen, wie z.B. Schulen und 
Kindergärten. Hinter all den Bemühun-
gen steht das Ziel, unser Wirtschafts-
wachstum vom Abfallaufkommen zu 
entkoppeln und durch Abfallvermei-
dung und Ressourcenschonung einen 
wichtigen und notwendigen Beitrag 
zum Umweltschutz zu leisten1. Seit 
2011 gibt es dafür im österreichischen 
Bundesabfallwirtschaftsplan ein ei-
genes Abfallvermeidungsprogramm2, 
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1 Bundesabfallwirtschaftsplan (BAWP) 2017- Teil 1, S. 127, 7. Ausgabe 
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abfallvermeidung/avprog.html 
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das als Regelwerk zur Erstellung von 
Landesabfallvermeidungsprogrammen 
auf Bundesländer-Ebene dient. Derzeit 
ist das Bundesabfallvermeidungspro-
gramm 2017 in Kraft, das spätestens 
alle 5 Jahre evaluiert und fortgeschrie-
ben werden muss.

Die österreichischen Umwelt- und Ab-
fallberaterInnen schlossen sich im Jahr 
1992 im sogenannten „VA-BÖ“, zum 
Verband der österreichischen Umwelt- 
und AbfallberaterInnen3, zusammen. 
Ziele des Verbandes sind die Förderung 
von Erfahrungs- und Ideenaustausch 
unter kommunalen Umwelt- und Ab-
fallberaterInnen (ABs), die Entwicklung/
Verbreitung von Arbeitshilfen, Anregun-
gen, Unterstützung für die Arbeit der 
ABs, die Vernetzung der ABs unterein-
ander und mit anderen Organisationen 
sowie die Durchführung der alljährli-
chen AbfalberaterInnen-Tagungen und 
AbfallberaterInnen- Schulungen. 

Der VABÖ publiziert seither viermal 
jährlich das VABÖ-Blatt (https://www.
vaboe.at/vaboe-blatt/) und zumindest 
10 mal jährlich den VABÖ-Newsletter, 
der die Berufsgruppe, wie auch weitere 
Interessierte über die aktuellen Themen 
der Abfallberatung, der Abfallwirtschaft 
und vor allem der Abfallvermeidung in 
Österreich auf dem Laufenden hält.

Abfallvermeidung 
Aktuelle EU- Vorgaben

Im Jahr 2008 setzte die europäische 
Union mit der Abfallrahmenrichtlinie 
2008/98/EG4  fest, wie in den Mitglieds-
staaten mit Abfall umzugehen ist. Die 
ehemals 3-stufige Hierarchie (Abfall-
vermeidung, -verwertung und -beseiti-
gung) wurde durch eine 5-stufige Hier-
archie ersetzt.

Die seit 2011 ins nationale, österrei-
chische Recht übertragene Hierarchie 
sieht folgende Vorgehensweise fest:

Abbildung 2: Europäische Abfallhierarchie, Grafik 
© ARGE Abfallvermeidung 

Die Abfallhierarchie sagt aus, dass im 
ersten Schritt im Umgang mit Abfällen 
immer die Überlegung stehen sollte, 
ob man den jeweiligen Abfall auch ver-
meiden kann. Abfälle, die nicht vermie-
den werden können, sollen im zweiten 
Schritt nach Möglichkeit für eine Wie-
derverwendung vorbereitet werden. Ist 
auch eine Wiederverwendung (z.B. Re-

___________________________________________ 
3  Verband Abfallberatung Österreich (VABÖ): www.vaboe.at 
4  Gesamte EU-Abfallrahmenrichtlinie 2008/98/EG: https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?u-
ri=celex:32008L0098 
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paratur und erneute Inverkehrsetzung 
einer kaputten Waschmaschine) tech-
nisch und/oder wirtschaftlich ausge-
schlossen, sollen die anfallenden Abfäl-
le zumindest stofflich verwertet werden 
(Recycling), um der Industrie wieder als 
(Sekundar-)-Rohstoff für Produktionen 
zu Verfügung zu stehen. Nur wenn die-
se drei Schritte nicht möglich sind, ist 
eine thermische Verwertung (Müllver-
brennung zur Energiegewinnung) zu-
lässig. Deponiert bzw. beseitigt werden, 
dürfen in der EU nur mehr behandelte 
Abfälle, wenn alle anderen Hierarchie-
stufen bereits ausgereizt sind.

Mit dem Circular Economy Action Plan5  
der Europäischen Union, den die Euro-
päische Kommission im Jahr 2015 an-
genommen hat, sollen die Bemühungen 
um die Schließung von Stoffkreisläufen 
sowie die Schonung von Ressourcen 
noch zusätzlich verstärkt werden. Die 
übergeordneten Ziele des Aktionsplans 
sind die Steigerung der globalen Wett-
bewerbsfähigkeit, die Förderung von 
nachhaltigem Wirtschaftswachstum 
und die Schaffung neuer Arbeitsplätze.
Mittels intelligentem Produktdesign 
(EcoDesign), veränderten Konsum-
mustern (Nutzen/Leihen statt besitzen) 
sowie mehr Wiederverwendung (Repair 
and ReUse) und verbessertem Recy-
cling soll der Kreislauf von Produktle-
benszyklen zunehmend geschlossen 
und eine wirksamere Wertschöpfung 

und Nutzung aller Rohstoffe, Produk-
te und Abfälle erreicht werden. Der 
Wert von Ressourcen soll innerhalb 
der Wirt-schaft so lange wie nur mög-
lich erhalten bleiben und es soll mög-
lichst wenig Abfall produziert werden.6  

Abbildung 3: Kreislaufwirtschaft einfach erklärt, 
Grafik ©ARGE Abfallvermeidung

Nationale Initiativen zur 
Abfallvermeidung
Seit dem österreichischen Bundesabfall-
wirtschaftsplan 2011, der die Abfallrah-
menrichtlinie 2008/98/EG in nationales 
Recht überträgt, gibt es erstmals auch 
ein bundesweit gültiges Abfallvermei-
dungsprogramm, das von den Bundes-
ländern in den jeweiligen Landesabfall-
wirtschaftsplänen umgesetzt und von den 
Regionen, Gemeinden und Verbänden in 
die Praxis übergeführt werden soll.

Initiativen und Projekte zur Abfallver-
meidung auf Bundesebene gibt es je-

___________________________________________ 
5  https://ec.europa.eu/environment/circular-economy/first_circular_economy_action_plan.html 
6  Vgl.: https://www.circularfutures.at/themen/kreislaufwirtschaft/eu-kreislaufwirtschaftspaket/
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doch schon viel länger. Derzeit ist das 
BMK (Bundesministerium für Klima-
schutz, Umwelt, Energie, Mobilität, In-
novation und Technologie) in folgenden 
Bereichen aktiv:

Abfallvermeidungsprogramm 2017
Im Bundesabfallwirtschaftsplan 2017 
wurden das Abfallvermeidungspro-
gramm von 2011 evaluiert und fortge-
schrieben. Um die Vermeidungsaktivi-
täten strukturiert umsetzen zu können, 
sind folgende Handlungsfelder mit 
jeweils dazugehörigen Maßnahmenpa-
keten7  definiert:

•	 Handlungsfeld „Vermeidung von 
Baurestmassen“

•	 Handlungsfeld „Abfallvermeidung in 
Betrieben und anderen Organisatio-
nen“

•	 Handlungsfeld „Abfallvermeidung in 
Haushalten“

•	 Handlungsfeld „Vermeidung von 
Lebensmittelabfällen“

•	 Handlungsfeld „Re-Use“

Konkret beteiligt sich das BMK an eu-
ropäischen Initiativen zur Abfallvermei-
dung, schreibt nationale Wettbewerbe 
aus, beauftragt und finanziert fach-
spezifische Studien und betreibt öster-
reichweite Kampagnen zur Bewusst-
seinsbildung wie etwa „Lebensmittel 
sind kostbar!“. 
Im Folgenden ein paar Beispiele:

Die Europäische Abfallvermeidungs-
woche

Österreich nimmt jährlich an der von 
der Europäischen Kommission initi-
ierten Aktion zur Anregung von Aktivi-
täten, Projekten und Veranstaltungen, 
die das Bewusstsein der Bevölkerung 
zum Thema „Abfallvermeidung, Abfall-
reduktion und Littering“ stärken, teil.8 

Förderung für Abfallvermeidungs- 
projekte

Abbildung 5: Logo der Verpackungskoordinie-
rungsstelle, ©VKS  

Seit dem Abfallwirtschaftsgesetz (AWG) 
2002 sind in Österreich genehmigte 
Sammel- und Verwertungs-systeme 
verpflichtet, Maßnahmen zur Förde-
rung der Abfallvermeidung zu setzen. 

___________________________________________ 
7  Abfallvermeidungsprogramm im Bundesabfallwirtschaftsplan 2017: https://www.bmk.gv.at/themen/    
   klima_umwelt/abfall/abfallvermeidung/avprog.html 
8  https://www.wochederabfallvermeidung.de/home/

Abbildung 4: Logo der 
Europäischen Woche der 
Abfallvermeidung, ©Europä-
ische Union
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Die Sammel- und Verwertungssyste-
me für Verpackungen stellen ein hal-
bes Prozent der eingenommenen Ent-
pflichtungsentgelte für die Förderung 
von Abfallvermeidungsprojekten zur 
Verfügung9.

Beispielsweise wurde das Projekt „We-
binar-Reihe Abfallvermeidung“ ge-
fördert, in Rahmen dessen die ARGE 
Abfallvermeidung10 und der Verband 
Abfallberatung Österreich acht Webina-
re zum Thema „Abfallvermeidung und 
Erstellung eines regionale/lokalen Ab-
fallvermeidungsprogrammes“ für die 
österreichischen AbfallberaterInnen 
und weitere Interessierte anbot.  Die 
Webinare wurden dauerhaft zur Nach-
schau11 auf YouTube veröffentlicht.  

Im Rahmen der Förderung von Ab-
fallvermeidungsprojekten seitens der 
Verpackungssysteme findet seit 2008 
jährlich die Auszeichnung der Abfall-
beraterIn des Jahres statt. Anlässlich 
des 20- jährigen Bestehens der Aus-
zeichnung wurde 2017 das ARA-Ab-
fallberaterInnen-Buch12 veröffentlicht. 
Ausgezeichnet werden besonders er-
folgreiche Abfallvermeidungsprojekte 
bzw. deren InitiatorInnen, sowie Abfall-
beraterInnen mit einer langen erfolg-
reichen Berufslaufbahn für ihr Lebens-
werk. 

Kein verstopfter Briefkasten mehr!
Das BMK informiert über die Möglich-
keit der Abbestellung von postalischen 
Werbematerialien und weist darauf hin, 
dass man sich mittels entsprechender 
Sticker am Postkasten und dem Eintrag 
in die Robinsonliste von ungewünsch-
ter, Abfallproduzierender Postkasten-
werbung befreien kann.

Abbildung 6: Sticker für Postkästen zur Abbestel-
lung un-adressierter Werbung, ©die umweltbe-
ratung

Lebensmittelabfälle

Abbildung 7: Logo der Initiative „Lebensmittel sind 
kostbar!“, © BNT

Unter dem Titel „Lebensmittel sind 
kostbar“ startete das BMK im Jahr 2013 
eine österreichweite Initiative gegen 
die Verschwendung von Lebensmitteln 
und für die Vermeidung von Lebens-

___________________________________________ 
9  VKS Abfallvermeidungsförderung: http://www.vks-gmbh.at/abfallvermeidungs-foerderung.html 
10 ARGE Abfallvermeidung: https://www.arge.at/, VABÖ: https://www.vaboe.at/
11 Nachschau Webinar-Reihe Abfallvermeidung: https://www.youtube.com/channel/UCXesasJv6Xx3m    
   Nn93EWUF5w .
12  Siehe: https://www.ara.at/fileadmin/user_upload/Downloads/Divers/ARA_AbfallberaterInnen_Buch.pdf
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mittelabfällen. Im Rahmen der dafür 
gegründeten ECR Austria Arbeitsgrup-
pe Abfallwirtschaft13 wurden Lösungs-
möglichkeiten aufgezeigt, ein Pakt zur 
Vermeidung von Lebensmittelabfällen 
geschlossen und ein Aktionsprogramm 
namens „Lebensmittel sind kostbar“14 
erarbeitet.

Das Aktionsprogramm setzt bei allen 
AkteurInnen der Lebensmittelwirt-
schaft, also Landwirtschaft, Handel, 
Gastronomie und Haushalte an und 
informiert über mögliche Maßnahmen 
zur Vermeidung von Lebensmittelabfäl-
len entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette. Unter anderem wurde ein 
Restl-Kochbuch für KonsumentInnen 
gestaltet, ein Leitfaden zur Weitergabe 
von Lebensmitteln an Soziale Einrich-
tungen erstellt, Unterrichtsmaterialien 
für die Primär- und Sekundarstufe er-
arbeitet und vieles mehr.

Reparaturförderung
Im Auftrag des Bundesministeriums 
erstellte das Wirtschaftsförderungsin-
stitut Österreich (WIFO) eine Studie zur 
Förderung von Reparaturdienstleistun-
gen. Im Rahmen der Studie15 wurden in 
erster Linie fiskalische Maßnahmen zur 
Förderung von Reparatur untersucht.

Abbildung 8: Logo des WIFO-  
© Österreichisches Institut 
für Wirtschaftsforschung

Re-Use
Im Auftrag der Bundesländer Burgen-
land, Kärnten, Salzburg, Steiermark, 
Tirol, Vorarlberg, Wien und dem BMK 
erstellte der Verein RepaNet in Koope-
ration mit der Pulswerk Gmbh und der 
Umweltberatung Wien einen „Leitfaden 
zur Feststellung des Abfallendes bei 
der Vorbereitung zu Wiederverwen-
dung“. Der Leitfaden16 soll zur Verein-
fachung und Vereinheitlichung der Ab-
fallende- Prozesse in Re-Use Betrieben 
beitragen.

Abbildung 9: Titelblatt des Leitfadens „Re-Use von 
Produkten“, © BMK

___________________________________________ 
13  Siehe: https://www.ecr.digital/book/ecr-empfehlungen/betriebliche-abfallwirtschaft/  
14 Siehe: https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/abfall/abfallvermeidung/lebensmittel/initiative/	
    aktionsprog.html, https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/abfall/abfallvermeidung/lebens-
    mittel.html
15 Nachschau Webinar-Reihe Abfallvermeidung: https://www.youtube.com/channel/UCXesasJv6Xx3m
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Abbildung 10: Logo der Gesellschaft für umfas-
sende Analysen, © GUA 
 

Studie: Reparieren im Dienste der 
Nachhaltigkeit
Anhand von drei Fallbeispielen unter-
suchte die Gesellschaft für umfassende 
Analysen GmbH (GUA) die Auswirkungen 
der Reparatur von Sachgütern auf die 
nachhaltige Entwicklung von Österreich. 

Wettbewerb: Abfallvermeidung macht 
Schule

Abbildung 11: Kunststoffflaschensammlung,  
© BMLRT / Paul Gruber 

Seit 2018 ruft das BMK österreichische 
Schulklassen ab der 5. Schulstufe dazu 
auf, ihre Ideen zum Thema Abfallver-
meidung im Rahmen eines Wettbewer-
bes einzureichen. Einreichen kann man 
sowohl bereits umgesetzte Projekte als 
auch Projektideen. Von der Jury beson-
ders hoch bewertet werden Projekte, 

die von einem starken Engagement der 
Schüler und Schülerinnen getragen 
werden. Anlässlich der alljährlichen 
„Europäischen Woche der Abfallver-
meidung“ werden die jeweils besten 
Projekte im Herbst vor den Vorhang ge-
holt und prämiert. Details zur aktuellen 
Einreichung siehe: https://www.bmk.
gv.at/themen/klima_umwelt/abfall/ab-
fallvermeidung/wettbewerb.html

Dies ist nur ein kleiner Auszug der 
Kampagnen und Initiativen des Bun-
desministeriums für Nachhaltigkeit 
und Tourismus im Bereich Abfallver-
meidung. Hier alle aufzuzählen, würde 
den Rahmen des Kapitels, wenn nicht 
des ganzen Buches, sprengen. Das Mi-
nisterium fördert darüber hinaus die 
Erstellung einer Vielzahl von Studien, 
Leitfäden und Umsetzungsstrategien 
zu den jeweils aktuellen Themen der 
Abfallwirtschaft und Abfallvermeidung. 

Geht es um Initiativen, die die Beteili-
gung der Bevölkerung benötigen, kann 
das Ministerium auf die Unterstützung 
der rund 300 AbfallberaterInnen, die 
österreichweit in Verbänden und Ge-
meinden arbeiten, setzen. Viele der 
oben genannten Initiativen wurden von 
den Abfallwirtschaftsverbände mitge-
tragen und die AbfallberaterInnen nutz-
ten ihre Öffentlichkeitsarbeits-Kanäle, 
um die regionale/lokale Bevölkerung 
miteinzubeziehen. 

___________________________________________ 
16 Leitfaden:  https://www.repanet.at/wp-content/uploads/2015/12/Re-Use_Leitfaden_Abfallende_     
    191104_final.pdf  
17 GUA-Studie: https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/abfall/abfallvermeidung/studie_reparatur.html
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Initiativen zur Abfallvermeidung in 
den Bundesländern 
Wie schon erwähnt, haben sich die 
österreichischen Gemeinden in den 
letzten Jahrzehnten zum über-wiegen-
den Großteil zu regionalen Abfallwirt-
schaftsverbänden zusammengeschlos-
sen, um ihre abfallwirtschaftlichen 
Prozesse gemeinsam zu organisieren. 
In allen Abfallwirtschaftsverbänden 
sind sogenannte „AbfallberaterInnen“ 
beschäftigt, die neben der Organisati-
on der Entsorgung für ihrer Mitglieds-
gemeinden vor allem umweltberatend 
tätig sind. Österreichweit gibt es eine 
Vielzahl von regionalen Abfallvermei-
dungsprojekten, die von den Abfall-
beraterInnen initiiert wurden. Nach-
folgend ein Überblick über die derzeit 
wichtigsten Aktivitäten in den Bundes-
ländern: 

Burgenland
Schulen

Abbildung 12: Reini Reinhalter, eine Kunstfigur des 
Burgenländischen Müllverbandes für die Umwel-
bildung in Schulen, © BMV 

Acht burgenländische Abfallberater be-
mühen sich in den burgenländischen 
Bezirken Kindern und Jugendlichen in 
Kindergärten und Schulen einen nach-
haltigen Umgang mit Ressourcen und 
Abfall beizubringen. Im Rahmen von 
Unterrichtseinheiten zu verschiedenen 
Themen schärfen sie das Bewusstsein 
ihrer Zielgruppe. Zusätzlich bietet der 
Burgenländische Müllverband auch 
Schulungseinheiten für Lehrpersonal 
und Eltern. Einmal im Jahr verleiht der 
Burgenländische Müllverband (BMV) an 
besonders engagierte Schulen und Kin-
dergärten den „Goldenen Mistkäfer“ für 
besondere Leistungen im Bereich der 
burgenländischen Abfallwirtschaft. 

Flächendeckendes Re-Use Shop Netz 
und Re-USe Box Sammlung 

Seit 2015 ist das von der Re-Use Grup-
pe Graz entwickelte Haushaltssammel-
system für Re-Use Ware, die Re-Use 
Box19 auch im Burgenland im Einsatz. 
In Kooperation mit sozialwirtschaftli-
chen Betrieben wird burgenlandweit 
Re-Use Ware gesammelt, für die Wie-

___________________________________________ 
18 https://www.bmv.at/bmv-besser-muell-vermeiden.html  
19 Re-Use Box Webseite: https://www.re-use.at/ 

07_Kapitel_121-144_KT.indd   12807_Kapitel_121-144_KT.indd   128 28.03.22   15:4828.03.22   15:48



129

derverwendung vorbereitet und in Re-
Use Shops verkauft. Bei insgesamt 
acht Re-Use Shops und vier Abfallsam-
melstellen20 wird die Re-Use Box an die 
Bevölkerung ausgegeben und befüllt 
wieder entgegengenommen. 

Über die zweimal jährlich erschei-
nende Verbandszeitung „Müllgazette“ 
informiert der Burgenländische Müll-
verband die Bevölkerung zu aktuellen 
Themen der Abfallbewirtschaftung und 
–vermeidung. Zahlreiche zusätzlicher 
Infoblätter stehen auf der Webseite 
des BMV (https://www.bmv.at/)  zum 
Download bereit und informieren über 
Detailthemen wie „Feste feiern ohne 
Müll“, „AWK für Schulen“, „Richtig Müll 
trennen“ und vielen mehr. 

Weiters pflegt das Burgenland eine 
enge Kooperation mit lokalen und regi-
onalen Medien wie z.B. den verschiede-
nen Bezirksblättern und dem ORF Bur-
genland und informiert auch über diese 
Kanäle zum Thema Abfallvermeidung. 
Infostände auf Volks- und Dorffesten 
und die Beteiligung an der burgen-
ländischen SaftyTour des österr. Zivil-
schutzverbandes, wo jährlich etwa 800 
Kinder zusammenkommen, runden 
das bewusstseinsbildende Programm 
des BMV ab. 

Kärnten
Schulen und Kindergärten

Das Bundesland Kärnten ist in sechs 
Abfallwirtschaftsverbände gegliedert: 
Klagenfurt, Lavanttal, Spittal an der 
Drau, Villach, Völkermarkt/ St. Veit und 
Westkärnten.
Die im Kärntner Abfallwirtschaftskon-
zept (LAWK 2018)21 beschriebene „Stra-
tegie Abfallvermeidung“ konzentriert 
sich auf drei Bereiche:

•	 Abfallvermeidung in Haushalten
•	 Vermeidung von Lebensmittelabfällen
•	 Reparatur

Alle sechs Abfallwirtschaftsverbände 
bzw. deren AbfallberaterInnen bieten Be-
ratung zur Abfalltrennung und –vermei-
dung in Kindergärten und Schulen an.

Reparaturführer Kärnten
Kärnten ist Projektpartner im Projekt 
„Reparaturführer Österreich“ und ver-
fügt auf dem Webportal über einen 
eigenen Bereich22, in dem sich Repa-
raturbetriebe mit Sitz in Kärnten regist-
rieren können, um von der Bevölkerung 
leichter gefunden zu werden. Die Platt-
form soll BürgerInnen im Bedarfsfall 
die Suche nach einem geeigneten Re-
paraturbetrieb erleichtern, indem sie 
eine umfangreiche Auflistung von Un-
ternehmen mit Reparaturservice be-

___________________________________________ 
20 Re-Use Box Ausgabe- und Annahmestellen im Burgenland: https://www.bmv.at/aktuelles/ 
    pressemeldungen/detail/reuse-shop-standorte.html 
21  Gesamtes Kärntner Abfallwirtschaftskonzept 2018: https://www.ktn.gv.at/DE/repos/files/ktn.gv.at/
     Amtliche%20Informationen/Abfallrecht/LAWK_2018_ges_ENTWURF_181023.pdf?exp=484304&f
    ps=dd2dab37d556519d36fc90374188b4635ff8be51
22  https://www.reparaturfuehrer.at/kaernten.html
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reithält. Diese sind in Kategorien und 
nach Standorten sortiert und können 
dadurch mit wenigen Klicks gefiltert 
werden. So finden BesitzerInnen eines 
defekten Gegenstandes schnell und 
unkompliziert einen passenden Repa-
raturanbieter in ihrer Nähe und können 
von einem Neukauf Abstand nehmen.

Re-Use Netzwerk Villach

Abbildung 14: Kooperationsteam Re-Use Netz-
werk Villach mit Re-Use Bag und - Box,  
© Marta Gillner/Stadt Villach 

Das wohl umfassendste Programm zur 
Wiederverwendung von Gebrauchs-
gütern in Kärnten wurde 2020 von 
der Stadt Villach initiiert und findet 
koordiniert von der kommunalen Ab-
fallwirtschaft in Kooperation mit der 
regionalen Sozialwirtschaft und der 
gewerblichen Abfallwirtschaft statt. 
Die 2014 von der Re-Use Gruppe  Graz 
im Rahmen des Central Europe Pro-
jektes Cerrec entworfene Re-Use Box 
kommt gleichermaßen zum Einsatz, 
wie eine eigens dafür kreierte Re-Use 
Bag. Beides sind Haushaltssammel-
systeme für Re-Use Kleinwaren. Die 
Villacher Bevölkerung kann sich über 

die kommunale Abfall-APP informie-
ren, wo die Boxen und Bags bezogen 
bzw. befüllt wieder abgegeben werden 
können. Unter anderem werden die ge-
sammelten Gebrauchsgegenstände im 
sozialwirtschaftlich geführten Re-Use 
Kaufhaus Revilla23 verkauft. Revilla ist 
Kärntens erstes Re-Use Kaufhaus mit 
zusätzlichen nachhaltigen Angeboten 
wie Werkstätten zur Eigenreparatur, 
einem Leihservice für Werkzeuge und 
andere Gebrauchsgegenstände, Ver-
schenkregalen, Kinderbetreuung für 
MitarbeiterInnen und Besucher, einem 
Umweltbildungsangebot für Schulen 
und Kindergärten, Kreativworkshops 
und vielem mehr.

Niederösterreich 

Abbildung 15: Sujet Foto „Sauberhafte Feste“,  
© die NÖ Umweltverbände  

In Niederösterreich haben sich die 
Gemeinden zu 22 Abfallwirtschafts-
verbänden und 3 verbandsähnlichen 
städtischen Einheiten zusammen-
geschlossen, die allesamt unter der 

___________________________________________ 
23 https://www.revilla.at/  
24 - 27 https://www.umweltverbaende.at/ 
28 https://www.sogutwieneu.at/ 
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Dachmarke „die NÖ Umweltverbände“ 
in der Öffentlichkeit auftreten. Gemein-
sam initiieren sie zahlreiche Initiativen 
und Projekte zur Abfallvermeidung. 
Derzeit laufen Projekte zur Vermei-
dung von Lebensmittelabfällen (Keine 
Lebensmittel im Abfall24), zur Verbes-
serung der Abfalltrennung (#Trennset-
ter25), gegen Littering (Frühjahrsputz26), 
für nachhaltige Festkultur (Sauberhafte 
Feste27), zur Wiederverwendung (So gut 
wie neu) und gegen die Verwendung 
von Einweg-Plastik (Gemeinsam gegen 
Einwegplastik29). 

SO GUT WIE NEU 

Abbildung 16: So gut wie neu-Logo, Re-USe Initia-
tive in NÖ, © die NÖ Umweltverbände 

Mit der Plattform „SoGutWieNeu.at“ 
haben die NÖ Umweltverbände und das 
Land Niederösterreich der Bevölkerung 
und den niederösterreichischen Wirt-
schaftstreibenden eine Online-Börse 
zum kostenlosen Verkaufen, Tauschen 
oder Verschenken von Gebrauchsgü-
tern zur Verfügung gestellt. Die Platt-
form stellt eine einfache und schnelle 
Möglichkeit dar, gebrauchte, aber noch 
gebrauchsfähige Güter zum Verkauf 
oder Tausch anzubieten und legt gro-
ßen Wert auf Regionalität.

plastikfit.at
 

Abbildung 17: Header Startseite plastifit.at,  
© die NÖ Umweltverbände 

Auf der Webseite plastikfit.at30 infor-
mieren die AbfallberaterInnen der nie-
derösterreichischen Umweltverbände 
über die Problematik von Einweg-Plas-
tik und die Möglichkeiten des Verzich-
tes. Das Webportal richtet sich in erster 
Linie an Jugendliche. 

Oberösterreich

Abbildung 18: Oberösterreichische Schulmappe, 
© OÖ LAV

  

___________________________________________ 
29 - 30 https://plastikfit.at/de/  
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Oberösterreich hat einen gemeinsa-
men Landesabfallverband31, der sich 
in 18 Bezirksabfallverbände unterteilt. 
Gemeinsam treten die AbfallberaterIn-
nen als „Die Umweltprofis“32 auf und 
beraten in Oberösterreich Gemeinden, 
Betriebe, Schulen und Kindergärten im 
Hinblick auf die getrennte Abfallsamm-
lung, Abfallvermeidung und Wieder-
verwendung. Bei der Abfallvermeidung 
reicht die Palette der Projekte von der 
Senkung des Anteils an Lebensmit-
teln im Restmüll über den Ausbau von 
Mehrweg-Systemen bis hin zum Ver-
kauf von reparierten und aufbereiteten 
„ReVital“-Waren.

Unter anderem haben die Umweltprofis 
eine Informations- und Lehrbehelfs-
mappe erstellt, die alle wichtigen Infor-
mationen und Ressourcen enthält. 

Reparieren statt Wegwerfen
Seit 2019 fördert das Land OÖ die Re-
paratur ausgewählter Elektrogeräte. 
Ziel der Förderaktion ist es, durch das 
Reparieren von Elektrogeräten Res-
sourcen zu schonen und Elektroschrott 
zu vermeiden. Die Nutzungsdauer von 
Gebrauchsgütern soll verlängert und 
damit der Wandel von der Wegwerfge-
sellschaft zu einer nachhaltigen Ge-
sellschaft unterstützt werden.

Oberösterreichischer Reparaturführer 
Oberösterreich beteiligt sich am Repa-
raturführer Österreich33 und betreibt 

am Reparaturportal einen eigenen 
Bereich34, um die oberösterreichische 
Bevölkerung besser mit den regiona-
len und lokalen Reparaturbetrieben zu 
vernetzen und die Reparatur von Ge-
brauchsgütern zu forcieren.  

Revital: Wiederbelebung zur Wieder-
verwendung

Abbildung 19: ReVital Logo, © OÖ. Landesabfall-
verband  

ReVital35 zielt darauf ab, in Oberöster-
reich ein qualifiziertes Netzwerk an 
Sammel-, Aufbereitung- und Verkaufs-
stellen für Re-Use Ware aufzubauen. 
Re-Vital ist eine Initiative des oberöster-
reichischen Landesabfallverband, die 
die kommunalen Abfallsammelstellen 
sowie die „Umweltprofis“ miteinbezieht. 
Auch ReVital kooperiert in seine Wie-
derverwendungsaktivitäten mit Akteu-
rInnen der regionale Sozialwirtschaft.
Die Aufbereitung der gesammelten Wa-
ren geschieht in Werkstätten mehrerer 
sozialwirtschaftlicher Organisationen36 
und auch die Shops werden in Koope-
ration mit der Volkshilfe und anderen 
Anbietern von arbeitsmarktpolitischen 

___________________________________________ 
31 http://www.lavu.at/home.html  |  32 https://www.umweltprofis.at/allgemein/home.html
33 - 34  https://www.reparaturfuehrer.at/ und https://www.reparaturfuehrer.at/ooe 
35 - 37 http://www.revitalistgenial.at/
 

07_Kapitel_121-144_KT.indd   13207_Kapitel_121-144_KT.indd   132 28.03.22   15:4828.03.22   15:48



133

Maßnahmen in Oberösterreich betreut. 
ReVital nutzt das Re-Use Box Sammel-
system, in Oberösterreich ist die Box 
unter dem Namen ReVital-Box37 erhält-
lich.

Salzburg
Die Abfall- und Umweltberatung in 
Salzburg obliegt nicht allein den drei 
Abfallwirtschaftsverbänden (Lungau, 
Pongau und Pinzgau). Die derzeit rund 
17 AbfallberaterInnen sind auf die Ab-
fallwirtschaftsverbände, die Stadt Salz-
burg, einige Gemeinden und vor allem 
auf die Salzburger Regionalverbände 
Tennengau38, Salzburger Seenland39, 
Flachgau Nord40 und die Abfall- und 
Umweltberatung Flachgau Ost (AUF-O) 
41 aufgeteilt. 

Die Salzburger Umwelt- und Abfall-
beratung definiert ihre Aufgaben fol-
gendermaßen: Die Abfallberatung ist 
eine Servicestelle für BürgerInnen und 
Gemeinden für alle Fragen rund um 
Abfallvermeidung, Abfalltrennung und 
Abfallentsorgung sowie Beratungen zu 
umweltfreundlichen Produkten, Ener-
giesparmaßnahmen und Möglichkeiten 
zur Luftreinhaltung.

Neben den klassischen Beratungen zur 
Abfalltrennung und Abfallvermeidung 
in Schulen und Kindergärten, werden 
auch in Salzburg zahlreiche Projekte 
zur Abfallvermeidung und Wiederver-
wendung durchgeführt.

Re-Use im Salzburger Seenland - 
„Wiederverwenden statt Wegwerfen“42 

Abbildung 20: Re-Use Abgabe, ©Regionalverband 
Salzburger Seenland 

An bestimmten Sammeltagen über-
nimmt die Caritas Salzburg auf den 
Altstoffsammelhöfen der Region Salz-
burger Seenland von der Bevölkerung 
nicht mehr benötigte Gebrauchsge-
genstände, die eine zweite Chance 
verdient haben. Ziel dieses Wiederver-
wendungs-Projektes ist einerseits Ab-
fallvermeidung und Ressourcenscho-
nung durch Nutzungsverlängerung, 
andererseits schaffen die Re-Use Ak-
tivitäten Beschäftigung bei der Caritas 
Salzburg, mit der in diesem Re-Use 
Projekt kooperiert wird.

Die Repair Cafés Seenland43 
Seit 2015 organisiert der Regionalver-
band in der Region Salzburger Seen-
land in regelmäßigen Abständen Repair 
Cafés. Pro Jahr finden zwei bis drei Termi-
ne in unterschiedlichen Gemeinden statt. 

___________________________________________ 
38 Regionalverband (RV) Tennengau: http://www.tennengau.at/Abfallberatung  | 39 RV Salzburger Seenland:  
https://www.rvss.at/ | 40 Nord: https://www.flachgau-nord.at/umwelt-abfallberatung | 41 AUFO: https://www.
hof.at/Abfall-_und_Umweltberatung_Flachgau_Ost_AUFO_1 | 42 Projektseite Re-Use im Salzburger Seenland: 
https://www.rvss.at/Umwelt-_und_Abfallberatung/ReUse | 43 Repair Cafés Seenland: https://www.repaircafe-
seenland.at/ 
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Abbildung 21: Repair Cafés Seenland, ©Regional-
verband Salzburger Seenland 

Re-Use: Regional44 

Abbildung 22: Logo Interreg Österreich-Bayern 
2014-2020, ©Europäische Union  

Im Rahmen des EU-Interreg-Program-
mes Bayern-Österreich 2014-2020 er-
stellten der Regionalverband Flachgau-
Nord und die Landkreise Traunstein 
und Berchtesgadener Land eine Mach-
barkeitsstudie, um zu prüfen, ob in der 
grenzübergreifenden Region ein oder 
mehrere Standorte Potenzial für die Er-
richtung eines Re-Use Zentrums haben. 

Reparaturbonus Salzburg45 
Die Salzburger Landesregierung fördert 
Reparaturdienstleistungen für Elek-
trogeräte in Haushalten mit bis zu € 
100,- pro Jahr. Ziel ist es, die Salzburger 
Bevölkerung zu Reparatur, statt Neu-
kauf zu bewegen, um dabei Ressourcen 
einzusparen und Abfälle zu vermeiden. 

Steiermark
Die steirischen Gemeinden organisie-
ren sich in 17 Abfallwirtschaftsverbän-
den46, deren AbfallberaterInnen alle 
sehr aktiv in Abfallvermeidungspro-
jekten engagiert sind. Initiativen wie 
Gscheit Feiern (Förderung für nachhal-
tige Festkultur) und der Große Steiri-
sche Frühjahrsputz werden landesweit 
von allen Verbänden mitgetragen. Da-
rüber hinaus gibt es in den Verbänden 
unterschiedlichste Bildungsangebote 
für Schulen und Kindergärten (z.B. Os-
kar Müllberger & Olivia Wirbelwind47 

vom AWV Liezen), verschiedenste Re-
Use Initiativen u.v.m. In den letzten Jah-
ren ist zu beobachten, dass verstärkt 
auch die Kanäle der Sozialen Medien 
dafür genutzt werden. 
 
Der Große Steirische Frühjahrsputz

Abbildung 24: Abschlussevent des Steirischen 
Frühjahrsputzes 2019 im ORF Landestudio Steier-
mark, © ORF/Oliver Wolf 

___________________________________________ 
44 Re-Use: re-gional: https://www.flachgau-nord.at/umwelt-abfallberatung/re-use-re-gional/ 
45 Reparaturbonus Stadt Salzburg: https://www.salzburg.gv.at/themen/umwelt/abfall/abfallwirtschaft/
   reparaturbonus 
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Abbildung 23: Plakatsujet Steirischer Frühjahr-
sputz 2021, © Land Steiermark, A 14 

Unter dem Motto „Stop Littering!“ ver-
anstaltet die Steiermärkische Landes-
regierung jährlich eine großangelegte 
Landschafts-Putzaktion, bei der sich bis 
zu 55.000 Steirer und Steirerinnen betei-
ligen. Im Jahr 2019 wurden im Rahmen 
des Aktionszeitraumen im Frühling rund 
195.000 Kilogramm Abfall aus der Natur 
eingesammelt und einer fachgerechten 
Entsorgung zugeführt. Zur zusätzlichen 
Motivation der Bevölkerung gibt es jedes 
Jahr schöne Preise wie Fahrräder oder 
Heißluftballon-Fahrten, zu gewinnen. Das 
Foto oben zeigt die Preisverleihung im 
Rahmen der Abschlussveranstaltung im 
Landestudio des ORF Steiermark, einem 
wichtigen Kooperationspartner der Aktion. 

G´scheit feiern48

Abbildung 25: G‘scheit Feiern Logo, © Amt der 
Steiermärkischen Landesregierung A14 

Wie in allen österreichischen Bundes-
ländern, gibt es auch in der Steiermark 
eine Förderung für nachhaltige und 
abfallarme Festkultur. Unter dem Titel 
„G‘scheit feiern“ können Veranstalte-
rInnen von Tagungen, Festen und ande-
ren größeren Events eine Kostenbeitrag 
für die nachhaltige Gestaltung ihrer 
Veranstaltung ansuchen. Das Konzept 
legt Wert auf regionale Beschaffung, 
Mehrweggeschirr und -verpackungen, 
klimaschonende Anreise und Abreise 
und viele weitere Aspekte der nachhal-
tigen Eventgestaltung. Ansprechper-
sonen in den Regionen sind die jeweils 
zuständigen AbfallberaterInnen. 

Grazer Abfallvermeidungsprogramm49 

Abfallvermeidung hat in der Stadt Graz 
eine lange Tradition, schon im Jahr 
1983 erstellte DIin Dagmar Grage das 
erste sogenannte „Sachprogramm 
Abfallvermeidung“. Im Oktober 2015 
veröffentlichte die Stadt Graz schlus-
sendlich den Maßnahmenkatalog 
Abfallvermeidung, der seither imple-
mentiert, evaluiert und fortgeschrieben 
wird.

___________________________________________ 
46 Steirische Abfallwirtschaftsverbände: https://www.awv.steiermark.at/cms/ziel/152432/DE/  
47 Oskar Müllberg & Olivia Wirbekwind: https://www.awv.steiermark.at/cms/beitrag/12808518/160893429  
48 Webportal der Aktion „G‘scheit Feiern“: https://www.gscheitfeiern.steiermark.at/
49 Maßnahmenkatalog Abfallvermeidung Stadt Graz: https://www.arge.at/wp-content/uploads/2018/12/      
   Ma%C3%9Fnahmenkatalog_02Oktober_2015.pdf  
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Abbildung 26: Titelblatt des Maßnahmekatalogs 
Abfallvermeidung der Stadt Graz, © Stadt Graz 

Abbildung 27: 7 R der Abfallvermeidung,  
© ARGE Abfallvermeidung

Der Maßnahmenkatalog handelt sich 
entlang der 7 Rs der Abfallvermeidung 
(siehe Bild links), baut auf bereits exis-
tierende Initiativen auf und beschreibt 
und plant weiter Maßnahmen zu den 
Handlungsfeldern: Reduce, Re-Use 
and Repair, Rethink, ReDesign, Refuse, 
Recycle 

Die Errichtung des bei der Bevölkerung 
sehr beliebten Grazer Reparaturnetz-
werkes „GRAZ repariert50“ ist auf den 
Maßnahmenkatalog Abfallvermeidung 
2015 zurückzuführen. Seit 2017 gibt es 
in der Stadt Graz zusätzlich eine Förde-
rung für die Reparatur von Elektrogerä-
ten und für das Betreiben von Repara-
turinitiativen51 (z.B.: Repair Cafés) 

Windelgutschein und Steiermark 
Weinflasche
Weitere steirische Wiederverwen-
dungsprojekte sind die Allweg-Steier-
mark Weinflasche52 (Wiederbefüllung 
von Steirischen Weinflaschen) und 
der steirische Windelgutschein53 (För-
derung für die Nutzung abfallarmer 

___________________________________________ 
50 Webportal von GRAZ repariert: https://grazrepariert.at  
51 Grazer Reparaturförderung: https://www.graz.at/cms/beitrag/10224804/7882683/  
52 Allweg-Steiermark-Weinflasche: https://www.abfallwirtschaft.steiermark.at/cms/beitrag/11372976/70177019 
53 Windelförderung: https://www.awv.steiermark.at/cms/beitrag/10099761/120726196 
 

Abbildung 28: 
Logo des Grazer Re-
paraturnetzwerkes, 
© Stadt Graz

07_Kapitel_121-144_KT.indd   13607_Kapitel_121-144_KT.indd   136 28.03.22   15:4828.03.22   15:48



137

Mehrweg-Windeln), den es bei vielen 
Abfallwirtschaftsverbänden zu bezie-
hen gibt.

Abbildung 29: Projekt-Logo der Allweg Steier-
mark-Weinflasche; © Amt der Steiermärkischen 
Landesregierung, A14

Interreg Europe- SUBTRACT 

Abbildung 30: SUBTRACT Projektlogo,  
© Interreg EUROPE  

Im Bereich des klassischen Re-Use 
ist die Steiermark ebenfalls sehr aktiv, 
Re-Use Abgabestellen und -Shops in 
allen neuen Ressourcenparks54 sollen 
die Bevölkerung dazu anregen, sich 
mit dem Thema „Wiederverwendung 
von Gebrauchsgegenständen“ ausein-
anderzusetzen. Um das Thema für die 
Bevölkerung noch leichter zugängig zu 
machen, wird im Interreg Projekt SUB-
TRACT, an dem die Steiermark beteiligt 
ist, eine Re-Use Landkarte erstellt, die 
alle Einkaufsmöglichkeiten für Re-Use- 
und Second-Hand Ware in der Steier-

mark auf einer GIS-Landkarte verortet. 
Ein gerade in Ausarbeitung befindlicher 
Aktionsplan für Re-Use soll den Sektor 
noch weiter stärken.
 

Tirol
Abbildung 31: Logo des Umweltvereins Tirol,  

© Umweltverein Tirol

Die derzeit 81 Tiroler AbfallberaterIn-
nen, die in verschiedenen Verbänden 
und Gemeinden beschäftigt sind, haben 
sich mit dem Umweltverein Tirol55 eine 
gemeinsame Plattform geschaffen, 

___________________________________________ 
50 Webportal von GRAZ repariert: https://grazrepariert.at  
51 Grazer Reparaturförderung: https://www.graz.at/cms/beitrag/10224804/7882683/  
52 Allweg-Steiermark-Weinflasche: https://www.abfallwirtschaft.steiermark.at/cms/beitrag/11372976/70177019 
53 Windelförderung: https://www.awv.steiermark.at/cms/beitrag/10099761/120726196 
 

___________________________________________ 
54 Siehe Ressourcenpark Strategie im Landesabfallwirtschaftsplan 2019, S. 37  https://www.abfallwirtschaft.
steiermark.at/cms/dokumente/10177492_136114083/c1d2cdf8/LAWP2019-20200125_WEB_SRGB.pdf   
55 Verein Umwelt Tirol: https://www.umwelt-tirol.at/  
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über die sie Abfallberatung und Abfall-
vermeidungsprojekte für alle Gemein-
den und Bildungseinrichtungen in Tirol 
anbieten.  Unter anderem betreibt der 
Umweltverein Tirol das Re-Use- Pro-
jekt Tiroler Schultaschensammlung.  

Tiroler Schultaschensammlung
Ziel ist die Ausschleusung von ge-
brauchten Schultaschen aus dem 
Abfallstrom und die Sammlung von 
Schulutensilien, vom Bleistift bis zum 
Turnsackerl. 

Statt als Restmüll entsorgt zu werden, 
dienen die gebrauchten Schultaschen  

Abbildung 32: Re-USe Projekt Tiroler Schulta-
schensammlung, ©) Umweltverein Tirol

und -Sachen bedürftigen (Flüchtlings-)
Familien in Tirol.  Neben dem sozialen 
Charakter des Projektes, trägt es auch 
zur Bewusstseinsbildung für den Wert 
von Sachen und das Thema „Re-Use“ 
bei den Tiroler SchülerInnen bei. 

Reparaturführer Österreich/Tirol

Abbildung 33: Startseite des Internetportals repa-
raturfuehrer.at, © ATM 

Die Abfallwirtschaft Tirol Mitte GmbH, 
einer 100 % Tochter der Abfallwirt-
schaftsverbände Unterland und Schwaz, 
ist maßgeblich für die Entwicklung des 
Österreichischen Reparaturführer-Por-
tals https://reparaturfuehrer.at verant-
wortlich, auf dem die Betriebe der Re-
paraturbranche in Vorarlberg, Tirol inkl. 
Osttirol, Salzburg und der Steiermark 
vertreten sind.

Der Reparaturführer ist ein Informati-
onsportal im Internet, auf dem sich Re-
paraturbetriebe und Repair Cafés ver-
orten und beschreiben können, um im 
Falle des Reparaturbedarfs schnell von 
der Bevölkerung gefunden zu werden. 
Ziel ist es, Bewusstsein für das Thema 
Reparatur zu schaffen und den Weg zwi-
schen Betrieb und KundIn durch Infor-
mationsbereitstellung so zu verkürzen, 
dass mehr Reparaturen stattfinden und 
öfter von einem Neukauf Abstand ge-
nommen wird. 
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Interreg Projekt Marlene 

Abbildung 34: Sujet Foto Interreg Projekt Marlene, 
©ATM 

Im Interreg Projekt Marlene56 (Interreg 
Österreich Bayern 2014-2020) testete 
Tirol gemeinsam mit dem Zweckver-
band für Abfallwirtschaft Kempten die 
Möglichkeiten der Reduktion von Le-
bensmittelabfällen durch Netzwerk-
bildung. Eines der Projektziele ist die 
Gründung einer grenzüberschreitenden 
Plattform für Akteure der Lebensmit-
telbranche zur „neutralen“ Vernetzung 
entlang der Wertschöpfungskette.

Vorarlberg
In Vorarlberg werden die Abfallberatung 
sowie Projekte zur Abfallvermeidung 
vom Vorarlberger Gemeindeverband57  
koordiniert. Der Gemeindeverband hilft 
bei Fragen rund um das Thema Abfall 
und steht den Gemeinden bei der Orga-
nisation ihrer Abfallwirtschaft zur Seite. 
Er unterstützt Gemeindebedienstete mit 
Material für die Abfallberatung und mit 
Informationen für die Öffentlichkeitsar-
beit.  Über das Webportal „umweltv.at“ 

informiert der Gemeindeverband die Vo-
rarlberger Bevölkerung zu wichtigen Um-
weltthemen, wie Abfallvermeidung.  

Vorarlberger Umweltwoche58 

Abbildung 35: Schulfoto Umweltprojekte im Rah-
men der Vorarlberger Umweltwoche,  
© Vorarlberger Gemeindeverband 

Rund um den Weltumwelttag am 5. 
Juni findet seit 2010 die Vorarlberger 
Umweltwoche statt. Verschiedenste 
PartnerInnen der Aktion bieten in der 
Umweltwoche zahlreiche Veranstaltun-
gen und Aktionen rund um das Thema 
Umwelt an. Die einzelnen Veranstal-
tungen findet man im Veranstaltungs-
kalender von umweltv.at: https://www.
umweltv.at/veranstaltungen/. 

ghörig feschta  
Unter dem Titel „ghörig feschta“ bieten 
die Vorarlberger Abfallberatung eine 
umfassende, kostenfreie und individu-
elle Beratung zur Veranstaltung von 
nachhaltigen Festen und Events an.  
Hält man zumindest die Mindestkrite-
rien von „ghörig feschta“ ein, wird man 
für die Veranstaltung ausgezeichnet59  
und darf seinen Event als nachhaltige 

___________________________________________ 
56 Interreg Projekt Marlene: https://www.atm-online.at/projekte/marlene-lebensmittelabfallvermeidung.html 
57 Vorarlberger Gemeindehaus: https://www.gemeindeverband.at/  
58 Vorarlberger Umweltwoche: https://www.umweltv.at/umwelt/umweltwoche/ 
59 Ghörig feschta Auszeichnungen: https://www.umweltv.at/umwelt/ghoerig-feschta/auszeichnungen/
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„ghörig feschta“- Veranstaltung kom-
munizieren. 

Abbildung 36: ghörig feschta Logo,  
© Gemeindeverband Vorarlberg

Reparieren - Gib den Dingen eine 
zweite Chance!60

umweltv.at informiert umfassend über 
die ökologischen Vorteile von Reparatur 
und Wiederverwendung, gibt Tipps für 
DIY-Reparaturen, bewirbt Reparatur-
café-Veranstaltungen und verlinkt zum 
Reparaturführer61 der Reparaturbetrie-
be in Vorarlberg. 

Abbildung 37: Reparaturszene, (c) ARGE Abfallver-
meidung 

Wien
In Wien werden die kommunale Abfall-
beratung sowie kommunale Abfallver-
meidungsprojekte federführend von der 
zuständigen Magistratsabteilung 4862 
durchgeführt. Wien verfügt seit 2013 
über ein eigenes Abfallvermeidungs-
programm, das in den Wiener Abfall-
wirtschaftsplan63 integriert ist und 
spätestens alle 6 Jahre fortgeschrieben 
wird.

Die aktuelle Abfallvermeidungspro-
grammes umfasst umfassen folgende 
13 Maßnahmenbündel: 
1.	 Re-Use – Weiterverwendung, Wie-

derverwendung und Vorbereitung 
zur Wiederverwendung

2.	 Mehrwegprodukte und Mehrweg-
verpackungen

3.	 Abfallarmes Bauen
4.	 Lebensmittelabfälle
5.	 Ökologische Beschaffung
6.	 Green Events
7.	 Bewusstseinsbildung und Schulun-

gen 
8.	 Bereitstellung von Informationen 

bezüglich Abfallvermeidung
9.	 Vertretung von Interessen
10.	Nutzen statt Besitzen
11.	Cleaner Production
12.	Immaterieller Konsum
13.	Ökologische Wirtschaftsförderung
	 die sehr schön die aktuellen Hand-

lungsfelder der Abfallvermeidung 
aufzeigen. 

___________________________________________ 
60  Reparaturinfos auf umweltv.at: https://www.umweltv.at/abfall/abfall-vermeiden/reparieren/   
61 Reparaturführer Vorarlberg: https://www.reparaturfuehrer.at/vorarlberg  
62 Webseite der MA 48: https://www.wien.gv.at/umwelt/ma48/ 
63 Wiener Abfallwirtschaftsplan und Wiener Abfallvermeidungsprogramm 2019-2024: https://www.wien.gv.at/
    umwelt/ma48/service/pdf/awp-avp-19-24.pdf 
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Das Misttelefon

Abbildung 38: Betreuung des Misttelefons der MA 
48, © Stadt Wien, MA 48  
 

Die AbfallberaterInnen der MA 48 
haben für die Wiener Bevölkerung 
ein „Misttelefon“ für alle Fragen rund 
um Abfalltrennung, -entsorgung und 
-vermeidung installiert. Das Mistte-
lefon (Tel.: 01 546 48) ist von Montag 
bis Samstag von 08:00 bis 18:00 Uhr 
besetzt.

Das Mistfest

Abbildung 38: Betreuung des Misttelefons der MA 
48, © Stadt Wien, MA 48 

Die MA 48 lädt jedes Jahr zum Mistfest 
ein. Das bunte Fest mit vielen kreativen 
Unterhaltungsangeboten für die gan-
ze Familie informiert spielerisch über 
Umweltschutz und das Serviceangebot 
der Abteilung Abfallwirtschaft, Stra-
ßenreinigung und Fuhrpark (MA 48). 

Der 48er Tandler 64

Abbildung 40:Textilabteilung des 48er Tandlers,  
© Stadt Wien, MA 48  

Mit dem 48er Tandler, einem großen 
Re-Use Shop der von der MA 48 be-
trieben wird, wollte die Stadt Wien dem 
Gedanken der Abfallvermeidung und 
Weiterverwendung von gebrauchten 
Gegenständen neuen Schwung geben. 
Von Textilien über Vintage-Möbel, Ge-
schirr, und Büchern bis zu Sportgerä-
ten ist hier alles erhältlich, was das Re-
Use Herz begehrt. 

 Der Wiener Reparaturbon65

Der Wiener Reparaturbon“ ist das För-
derprogramm der Stadt Wien, um die 
Instandsetzung noch funktionstaug-
licher Gegenstände gegenüber dem 
Neukauf finanziell attraktiver zu ma-
chen. Der Reparaturbon kann für Re-
paraturdienstleistungen in Betrieben 
des Reparaturnetzwerkes eingelöst 
werden, die Partner des Förderpro-
gramms sind. Gefördert werden 50 
Prozent der Bruttorechnungssumme 
bis zu einem maximalen Förderbetrag 

___________________________________________ 
64 Webseite des 48er Tandlers: https://48ertandler.wien.gv.at/   
65  Webseite des Wiener Reparaturbon: https://mein.wien.gv.at/wienerreparaturbon/  
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von 100 Euro. Der Förderbetrag wird im 
Betrieb von der Rechnung abgezogen. 

Abbildung 41: APP Maske zur Anforderung des Wi-
ner reparaturbins, (c) Stadt Wien

Ausblick 
Die Recherchen für das vorliegende Ka-
pitel des Grünbuchs Abfallwirtschaft ha-
ben gezeigt, dass sich alle Bundeslän-
der und vor allem die in den Regionen 
beschäftigten, rund 300 kommunalen 
AbfallberaterInnen intensiv um Be-
wusstseinsbildung für Abfallvermeidung 
und Ressourcenschonung bemühen.

Zahlreiche Projekte, Initiativen Events, 
Wettbewerbe und Förderungen, deren 
vollständige Dokumentation den Um-
fang dieses Kapitels bei weitem ge-

sprengt hätte, werden über Jahre hin-
weg durchgeführt, evaluiert und an die 
sich ständig verändernden Bedingung 
in der globalen Abfall- und Ressourcen-
wirtschaft angepasst. 

In allen Bundesländern gibt es seitens 
der AbfallberaterInnen Umweltbil-
dungsangebote für Schulen und Kinder-
gärten, die über die richtige Abfalltren-
nung, über Abfallvermeidung, aber auch 
weit darüber hinaus, z.B. über die Pro-
blematik der seltenen Erden, Fairtrade 
usw. informieren und aufklären.  

Über die Jahre haben sich zu den ver-
schiedensten abfallwirtschaftlichen 
Themen landesweite und auch länder-
übergreifende Arbeitsgruppen gebil-
det. Einmal jährlich veranstaltet der 
Verband Abfallberatung Österreich mit 
Unterstützung des BMK66 eine Netz-
werktagung, im Rahmen derer sich der 
Berufsstand der AbfallberaterInnen zu 
aktuellen Herausforderungen der Ab-
fallwirtschaft austauscht und vernetzt. 
(Gemeinnützige) Organisationen und 
Vereine wie die ARGE Abfallvermei-
dung67, die umweltberatung68, der Verein 
RepaNet69, das Österreichische Öko-
logie Institut, die Rosalie Factory70  der 
ÖWAV71, GUA u.v.m. unterstützen die 
Branche durch Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte sowie umfassende 
Bildungsangebote zu aktuellen Her-
ausforderungen der Abfallwirtschaft.
Die Erfahrungen der letzten fast 40 

___________________________________________ 
66  Bundesministerium Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie 
67  www.arge.at  | 68 https://www.umweltberatung.at/ | 69  https://www.repanet.at/
70  http://www.rosalie.st/  | 71 https://www.oewav.at/ 
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Jahre haben gezeigt, dass (siedlungs-)
abfallwirtschaftliche Entwicklungen und 
Innovationen nur über das Verständnis 
und die Unterstützung der Bevölkerung 
erfolgreich implementierbar sind und 
dass der Berufsstand der Abfallbera-
terInnen dazu einen großen und unver-
zichtbaren Beitrag leistet.

Die ARGE Abfallwirtschaftsverbände72, 
der Dachverband der österreichischen 
Abfallwirtschaftsverbände, unterstützt 
die Gemeinden und Verbände als Inter-
essensvertretung gegenüber politischen 
Verantwortungsträgern und bündelt die 
Interessen der kommunalen Abfallwirt-
schaft, die einen wesentlichen Beitrag 
zur nachhaltigen Entsorgung der Sied-
lungsräume und damit zum Umwelt-
schutz leisten. 

Abfallvermeidung und eine nachhaltige 
Ressourcenwirtschaft bleiben auch in 
Zukunft wichtige Themen der Daseins-
vorsorge und tragen einen wesentlichen 
Beitrag zum Schutz von Natur und Kli-
mas, und zur Erhaltung einer lebens-
werten Umwelt bei. 

Obwohl das Gebot der Wiederverwen-
dung (ReUse) schon in allen Bundeslän-
dern implementiert ist, gilt es, diesbe-
zügliche Angebote für die Bevölkerung 
und Wirtschaftstreibende noch weiter 
auszubauen, vermehrt von Produkten 
hin zu Dienstleistungen (Nutzen statt 
Besitzen) zu denken, um die Vision der 

Kreislaufwirtschaft immer mehr Reali-
tät werden zu lassen.
 
Die aktuelle Rohstoff-Strategie der Eu-
ropäischen Union73 untermauert noch 
einmal die Notwendigkeit des bewuss-
ten und nachhaltigen Umgangs mit un-
seren endlichen Ressourcen und hält die 
Europäischen Unionsstaaten dazu an, 
weitere Maßnahmen zur Steigerung der 
Ressourceneffizienz und zur Stärkung 
der Kreislaufwirtschaft zu ergreifen. 

Österreich kann hierfür auf eine starke 
kommunale Abfallwirtschaft zurück-
greifen, die durch ihre intensiven Be-
mühungen im Bereich Umwelt- und 
Bewusstseinsbildung das Verständnis 
und das Mitwirken der Bevölkerung er-
möglicht. 

___________________________________________ 
72 https://www.argeawv.at/
73  Siehe: https://ec.europa.eu/germany/news/20200903-versorgung-rohstoffe_de 
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Stoffgruppen für abfallwirtschaftliches 
Handeln an.
Der bestehende Beitrag der verschiede-
nen Wertstoffe zur Sammelquote stellt 
sich folgendermaßen dar:
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12. Kapitel

  9. Kapitel

13. Kapitel
14. Kapitel
Who is Who

10. Kapitel

Wie sich die österreichische Abfallwirt-
schaft 2035 darstellen wird bzw. soll, 
wurde von der Europäischen Kommissi-
on und vom Europäischen Gesetzgeber 
bereits ganz konkret vorgegeben.

1. Ausgangssituation
Die Ausgangssituation stellt sich auf Ba-
sis der vorhandenen budesweiten Daten 
wie folgt dar:1 

Das heißt, dass von 4,5 Mio. Tonnen an 
Siedlungsabfällen rund 61% oder 2,7 
Mio. t getrennt gesammelt und einer 
Verwertung zugeführt werden, lediglich 
1,7 Mio. t müssen als Rest- und Sperr-
müll behandelt werden, bevor sie abge-
lagert werden können. Die obige Tabelle 
zeigt auch die Wichtigkeit der einzelnen 

WAS SAMMELN, WIE VERWERTEN?  
Recylcingziele 2035 – eine Vision für die  
österreichische Abfallwirtschaft
Autor: Johann Mayr

1  https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:04ca87f4-fd7f-4f16-81ec-57fca79354a0/BAWP_Statusbericht2021.pdf
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Quelle: Junge Abfallwirtschaft im ÖWAV: Recyclingziele 2025/2030, Wien 2020, S. 3

Quelle: Junge Abfallwirtschaft im ÖWAV: Recyclingziele 2025/2030, Wien 2020, S. 4

2. Potentiale im Rest- und im Sperrmüll
Schaut man in die Restmüllanalysen 2018/2019 so ergeben sich folgende Pot
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 Zusätzliche Potentiale:

Diese Tabelle zeigt die bestehende Sammlung sowie die abgeschätzten Potenziale.
Die Spalte Sperrmüll und Aussortierung aus Schlacken umfasst die zusätzlichen 
Potentiale zur Wertstoffverwertung, die in den Sperrmüllmengen verborgen sind 
und die Annahme, dass aus den 602.000 t Müllverbrennungsschlacken rund 4% 
als verwertbare Altmetalle aussortiert werden können. Insgesamt stehen als Sum-
menpotential der Wertstoffe in Rest- und Sperrmüll rd. 1,16 Mio. Tonnen zur Stei-
gerung der getrennten Wertstoffsammlung zur Verfügung, oder 29,7% der Gesamt-
siedlungsabfallmenge.
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3. Neue EU-Zielvorgaben
Mit dem Kreislaufwirtschaftspaket 2018, der Single-Use-Plastic Directive und dem 
„Green Deal 2020“ bzw. „Circular economy action plan 2.0“ werden in allen Berei-
chen der Gestaltung und Produktion, Vertrieb und Verkauf von Waren, sowie dem 
Wiederverwenden und Recycling von Materialien neue Vorgaben gemacht, mit de-
nen die Wirtschaft von einer linearen in eine Kreislaufwirtschaft übergeführt wer-
den soll.

Quelle: Junge Abfallwirtschaft im ÖWAV: Recyclingziele 2025/2030, Wien 2020, S. 3

Die EU ändert mit dem Kreislaufwirtschaftspaket die Berechnungsmethode für die 
Effektivität des Recyclings. Wurde bisher die Getrenntsammelquote als Maßstab 
zur Beurteilung von Sammelsystemen herangezogen, gibt die EU nun vor, dass 
nur die tatsächlich verwertete Menge, die in einen neunen Produktionsprozess ein-
fließt, gezählt werden darf. Wurde zuvor der Input in die Sortieranlage gemessen, 
darf nun nur noch der Input in den Verwertungsprozess gemessen werden.
 
Für Österreich schätzt gerade das Umweltbundesamt die Sortierreste und Produkti-
onsabfälle der verschiedenen Verwertungsprozesse im Auftrag des BMK ab und soll 
daraus eine sogenannte „standard loss rate“ ermitteln.
Eunomia kommt in einer ersten Abschätzung dazu, dass die durchschnittlichen Sam-
melquoten um 9% reduziert werden müssen. Es wird bei jedem Verwertungsprozess 
unterschiedlich sein, wieviel an Sortierresten im Verwertungsprozess anfallen.
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4. Primäre Handlungsfelder
Entsprechend den Beiträgen zur Sammelquote und damit zur Recyclingquote er-
geben sich für die Kommunen folgenden primären Handlungsfelder, die zu einer 
mengenmäßigen Steigerung der Sammelmengen, aber auch zur qualitativen Ver-
besserung der getrennten Sammlung führen sollen:

Biogene Abfälle
Dazu ist die getrennte Biotonnensammlung auszubauen. Verschiedene Maßnah-
men können verwaltungstechnisch ergriffen werden, wie die Einführung einer ein-
zigen Müllgebühr, in der alle Leistungen der Kommunen eingerechnet sind, inklu-
sive der Biotonne. Wenn jemand die Garten- und Küchenabfälle auf seinem eigenen 
Grund kompostiert, soll er nur eine geringe Ersparnis der Gebühr erhalten. Wenn 
eine Novelle zur Kompostverordnung festlegt, dass der Input in eine Kompostie-
rungsanlage nur noch 3% Störstoffe enthalten darf, so wird sich die Notwendigkeit 
für eine Windsichtung vor der Kompostierung ergeben, die zu erhöhten Kosten bei 
den Verbänden führen werden.

ReUse – und Wiederverwendung
Der Bereich ReUse oder die Wieder- und Weiterverwendung von Gegenständen 
wird in Österreich laufend ausgebaut. Der mengenmäßige Beitrag zur Recycling-
quote wird nur gering sein. Die Kommunen arbeiten dabei mit sozialwirtschaftli-
chen Betrieben zusammen, die mit Langzeitarbeitslosen die Produkte reparieren 
und über Sekond-Hand-Shops verkaufen.

Die Glaubwürdigkeit der kommunalen Abfallwirtschaft beim Bürger wird aber 
davon abhängen, welche Maßnahmen sie zur Abfallvermeidung setzen. Einzelne 
Landesregierungen sind bereits dazu übergegangen, die Reparatur und damit die 
Weiterverwendung von Produkten zu fördern.

Ab dem Jahr 2022 ist vom BMK die Einführung eines derartigen Reparaturbonus 
mit einer Förderhöhe von 130 Mio. € geplant.
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Pfand auf Einweg-Getränkeverpackungen und Mehrwegverpackungen
Die Einführung eines von den Kommunen geforderten Pfandsystems auf Geträn-
keplastikflaschen und Getränkedosen wird zu einem Wegfall von rund 50.000 Ton-
nen PET-Flaschen und 14.000 Tonnen Aludosen aus dem Sammelpotential führen 
und gleichzeitig die Kosten für die Straßenreinhaltung und das Einsammeln von 
unachtsam weggeworfenem Müll um rund 40 Mio € pro Jahr verringern.
Daneben sollte die Einführung von gesetzlich verpflichtenden Getränke-Mehrweg-
quoten die Abfallmenge nochmals um 1-2% reduzieren.

Altholz
Da sich noch immer ein beachtliches Potential an Altholz im Sperrmüll befindet, 
sollte diese Sammelschiene intensiviert werden und trotz der Zuzahlungen für die 
thermische bzw. stoffliche Verwertung des Altholzes in der Spanplattenindustrie 
die Sammlung ausgeweitet werden. Eine gemischte Verbrennung in den Müllver-
brennungsanlagen ist beinahe immer teurer.

Leichtverpackungen
Die neuen EU-Vorgaben sind von den Haushalts-Sammel- und Verwertungssys-
temen von derzeit 34% Sammelquote auf über 60% im Jahr 2025 zu verdoppeln. 
Dabei werden sie die Kommunen auch unterstützen: Mit verstärkter Öffentlich-
keitsarbeit und Erklärung von neuen Sammelkategorien sowie der Anpassung der 
Behälter/Sackvolumina an die neuen Anforderungen sollten die Sammelmengen 
gesteigert werden können. Eine weitere Maßnahme wird die verstärkte Sammlung 
von Kunststoffverpackungen auf den Altstoffsammelzentren sein.

Altglas
Ebenso ist besonders in den Städten die Altglassammlung zu intensivieren, da hier 
auch ein relativ großes Sammelpotential liegt.
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Planspiel Szenario 2035
Die „Benchmarking für die österreichische Abfallwirtschaft“ von mehreren Uni-
versitäten hat für die zukünftige abfallwirtschaftliche Entwicklung die Empfehlung 
abgegeben, dass 50% des im Restmüll und im Sperrmüll vorhandenen Potentials 
noch ausgeschöpft werden sollten.2

In einer theoretischen Berechnung wird dieser Empfehlungen gefolgt und wie oben 
dargestellt. Statt der bisher getrennt gesammelten 2,7 Mio. Tonnen Wertstoffe soll-
ten demnach im Jahr 2035 um 635.000 Tonnen bzw. 3,3 Mio. Tonnen Wertstoffe 
getrennt gesammelt werden. Berücksichtigt man die bisher bekannten Anrechen-
barkeitsquoten so reduziert sich diese Menge auf 2,8 Mio. Tonnen. Insgesamt wür-
de dies zu einer hypothetischen Recyclingquote von 72% führen. Dividiert man die 
zusätzliche Sammelmenge durch 17 Jahre, so müssten pro Jahr um 37.400 Tonnen 
Wertstoffe jährlich mehr gesammelt werden.

Rahmenbedingungen und Begleitmaßnahmen
Wie können diese Recyclingziele erreicht werden?
Dazu braucht es ein Zusammenwirken aller Beteiligten (Kommunen, Bürger, 
Sammler, Verwerter, Industrie, HSVS, etc.) mit dem erklärten Willen, diese Ziele 
erreichen zu wollen.

Gemäß der Mengenbetrachtung, welche Wertstoffe in wessen Verantwortung ste-
hen, ist klar, dass den weitaus überwiegenden Anteil der Verantwortung zur Zieler-
reichung die kommunale Abfallwirtschaft zu tragen hat.

Die Betriebe und Anstalten, die Siedlungsabfälle außerhalb der kommunalen Sys-
temabfuhr haben, müssen als Abfallerzeuger selbst diese Verantwortung überneh-
men und für die Zielerreichung sorgen.

2  https://publik.tuwien.ac.at/files/PubDat_247861.pdf
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Die unterschiedlichen Beiträge der einzelnen Bundesländer zur Zielerreichung 
sind zu berücksichtigen, sie ergeben sich strukturbedingt aus den unterschiedli-
chen Wertstoff-Potenziale und deren Hebbarkeit.
Die Landesregierungen werden in Umsetzung der neuen EU-Gesetzgebung neue 
Landesabfallwirtschaftsplanungen entwickeln, mit denen sie den Verbänden und 
Kommunen neue Ziele setzen; eine Abstimmung zwischen Bund und Ländern 
(auch untereinander) ist erforderlich.

Im Bereich Haushaltsverpackungen und Elektroaltgeräte/Batterien sind die Sam-
mel- und Verwertungssysteme gefordert, die Ziele zu erreichen; eine strukturierte 
Abstimmung mit der kommunalen Abfallwirtschaft ist unerlässlich. Die Kommu-
nen sind bereit, dabei wie schon in den Jahren zuvor, auch dabei zu unterstützen.

Die kommunale Abfallwirtschaft in den Gemeinden wird entsprechende Maßnah-
men zu setzen haben, um ihre Sammelquoten zu erhöhen. Eine verbesserte Öf-
fentlichkeitsarbeit mit einem Ausbau der Abfallberatung bei den Kommunen wird 
damit einhergehen müssen. Änderungen in den Zuteilungen der Biotonnen und ge-
bührenrechtliche Änderungen zum Ausbau der Biotonne beim Haushalt.

Ob man sich überall in Österreich, so wie in einem Großteil von Tirol, dazu entschei-
den soll, bei der Müllgebührenverrechnung von Restmüll Verwiegesysteme einzu-
führen, um einen finanziellen Anreiz für eine verbesserte getrennte Sammlung zu 
setzen, soll in einem kommunalen Forschungsprojekt untersucht werden.
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Wie im Kapitel über die Rechtszustän-
digkeit gesehen, weisen die 9 Landes-
abfallwirtschaftsgesetze die Umsetzung 
der öffentlichen Aufgabe einer geordne-
ten Müllentsorgung den Gemeinden zu, 
die sich grossteils Anfang der 1990iger 
Jahre zu Bezirksabfallwirtschaftsver-
bände zusammengeschlossen haben. 
Je nach Bundesland wurde diesen Ver-
bänden verschiedene Aufgaben der Ab-
fallwirtschaft zugewiesen. Dies geht von 
der Organisation der getrennten Wert-
stoffsammlung, die Auftragsvergaben 
für die Sammeltransporte bis hin zur 
Festsetzung und Einhebung der Müll-
gebühren.

In diesem Kapitel werden die spezifi-
schen Besonderheiten der kommuna-
len Abfallwirtschaft in jedem Bundes-
land beschrieben.

Die Restmüllmenge in Österreich be-
trug 2018 nach dem UBA-Statusbericht 
2020 1,459 Mio Tonnen und setzte sich 
wie folgt zusammen:

Quelle: P.Beigl: Auswertung der Restmüllzusam-
mensetzung in Österreich 2018/2019, Wien 2020, 
S.36

Siedlungsabfälle –  
der Blick aufs Ganze

Die Bedeutung der Kommunalen Ver-
antwortung für die Abfallwirtschaft 
zeigt sich in dieser Grafik: von 4,5 Mio. 
Tonnen Siedlungsabfälle sind die Kom-
munen für 85 % verantwortlich, die 
Haushaltsverpackungssammelsysteme 
verantworten 12% und die Elektroaltge-
rätesysteme 3% des Massenstroms.

In Tabellenform stellt sich dies im De-
tail wie folgt dar. Dabei zeigt sich, wo die 
bedeutenden Mengen liegen: Restmüll 
und Sperrmüll, Biomüll, Altpapier, Alt-
holz, dann kommen Altglas, Leicht- und 
Papierverpackungen und Elektroaltge-
räte, Metalle und Schrott. Die restlichen 
Fraktionen sind jeweils weniger als 
50.000 t.

Quelle: UBA, Statusbericht zum Bundesabfallwirt-
schaftsplan 2020, Wien 2020

Verantwortungsbereiche Siedlungsabfälle

GETRENNT MARSCHIEREN, GEMEINSAM HANDELN  
Kommunale Abfallwirtschaft in Österreich
Autor: Johann Mayr
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1. Burgenland 
Autor: Johann Janisch

Im Burgenland haben sich die 171 Ge-
meinden bereits 1980 entschieden, einen 
landesweiten Gemeindeverband, den 
Burgenländischen Müllverband (BMV), 
für die Sammlung, Beförderung und Be-
handlung der Siedlungsabfälle zu grün-
den. Ihm wurde u.a.  auch die Festset-
zung und Einhebung der Müllgebühren 
von allen Burgenländischen Gemeinden 
übertragen.

Der BMV hat zur Erfüllung seiner opera-
tiven Aufgaben ein eigenes Tochterunter-
nehmen, den Umweltdienst Burgenland 
(UDB), gegründet. Dieser betreibt im 
Auftrag des BMV mit eigenen Sammel-
fahrzeugen die Sammlung, Beförderung 
und Behandlung der Siedlungsabfälle, er 
unterhält 4 Umladestationen, in denen 
der Abfall von den Sammelfahrzeugen 
in Großraum-LKWs umgeladen wird. 
Von dort wird der Siedlungsabfall nach 
Oberpullendorf transportiert, wo der 
UDB eine Mechanisch Biologische An-
lage (MBA) betreibt. In der MBA werden 
die heizwertreichen Anteile abgetrennt 
und Wertstoffe aus dem Siedlungsabfall 
herausgeholt. Die Schwerfraktion wird 
einem Kompostierungsprozess unter-
zogen und danach in der BMV-eigenen 
Massenabfalldeponie in Großhöflein ab-
gelagert. Die heizwertreiche Fraktion 
wird einer thermischen Verwertung zu-
geführt. Diesbezüglich bestehen Verträ-
ge mit Betreibern von Verbrennungsan-
lagen in Wien und Oberösterreich. Rund 

33.000 t Restmüll fallen im Burgenland 
jährlich an.

Zum Thema ReUse hat der BMV ge-
meinsam mit sozialen Einrichtungen 
den Verein „ReUse Netzwerk Burgen-
land“ gegründet. 7 ReUse-Shops sind im 
Burgenland im Rahmen dieser Initiative 
bereits landesweit entstanden. Weitere 
sollen folgen. Über verschiedene Aktio-
nen werden Gebrauchsgegenstände und 
Elektroaltgeräte gesammelt, für die Wie-
derverwendung vorbereitet und in den 
ReUseShops zu günstigen Konditionen 
zum Kauf angeboten.

Der Betrieb der Problemstoff- und Ab-
fallsammelstellen wird derzeit von den 
Gemeinden durchgeführt. Da die Fehl-
wurfraten trotz Schulungen und finanzi-
eller Unterstützungen im Sperrmüll hoch 
sind, hat der BMV seine Abfallstrategie 
geändert und wird in Zukunft regionale 
Abfallsammelstellen (RAS) errichten und 
betreiben. Die Gemeinden können dann 
ihre Aufgaben an den Verband übertra-
gen. Das erste RAS ging im Jahr 2020 
in Heiligenkreuz für neun umliegende 
Gemeinden in Betrieb und wird von der 
Bevölkerung sehr gut angenommen.

In der Öffentlichkeitsarbeit wird die Ver-
bandszeitung „Müllgazette“ vierteljähr-
lich an alle Haushalte versendet, in der 
über Trennerfolge und neue Entwick-
lungen in der Abfallwirtschaft berichtet 
und für die Aufrechterhaltung der guten 
Wertstofftrennung geworben wird. Mit ei-
ner Reihe von BMV-Ratgebern wird über 
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spezielle Bereiche informiert. Sie können 
auch von der Homepage heruntergela-
den werden.

Die landesweite Informationskampa-
gne „Sei keine Dreckschleuder“ wird 
gemeinsam mit dem Land Burgenland, 
dem Umweltanwalt, dem ORF Burgen-
land und dem BMV seit vielen Jahren 
durchgeführt. Transparente bei den neu-
ralgischen Punkten weisen darauf hin, 
dass Abfälle nicht aus dem Autofenster 
geworfen werden sollen. Analysen der 
eingesammelten Abfälle zeigen, dass der 
überwiegende Anteil aus Einwegverpa-
ckungen besteht und durch die Einfüh-
rung eines Einwegpfandes das Littering 
massiv eingedämmt werden könnte. Die 
Straßenarbeiter müssen jährlich rund 
1.800 t weggeworfene Abfälle aus den 
Straßengräben einsammeln.

Ein Spezifikum des BMV ist, dass er auch 
über die Grenzen mit der Slowakei in 
mehreren Interreg-Projekten (zB. LAKO, 
SOPRO, NAREG) zusammenarbeitet 
und sein Know How an die slowakischen 
Partner weitergibt. 

Einmal im Jahr wird auf der Anlage in 
Oberpullendorf ein großer Tag der offe-
nen Tür gefeiert, bei dem der Bevölke-
rung die Möglichkeit der Besichtigung 
der abfallwirtschaftlichen Einrichtungen 
geboten wird und Informationen rund um 
die Abfallbewirtschaftung und Wertstoff-
trennung weitergegeben werden.

2. Kärnten
Autor: Horst Niederbichler

2.1. Allgemeines:
Kärnten besitzt eine Fläche von 9.538 
km2 (das sind 11,37% der österreichi-
schen Gesamtfläche). Es ist das süd-
lichste Bundesland Österreichs und 
grenzt im Süden an die Nachbarstaaten 
Italien und Slowenien. Innerösterrei-
chisch grenzt es an die Bundesländer 
(Ost-)Tirol, Salzburg und Steiermark.

Kärnten hat 561.077 Einwohner/innen 
(Stand 1.1.2017). Von großer wirtschaft-
licher und auch abfallwirtschaftlicher 
Bedeutung ist der Tourismus. In eini-
gen der 132 Gemeinden bedeutet der 
Fremdenverkehr mehr als eine Ver-
doppelung der eigenen Einwohnerzahl. 
Ebenso weisen einzelne Tourismusge-
meinden einen hohen Anteil an Woh-
nungen auf, die nicht als Hauptwohn-
sitze genutzt werden. Dabei kann die 
Anzahl der Nebenwohnsitze bis zu 67% 
der Gesamtwohnungen einer Touris-
musgemeinde erreichen.

Kärnten umfasst insgesamt 132 Städte 
bzw. Gemeinden und ist in 10 politische 
Bezirke gegliedert:
	l	 Klagenfurt-Stadt

	l	 Villach-Stadt

	l	 Feldkirchen

	l	 Hermagor

	l	 Klagenfurt-Land

	l	 St. Veit / Glan
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	l	 Spittal / Drau

	l	 Villach-Land

	l	 Völkermarkt

	l	 Wolfsberg

2.2. Organisationsstrukturen in der 
Abfallwirtschaft:
Städte und Gemeinden
Die Städte und Gemeinden haben für 
die Sammlung und Abfuhr von Haus- 
und Sperrmüll im gesamten Gemein-
degebiet zu sorgen, können sich dabei 
aber Dritter bedienen. Weiters verfügen 
die Gemeinden über die Berechtigung 
zur Ausschreibung von Abfall-Gebüh-
ren für die Benützung gemeindeeige-
ner Einrichtungen, für die Verwertung 
von Abfällen sowie für die Umweltbe-
ratung.

Abfallwirtschaftsverbände
Jede Kärntner Stadt/Gemeinde ist ei-
nem Abfallwirtschaftsverband zugeord-
net, von denen es in Kärnten insgesamt 
sechs gibt:
	l  Klagenfurt (20 Gemeinden)

	l  Lavanttal (10 Gemeinden)

	l  Spittal/Drau (25 Gemeinden)

	l  Villach (26 Gemeinden)

	l  Völkermarkt – St.Veit/Glan 
	      (32 Gemeinden)

	l  Westkärnten (19 Gemeinden)

Die Abfallwirtschaftsverbände haben 
für die Errichtung, den Betrieb und die 

Erhaltung öffentlicher Abfallbehand-
lungsanlagen für Haus- und Sperrmüll 
zu sorgen, können sich dabei aber Drit-
ter bedienen. 

Weiters sorgen die Abfallwirtschafts-
verbände für die Organisation der 
Sammlung und Abfuhr getrennt zu 
sammelnder Altstoffe.

KÄRNTNER Entsorgungsvermittllungs 
GMBH (KEV)
Zum Zweck der Organisation der Ver-
wertung des in Kärnten anfallenden 
Haus- und Sperrmülls haben sich 
fünf der Abfallwirtschaftsverbände zu-
sammengeschlossen und bilden die 
KÄRNTNER Entsorgunsvermittlungs 
GMBH (KEV); aus Gründen, die in der 
Vergangenheit liegen, sorgt der AWV 
Westkärnten dafür selbst.

Die KEV hat für die Verwertung des 
über die kommunalen Sammlungen 
gesammelten Haus- und Sperrmülls 
zu sorgen und dabei einen einheitlichen 
Behandlungspreis sicherzustellen. Um 
dieser Aufgabe nachzukommen, wur-
den mittel- und langfristige Verwer-
tungs-Verträge abgeschlossen. Der 
weitaus überwiegende Teil des Kärnte-
ner Haus- und Sperrmülls wird in der 
Thermischen Behandlungsanlage Ar-
noldstein der „Kärntner Restmüllver-
wertungs GmbH“ (KRV) verwertet.

In jüngster Vergangenheit hat sich das 
Rollenbild der KEV insofern gewan-
delt, als dass sie nunmehr zahlreiche 
abfallwirtschaftliche Angelegenheiten 
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der Kärntner AWVs koordiniert, was 
wesentlich zu einer landesweit einheit-
lichen Vorgansweise beiträgt.

Beteiligung der KEV an der KRV
Wie bereits erwähnt wird der weitaus 
überwiegende Teil des Kärntner Haus- 
und Sperrmülls in der Anlage der KRV 
in Arnoldstein verwertet. In diesem Zu-
sammenhang ist es der KEV 2016 ge-
lungen, einen Anteil von 25,1% an der 
Behandlungsanlage zu erwerben; so-
mit steht die Anlage im Eigentum der 
KELAG und der Kärntner Abfallwirt-
schaftsverbände!

Kärntner Abfallbericht und Abfallwirt-
schaftskonzept
Nach dieser gestrafften Zusammen-
fassung der Struktur der kommunalen 
Abfallwirtschaft in Kärnten wird auf die 
4. Fortschreibung 2018 des „Kärntner 
Abfallberichtes und Abfallwirtschafts-
konzeptes“ hingewiesen, die eine ein-
gehende Betrachtung abfallwirtschaft-
licher Belange enthält und die unter 
folgendem Link verfügbar ist:
https://www.ktn.gv.at/Service/Publika-
tionen?kid=18

3. Niederösterreich
Autor: Christian Beck 

Die Basis der abfallwirtschaftlichen 
Organisation in Niederösterreich bil-
den 22 Abfall- bzw. Umweltverbände 
und drei verbandsähnliche städtische 
Einheiten. Derzeit sind 559 Gemeinden, 
von insgesamt 573, sowie das Land NÖ 
im Verein „die NÖ Umweltverbände“ 
vertreten. Das entspricht  rund 1,6 Mil-
lionen Einwohner und somit 95,23 % 
der NÖ Bevölkerung.

Als maßgebliche Grundpfeiler gelten 
die Ziele und Grundsätze des NÖ Ab-
fallwirtschaftsgesetzes (NÖ AWG 1992). 
Sie sind nach dem Vorsorgeprinzip und 
der Nachhaltigkeit ausgerichtet und 
wurden dem Bundesabfallwirtschafts-
gesetzes (AWG 2002) angeglichen. 

Der Geltungsbereich des NÖ AWG 1992 
ist auf „nicht gefährliche Abfälle“ be-
schränkt, soweit für diese keine bun-
desrechtlichen Vorschriften existieren. 
Damit wird u.a. die Erfassung und Be-
handlung von nicht gefährlichen Sied-
lungsabfällen sowie die Festlegung und 
Vorschreibung von Abfallwirtschaftsge-
bühr und -abgabe ermöglicht. 

Mit einer Novellierung des NÖ AWG 
1992 im April 2017 wurde eine wesentli-
che Änderung eingeführt. Seit 2019 un-
terliegen Betriebe, Anstalten und sons-
tige Einrichtungen der Anschlusspflicht 
an die kommunale Müllabfuhr. Für Be-
triebe ist eine Anschlussverpflichtung 
eingeschränkt auf Restmüll mit einem 
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maximalen Volumen von 3.120 Liter pro 
Jahr vorgesehen. Mit der Novelle wurde 
außerdem die Frist zur Fortschreibung 
des NÖ Abfallwirtschaftsplans, der als 
programmatische Richtschnur dient, 
mit „...innerhalb Jahresfrist nach der 
Veröffentlichung des Bundes-Abfall-
wirtschaftsplans“ festgelegt.

Die wertschätzende und nachhaltige 
Zusammenarbeit zwischen den Um-
weltverbänden und dem Land Nie-
derösterreich ist ein über die Jahre 
gewachsenes Erfolgsmodell. Abfall-
vermeidung und Umwelt schützen, den 
Abfall als Wertstoff sinnvoll nutzen und 
die kommunale Abfallwirtschaft mo-
dern zu gestalten sind im Land und 
bei den Umweltverbänden die Grund-
prinzipien. Das Arbeitsprogramm der 
Umweltverbände und auch der NÖ Ab-
fallwirtschaftsplan sind daher eng ver-
bunden. In der Umsetzung gilt: Die bes-
ten Abfälle sind jene, die erst gar nicht 
entstehen. Aufgrund gewachsener 
Strukturen, verschiedener Müll-Be-
handlungssysteme und unterschiedli-
cher Verträge mit Entsorgern und Ver-
wertern haben sich in Niederösterreich 
unterschiedliche Mülltrennsysteme 
etabliert. 

Die wirkungsvolle Geschichte Nieder-
österreichs in der modernen Abfall-
wirtschaft beginnt in den frühen neun-
ziger Jahren. Damals wurden lediglich 
13 % der anfallenden Abfälle getrennt 
gesammelt und recycelt. Der Rest wur-
de in einer der damaligen 20 Müllde-

ponien entsorgt. Zu diesem Zeitpunkt 
standen teils nur mehr dramatisch 
knappe Restkapazitäten zu Verfügung. 
Als Gebot der Stunde und im Bekennt-
nis zu einer Lösung des Entsorgungs-
problems, wurde eine neue nachhaltige 
Abfallstrategie etabliert. Es erfolgten 
die Einführung der flächendeckenden 
Mülltrennung sowie die Gründung der 
NÖ Umweltverbände. Mit dem Beginn 
einer modernen und umwelttechnolo-
gisch einwandfreien thermischen Ver-
wertung von Müll, wurde im Jahr 2004 
zudem eine ökologisch und ökonomisch 
sinnvolle Lösung für nicht verwertbare 
Abfälle in Niederösterreich geschaffen. 
Mit der NÖ  Beteiligungsgesellschaft 
für Abfallwirtschaft und Umweltschutz 
Ges.m.b.H, kurz BAWU, wurde eine 
eigene Transportlogistik entwickelt. 
Diese stellt seither sicher, dass der 
Großteil des Mülls per Bahn zur ther-
mischen Verwertung transportiert wird. 
Der Transport dorthin erfolgt größten-
teils in Spezialcontainern per Bahn, wo-
für elf Umladestationen in ganz Nieder-
österreich errichtet wurden. Von dort 
kommt der Restmüll und Sperrmüll 
zur zentralen thermischen Abfallver-
wertungsanlage der EVN in Dürnrohr 
mit einer Jahreskapazität von 500.000 
t. Die Reststoffe werden auf niederös-
terreichischen Deponien endgelagert. 
Die Fa. FCC betreibt in Zistersdorf eine 
zweite Müllverbrennungsanlage mit 
einer Kapazität von 130.000 t pro Jahr. 
Hier wird der Restmüll aus den umlie-
genden Bezirken Gänserndorf und Mis-
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telbach thermisch behandelt. Der Rest 
kommt aus anderen Bundesländern 
und von Gewerbe ebenfalls überwie-
gend auf der Bahn dorthin.

Seit 1989 wird vom Land Niederöster-
reich jährlich Rückschau auf abfall-
wirtschaftliche Daten des vergangenen 
Jahres gehalten. Die aktuellen Zahlen 
und Daten zeigen die Erfolgsgeschich-
te der kommunalen Verbände auf. In 
Niederösterreich fielen 2019 235.053 t 
Restmüll, 76.068 t Sperrmüll, 156.614 
t biogene Abfälle aus der Biotonnen-
sammlung, 3.993 t Problemstoffe, 711 
t Batterien, 12.775 t Elektroaltgeräte 
und 292.291 t Altstoffe an. Das Gesamt-
abfallaufkommen (ohne Bauschutt) 
betrug 918.769 t (548 kg/Einwohner). 
607.647 t Abfälle (362 kg/Einwohner) 
wurden getrennt gesammelt (biogene 
Abfälle, Problemstoffe, Batterien, Elek-
troaltgeräte, Altstoffe und Grünschnitt). 
Die erfreuliche Entwicklung: die Trenn-
quote liegt bei mittlerweile 66 %. Diese 
in den Kommunen getrennt gesammel-
ten Abfälle werden überwiegend stoff-
lich verwertet, sodass die tatsächliche 
Recyclingquote in NÖ bei 62 % liegt.
Die aktuellen Daten aus NÖ zeigen 
allerdings auch eine neue Herausfor-
derung auf: Im Restmüll ist ein hohes 
Potential an Wertstoffen vorhanden. 
Umgerechnet auf die Gesamtjahres-
menge an Restmüll in NÖ bedeutet 
dies, dass jährlich über 65.000 Tonnen 
biogene Abfälle, über 27.000 Tonnen 
Kunststoffe, rund 10.000 Tonnen Glas 

oder circa 7.000 Tonnen Metalle über 
den Restmüll entsorgt werden. Eine 
Hochrechnung im Rahmen des NÖ Ab-
fallwirtschaftsplan 2018 hat ergeben, 
dass jährlich Wertstoffe im Ausmaß von 
über 3 Millionen Euro im Restmüll lan-
den und anschließend auch noch teuer 
entsorgt werden müssen.

Die NÖ Umweltverbände sind daher 
fortwährend im Dialog mit Partnern 
aus der Wirtschaft und Industrie. Lan-
desweit gibt es eine Vielzahl an Pilotre-
gionen, in denen neue Ideen und Tech-
nologien erprobt werden. 

Die Sortierqualität im Haushalt kann 
aber auch durch modernste Technik 
nicht ersetzt werden. Der Blick auf die 
NÖ Restmüllanalysen zeigt, dass bei 
der Abfalltrennung im Haushalt noch 
hohes Verbesserungspotenzial vorhan-
den ist. Daher wird durch umfassende 
und niederösterreichweite Projekte in 
der Öffentlichkeitsarbeit auf den Dialog 
mit der Bevölkerung gesetzt.

Hier arbeiten die NÖ Umweltverbände 
an einer maßgeblichen Weiterentwick-
lung der Kommunikationsarbeit: Die 
Feststellung, ob geplante Maßnahmen 
innerhalb einer bestimmten Periode 
durchgeführt werden konnten oder 
nicht, war bisher Grundlage für eine 
Evaluierung der Abfallwirtschaftsplä-
ne. Zukünftig wird mit Hilfe von wirk-
samkeitsorientierten Indikatoren der 
Grad der Zielerreichung überprüft. Die 
wiederholte Auswertung der für diese  
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Indikatoren notwendigen Daten soll 
sicherstellen, dass Maßnahmen so ge-
setzt und im Bedarfsfall auch entspre-
chend angepasst werden, dass sie zu 
einer Erreichung der gesteckten Ziele 
innerhalb des vorgesehen Zeitrahmens 
führen. 

Ein Beispiel: Seit Projektstart im Feb-
ruar 2002 wurden von den NÖ Umwelt-
verbänden rund 1,56 Millionen Stück 
NÖLI und 72.000 Stück Gastro-NÖLI 
(25-Liter-Behälter für Gastronomie) 
in Umlauf gebracht. Der NÖLI ist Nie-
derösterreichs beliebter Sammelbe-
hälter für Altspeiseöl und -fett. Bis 
Ende 2020 sind etwas mehr als 17,38 
Mio. Kilogramm Altspeiseöl und -fett 
in Biodiesel-Raffinerien in Niederös-
terreich unter Zugabe von Methanol 
verestert worden. Aus einem Kilo al-
tem Speiseöl entsteht etwa 0,9 Liter 
Biodiesel (normgerechter Treibstoff in 
DIN-Qualität). Jährlich werden aus den 
in NÖ gesammelten Mengen mehr als 
1.000.000 Liter Biodiesel erzeugt, das 
entspricht einer CO2-Einsparung von 
ca. 3.000 Tonnen.

Teil der Erfolgsgeschichte in der kom-
munalen Abfallwirtschaft Niederöster-
reichs sind nicht nur die Verantwortli-
chen vor Ort in den Verbänden, sondern 
auch mehr als 35 Abfallberaterinnen 
und Abfallberater. Sie stehen der Be-
völkerung in Niederösterreich mit Rat 
und Tat zur Seite.
Um auch in Zukunft umfassende kom-
munale Dienstleistungen in der Abfall-

wirtschaft anbieten zu können, wird 
laufend evaluiert, angepasst und wei-
terentwickelt. Ziel all dieser Bestrebun-
gen ist es, der Bevölkerung eine ver-
gleichbare Darstellung von Leistungen 
und Gebühren in NÖ zu ermöglichen. 
Auf 573 Gemeinden kommen knapp 200 
unterschiedliche Abfallwirtschaftsver-
ordnungen. Im sogenannten NÖ Leis-
tungstachometer werden daher alle NÖ 
Gemeinden und deren Leistungen bei 
Restmüll, biogenen Abfällen und Altpa-
pier erfasst. Ebenso enthalten sind Ge-
bühren für die jeweiligen Abfallfraktio-
nen und eine verbandsweite Bewertung 
des Service an den Sammelzentren. 
Die Auswertung der Datenbank zeigt 
ein sehr erfreuliches Bild: In 90% der 
NÖ Gemeinden werden bereits hohe 
Standards erfüllt. An der Verbesserung 
und Optimierung der Services arbeiten 
die NÖ Umweltverbänden und Land 
NÖ im Interesse der Bevölkerung. Die 
Abfallvermeidung wird auch weiterhin 
ein zentrales Thema in der NÖ Abfall-
wirtschaft sein. Die Maßnahmen zur 
verbesserten Abfalltrennung werden 
weiter intensiviert. Hierzu soll vor allem 
der flächendeckende Ausbau des Net-
zes an Wertstoffzentren (WSZ) beitra-
gen. Vor diesem Hintergrund setzt sich 
das Land Niederösterreich und die NÖ 
Umweltverbände das Ziel im Jahr 2024 
bereits das europaweite Ziel für 2030 
von 65 % Recyclingquote zu erreichen.
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4. Oberösterreich
Autoren: Thomas Anderer, Christian 
Ehrengruber 
 
Oberösterreich hat eine Fläche von fast 
12.000 km² und eine Bevölkerung von 
1,5 Mio. Einwohnern, die im Jahr 2019 
rund 780.000 t an Biogenen Abfällen, 
Altstoffen und Restabfällen hat. 
 
Der Oberösterreichische Landesab-
fallverband hat zum Thema Abfall-
vermeidung und Wiederverwendung: 
In den Altstoffsammelzentren (ASZ) 
oder direkt bei den Shop-Partnern kön-
nen noch funktionstüchtige Möbel, Ge-
räte, Hausrat, etc. abgegeben werden. 
Diese werden kontrolliert und nachvoll-
ziehbar an sozialökonomische Betriebe 

zur Reparatur und Wiederverkauf über-
geben. Die Oberösterreichische Lan-
desregierung fördert die Errichtung von 
ReVital-Shops und die landesweite Pro-
jektkoordination mit einer eigenen För-
derschiene (https://www.land-oberoes-
terreich.gv.at/112327.htm).
 
Die Verantwortung für die Umsetzung 
der abfallwirtschaftlichen Bestimmun-
gen im kommunalen Bereich ist laut 
oö. AWG zwischen den 438 Gemeinden 
und den 18 Bezirksabfallverbänden 
(kurz BAV’s) aufgeteilt. Nur mehr die 
Sammlungen von Hausabfall, Bioton-
ne und Altpapiertonne liegt im Kom-
petenzbereich der Gemeinden, alles 
andere ist auf die Bezirksebene geho-
ben, insbesondere die Verwertung der 
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Wertstoffe, sowie die ordnungsgemäße 
Behandlung von Haus- und Sperrmüll. 
Dabei arbeiten die BAV’s landesweit in 
der Dachorganisation, dem oö. Landes-
abfallverband (OÖ LAV), zusammen.
In Oberösterreich gibt es im Wesentli-
chen 4 kommunale Sammelstrukturen:
•	 Hausabholung (z.B.  Hausabfälle, 

Gelber Sack, Biotonne)
•	 Altstoffsammelzentren und Altstoff-

sammelinseln
•	 Depotcontainer-Standplätze (Frak-

tionen Altpapier und Kartonagen, 
Altkunststoffe, Altglas, Altmetalle, 
Alttextilien)

•	 Annahme bei Kompostierungsanla-
gen/Übernahmestellen

Die 18 Bezirksabfallverbände in OÖ ha-
ben im Jahr 1997 vom Land das Lan-
desabfallverwertungsunternehmen 
(LAVU GmbH) gekauft und betreiben 
gemeinsam das System der getrenn-
ten Wertstoffsammlung in rd. 180 ASZ. 
Für 7.000 bis 10.000 Einwohner wird ein 
gemeindeübergreifendes Altstoffsam-
melzentrum betrieben, in dem derzeit 
bis zu 88 verschiedene Fraktionen ge-
trennt gesammelt werden. Die Alt-
stoffsammelzentren verfügen über ein 
einheitliches Logistikkonzept mit gleich 
großen Sammelbehältern, die per LKW 
ins Zentrallager der LAVU GmbH ge-
langen. Dort werden sie anschließend 
zu Großmengen gebündelt und zu 
über 60 Verwertungspartner geliefert. 
Einige Wertstoffe, wie beispielsweise 
PET-Flaschen, Kunststoffkanister oder 

Folien benötigen auf Grund ihres Vo-
lumens viel Platz. Diese werden daher 
schon im ASZ in Kleinpressen zu Ballen 
verpresst und so frachtbar gemacht. 
Für Kartonagen werden Presscont-
ainer betrieben und die sperrigen Stof-
fe wie Metallschrott, Sperrmüll oder 
Hartkunststoffe und Altholz werden in 
überdachten Sägezahnrampen in 40m³ 
Container gesammelt. Über 700 fach-
lich ausgebildete Mitarbeiter helfen 
bei der Übernahme und Sortierung die 
Wertstoffe in den Sammelzentren. In 
speziell geschützten Problemstoffräu-
men werden gefährliche Abfälle aus 
Haushalten und Kleingewerbe über-
nommen.

Die Bioabfallsammlung der Haushalte 
– vorwiegend über kleine Tonnen, aber 
auch Sacksysteme sind im Einsatz - 
wird in den ländlichen Gemeinden oft 
von Landwirten übernommen, aber 
auch private Entsorger werden mit der 
Sammlung beauftragt. Für die Behand-
lung setzt Oberösterreich stark auf ein 
Netz von über 150 landwirtschaftlichen 
Mietenkompostierungen und ist die 
Ausbringung von Kompost in der re-
gionalen Landwirtschaft weiterhin er-
wünscht.  Ebenso werden Grünschnitt 
und Strauchschnitt von den Bauern vor 
Ort kompostiert und nur in den eher 
städtischen Siedlungsstrukturen ener-
getisch verwertet.
Die Bezirksabfallverbände halten 
auch die Infrastruktur- und Dienst-
leistungsverträge mit den Haus-
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haltsverpackungssammelsystemen.  
Die Dienstleistungsverträge über die 
Elektroaltgerätesammlung werden von 
der LAVU GmbH im Namen der Verbän-
de abgewickelt.

Abfallberatung, als ein Kernthema im 
nachhaltigen Umweltschutz wird auf 
Ebene der Bezirksabfallverbände und 
Städte organisiert und hat die zielgrup-
penspezifische Beratung der Bevölke-
rung im Hinblick auf getrennte Samm-
lung, Abfallvermeidung und richtiges 
Entsorgungsverhalten und dgl. zur 
Hauptaufgabe. Um das hohe Niveau 
beim Sammel- und Trennverhalten zu 
halten und noch weiter auszubauen, 
braucht es eine permanente Öffentlich-
keitsarbeit und Bewusstseinsbildung, 
die sowohl überregional vom OÖ. Lan-
desabfallverband, als auch regional von 
den BAV und Statutarstädten durch-
geführt wird. Der Landesabfallverband 
hat für alle Beteiligten die Dachmarke 
„Umwelt Profis“ als Absender entwi-
ckelt und ist auch führend an der öster-
reichweiten Imagekampagne für Kreis-
laufwirtschaft „Rund geht’s“ beteiligt. 
Der OÖ. Landesabfallverband ist seit 
1993 die Interessensvertretung der 15 
Bezirksabfallverbände und der 3 Sta-
tutarstädte. Durch den Oö. LAV wurde 
die oberösterreichische Entsorgungs-
lösung umgesetzt: 
„Seit dem Jahr 2004 greift die „Ober-
österreichische Abfallentsorgungslö-
sung“ zur flächendeckenden Restab-
fallentsorgung durch die landesweite 

Kooperation der Bezirksabfallverbände 
(BAV). Damit konnte neben einer hoch-
wertigen Behandlungsqualität auch 
eine Minimierung der Transportwege, 
eine Entsorgungssicherheit und ein 
Kostenausgleich erzielt werden. Ökolo-
gischere Verwertung am letzten Stand 
der Technik bedeutet günstigere Ent-
sorgungskosten.

Die Abfallverbände und die regionale 
Entsorgungswirtschaft minimieren mit 
16 Umladestationen die Transporte zu 
den Behandlungsanlagen. Ein Verga-
beverfahren sichert den Gemeinden 
und Abfallverbänden bis 2026 landes-
weit einheitliche Verträge zur Rest- und 
Sperrabfallentsorgung zu.“

Mit seinem System der getrennten 
Wertstoffsammlung erreicht das Bun-
desland Oberösterreich eine Getrennt-
sammelquote aus Haushalten von 74% 
(Landesabfalldatenbericht 2019) schon 
jetzt die Ziel- Recyclingquote für Sied-
lungsabfälle von 65% des Kreislaufwirt-
schaftspakets für das Jahr 2035.
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5. Salzburg
Autor: Wilfried Mayr

Erstmalig wurde im Jahr 1991 – in Form 
des Salzburger Abfallgesetzes 1991 - 
eine rechtliche Grundlage für die Bildung 
von Abfallverbänden geschaffen. Im Jahr 
1992 wurde dann die Verordnung der 
Salzburger Landesregierung über die 
Bildung von Abfallverbänden (StF: LGBl. 
Nr. 55/1992) erlassen. Damit wurden der 
Abfallverband Großraum Salzburg - mit 
allen Gemeinden der politischen Bezir-
ke Stadt Salzburg, Salzburg Umgebung 
und Hallein - sowie der Abfallverband 
Pinzgau - mit allen Gemeinden des po-
litischen Bezirkes Zell am See - als sog. 
„Zwangsverbände“ eingerichtet und ih-
nen die Aufgaben der Behandlung von 
„Hausabfällen, sperrigen Hausabfäl-
len und biogenen Abfällen“ (Restmüll, 
Sperrmüll und Biomüll) übertragen.

Darüber hinaus existierten in den Be-
zirken St. Johann und Tamsweg bereits 
Abfallwirtschaftsverbände. Die Gemein-
den in diesen Bezirken hatten – auf 
freiwilliger Basis - bereits 1991 die Er-
richtung von Abfallwirtschaftsverbän-
den beschlossen, in dessen Rahmen die 
Zuständigkeit für die Behandlung von 
Restmüll, Sperrmüll und Biomüll auf 
den Verband überging. Dem Abfallwirt-
schaftsverband Pongau und dem Abfall-
wirtschaftsverband Lungau wurde dann 
im Jahr 1992 per Verordnung der Lan-
desregierung auch die formalrechtliche 
Genehmigung erteilt.
Somit ist seit Ende 1992 eine flächen-

deckende (119 Gemeinden) Struktur 
von Abfall(wirtschafts)verbänden für 
den Aufgabenbereich „Behandlung von 
Restmüll, Sperrmüll und Biomüll“ ge-
geben. 

Im Laufe der Zeit entwickelten sich – re-
gional unterschiedlich – weitere Formen 
der interkommunalen Kooperationen 
zur Erfüllung abfallwirtschaftlicher Auf-
gaben. Dies reicht von Kooperationen im 
Bereich der Öffentlichkeitsarbeit sowie 
der Abfall- und Umweltberatung bis hin 
zur gemeinsamen Wahrnehmung der 
Altstoffsammlung und –verwertung, des 
Vertragswesens mit Sammel- und Ver-
wertungssystemen für Haushaltsverpa-
ckungen und EAG, des Vergabewesens 
und gemeinsamen Aktivitäten im Be-
reich ReUse. In manchen Regionen wur-
de die gemeinsame Aufgabenwahrneh-
mung mittlerweile auch formalrechtlich 
verankert, indem bestimmte Aufgaben 
auf bestehende Abfallwirtschaftsver-
bände übertragen wurden oder der Zu-
ständigkeitsbereich bestehender Regi-
onalverbände um abfallwirtschaftliche 
Aufgaben erweitert wurde.

Im Bundesland Salzburg nehmen der-
zeit 19 Personen die Aufgaben einer 
kommunale Abfall- und Umweltbera-
tung wahr.

Insgesamt stehen der Salzburger Bevöl-
kerung 103 Recyclinghöfe (Altstoffsam-
melzentren) zur Verfügung.

Zwei zentrale Anlagen (SAB und ZEM-
KA) gewährleisten – im Sinne der Da-
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seinsvorsorge - die Behandlung von 
kommunalem Restmüll, Sperrmüll und 
Biomüll.

Beispiele für (weitere) Verbände zur Er-
füllung abfallwirtschaftlicher Aufgaben 
im Land Salzburg:

Regionalverband Flachgau Nord
Der Regionalverband Flachgau Nord ist 
ein Zusammenschluss von 7 Gemeinden 
und umfasst auch abfallwirtschaftliche 
Aufgaben. Dazu zählen Öffentlichkeits-
arbeit (inkl. Gemeindezeitungen, Veröf-
fentlichungen, Website, Social Media) 
und Abfallberatung, die Umsetzung von 
Projekten im Bereich der Umwelt- und 
Abfallwirtschaft (z.B. Leitfaden für Kin-
dergärten, Machbarkeitsstudie Re-Use, 
etc.), Verrechnung von Leistungen im 
Bereich Verpackungen, Batterien und 
Altspeisefette/-öle sowie Unterstützung 
in allen weiteren abfallwirtschaftlichen 
Belangen der Gemeinden (Abfallbilan-
zen, Recyclinghofüberprüfungen, Kom-
munikationsstelle für abfallwirtschaftli-
che Entwicklungen, Tarifabstimmungen, 
Begleitende Öffentlichkeitsarbeit bei 
Umstellung auf die Gelbe-Sack-Samm-
lung, Kommunikation im Bereich der 
Wohnhausanlagen, Zugezogene Bür-
ger*innen).

Regionalverband Salzburger Seenland
Der Regionalverband Salzburger Seen-
land wurde 1991 gegründet und hat 10 
Mitgliedsgemeinden. Der in Seeham 
angesiedelte Verband deckt die Themen 

Umwelt-, und Abfallberatung, Raum-
ordnung, Energie-und Klimamodellre-
gion, ÖPNV und LED- Werbeanlagen ab. 
Die Umwelt-, und Abfallberatung steu-
ert und organisiert die kommunale 
Abfallwirtschaft der Mitgliedsgemein-
den. Die Aufgaben hierbei reichen von 
Abfallberatung für Bürger, Hilfe bei 
Ausschreibungen und Verträgen für Ge-
meinden, Öffentlichkeitsarbeit, laufende 
rechtliche Anpassungen, Betreuung der 
Altstoffsammelhöfe sowie Schulungen/
Unterweisungen für die Altstoffsammel-
hof-Betreuer.

Regionalverband Tennengau
Die Abfall- und Umweltberatung im Be-
zirk Tennengau wurde 1991 etabliert. 
Ursprünglich mit je einem eigenen Be-
rater für das Salzach- und das Lammer-
tal wurde die Abfallberatung 2012 in den 
Regionalverband Tennengau integriert 
und diesem per Gemeindevertretungs-
beschluss die entsprechenden Aufga-
ben übertragen.

Der Verband betreut 13 Mitgliedsge-
meinden mit aktuell 61.000 Einwohnern 
und 15 Recyclinghöfen. Der Tätigkeits-
bereich umfasst neben der Öffentlich-
keitsarbeit u.a. zentrale Beschaffung, 
die Ausgestaltung der regionalen Abfall- 
und Wertstoffsammlung, Vertragswe-
sen / Rechnungserstellung (Sammel- & 
Verwertungssysteme), sowie die rechts-
konforme Umsetzung EU-, bundes- und 
landesrechtlicher Vorgaben.
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Abfallwirtschaftsverband Pinzgau
Aus dem ursprünglichen Abfallverband 
Pinzgau wurde im Jahr 2015 über Be-
schluss der 28 Mitgliedsgemeinden 
der Abfallwirtschaftsverband Pinzgau. 
Gleichzeitig wurden viele Aufgaben von 
diesen Gemeinden an den AWV Pinzgau 
übertragen. Als Geschäftsstelle fun-
giert entsprechend § 10 der Satzungen 
die Fa. ZEMKA Gesellschaft m.b.H. mit 
Sitz in Zell am See.

Umfangreiche Aufgaben werden im 
Interesse der Gemeinden, der Bürge-
rinnen/Bürger und Betriebe im Bezirk 
Pinzgau wahrgenommen, wie z.B. Ab-
fall- und Umweltberatung, Planung/
Koordinierung/Umsetzung von Maß-
nahmen im Bereich der Abfall-/Wert-
stoffbe-wirtschaftung, Beschaffungs-
wesen, Sicherstellung einer geeigneten 
Entsorgung von Hausabfällen, sper-
rigen Abfällen und biogenen Abfällen, 
uvm.     

Abfallwirtschaftsverband Lungau
Der Abfallwirtschaftsverband Lungau 
(AWV-Lungau) wurde - als erster Ver-
band im Bundesland Salzburg - mit der 
Gründungsversammlung am 3.4.1991 
eingerichtet, um die Organisation und 
Abwicklung der kommunalen Abfallwirt-
schaft für seine 15 Mitgliedsgemeinden 
zu regeln. Die 15 Mitgliedsgemeinden 
bilden den politischen Bezirk Tamsweg 
und der Zusammenschluss wurde per 
Verordnung vom 27.3.1992 von der Salz-
burger Landesregierung genehmigt.

Stand zu Beginn die Besorgung der im 
Wege der Vollziehung mit Verordnung 
der Salzburger Landesregierung (LGBl. 
Nr. 36/1995) übertragenen Aufgaben, 
nämlich die Behandlung der gemisch-
ten, sperrigen und biogenen Siedlungs-
abfälle und die Sicherstellung deren 
Entsorgung sowie die Standortsuche 
für eine Deponie im Vordergrund, so 
hat sich der Verband hinsichtlich seiner 
Aufgaben, wie generell die kommunale 
Abfallwirtschaft enorm weiterentwi-
ckelt. Mit Beschluss vom 12.05.2015 
wurde dieser Entwicklung auch durch 
die Änderung der Satzungen Rechnung 
getragen.

Mittlerweile ist der AWV-Lungau nicht 
nur beauftragt sondern ermächtigt alle 
Aufgaben der Planung, Koordinierung 
und Umsetzung von Maßnahmen im 
Zusammenhang mit Abfallvermeidung, 
Vorbereitung zur Wiederverwendung 
(ReUse), Altstoffsammlung, Recycling, 
Schadstoffentfrachtung, Problemstoff-
sammlung, Elektroaltgerätesammlung 
und Verpackungssammlung zu erledi-
gen und für eine bestmögliche Vermark-
tung der getrennt gesammelten Alt- 
bzw. Wertstoffe zu sorgen sowie für alle 
diese Angelegenheiten auch die dafür 
erforderlichen Verträge abzuschließen.
Weiters unterstützt der AWV-Lungau 
seit Bestehen seine Mitgliedsgemeinden 
bei der Organisation und Abwicklung der 
getrennten Altstoff- und Problemstoff-
sammlung und der Öffentlichkeitsarbeit 
(Abfallberatung).
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6. Steiermark
Autor: Dr. Christian Schreyer

Organisation der Abfallwirtschaft in 
der Steiermark
Entsprechend dem Steiermärkischen 
Abfallwirtschaftsgesetz (StAWG) sind 
in der Steiermark 16 Abfallwirtschafts-
verbände nach Gemeindeverbandsor-
ganisationsgesetz (GVOG) eingerichtet, 
wobei zusätzlich die Stadt Graz einen 
eigenen Abfallwirtschaftsverband bil-
det. Somit besteht für alle Gemeinden 
eine verpflichtende Mitgliedschaft bei 
Abfallwirtschaftsverbänden und somit 
ist auch eine überregionale Leistungs-
erbringung sichergestellt, wo eine sol-
che durch Synergie-Effekte Sinn macht. 
Den Abfallwirtschaftsverbänden sind 
im StAWG klare Aufgaben zugeordnet, 
so etwa die Behandlung (Verwertung, 
Recycling) von Siedlungsabfällen, wel-
che ihrerseits in Kompetenz der 287 
Gemeinden gesammelt werden. Die 17 
Abfallwirtschaftsverbände sind weitge-
hend deckungsgleich mit den Bezirken 
vor der erfolgten Bezirksstrukturre-
form, d.h. auch heute noch bilden die 
AWV Feldbach, Radkersburg, Knittel-
feld und Judenburg jeweils eigene Ab-
fallwirtschaftsverbände. 

Einige dieser Verbände verfügen über 
eigene operative Anlagen und eigene 
Servicebetriebe. So betreiben einzelne 
Verbände eigene Deponien, Kompost-
werke, MBA-Anlagen, Sortierstrecken 
für Verpackungen, Logistikläger, eige-
ne Fuhrparks für die Abfallsammlung 

oder eben überregional bedeutsame 
Altstoffsammelzentren. 

Aber nicht alle Verbände sind auch 
operativ tätig, einige reduzieren ihr Tä-
tigkeitsfeld auf die organisationstechni-
sche Abwicklung der Abfallbehandlung, 
somit auf verbandsweite Ausschrei-
bungen und die Abfallberatung vor Ort, 
während Tätigkeiten wie die Einsamm-
lung von Abfällen, deren Umladung und 
Behandlung ausschließlich privaten 
Betrieben übertragen wurden. 

Wegen dieser durchaus unterschied-
lichen Strukturen sind auch im Zuge 
der Bezirksstrukturreform die Verbän-
de in ihrer ursprünglich eingerichteten 
Struktur erhalten geblieben, denn in 
einigen Verbänden zeichnen die Mit-
gliedsgemeinden verantwortlich für 
den Betrieb und die spätere Nachsor-
ge von Deponien, während andere 
Gemeinden aus Nachbarverbänden 
keinerlei derartige Verpflichtungen ein-
gegangen sind. 

Über den Dachverband der Steirischen 
Abfallwirtschaftsverbände werden we-
sentliche Aspekte einer überregiona-
len Abfallbewirtschaftung koordiniert. 
So wird die Öffentlichkeitsarbeit zur 
Information der Bürgerinnen und Bür-
ger zentral gebündelt und treten seit 
nunmehr über 10 Jahren die Altstoff-
sammelzentren über eine einheitliche 
„Marke“ mit vereinheitlichter Kommu-
nikation, einheitlichen Sammelfrak-
tionen, einheitlicher Ausstattung und 
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einheitlicher Ausbildung des Personals 
auf. Auch die Konzepte für ReUse (ge-
trennte Sammlung wiederverwend-
barer Gegenstände in den ASZ, die 
Zusammenarbeit mit caritativen und 
sozialökonomischen Betrieben, der Be-
trieb eigener ReUse-Shops), eine über-
regionale Sammlung von Altkleidern 
sowie die Verträge der Gebietskörper-
schaften mit den Sammel- und Ver-
wertungssystemen für Verpackungen 
und Elektro-Altgeräte werden über den 
Dachverband koordiniert.

Die Gemeinden selbst wickeln in ihrer 
Hoheit die Sammlung von Siedlungsab-
fällen ab, wobei diese in einigen größe-
ren Städten über eigenes Personal und 
eigenen Fuhrpark abgewickelt, in den 
meisten Gemeinden jedoch an private 
Firmen ausgelagert wird. 

7% der steirischen Gemeinden sam-
meln z. B. ihren Restmüll ausschließ-
lich selbst, bezogen auf die eingesam-
melte Masse liegt der Wert bei knapp 
15% doppelt so hoch. In der Steiermark 
haben sich in mehreren Städten und 
Kernräumen Allianzen mit privaten 
Entsorgern etabliert. So wird zurzeit 
über 40% des Steirischen Restmülls in 
gemischtwirtschaftlicher Organisation 
(PPP-Modelle) gesammelt. Eine unter-
geordnete Rolle spielt die Interkommu-
nale Zusammenarbeit, wo Kommunen 
im Austauschverhältnis gegenseitig 
Leistungen erbringen. 

Die Steirischen Abfallberaterinnen und 
Abfallberater sind überwiegend direkt 
bei den Abfallwirtschaftsverbänden an-
gestellt und versorgen von dort aus die 
Bürgerinnen und Bürger mit gezielten 
Informationen rund um Abfallvermei-
dung, Mülltrennung, die richtige und 
gefahrlose Sammlung von Abfällen und 
ein nachhaltiges Konsumverhalten. In 
den letzten Jahren wurde ein massi-
ver Fokus auf die Qualität und Sorten-
reinheit in der Abfallsammlung gelegt. 
So wurde eine landesweite Kampagne 
zugunsten einer störstofffreien Bioab-
fallsammlung initiiert, wo neben den 
Verbänden auch die Landesstellen des 
Landes Steiermark, die universitäre 
Forschung und die private Entsorgungs-
wirtschaft ihren Input und ihre Zusam-
menarbeit sicherstellten. Im Jahr 2020 
und darüber hinaus lag der Fokus auf 
der richtigen Entsorgung von Batterien, 
zumal entzündliche Lithium-Akkus bei 
mehreren steirischen Anlagenbetrei-
bern zu Bränden geführt hatten. Auch 
diese Kampagnen wurden von allen ge-
nannten Stakeholdern unterstützt.

Last but not least: Der beste Abfall ist 
jener, der erst gar nicht entsteht. Dar-
um wurden mit Aktionen wie „g´scheit 
Feiern“ Rahmenbedingungen und Vor-
gaben für eine abfallarme Festkultur 
entworfen, welche bei vielen Firmen- 
und Dorffesten auch praktisch so gelebt 
werden. Die Aktion „Großer Steirischer 
Frühjahrsputz“ ist die bundesweit größ-
te Flurreinigungskampagne, mit im 
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Jahr 2019 deutlich über 50.000 Teilneh-
mer*innen. Im Sinne eines nachhaltigen 
Bildungsauftrages wurden und werden 
zahlreiche Organisationen, Vereine, Ge-
meinden, Schulen eingebunden und div. 
Reinigungsaktionen mittlerweile auch 
grenzüberschreitend durchgeführt. 

7. Tirol
Autor: Alfred Egger

In Tirol haben sich bereits in den 1980er 
Jahren viele Gemeinden zu Abfallbe-
seitigungsverbänden zusammenge-
schlossen, um Synergien zu nutzen und 
den Vorgaben des Tiroler Abfallbeseiti-
gungsgesetzes 1972 gemeinsam zu ent-
sprechen. 

Durch das Tiroler Abfallwirtschaftskon-
zept (TAWK-VO der Landesregierung) 
wurde den Gemeinden und Betrieben die 
getrennte Sammlung von Wertstoffen und 
deren Verbringung in eine geeignete Ver-
wertungsanlage vorgegeben. Im TAWK 
werden sechs sog. Einzugsbereiche be-
stimmten Behandlungsanlagen bzw. Anla-
gen zur weiteren Verbringung (Umladesta-
tion) zugeordnet.

Als Aufgabenbereich für die Gemeinden 
verblieb die Sammlung und Abfuhr von 
Restmüll, Sperrmüll und Bioabfällen und 
die Installierung der erforderlichen Sam-
melsysteme für jene Wertstoffe, die ge-
trennt gesammelt werden mussten.

1. Organisation der kommunalen 
Abfallwirtschaft in Tirol 
Im Jahr 2021 gibt es in Tirol im We-
sentlichen neun kommunale Verbände 
im Bereich der Abfallwirtschaft, deren 
Einzugsgebiete meist den politischen 
Bezirken entsprechen: 
l	Abfallwirtschaftsverband Bezirk 

Reutte 

l	Abfallbeseitigungsverband West-
tirol (Bezirke Landeck und Imst)

l	Abfallbeseitigungsverband Inns-
bruck-Land

l	Abfallwirtschaftsverband Unterland 
(Bezirk Schwaz)

l	Abfallentsorgungsverband Kufstein 

l	Abfallwirtschaftsverband Bezirk 
Kitzbühel (ohne Kitzbühel, Aurach 
und Jochberg)

l	Abwasser- und Abfallverband 
Großache-Süd (Kitzbühel, Aurach 
und Jochberg)

l	Abfallwirtschaftsverband Osttirol 
(Bezirk Lienz)

l	Stadt Innsbruck/IKB

Der „Verein Umweltwerkstatt für den 
Bezirk Landeck“ betreut in diesem Be-
reich die Gemeinden in allen abfallwirt-
schaftlichen Belangen

Im Bezirk Innsbruck-Land gibt es noch 
2 Regionalverbände (Seefelder Plateau, 
Südöstliches Mittelgebirge) 
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Der Abfallbeseitigungsverband Inns-
bruck-Land und der Abfallwirtschafts-
verband Unterland sind jeweils zu 50% 
Eigentümer der Abfallwirtschaft Tirol 
Mitte GmbH (ATM). Dieses kommunale 
Tochterunternehmen wurde 1993 ge-
gründet, um die Gemeinden durch die 
zentrale Abwicklung diverser Verwal-
tungsaufgaben zu entlasten, Synergie-
effekte zu nutzen und Entsorgungssi-
cherheit für 104 Gemeinden mit ihren 
rund 260.000 Bürgerinnen und Bürger 
sicherzustellen – also für ca. ein Drittel 
der Tiroler Bevölkerung.
Als gemeinsame Interessensvertre-
tung wurde im Jahr 2015 als Nachfolge 
der ARGE TAWV der Tiroler Abfallwirt-
schaftsverband (TAWV), dem mittler-
weile alle Verbände beigetreten sind, 
gegründet.

2. Behandlungsanlagen
Ab dem Jahr 2012 wurde der gesam-
te Tiroler Rest- und Sperrmüll in MAs 
und MBAs vorbehandelt bzw. auf zent-

ralen Umladestationen gesammelt und 
in weiterer Folge thermischen Verwer-
tungsanlagen zugeführt. 

Besonders zu erwähnen ist die MA Ah-
rental bei Innsbruck, eine Restabfallsor-
tieranlage der AAG, einer jeweils 50% 
Tochter der Innsbrucker Kommunalbe-
triebe AG (IKB) und der Abfallwirtschaft 
Tirol Mitte GmbH (ATM). Insgesamt 
werden pro Jahr rund 80.000 Tonnen 
Rest- und Sperrmüll von 105 Gemein-
den (mit rund 380.000 BürgerInnen– in 
etwa der Hälfte der Tiroler Bevölkerung) 
in eine nieder-, mittel- und hochkalo-
rische Fraktion sortiert. Eisen (FE) und 
Nicht-Eisen-Metalle (NE) werden an-
schließend aus den jeweiligen Fraktio-
nen ausgeschleust und einer stofflichen 
Verwertung zugeführt. 

Biologisch verwertbare Siedlungsab-
fälle werden in Tirol entweder in Kom-
postier- oder Biogasanlagen verwertet. 
Eine große verbandseigene Biogasanla-
ge befindet sich zum Beispiel in Roppen 

 Anlage	 Einzugsgebiet	 Weitere Verwertung

 MBA Lavant	 Bezirk Lienz	 Output wird je nach

 MA Ahrental	 Bezirke Innsbruck,	 Heizwert zu verschiedenen

	 Innsbruck-Land	 Verwertungsanlagen nach

	 und Schwaz	 Ostösterreich verbracht. 

 Umladestation Roppen	 Bez. Landeck und Imst	 Restabfälle werden zur

 Umladestation Brixen 	 Bezirk Kitzbühel	 Verbrennung nach

 im Thale 		   Ostösterreich verbracht	

 Umladestation Kufstein	 Bezirk Kufstein	 Restabfälle werden zur

 Umladestation Ehrenbichl	 Bezirk Reutte	 Verbrennung in die MVA

 		  Kempten (D) verbracht
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(Bezirk Imst), betrieben vom Abfallbe-
seitigungsverband Westtirol. 

3. Abfallsammlung
Mengenmäßige Erfassung von Rest- 
und Bioabfall
Eine Besonderheit in Österreich ist die 
Erfassung von Rest- und Bioabfall mit 
einer Gewichts- oder Volumenmessung 
in zahlreichen Tiroler Regionen. Nach 
der Einführung (Start 2005) konnten 
eine Reduktion des Restmülls von bis zu 
¼ und eine Steigerung in der Wertstoff-
menge in derselben Höhe festgestellt 
werden.

Altstoffsammelzentren
In Tirol erfolgt laufend eine Moderni-
sierung und Professionalisierung der 
Anlagen zur stationären Abfallbewirt-
schaftung. Die Gemeinden investieren 
hier in nachhaltige, zukunftstaugliche 
Lösungen (z.B. digitale Zutritts- und 
Abrechnungssysteme), die sowohl in 
puncto Bürgerfreundlichkeit als auch 
Kosteneffizienz und Verwaltungsauf-
wand optimiert werden. Vielfach setzt 
man dabei auf regionale Anlagen, die 
von mehreren Gemeinden gemeinsam 
errichtet und genutzt werden. Für die 
Bezirke Schwaz und Innsbruck-Land 
wurde ein Gesamtkonzept erarbeitet, 
wie die kommunale Abfallinfrastruktur 
durch gemeindeübergreifende Zusam-
menarbeit (Umweltzonen) verbessert 
werden kann. 

Öli – ein internationales Sammelsystem
Die bekannteste Tiroler Erfindung im 

Bereich der Abfallwirtschaft ist der ÖLI – 
ein Mehrweggebinde (3l) zur getrennten 
Sammlung von Altspeiseöl- und -fett. 
Das Öli-System wurde von der ATM auch 
auf andere EU-Staaten ausgerollt. Auch 
der Kooperationspartner Abwasserver-
band Fritzens sammelt Altspeisefett 
aus Haushalten und Gewerbe nicht nur 
flächendeckend in den drei westlichen 
Bundesländern, sondern in Teilen Bay-
erns und Südtirols und verarbeitet jenes 
zu Rohstoff für die Biodieselproduktion. 

4. Re-Use-Aktivitäten und 
Abfallvermeidung
Re-Use
Mit der Plattform noamol.at wurde im 
Rahmen eines EU-geförderten Projekts 
eine Online-Landkarte geschaffen, die 
Re-Use-Aktivitäten in ganz Tirol abbil-
det. Güter wiederzuverwenden – sie also 
noamol (nochmals) herzunehmen – soll 
im Sinne von Abfallvermeidung und 
Ressourcenschonung ausgebaut und 
im kollektiven Bewusstsein verankert 
werden. „noamol“ wird nun tirolweit als 
Synonym für Re-Use etabliert und soll 
Dachmarke und Netzwerk für Initiativen 
und Akteure in diesem Bereich sein. 

Reparatur
Professionelle Reparaturbetriebe aus 
Tirol sind auf der Online-Plattform re-
paraturführer.at gelistet. Ausgehend 
von Tirol konnte die Reparatur-Such-
maschine in mittlerweile sieben Bun-
desländern eingeführt werden, wo sie 
jeweils eigenständig von den Partner-
organisationen verwaltet wird. Tirol hat 
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ein sehr dichtes Netz an Repair Cafés. In 
48 von 279 Tiroler Gemeinden fand seit 
2014 mindestens einmal ein Repair Café 
statt. Vielerorts sind die geselligen Re-
paraturtreffen regelmäßige Fixpunkte 
im Veranstaltungskalender. 

Lebensmittelabfallvermeidung
Ausgehend von Tirol wurde in Koope-
ration mit dem Umweltministerium die 
Aktion „Lebensmittel sind kostbar“ in-
itiiert. Gemeinsam mit dem Land Tirol 
und der Fachgruppe Gastronomie der 
Wirtschaftskammer Tirol führte man die 
„Genuss Box“ nach Vorarlberger Vorbild 
in Tirol ein. In diversen EU-geförderten 
Projekten engagieren sich die Tiroler 
Akteure über die Grenzen hinaus gegen 
Lebensmittelabfälle. Im Fokus steht die 
Vernetzung der Akteure, Wissens- und 
Erfahrungsaustausch sowie Bewusst-
seinsbildung. Das Projekt MARLENE 
aus dem Förderprogramm Interreg 
Österreich-Bayern hat unter anderem 
Materialien für Umweltbildung in Schu-
len, eine Online-Kampagne für Lebens-
mittelabfallvermeidung im Alltag, Tirols 
erste Foodsharing-Gruppe im ländli-
chen Raum und zahlreiche erfolgreiche 
Vernetzungstreffen hervorgebracht. Im 
Central Europe Projekt „Strefowa“ wur-
den europaweit 10 Akteure vernetzt. Es 
entstand die Marke „Karakter Ernte“, 
die in der Folge von der AMA in Lizenz 
verwendet wird.

 

8. Vorarlberg
Autor: Herbert Koschier

Der Vorarlberger Umweltverband wur-
de 1992 gegründet. Alle 96 Gemeinden 
in Vorarlberg mit ca. 400.000 Einwoh-
nern sind Mitglieder – alle auf freiwil-
liger Basis. Ziele und Grundsätze ori-
entieren sich primär am Vorarlberger 
Landes-Abfallwirtschaftsgesetz, am 
Bundes-AWG und an den europäischen 
Richtlinien.

Neben der Vertretung der Gemeinden 
in abfallwirtschaftlichen Fragen befasst 
sich der Verband mit der ökologischen 
Beschaffung von standardisierbaren 
Produkten, die die Mitarbeiter von Ge-
meinden und öffentlichen Einrichtun-
gen über das Portal https://www.oebs-
shop.at/ abrufen können. 

Außerdem unterstützt der Umweltver-
band die Gemeinden in Ausschreibun-
gen und Vergaben. Thematisch werden 
hauptsächlich kommunale Bauten mit 
Schwerpunkt auf ökologische Gesichts-
punkte begleitet.

Mit Beginn 2020 wurden die drei Ver-
bände Vorarlberger Gemeindeverband, 
Vorarlberger Gemeindeinformatik und 
Vorarlberger Umweltverband zu einer 
Einheit „verschmolzen“ https://www.
gemeindeverband.at/. 

Die Ausschreibungen für die Samm-
lung und Behandlung von Restabfall, 
Bioabfall und Altpapier werden vom 
Umweltverband zentral durchgeführt 

09_Kapitel_153-178_KT.indd   17409_Kapitel_153-178_KT.indd   174 28.03.22   15:5128.03.22   15:51



175

und vergeben. Alle Gemeinden pro-
fitieren vom Mengenpooling. Einzige 
Ausnahmen sind jene Städte, die eine 
eigene Abfuhr für Rest- und Bioabfall 
betreiben.

Gesammelt werden ca. 35.000 to Rest-
abfall und Sperrmüll, ca. 18.000 to Bio-
abfall und ca. 30.000 to Altpapier pro 
Jahr. Da Vorarlberg über keine eigene 
Verbrennungsanlage verfügt, wer-
den aktuell alle Restabfallmengen in 
Grenznähe in der Schweiz thermisch 
verwertet. 

Verhandlungen und Verträge mit Sam-
mel- und Verwertungssystemen wer-
den ebenfalls zentral über den Verband 
durchgeführt bzw. abgewickelt. Alle 
Erlöse und Kosten werden auf Einwoh-
nerbasis bzw. Sammelmenge auf die 
einzelnen Gemeinden aufgeteilt.

In enger Zusammenarbeit mit den 22 
Abfallberater*innen in den Städten und 
Gemeinden werden immer wieder Ide-
en und Konzepte entwickelt, um den 
Standard der Abfallwirtschaft im Land 
kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

In den letzten Jahren hat sich der Ver-
band intensiv mit der Digitalisierung 
der Entsorgungslogistik auseinander-
gesetzt. Neben mehreren Forschungs-
projekten, die in Zusammenarbeit mit 
der Fachhochschule Vorarlberg durch-
geführt wurden, konnte eine eigene 
Lösung erarbeitet werden, die mittler-
weile von einem privat geführten Unter-
nehmen weiterentwickelt und vertrie-

ben wird. Schwerpunkte dieser Lösung 
für die Abfalllogistik sind:

	 l	Digitalisierung der Abfalllogistik

	 l	Routenplanung und anschließende     
		  Navigation

	 l	Tourenoptimierung und -Simulation

	 l	Machbarkeitsstudien für 
		  Systemänderungen

Um den Kreis zu schließen, wurden 
Schnittstellen in diverse Datenbanken 
geschaffen, die die digitale Verbindung 
beginnend bei der Entstehung der Er-
fassungsdaten am Sammelfahrzeug bis 
hin zur automatisierten Fakturierung an 
Gemeinden und weiter an deren Kunden 
umfassen. In Vorarlberg werden alle 
Abfallfraktionen, für die der Verband 
verantwortlich ist, über dieses System 
erfasst, verarbeitet und ausgewertet.

Die Vorarlberger Bevölkerung setzt 
auch Maßstäbe im Trennverhalten und 
befindet sich in den Statistiken über 
alle Bundesländer regelmäßig im Spit-
zenfeld. Umwelt- und Abfallvermei-
dungsprojekte werden intensiv voran-
getrieben. Bei der vom Verband jährlich 
zum Umwelttag veranstalteten Um-
weltwoche wurden von den Gemeinden 
im Jahr 2021 über 100 Veranstaltungen 
durchgeführt. Bei der ebenfalls jährlich 
durchgeführten Landschaftsreinigung, 
bei der ORF, Landesregierung und Ge-
meinden zusammenarbeiten, wurden 
an zwei Terminen in allen 96 Gemein-
den viele Tonnen Abfall gesammelt und 
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entsorgt. Die Information der Bevölke-
rung über geeignete Maßnahmen zur 
Abfallvermeidung und Abfalltrennung 
wird auch in Zukunft eine der wesentli-
chen Aufgaben des Verbandes sein.

Der Vorarlberger Gemeindeverband 
pflegt einen intensiven Austausch mit 
mit der argeAWV.at und den Spitzenver-
bänden in den anderen Bundesländern. 
Einerseits, um von deren Know-how zu 
profitieren, aber auch um eigene Pro-
jekterfahrungen zu teilen und durch die 
enge Zusammenarbeit zu einer koordi-
nierten und gefestigten Vorgehenswei-
se beizutragen. 

9. Wien
Autorin: Ulrike Volk
In der Stadt bzw. im Land Wien ist die 
Magistratsabteilung 48 – Abfallwirt-
schaft, Straßenreinigung und Fuhrpark 
sowohl in strategischer, organisatori-
scher als auch operativer Hinsicht für 
die kommunale Abfallwirtschaft zu-
ständig. Zu den Aufgaben zählen u.a. 
die Straßenreinigung, die Sammlung 
von nicht gefährlichen und gefährlichen 
Siedlungsabfällen, die Abfallbehandlung 
sowie die Erstellung von Abfallwirt-
schaftsplänen und Abfallvermeidungs-
programmen. Zusätzlich ist die MA 48 
u.a. auch für den Winterdienst, öffentli-
che WC-Anlagen, den Fundservice oder 
den Fahrzeugeinkauf der Stadt Wien 
zuständig. In Summe verfügt die MA 
48 über rd. 3.000 MitarbeiterInnen und 
knapp unter 1.000 Fahrzeugen. 

Laut Wr. AWG sind alle Liegenschaften 
im Gebiet des Landes Wien an die öf-
fentliche Müllabfuhr angeschlossen. 
Liegenschaften, welche ausschließlich 
Betrieben oder Anstalten dienen, kön-
nen ausgenommen werden.

Pro Jahr werden von der MA 48 rd. eine 
Millionen Tonnen an Siedlungsabfäl-
len gesammelt. Dazu zählen sowohl 
Nichtverpackungen als auch Verpa-
ckungen. Letztere werden im Auftrag 
der Sammel- und Verwertungssysteme 
gesammelt. Für Restmüll wird einmal 
pro Quartal eine Müllgebühr eingeho-
ben. Die Sammlung aller anderen Ab-
fälle ist für die Bürger*innen kostenlos 
bzw. über die Müllgebühr sowie über 
die Sammel-und Verwertungssysteme 
abgedeckt.

Die Sammlung von Restmüll und Alt-
stoffen erfolgt über rd. 460.000 Be-
hälter sowohl auf privaten Liegen-
schaften als auch auf öffentlichen 
Standorten. Rd. 45.000 Liegenschaften 
in Einfamilienhausgebieten sind an die 
Gelbe-Sack-Sammlung für Kunststofff-
laschen, Getränkeverbundkartons und 
Dosen angeschlossen. Das Sammelan-
gebot wird durch 13 Mistplätze (Altstoff-
sammelzentren), rund 100 mobile und 
5 stationäre Problemstoffstandorte auf 
Märkten ergänzt. Die gesamte Entsor-
gungskette von Restmüll bzw. Sperr-
müll und der biogenen Abfälle liegt in 
der Hand der Stadt Wien. Sämtliche Auf-
bereitungs- bzw. Behandlungsanlagen 
befinden sich auf Wiener Stadtgebiet, 
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wodurch Transporte vermieden werden.  
Rest-/Sperrmüll wird in den thermi-
schen Behandlungsanlagen der Wien 
Energie GmbH, einem Unternehmen 
der Stadt Wien, energetisch verwertet. 
Die Kapazität dieser Anlagen beläuft 
sich auf 780.000 t. Da sowohl Strom als 
auch Fernwärme bzw. Fernkälte pro-
duziert werden, liegt der Energie-Wir-
kungsgrad der Anlagen bei über 76 %. 
Rund ein Drittel des Fernwärmebedarfs 
Wiens wird mit der aus diesen Abfallbe-
handlungsanlagen gewonnen Energie 
abgedeckt. 

Zum Ausgleich von Kapazitätsschwan-
kungen in den Verbrennungsanlagen 
und zur Beschickung des Wirbel-
schichtofens 4 wird Restmüll im Abfall-
logistikzentrum der MA 48 aufbereitet 
und bei Bedarf in Ballen zwischengela-
gert. Die Verbrennungsrückstände wer-
den von Eisen- und Buntmetallen be-
freit und in aufbereiteter Form auf der 
stadteigenen Deponie abgelagert.

Biogene Abfällen aus Gärten bzw. 
Grünflächen der Stadt Wien werden im 
Kompostwerk Lobau zu Kompost der 
Qualitätsstufe A+ verarbeitet. Aus über 
100.000 Tonnen biogenen Abfällen (v.a. 
Biotonne, Baum- und Strauchschnitt) 
werden rund 45.000 Tonnen Kompost 
hergestellt. Das Kompostwerk verfügt 
sowohl über das österreichische als 
auch über das europäische Kompostgü-
tesiegel. Der Kompost wird gratis an den 
Mistplätzen abgegeben, im biologischen 
Landbau eingesetzt oder zur Produktion 

von torffreien Erden verwendet. Auf den 
Mistplätzen kann die torffreie Erde un-
ter der Marke „Guter Grund“ in Säcken 
gekauft werden. Diese ist mit dem Ös-
terreichischen Umweltzeichen ausge-
stattet.

In der Biogasanlage Wien werden aus 
Küchenabfällen aus der Gastronomie 
und aus der innerstädtischen Biotonne 
rd. 1 Mio. m3 Biogas produziert und als 
aufbereitetes Biomethan in das Wiener 
Erdgasnetz eingespeist.

Die Wiener-Kommunal-Umweltschutz 
(WKU), eine 100%-ige Tochter der MA 
48, unterstützt bei der Planung und Er-
richtung von Abfallbehandlungsanlagen. 

Durch die nationale und internationale 
Vernetzung mit anderen Entsorgungs-
betrieben bzw. Kommunen wird Wis-
senstransfer vorangetrieben und damit 
auch das eigene Knowhow erweitert. 
Die Stadt Wien führt auch viele Projekte 
zur Abfallvermeidung und zur Forcie-
rung von ReUse durch. Die Maßnahmen 
werden im Rahmen einer strategischen 
Umweltprüfung erarbeitet und im Wr. 
Abfallvermeidungsprogramm festge-
schrieben.

Zur weiteren Forcierung der Ausrich-
tung von ökologischen Veranstaltun-
gen werden kostenlose Beratungen 
für Veranstalter*innen und Caterern 
angeboten. Besonders nachhaltige Ver-
anstaltungen werden mit dem Prädikat 
ÖkoEvent ausgezeichnet. Die MA 48 
betreibt zudem ein Geschirrmobil und 
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beteiligt sich an den Reinigungskosten 
bei Verwendung von Stadt-Wien-Mehr-
wegbechern. Zudem enthalten §10c und 
§ 10d des Wr. AWGs - in Abhängigkeit 
der Anzahl an Besucher*innen und des 
Veranstaltungsortes - strenge Vorgaben 
für die Durchführung von Veranstaltun-
gen. Darunter fallen die Erstellung eines 
Abfallkonzepts, der Ausschank und die 
Ausgabe von Getränken aus Mehrweg-
gebinden bzw. die Ausgabe von Speisen 
mit Mehrweggeschirr- bzw. -besteck, 
sofern keine sicherheitsrelevanten As-
pekte dagegensprechen.

Alle Wiener Mistplätze verfügen über 
Altkleidercontainer sowie 48er-Tand-
ler-Boxen, wo gut erhaltene Altwaren 
abgegeben werden können. Diese wer-
den sortiert und im 48er-Tandler, dem 
Altwarenmarkt der Stadt Wien, verkauft 
bzw. bei Bedarf an karitative Organisa-
tionen übergeben. Elektrogeräte werden 
von einem sozioökonomischen Betrieb 
überprüft und mit 1 Jahr Gewährleis-
tung im Wiener Altwarenmarkt verkauft. 

Die Wiener Bevölkerung wird zielgrup-
penspezifisch über Abfallvermeidung, 
Abfalltrennung und Abfallbehandlung 
informiert. Zu den Informationskanälen 
zählen u.a. Kampagnen, Pressearbeit, 
diverse Online-Medien wie Social Media 
oder einer eigenen App. Die Wiener Be-
handlungsanlagen (Kompostwerk, De-
ponie, Müllverbrennungsanlagenkönnen 
gratis besichtigt werden. Von Montag bis 
Samstag werden ganztägig abfallrele-
vante Fragen am Misttelefon beantwor-

tet. Auf Anliegen der Bevölkerung kann 
rasch reagiert werden, da die gesamte 
Abfallwirtschaft in kommunaler Hand 
liegt.

Die Abfallberater*innen bieten Kinder-
gärten und Schulen altersgerechte Pro-
gramme an. Dies reichen von Spielen, 
über Work-Shops zu Rundfahrten. Für 
Jugendlich und jung gebliebene Er-
wachsene stehen zudem Rätselräume 
zur Verfügung, wo Informationen spie-
lerisch vermittelt werden. Die Abfallbe-
rater*innen sind aber auch bei Straßen-
festen vertreten oder besuchen Vereine 
und Betriebe. 

Beim zweitägigen Mistfest können jähr-
lich über 30.000 Besucher*innen mittels 
Infotainment erreicht werden. 

Jährlich findet für die Dauer von rund 
zwei Wochen die wienweite Frühlings-
putzaktion „Wien räumt auf. Mach Mit! 
statt. Vereine, Schulen, Betriebe oder 
Privatpersonen werden kostenlos mit 
Sicherheitswesten, Mistsäcken und 
Handschuhe für ihre freiwilligen Rei-
nigungsaktionen ausgestattet. Jene 
Schulklassen und Kindergruppen, wel-
che von den Abfallberater*innen vor Ort 
betreut werden, erhalten zusätzlich Be-
sen und Greifzangen.
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Abfallwirtschaft geht gestärkt aus 
CoVid19-Krise hervor
Während des bundesweiten Lockdowns 
stand die gesamte Wirtschaft still. Mit 
Ausnahme der sogenannten system-
relevanten Branchen, wozu auch die 
Abfallwirtschaft zählt. Es ging in dieser 
Zeit nicht nur um die Versorgung der 
österreichischen Bevölkerung mit den 
Gütern des täglichen Bedarfes, sondern 
auch um die Entsorgung der anfallen-
den Abfälle. Die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Hygiene ist ein Schlüssel-
faktor im Bereich der öffentlichen Ge-
sundheit und für die Umwelt. Sie ist ein 
komplexer Kreislauf, der nur aufrecht 
erhalten bleibt, wenn die unterschiedli-
chen Betriebe die Entsorgungskette si-
chern, indem sie ihre Dienstleistungen 
unablässig durchführen. Die Abfallwirt-
schaft Österreichs hat die Herausforde-
rungen in dieser Zeit mit einem erhöh-
ten Einsatz erfolgreich gemeistert. 

Abfallsektor als Wachstumsbranche
Umsatz und Zahl der Beschäftigung in 
der Abfallbranche weisen einen kon-
tinuierlich steigenden Trend auf: Die 
Umsatzerlöse der insgesamt 1.847 
Entsorgungs- und Recyclingbetrie-
be betrugen 2019 insgesamt rund 3,6 
Milliarden Euro. Ein Großteil der Un-
ternehmen gehört der kleinen und 
mittleren Größenklasse an. Rund 57%1 
der Beschäftigten sind in Mittel- bis 
Großunternehmen tätig. Insgesamt ist 
Anzahl der Beschäftigten im Zeitraum 
von 2010 bis 2018 um 25% gestiegen2. 

Abfallentsorgung entwickelt sich zur 
Ressourcenwirtschaft
Global wie auch lokal steigen die Abfall-
mengen und stellen die Entsorgungs- 
und Recyclingbetriebe quantitativ wie 
auch qualitativ vor stetig neue Her-
ausforderungen. Die Abfallwirtschaft 
entwickelt sich damit zunehmend zu 
einer Ressourcenwirtschaft, die den 
Ressourcenverbrauch senkt und die 
Ressourcenproduktivität steigert. Sie 
trägt nicht nur zur Daseinsvorsorge 
bei, sondern leistet auch einen Beitrag 
zur Entwicklung von kreislauforien-
tierten Geschäftsmodellen und zum 
Klimaschutz. Der österreichische Ab-
fallmarkt darf nicht isoliert betrachtet 
werden, da er maßgeblich von globalen 
Trends beeinflusst wird:
l	Internationale Wertschöpfungs- 
	 und Produktionsketten

l	Weltweit sich verbreitende 
	 Konsummuster

l	Automatisierte Distributionssysteme 
mit geringem Personaleinsatz und 
zunehmenden Versandanteil, 

	 welcher die Einwegprodukte und 
-verpackungen begünstigt

l	Hohe Innovationszyklen vorange-
	 trieben durch die Digitalisierung 
	 von Produkten

l	Kurze Lebens- und Nutzungsdauer 
von Produkten

l	Neue Materialien und Verbundstoffe

STELLENWERT DER PRIVATEN ABFALLWIRTSCHAFT  
1. Wirtschaftsmotor und Beschäftigungswachstum
Autorin: Petra Wieser 

___________________________________________ 
1 Stand September 2020, WKO 2020a;		            2  WIFO-Studie April 2020
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Senkung des Ressourcenverbrauchs, 
Steigerung der Ressourcen-
produktivität
Abfallwirtschaftsbetriebe stehen stets 
im Zentrum der nationalen sowie inter-
nationalen Umwelt- und Klimapolitik. 
Und damit im Spannungsfeld ökonomi-
scher und ökologischer Zielsetzungen. 
Dennoch legt die Branche ihren Fokus 
auf umweltverträgliche Lösungen und 
Methoden für alte und neue Abfall-
ströme. Durch die Sammlung, Aufbe-
reitung und Wiederverwendung trägt 
die Abfallwirtschaft entscheidend zum 
Klimaschutz bei, denn Sekundärstoffe 
können zunehmend ressourcen- und 
energieintensivere Primärrohstoffe er-
setzen. 

Gefährliche Abfälle und neue 
Materialströme
Stetige Produktinnovationen und deren 
immer komplexer werdende Material- 
zusammensetzungen erhöhen den An-
teil an gefährlichen und neuartigen Stof-
fen in Abfallströmen. Daher ist die Ent-
sorgungs- und Ressourcenwirtschaft 
ständig gefordert, neue Lösungen zu 
entwickeln wie beispielsweise auf dem 
Gebiet der Lithium-Ionen-Batterien und 
-Akkus.

Rund 40% der in Verkehr gebrachten 
Gerätebatterien sind LI-IO-Zellen und 
-Batterien
Rund 1,4 Millionen Lithium-Ionen-Bat-
terien werden jährlich nicht oder 
falsch entsorgt. Aufgrund ihrer hohen 
Energiedichte können LI-IO-Batterien 

Kurzschlüsse aufgrund Beschädigung, 
Überladung oder starker Erwärmung 
schwerwiegende Brände verursachen. 
Sie sind in den meisten Haushalts- 
bzw. Elektrogeräten zu finden und stel-
len eine große Gefahr für Sortier- und 
Verwertungsanlagen dar. Die meisten 
Feuerunfälle entstehen während des 
Transports und im Zuge der Vorbe-
handlung, deren häufigste Ursache auf 
beschädigte LI-IO-Zellen und -Batteri-
en zurückzuführen ist (WKO, 2020b). 

E-Mobilität stellt Entsorgungs- 
und Recyclingbranche vor große 
Herausforderungen
In der Elektromobilität werden Hoch-
voltbatterien angewendet, die zum 
Teil aus Metall-Hydrid-Batterien und 
LI-IO-Batterien bestehen. Diese kön-
nen bei Beschädigung zu brennen 
beginnen, wie beispielsweise bei Ver-
kehrsunfällen, und stellen eine Gefahr 
für Mensch und Umwelt dar. Zudem 
erweisen sich Bergungsarbeiten bei 
verunglückten Elektrofahrzeugen als 
langwierig und äußerst risikoreich. Für 
das fachgerechte Recycling von Hoch-
voltbatterien müssen Mitarbeiter/-in-
nen daher dementsprechend ausgebil-
det werden.

Richtige Lagerung und Entsorgung 
beugen Brandunfällen vor
In den EU-Mitgliedstaaten3 müssen seit 
2016 45% der Gerätebatterien gesam-
melt werden. Österreich konnte bereits 
im Jahr 2018 diese Zielvorgabe mit 
45,7% erfüllen. LI-IO-Batterien sind bei 

___________________________________________ 
3  EU-Richtlinie 2006/66/EC
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den Elektro-Sammelstellen oder in den 
für die vorgesehenen Sammelboxen in 
Handel und Supermärkten zu entsor-
gen. Die Pole der LI-IO-Batterien soll-
ten dabei mit Klebestreifen abgeklebt 
werden. Dadurch kann ein gefährlicher 
Kurzschluss vermieden und die Sicher-
heit erhöht werden. Bereits beschädig-
te LI-IO-Batterien sollten mit äußerster 
Vorsicht behandelt und bei der nächst-
gelegenen sowie dafür ausgerüsteten 
Elektro-Sammelstelle abgegeben wer-
den. LI-IO-Batterien können heute bis 
zu 75% recycelt werden, da sie wertvol-
le Metalle wie Kupfer, Nickel und Ko-
balt enthalten (WKO, 2020b).

Bewusstseinsschaffung und 
Aufklärung für qualitativ höhere 
Sammelquoten
Rund 37% der Bürger/-innen wissen 
nicht, in welchen Geräten sich über-
haupt Lithiumbatterien befinden und 
welchen Gefahren sie sich beim nicht 
sachgemäßen Umgang aussetzen 
und welche Gefahren und Risiken für 
Mensch und Umwelt durch die falsche 
Entsorgung entstehen können. Daher 
hat der Fachverband für Entsorgungs- 
und Ressourcenmanagement eine 
weitreichende Informationskampag-
ne gestartet, um Konsument/-innen 
verstärkt auf die Bedeutung der ge-
trennten (Lithium)Batteriesammlung 
hinzuweisen und vor den möglichen 
Gefahren zu warnen. Eine eigens dafür 
erstellte Website (https://lithium-info.
at/) und diverse Informationsmateria-

lien zielen darauf ab, das Bewusstsein 
in der Öffentlichkeit in Bezug auf einen 
verantwortungsvollen Umgang mit Lit-
hiumbatterien zu erhöhen. Nur so kön-
nen immer öfter auftretende Brände in 
Entsorgungsbetrieben und Privathaus-
halten verhindert werden (WKO,2020b).

Der Grüne Deal
Ein erster Schritt Richtung Klima-
schutz
Im Jahr 2019 hat die europäische Kom-
mission ihren „Green Deal“ vorgestellt. 
In dem Strategiepapier wird unter an-
derem das Ziel formuliert, dass bis zum 
Jahr 2050 keine Netto-Treibhausgase-
missionen mehr freigesetzt werden. 
Für die Entsorgungs- und Ressourcen-
wirtschaft ist dabei vor allem die Indus-
triestrategie maßgebend. Diese sieht 
eine saubere und kreislauforientierte 
Wirtschaft vor. Des Weiteren wird die 
EU-Kunststoffstrategie 2018 weiterver-
folgt, Rechtsvorschriften für Batterien 
und Rechtsreformen im Bereich Abfall-
wirtschaft sind in Planung. 

Entsorgungs- und Ressourcenwirt-
schaft wichtig für Klimaneutralität
Denn sie vermeidet CO2-Emissionen 
durch die Produktion von Energie, Bio-
gas und Sekundärrohstoffen. Dabei 
spart Österreich 10,84 Millionen Tonnen 
CO2 und trägt damit deutlich zum Kli-
maschutz bei. Die größte CO2-Vermei-
dung erfolgt durch die Verwertung von 
Altstoffen, vor allem den Altmetallen. 
Hierbei ist die Substitution der ener-
gieintensiven Stahl- und Aluminium-
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herstellung maßgeblich (WIFO, 2020). 
Schon früh führten einige Bundeslän-
der das Deponierungsverbot von Sied-
lungsabfällen mit einem gesamt orga-
nischen Kohlenstoffanteil von mehr als 
5% ein. Daher ist eine Vorbehandlung 
von deponierten Siedlungsabfällen un-
abdingbar. Zudem treibt die getrennte 
Sammlung von biogenen Abfällen und 
Altstoffen eine Verminderung des De-
ponievolumens voran. Dadurch mini-
mieren sich die Deponiegase und somit 
auch Treibhausgase.

EU-weite Strategie für Kunststoff-
abfälle
Die Kunststoffstrategie 2018 hat mehr 
recyclingfähige Kunststoffverpackun-
gen, eine Reduktion der Einwegkunst-
stoffe und Beschränkungen von Mikro-
plastik zum Ziel. In Europa fallen jährlich 
25 Millionen Tonnen Kunststoffabfälle4 
an, ein Teil von ihnen landet in der Na-
tur. Bisher sind die Auswirkungen von 
Mikroplastik in Luft, Wasser und Le-
bensmitteln auf unsere Gesundheit un-
gewiss. Kunststoffprodukte sollen zu-
künftig umweltverträglich hergestellt, 
einfach gestaltet, länger verwendet und 
danach recycelt werden. Die europäi-
sche Union gilt mit diesen Forderungen 
global als Pionier und sieht darin gute 
Chancen für Europa in den Bereichen 
Innovation, Wettbewerbsfähigkeit und 
für die Schaffung von Arbeitsplätzen.  

Sekundärrohstoffmärkte unter Druck
Der Verfall des Rohölpreises als Be-

gleiterscheinung der CoVid19-Krise 
führt zu einem Einbruch der Kunst-
stoffrezyklatmärkte. Recyclingunter-
nehmen sind nun einem enormen, zum 
Teil Existenz gefährdendem Preisdruck 
ausgesetzt. Um dieser Entwicklung 
entgegenzusteuern, fordert der Fach-
verband Entsorgungs- und Ressour-
cenmanagement einen verpflichteten 
Recyclinganteil für Kunststoffproduk-
te. Diese Forderung ist auch Teil des 
EU-Kreislaufwirtschaftsaktionsplans. 

Stärkung des Sekundärrohstoff-
marktes
Das Endprodukt von Verwertungs- und 
Behandlungsverfahren sind veredelte 
Materialien wie zum Beispiel recycelte 
Metalle, Kunststoffe, Papier oder Kom-
poste auf Basis biogener Abfälle. Sie 
werden auf Rohstoffmärkten gehan-
delt und an Produktionsunternehmen 
verkauft. Die EU zieht rechtliche Anfor-
derungen in Erwägung, um den Recy-
clinganteil in Produkten zu erhöhen 
– wie beispielsweise in Verpackungen, 
Fahrzeugen, Baustoffen und Batterien. 
So soll der Sekundärrohstoffmarkt an-
gekurbelt und vom Primärrohstoffpreis 
abgekoppelt werden. Für Kunststofffla-
schen gibt es bereits eine gesetzliche 
Verpflichtung eines Recyclinganteils 
von 25% bis 2025. Durch eine EU-weit 
standardisierte getrennte Sammlung 
und Sortierung soll außerdem mehr 
Material aus Abfällen zum Recyceln 
zur Verfügung stehen. Dafür müssen 
auch mehr und größere Recyclingan-

___________________________________________ 
4   Europäische Kommission 2018
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lagen vorhanden sein. Damit können 
100 Euro pro gesammelte Tonne Abfall 
eingespart werden (Europäische Kom-
mission, 2018).

Vom Abfall zur Ressource
Den Kreislauf schließen
Der 2015 veröffentlichte Aktionsplan 
zur EU-Kreislaufwirtschaft verfolgt das 
Ziel, Ressourcen zu schonen und alle in 
Umlauf gebrachten Rohstoffe so lange 
wie möglich in einem geschlossenen 
Kreislauf zuführen. Zur Verwirklichung 
dieser Vision bekräftigt die EU einige 
ihrer Forderungen sowohl für Her-
steller als auch für Konsument/-innen 
und Entsorgungs- und Recyclingunter-
nehmen in der Ökodesign-Richtlinie, 
Einweg-Plastik-Richtlinie und Dünge-
produkte-Verordnung. Eine umfassen-
de Erneuerung der abfallrelevanten 
Gesetzgebung setzt strengere Ziele für 
das Recycling, Abfallströme und Depo-
nierung:
l	Recyclingquote von 65% bei 
	 Siedlungsabfällen bis 2035

l	Beschränkung der Deponierung von 
Siedlungsabfällen auf 10%

l	Höhere Recyclingziele für 
	 Verpackungen

Anreize für das Ökodesign
Laut Europäischer Kommission ist die 
Designentwicklung für ein Konsum-
gut mit rund 80% bereits entscheidend 
für die Auswirkungen auf die Umwelt. 
Zukünftig sollen Produkte daher eine 

längere Lebens- und Nutzungsdauer 
haben, indem sie reparaturfähig, nach-
rüstbar und recyclingfähig sind. Dahin-
gehend wird überprüft, die Obsoleszenz 
zu regeln. Der Fachverband Entsor-
gungs- und Ressourcenmanagement 
sieht in diesem Zusammenhang gerade 
in der Kooperation zwischen Herstel-
lern, Handel sowie Entsorgungs- und 
Recyclingbetrieben ein großes Poten-
zial, Produkte von Beginn an im Sinne 
einer effizienten Kreislaufwirtschaft zu 
gestalten. Die EU schlägt zudem eine 
Ökomodulation der Tarifgestaltung für 
Produkthersteller vor. So werden die 
Tarife der erweiterten Produzentenver-
antwortung an der Recyclingfähigkeit 
von Produkten festgemacht und damit 
ein finanzieller Anreiz für Produkther-
steller geschaffen.

Die österreichische Abfallwirtschaft 
im Kreislauf
Österreich liegt mit einer jährlichen 
Menge von 499 Kilogramm Siedlungs-
abfälle pro Kopf (= 4,4 Millionen Tonnen 
pro Jahr) im europäischen Spitzenfeld. 
Gleichzeitig nimmt Österreich mit einer 
Sammelquote von 61% getrennt erfass-
ter Siedlungsabfällen im EU-weiten 
und internationalen Vergleich eine füh-
rende Position in der Sammlung und 
Verwertung von (Siedlungs)Abfällen 
ein. Darüber hinaus wurden 52% der 
Siedlungsabfälle einer weiteren Ver-
wertung zugeführt (BMK, 2020a).
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16% der Siedlungsabfälle machen 
Verpackungen aus
Österreich hat die hochgesteckten Ziele 
für Verpackungsabfälle innerhalb der 
EU für Papier und Glas bereits erreicht. 
Die Recyclingrate bei Kunststoffverpa-
ckungen, derzeit mit 33,4%5 noch zu 
niedrig, muss bis 2030 bei 55% liegen. 
Dies erfordert die weitere Forcierung 
der getrennten Sammlung von Kunst-
stoffverpackungen in den nächsten 
Jahren (BMK, 2020a). 

Bestens gewappnet für die Zukunft
Österreich kann als Innovationsstand-
ort bereits heute aufgrund modernster 
Sortier- und Verwertungsmethoden 
der heimischen Abfallwirtschaftsbe-
triebe auf die Erreichung vieler EU-wei-
ter Recyclingziele verweisen und liegt 
daher an der Spitze bei der Erfüllung 
der Sammel- und Verwertungsquoten. 
Im Rahmen einer WIFO-Studie6 wurde 
eine makroökonomische Evaluierung 
der österreichischen Abfall- und Res-
sourcenwirtschaft für das Jahr 2017 
vorgenommen und auf Basis von inter-
nationalen Wertschöpfungsketten der 
Primärrohstoffproduktion (konsumba-
siert) eine CO2-Einsparung von etwa 8,7 
Mio. t berechnet. Zukünftig sollen noch 
mehr Abfallmengen effizient und kos-
tengünstig in qualitative Sekundärroh-
stoffe verarbeitet werden. Im Zuge der 
Umsetzung des Kreislaufwirtschafts-
pakets wird die sowohl ökologische 
als auch ökonomische Bedeutung der 
Abfallwirtschaft weiterhin steigen. Die 

heimischen Entsorgungs- und Recy-
clingunternehmen sind äußerst dyna-
misch und daher bestens in der Lage 
die zukünftigen Herausforderungen zu 
meistern, indem sie laufend innovative 
Lösungen für unterschiedliche sowie 
neue Abfallströme entwickeln.

Über den Fachverband Entsorgungs- 
und Ressourcenmanagement:
Die gesetzliche Interessensvertre-
tung im Bereich der Abfall- bzw. Ab-
wasserwirtschaft umfasst rund 6.000 
aktive Mitgliedschaften7, die sich aus 
unterschiedlichen Berufsgruppen zu-
sammensetzen. Die Leistungen der 
heimischen Entsorgungsbetriebe, die 
sowohl für öffentliche Einrichtungen 
und Gemeinden als auch für private 
Unternehmen arbeiten, sind vielfältig 
und anspruchsvoll: Sie reichen von der 
Sammlung, Behandlung, Entsorgung 
und Wiederverwertung flüssiger, fes-
ter, gefährlicher und nicht gefährlicher 
Abfälle, dem Betreiben von Deponien, 
der Erzeugung von Ersatzbrennstof-
fen, der Aufbereitung von Abwasser 
sowie der Kanal- und Klärreinigung 
über die Reinhaltung und Wartung von 
Verkehrsflächen bis hin zur Schneeräu-
mung und Entrümpelung. 

___________________________________________ 
5 Stand 2018

___________________________________________ 
6 WIFI-Studie 2020: Die Berechnung erfolgt mit dem 
Modell WIFO.DYNK, das für diese Zwecke adaptiert 
wurde und Daten zu den Stoffströmen der Abfallwirt-
schaft mit monetären Werten verbindet. Demnach 
ergeben sich unter Berücksichtigung aller Effekte 
(direkt, indirekt, induziert und Sekundärrohstoffver-
wertung) rund 53.000 verbundene Beschäftigte und 
etwa 5,1 Mrd. € an Wertschöpfung.

7 Stand per September 2020
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High-Tech-Kompetenz und Know-how
Die Rahmenbedingungen für diese zu-
meist hochspezialisierten bzw. High-
Tech Betriebe unterliegen strengen 
gesetzlichen Auflagen und Kontrollen. 
Unter den insgesamt rund 3.000 heimi-
schen Behandlungsanlagen befinden 
sich 1.004 Deponien, 62 thermische, 
14 mechanisch-biologische, 155 Bio-
gas- und 402 Kompostierungsanlagen, 
109 Anlagen sind spezialisiert auf die 
Behandlung von Metallabfällen, Elek-
trogeräten und Altfahrzeugen, 202 
Anlagen auf die Sortierung sowie Auf-
bereitung getrennt erfasster Altstoffe8. 
Somit kann bundesweit ein reibungs-
loser Ablauf gewährleistet und das Ab-
fallaufkommen, das in Österreich jähr-
lich rund 64 Millionen Tonnen9 beträgt, 
effizient verwertet und beseitigt werden.

___________________________________________ 
8 WIFI 2020
9 2017: 64,19 Mio. Tonnen, davon ein Großteil Boden-
aushub
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Der Verband Österreichischer 
Entsorgungsbetriebe (VOEB) ist die 
unabhängige Interessenvertretung 
der privaten Abfall- und Ressourcen-
wirtschaftsunternehmen Österreichs.
Der Verband repräsentiert heute über 
220  Mitglieder. Damit sind mehr als 
80  Prozent der kommerziellen Abfall-
wirtschaftsbetriebe Österreichs - so-
wohl umsatzmäßig als auch nach der 
Anzahl der Beschäftigten - im VOEB 
organisiert. Der auf freiwillige Mitglied-
schaft ausgerichtete Verband ist somit 
die stärkste wirtschaftliche Einheit der 
Branche.

Private Abfallwirtschaftsunterneh-
men: Im Dienste von Gesellschaft und 
Umwelt
Die privaten Unternehmen der Bran-
che stehen für Effizienz sowie regionale 
Wertschöpfung, schaffen Arbeitsplätze 
und bieten beste Qualität und Service 
zu günstigen Preisen an.
Österreichs Abfallunternehmen stellen 
einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor 
mit enormen Beschäftigungs- und In-
vestitions-impulsen dar. Die privaten 

österreichischen Abfallunternehmen 
erwirtschaften einen jährlichen Um-
satz von rund vier Milliarden Euro. In 
den privaten Abfallwirtschaftsbetrieben 
sind direkt rund 27.000, indirekt über 
43.000 Personen beschäftigt. Die priva-
te Abfallwirtschaft sammelt, behandelt, 
verwertet und entsorgt zwei Drittel des 
gesamten anfallenden Abfalls in Öster-
reich in über 1.100 Hightech Anlagen.

Die österreichische Abfallwirtschaft 
ist sehr kleinstrukturiert aufgebaut.  
Von insgesamt 801 Abfallwirtschafts-
unternehmen in Österreich sind 72 Pro-
zent sogenannte Kleinst-nternehmen 
mit weniger als 10  Mitarbeitern. Nur 
knapp sechs Prozent aller Unterneh-
men der NACE-Gruppe „Abfallbehand-
lung“ beschäftigen mehr als 50 Mitar-
beiter (Abb. 1).

Abb. 1 Beschäftigtengrößenklassen: Anzahl der 
Mitarbeiter in den Unternehmen der „Abfallbe-
handlung“ 2017 (Quelle: Statistik Austria, 2017).

2. Der VOEB – Mehr als eine Interessensvertretung
Autorin: Daisy Kroker
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Die private Abfall- und Ressourcenwirt-
schaft als Innovationsmotor. Durch lau-
fende Investitionen in neue Sortier- und 
Verwertungsanlagen konnte mit den 
privaten Unternehmen als wichtigste 
Innovationstreiber der Branche in den 
vergangenen Jahren eine moderne, 
umweltschonende Abfallbewirtschaf-
tung in Österreich aufgebaut und geför-
dert werden.

Der Anteil der sogenannten „innova-
tions-aktiven Unternehmen“ liegt im 
Bereich der Abwasser- und Abfallent-
sorgung und Beseitigung von Umwelt-
verschmutzung bei 35 Prozent (Abb. 2). 
Innovationsaktiv werden Unternehmen 
bezeichnet, die Produkt-, Prozess-, or-
ganisatorische oder Marketinginnovati-
onen durchführen.

Die Aufgabenteilung der österreichi-
schen Abfallwirtschaft
Die Zuständigkeiten in der österrei-
chischen Abfallwirtschaft sind kom-
plex. Siedlungsabfälle sind Aufgabe 
der Kommunen: In Österreich sind die 
Kommunen zur Sammlung, Behand-
lung und Verwertung von Haushaltsab-
fällen verpflichtet. Allerdings ist ledig-
lich die Organisation dieser Tätigkeiten 
eine hoheitliche Aufgabe - in der Praxis 
werden diese daher oft von privaten Ab-
fallwirtschaftsunternehmen realisiert. 
Diese Zusammenarbeit zwischen Kom-
munen und privaten Entsorgern be-
steht seit Jahren und hat sich bestens 
bewährt.

Gewerbemüll regelt sich über den frei-
en Markt. Im Gegensatz zu Abfällen aus 
privaten Haushalten liegt die Abfall-
sammlung bei Gewerbe- und Indust-
riebetrieben nicht in der Zuständigkeit 
der Kommunen, sondern wird über den 
freien Markt geregelt.  Diese im Rah-
men der Marktliberalisierung getroffe-
ne Regelung funktioniert in Österreich 
einwandfrei und ist durch eine konst-
ruktive Zusammenarbeit von privaten 
Abfallwirtschaftsbetrieben und Kom-
munen gekennzeichnet.

Die Vorteile dieser Aufgaben-verteilung 
liegen auf der Hand.  In Österreich ist 
eine funktionierende Abfall-bewirt-
schaftung im Bereich der Haushalte 
sichergestellt, ermöglicht aber gleich-
zeitig Gewerbe- und Industrie-betrie-
ben, die Dynamik des freien Marktes 
auch bei ihren Abfällen zu nutzen. Vie-
le Gemeinden, die über keine eigenen 
Strukturen verfügen, vertrauen auf das 
Know-how und die Leistungen privater 
Abfallwirtschaftsunternehmen.

In Österreich setzt die private Abfall- 
und Ressourcenbranche auf eine kon-
struktive Kooperation mit den Kommu-
nen. Eine klare Trennung der Bereiche 
Haushalte und Unternehmen bringt für 
beide Seiten eine zufriedenstellende 
Lösung. Sowohl die Privaten als auch 
die Kommunen haben ihre Daseins-
berechtigung und Vorteile. Durch eine 
enge Zusammenarbeit kann ein für Ös-
terreich optimales System geschaffen 
werden.
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Verschärfte Rahmenbedingungen für 
die heimische Abfallwirtschaft.
Gefährliche und komplexe Abfallströ-
me, steigendes Abfallaufkommen und 
sinkende Wertstoffpreise erhöhen die 
Kosten und erschweren die Investiti-
onsplanung für die Unternehmen der 
Abfallwirtschaft.

Gefragte Hightech Anlagen. 
Seit mehreren Jahren drängen – zu-
sätzlich zu den steigenden inländischen 
Mengen -immer mehr Abfallmengen 
aus den Nachbarländern nach Öster-
reich. Die Kapazitäten der Abfallwirt-
schaftsbetriebe, diesen Abfall in heimi-
schen Hightech Anlagen zu verwerten, 
werden zu-nehmend knapper. Haupt-
gründe für die steigenden Importmen-
gen sind rechtliche Vorgaben der EU 
sowie nationale Gesetzgebungen, die 
schrittweise die Deponierung von Ab-
fall in Europa unterbinden wollen. Im-
mer mehr Staaten deponieren somit 
ihre Abfälle nicht mehr, besitzen aber 
gleichzeitig noch nicht die notwendigen 
Verbrennungs- oder Recyclinganlagen, 
um diesen umweltgerecht zu verwer-
ten. Österreichische Unternehmen 
haben hingegen schon vor Jahren in 
hochmoderne Anlagen investiert und 
sind Vorreiter in der fachgerechten Ver-
wertung von Abfall.

Kritischer Markt für Sekundärrohstoffe. 
Die Situation am Wertstoffmarkt für 
recycelten Abfall ist aufgrund internati-
onaler Marktverflechtungen, der hohen 

Abhängigkeit vom Preisniveau der Pri-
märrohstoffe und insbesondere auch 
aufgrund des Wegfalls von China als 
Hauptabnehmer von Sekundärrohstof-
fen kritisch.

Gefährlicher Abfall führt zu steigen-
den Kosten. 
Die Zusammensetzung der Abfälle wird 
kleinteiliger, komplexer und vor allem 
gefährlicher. Ein besonderes Beispiel 
hierfür sind LithiumIonen Batterien. 
Aufgrund der hohen Energiedich-
te kann es bei Beschädigung, Über-
ladung oder starker Erwärmung zu 
Kurzschlüssen und in Folge zu Brand 
kommen. Seit LithiumIonen Batterien 
vermehrt zum Einsatz kommen bzw. 
fälschlicherweise im Restmüll landen, 
vermelden Sortier- und Verwertungs-
anlagen fast wöchentlich Brände, die 
zu enormen Sachschäden und sogar 
Schwerverletzten führen.

Spar- und Effizienzmaßnahmen nicht 
ausreichend. Für abfallwirtschaftliche 
Betriebe heißt das: Hohe Investitionen 
in Brand- sowie Arbeitnehmerschutz, 
verstärkte Aus- und Weiterbildung der 
Mitarbeiter und steigende Versiche-
rungsbeiträge. Um diese und andere 
Zusatzbelastungen abfangen zu kön-
nen, treffen die privaten Abfallwirt-
schaftsbetriebe bereits in allen Berei-
chen Spar- und Effizienzmaßnahmen. 
Gleichzeitig werden auch mit Hilfe der 
Digitalisierung neue Servicelösungen 
und alternative Verrechnungsmodelle 
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entwickelt, um der zunehmenden Vo-
latilität am Markt kundengerecht zu 
begegnen.

Von der Abfallentsorgung hin zu einer 
funktionierenden Kreislauf-wirtschaft
Den Kreislauf schließen – ein Aktions-
plan der EU für die Kreislaufwirtschaft. 
Die Europäische Kommission veröf-
fentlichte im Jahr 2015 das sogenann-
te EU-Kreislaufwirtschaftspaket. Im 
Rahmen dieses Paketes wurden neue 
Sammel- und Verwertungsziele zur 
Förderung einer kreislaufgeführten 
Wirtschaftsweise definiert. Folgende 
drei Vorgaben sollen u.a. maßgeblich 
zur Kreislaufwirtschaft in der EU bei-
tragen:
l	Siedlungsabfälle: Recyclingquote von 

65 Prozent bis zum Jahr 2035.

l	Beschränkung der Deponierung von 
Siedlungsabfällen auf 10 Prozent.

l	Recyclingziele für Verpackungen.

Siedlungsabfälle
Im EU-weiten und internationalen Ver-
gleich nimmt Österreich bei der Samm-
lung und Verwertung von (Siedlungs-)
Abfällen eine Spitzenposition ein (Abb. 3).
 
Und doch produzieren Österreichs 
Haushalte 1,4  Millionen Tonnen Rest-
müll pro Jahr – das entspricht einer 
Menge von 166  Kilogramm pro Kopf 
und rund einem Drittel der gesamten 
Siedlungsabfälle (Abb. 4).

Abb. 4 Zusammensetzung der Siedlungsabfälle 
aus Haushalten und ähnlichen Einrichtungen in 
Österreich im Jahr 2016 (Quelle: BMNT, 2018)

Eine konsequente und sorgsame Müll-
trennung ist Grundlage für eine funk-
tionierende Kreislaufwirtschaft. Hohe 
Restmüllmengen bedeuten, dass viele 
Altstoffe von den privaten Haushalten 
nicht getrennt gesammelt werden. In Ös-
terreich landen jährlich rund 250.000 Ton-
nen Kunststoffe, 200.000 Tonnen Papier, 
70.000  Tonnen Glas und 67.000  Tonnen 
Metalle sowie enorme Mengen an bio-
genen Abfällen (darunter auch ein be-
trächtlicher Anteil an Lebensmitteln) im 
Restmüll (BMNT, 2018).

Gleichzeitig sehen 85 Prozent der Bevöl-
kerung laut einer vom VOEB durchge-
führten Umfrage Mülltrennung als ihren 
wichtigsten Beitrag zum Umweltschutz. 
Allerdings ist sich nur jeder Vierte der 
unter 30-Jährigen sicher, welcher Abfall 
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in welche Mülltonne gehört, bei den Äl-
teren ist es jeder Zweite (VOEB, 2018).

Wer Müll trennt, spart Geld. 
Die private Abfall- und Ressourcen-
wirtschaft investiert laufend in tech-
nologisches Know-How, Forschung & 
Entwicklung und Innovation. Politik und 
Gemeinden sollen ihrerseits alles dar-
ansetzen, insbesondere die junge Be-
völkerung noch besser zu informieren 
und dahingehend zu sensibilisieren, wie 
wichtig der richtige Umgang mit Abfall 
für alle ist. Doch Mülltrennung ist nicht 
nur aus ökologischer Sicht wichtig, son-
dern hat auch wirtschaftliche Vorteile: 
Je besser von den Bürgern getrennt ge-
sammelt wird, desto mehr Geld sparen 
sie sich bei den Müllgebühren.

Deponieverbot reduziert Treibhaus- 
gasemissionen
Ein wesentlicher Schritt zur Erreichung 
einer kreislaufgeführten Wirtschafts-
weise wurde bereits im Jahr  2004 mit 
dem Verbot der Ablagerung von orga-
nischem Material gesetzt, das bis zum 
Jahr 2009 flächendeckend in Österreich 
umzusetzen war. Durch den biologi-
schen Abbau von Abfällen in Deponien 
wird Methangas freigesetzt, welches 
mit einem bis zu 25-mal wirksameren 
Treibhausgaspotential als CO2 eines der 
Hauptverursacher des anthropogenen 
Treibhauseffektes ist. Deponien gehö-
ren somit zu den größten von Menschen 
verursachten Methanquellen.
Österreichische Abfallwirtschaft redu-

ziert Treibhausgasemissionen um 33 
Prozent. Mit einem Anteil der Deponie-
rung (ohne Vorbehandlung) von unter ei-
nem Prozent erreicht Österreich bereits 
seit Jahren das für das Jahr 2035 vorge-
schriebene Deponierungsziel (Abb.  3). 
Das Deponieverbot trug in Österreich 
wesentlich dazu bei, die Treibhausgase-
missionen in der Abfall-wirtschaft um 
1,4  Millionen Tonnen CO2-Äquivalente 
zu reduzieren (von 4,3 Millionen Tonnen 
im Jahr 1990 auf 2,9 Millionen Tonnen 
CO2-Äquivalente im Jahr 2017) (UBA, 
2018).

Neben dem Ablagerungsverbot für or-
ganische Materialien ist auch die ver-
pflichtende (Vor-)Behandlung von Ab-
fällen gemäß Deponieverordnung sowie 
die Deponiegaserfassung für den Rück-
gang der Emissionen verantwortlich.

EU-Länder haben bei Deponierungs-
verbot noch Aufholbedarf. 
Vom derzeitigen EU-Ziel, bis 2035 
höchstens 10  Prozent zu deponieren, 
sind 18 der 28 EU-Länder noch weit 
entfernt. Im  EU-Durchschnitt landet 
ein Viertel der Siedlungsabfälle noch 
auf Deponien. Länder, wie Rumänien, 
Malta, Zypern und Griechenland, depo-
nieren jetzt noch über 80 Prozent ihrer 
Siedlungsabfälle (Abb. 3). Auf EU-Ebene 
gibt es also noch Verbesserungspoten-
tial. Es wurden bereits erste Schritte 
gesetzt, indem das Europäische Parla-
ment im März 2019 gegen eine Finan-
zierung von Deponien gestimmt hat.
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GESTERN
...war die Müllabfuhr für die Beseiti-

gung des Mülls verantwortlich

EU-Ländern ein ähnliches Deponieverbot 

für Siedlungsabfälle, hohe Umweltstandards

HEUTE
...befreit die Abfall- und Entsorgungs-

wirtschaft das System von lästigen 
Stoffen und führt gleichzeitig Wert-
stoffe aus diesen Abfällen zurück.

für die Abfallwirtschaft und eine strenge 

Kontrolle der

MORGEN
...werden die Unternehmen der 

Kreislauf- und Ressourcenwirtschaft 
als Kernakteure einer Kreislaufwirt-

schaft durch ihre Leistung aus 
Abfällen Wertstoffe erzeugen.

Für die Erreichung der Klimaziele und 
für die Entwicklung einer funktionie-
renden Kreislaufwirtschaft braucht 
es in allen EU-Ländern ein ähnliches  

Deponieverbot für Siedlungsabfälle, 
hohe Umweltstandards für die Abfall-
wirtschaft und eine strenge Kontrolle 
der Umsetzung.

< Abb. 5 Entwicklung der Abfallwirtschaft hin zu 
einer nachhaltigen Kreislaufwirtschaft.

Recyclingziele für Verpackungen
Im Rahmen des EU-Kreislaufwirt-
schaftspakets werden neben den Vor-
gaben für Siedlungsabfälle und die 
Abfalldeponierung auch konkrete Ziele 
für die Sammlung und das Recycling 
von Verpackungen definiert (Tab. 1). Bei 
den Fraktionen Papier, Glas und Metal-
le erreicht Österreich bereits jetzt die 
Vorgaben für die Jahre 2025 und 2030. 
Anders sieht die Situation bei Holz- und 
Kunststoffverpackungen aus.

Tab. 1 Aktuell geltende EU-Ziele, Status in 
Österreich sowie neue EU-Zielvorgaben bis zu 
den Jahren 2025 und 2030 für das Recycling von 
Verpackungen
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Kunststoffe – das Problemkind unter 
den Verpackungen. 
Um die geforderten Recyclingziele für 
Kunststoff-verpackungen zu erreichen, 
muss auch Österreich einiges an An-
strengungen unternehmen: die Recy-
clingmenge dieser Verpackungsfrakti-
on muss in den nächsten fünf Jahren 
verdoppelt werden, um die Ziele für das 
Jahr 2025 erreichen zu können.

Für die Zukunft des Kunststoffrecy-
clings stellt der VOEB vier zentrale 
Forderungen:

1.	Ecodesign: Kreislaufwirtschaft be-
ginnt bei der Gestaltung der Produk-
te. Das Design von Produkten sowie 
die Auswahl und Kombination der 
eingesetzten Materialien haben ei-
nen wesentlichen Einfluss auf den 
Erfolg des Recyclings. Kriterium 
für die Inverkehrsetzung eines Pro-
duktes muss folglich die optimale 
Recyclingfähigkeit am Ende der Nut-
zungsdauer sein.

2.	Steigerung von Sammelmenge und 
Inputqualität erforderlich. Entschei-
dend für den Erfolg des Recyclings 
ist auch die Qualität des Eingangs-
materials. Sowohl die Erfassung vor 
Ort als auch die Sortierung der ge-
sammelten Abfälle muss so durch-
geführt werden, dass die Qualität des 
Sammelgemisches möglichst hoch 
ist bzw. durch sie nicht beeinträchtigt 
wird. Es müssen möglichst sorten-
reine Fraktionen gewonnen werden 

können. Dies erfordert auch massive 
Investitionen in neue Sortiertechno-
logie – Österreichs Sortieranlagen 
müssen umfassend erneuert wer-
den, um die hohen Zielvorgaben der 
EU erreichen zu können.

3.	Erhöhter Einsatz von Rezyklaten 
in der Industrie. Die Erfüllung der 
EU-Recyclingquoten allein reicht 
nicht aus. Es müssen gleichzeitig 
Maßnahmen zur Stärkung der Nach-
frage auf den Sekundärrohstoff-
märkten ergriffen werden. Es braucht 
eine gesetzliche Verpflichtung für die 
Industrie, einen Mindestgehalt an 
Rezyklaten in der Produktion ein-
zusetzen sowie eine verpflichtende 
Berücksichtigung bei Vergaben der 
öffentlichen Beschaffung. Denkbar 
sind diesbezüglich die Einführung 
von Mindesteinsatzquoten von Rezy-
klaten in der Produktion.

4. Kunststoffe sind Wertstoffe! Die pri-
vaten Haushalte sind neben Industrie 
und den Unternehmen der Ressour-
cenwirtschaft wichtige Hebel für die 
Erreichung der EU-Zielvorgaben. Mit 
verstärkten öffentlichkeitswirksa-
men Informationskampagnen kann 
das Bewusstsein und somit auch 
die Trennschärfe bei der Sammlung 
durch die Verbraucher gesteigert 
werden. Dies erleichtert die weite-
re Aufbereitung und Verwertung der 
Kunststoffe.
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Kreislaufwirtschaft: 
Chance und Herausforderung
Abfall ist Rohstoff an der falschen Stelle. 
Wenn unbehandelter Abfall auf Depo-
nien landet, bleiben die darin enthal-
tenen Wertstoffe ungenützt – in Zeiten, 
in denen wir täglich mehr Ressourcen 
verbrauchen als nachwachsen können. 
Bei einer fachgerechten Verwertung der 
Abfälle, entstehen hingegen wertvolle 
Sekundärrohstoffe, die in der Industrie 
wieder zum Einsatz kommen. 

Kreislaufwirtschaft spart Emissionen 
und schafft Arbeitsplätze. 
Berechnungen in Deutschland haben 
ergeben, dass eine Erhöhung des An-
teils an Rezyklaten in der Industrie von 
derzeit 15 auf 30 Prozent eine CO2-Ein-
sparung von 60 Millionen Tonnen brin-
gen würde. Laut Berechnungen der 
EU-Kommission kann die Einführung 
einer effektiven Kreislaufwirtschaft bis 
zum Jahr 2035 600  Millionen Tonnen 
CO2-Äquivalente einsparen und gleich-
zeitig 170.000 neue Arbeitsplätze schaf-
fen (Europäische Kommission, 2015).

Österreichs Abfall- und Recycling-un-
ternehmen sind gewappnet. 
Die privaten Unternehmen der Abfall-
wirtschaft verfügen über das Know-How 
und die Technik, um Sekundärrohstoffe 
in einer Art und Qualität zu erzeugen, 
die den Ersatz von Neuware ermöglicht. 
Die Entwicklung hin zu einer Kreislauf-
wirtschaft wird durch Forschung und 
Entwicklung, Innovation und Investition 

in Hightech Anlagen kontinuierlich vor-
angetrieben.

Konstruktive Zusammenarbeit erfor-
derlich. Gleichzeitig stellen die gefor-
derten Recyclingziele auch Österreich 
vor neue Herausforderungen – trotz 
seines Status als Vorzeigeland in Sa-
chen Recycling. Zur Erreichung der 
geforderten Recyclingquoten bedarf 
es einiger struktureller Änderungen. 
Dabei muss die gesamte Kette der be-
teiligten Akteure – von den Herstellern 
bis zu den Verbrauchern und Abfall-
wirtschaftsbetrieben – miteinbezogen 
und eine verstärkte Zusammenarbeit 
gefördert werden.

Der Verband Österreichischer Entsor-
gungsbetriebe sieht in den Zielvor-
gaben der Europäischen Union neue 
Chancen für die gesamte Branche: 
Höhere Umweltstandards, wirtschaft-
liche Wertschöpfung, Arbeitsplätze und 
Innovation. Dafür braucht es auch die 
Zusammenarbeit von Kommunen und 
privaten Abfallwirtschaftsunternehmen 
in einem partnerschaftlichen und fairen 
Umfeld.
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Einführung – Klima, Ressourcen  
und Re-Use 
	
Die aktuelle Debatte rund um die Klima-
krise braucht Antworten. Die UN-Studie 
„Global Resources Outlook 2019“ zeigt 
deutlich, dass der Abbau von Ressourcen 
für die Hälfte der globalen Kohlenstof-
femissionen und zu 90% für den Verlust 
von Biodiversität und die angespannte 
Wassersituation in vielen Teilen der Erde 
verantwortlich ist.1 Gleichzeitig wächst 
aber unser Rohstoffverbrauch rasant an. 
Im „Global Material Resources Outlook 
to 2060“ der OECD wird festgestellt, dass 
sich ohne bedeutende politische Ände-
rungen der jährliche Materialkonsum 
zwischen 2017 und 2060 annähernd ver-
doppeln wird.2 Ein Lösungsansatz muss 
also eine radikale Reduktion des Raub-
baus an unserer Erde sein. Dafür müssen 
wir einen achtsamen Umgang mit unse-
ren Ressourcen und den Dingen, die wir 
daraus herstellen, pflegen.
In einem linearen Wirtschaftssystem, wie 
es seit dem 20. Jahrhundert vorherrscht, 
wird Nebeneffekten der Güterproduktion 
keine oder kaum Beachtung geschenkt. 
Wir extrahieren Ressourcen, verarbeiten 
diese zu Produkten und entsorgen diese 
am Ende der Nutzungsdauer. 

Das Hauptaugenmerk liegt auf möglichst 
hohem Absatz für die Produzenten – der 
dabei entstehende Abfall ist ihnen mehr 
oder weniger egal und Sache von natio-
nalen Institutionen.
	
Demgegenüber steht ein kreislaufwirt-
schaftlich ausgerichtetes System, das in 
diverse zirkuläre Abläufe untergliedert 
ist und durch die intelligente Nutzung 
von Ressourcen Abfall sowie auch nega-
tive ökologische und menschenrechtliche 
Folgen vermeidet. Während Recycling 
erst in der Phase einsetzt, wenn das 
Produkt bereits Abfall ist und zudem oft 
große Energiemengen benötigt, stellen 
Re-Use und Reparatur echte kreislauf-
wirtschaftliche Praktiken dar.

Das RepaNet-Netzwerk
Seit seiner Gründung 2004 engagiert sich 
RepaNet für die sparsame und zielgerich-
tete Verwendung materieller Ressourcen, 
für eine möglichst hohe Lebensqualität 
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___________________________________________
3	 Siehe Europäische Kommission: Überprüfung der Umsetzung der Umweltpolitik 2019 – Länderbe-

richt Österreich, 2019, S.5.

aller Menschen und insbesondere das 
Recht und die Möglichkeiten der Teilhabe 
am gesamtgesellschaftlichen Wohlstand 
für Schwächere. RepaNet ist mit seinen 
aktuell 39 Mitgliedsorganisationen ei-
ner der maßgeblichen Player in der ak-
tuellen Kreislaufwirtschaftsdebatte mit 
starkem Fokus auf intelligenter, fairer 
Rohstoffnutzung durch Verlängerung 
der Produktlebensdauer, der Schaffung 

fairer Arbeitsplätze für Benachteiligte 
sowie der Bereitstellung leistbarer Qua-
litätsprodukte für einkommensschwache 
Menschen. RepaNet agiert als „Lobby für 
Re-Use“ und ist Themenführer in diesem 
Bereich. Von der EU-Kommission wurde 
RepaNet jüngst als „umfangreichste Initi-
ative“ Österreichs für Wiederverwendung 
(Re-Use) bezeichnet.3
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RepaNet vereint als freiwillige Interes-
sensvertretung der sozialwirtschaftlich 
ausgerichteten Re-Use-Betriebe Öster-
reichs sowie bestehender Reparaturnetz-
werke und Reparaturinitiativen mit August 
2021 35 sozialwirtschaftliche Re-Use-Be-
triebe, 2 regionale Reparaturnetzwerke 
(Wien und Graz, mit insgesamt ca. 100 
privatwirtschaftlichen Reparaturdienst-
leistern), 1 sozialwirtschaftlich-kommu-
nale Recyclinginitiative und eine NGO, 
also insgesamt 39 Mitgliedsorganisatio-
nen unter seinem Schirm, dazu etwa 120 
lokale zivilgesellschaftliche Reparaturi-

nitiativen, die regelmäßig Repair Cafés 
veranstalten.

RepaNet vernetzt, berät und informiert 
Stakeholder*innen, Multiplikator*innen 
und andere Akteur*innen aus Politik, Ver-
waltung, NGOs, Wissenschaft, Sozialwirt-
schaft, Privatwirtschaft und Zivilgesell-
schaft mit dem Ziel, bessere gesetzliche 
und wirtschaftliche Rahmenbedingungen 
für sozialwirtschaftliche Re-Use-Betrie-
be, privatwirtschaftliche Reparaturbe-
triebe und zivilgesellschaftliche Repara-
tur- und Re-Use-Initiativen zu schaffen.

RepaNet-Markterhebung 2020
RepaNet dokumentiert und analysiert 
jährlich die Sammel-, Re-Use- und Recy-
clingdaten seiner Mitglieder sowie deren 
Beitrag zur Schaffung von Integrations-
arbeitsplätzen, zu Ressourcenschonung 
und Umweltschutz und veröffentlicht die 
Ergebnisse in der RepaNet Re-Use-Mark-
terhebung. 2020 hatte RepaNet 35 Mit-
glieder, Eingang in die Erhebung fanden 

die Leistungen der 30 operativ tätigen 
Re-Use-Betriebe. Die Re-Use-Mark-
terhebung wird seit dem Geschäftsjahr 
2015 jährlich veröffentlicht und umfasst 
seit dem Berichtsjahr 2019 außerdem die 
Leistungen der sozialwirtschaftlichen, 
privatwirtschaftlichen und kommunalen 
Re-Use-Betriebe, die nicht Mitglieder 
des Netzwerks von RepaNet sind, um so 
ein vollständigeres Bild der Re-Use-Ak-
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tivitäten in Österreich zu erhalten. Im 
Folgenden werden die wichtigsten Resul-
tate, mit Fokus auf den Leistungen der 
Mitgliedsbetriebe, präsentiert. Der voll-
ständige Bericht wird in Kürze auf repa-
net.at veröffentlicht. Im Detail bewegten 
die Mitglieder an 219 Standorten rund 
27.500 Tonnen Sachspenden und Abfälle. 
Dies entspricht etwa der Abfallmenge, 
die eine Stadt mit 54.000 Einwohner*in-
nen, z.B. St. Pölten, jährlich produziert.4 
Die gesammelten Mengen an Textilien, 
Elektro(alt)geräten und sonstigen Gütern 
stammten aus mehr als 2.100 Altklei-
dercontainern, Sachspendenannahmen 
in 165 Annahmestellen und über 14.000 
direkten Abholungen aus privaten Haus-
halten und gewerblichen Anfallstellen. 
Während die Sammelmenge im Vergleich 
zum Vorjahr um 3% sank, ist sie seit 2016 
um 27% deutlich gestiegen.

Verkauf und Weitergabe: 16.223 
Tonnen
Durch den Verkauf an geschätzt 1,93 
Mio. Kund*innen in 158 Re-Use Shops, 
Gratisabgabe und Weitergabe an Wie-
derverkäufer wurden von den Repa-
Net-Mitgliedern im Inland insgesamt 
6.575t Re-Use-Produkte in Umlauf ge-
bracht. Berücksichtigt man zusätzlich 
den Re- Use-Anteil der exportierten 
Altkleider5, konnten die RepaNet-Mit-
glieder insgesamt 16.223t an brauch-
baren Gütern der Wiederverwendung 
zuführen und somit deren Gebrauchs- 
bzw. Produktwert erhalten. Durch diese 
Re-Use-Leistung decken sie 43,9% des 
österreichischen Re-Use-Sektors ab. 

___________________________________________
4	 BMK: Die Bestandsaufnahme der Abfallwirtschaft in Österreich – Statusbericht 2021 (Referenzjahr 2019), 

https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:04ca87f4-fd7f-4f16-81ec-57fca79354a0/BAWP_Statusbericht2021.pdf
5	 67,3% gemäß Umweltbundesamt: Verwertung von gesammelten Alttextilien, 2019, https://www.umwelt-

bundesamt.at/fileadmin/site/angebot/referenzen/humana_verwertung_von_gesammelten_alttextilien.pdf

Re-Use- und Reparatur-
netzwerk Österreich
Re Use und Reparatur
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___________________________________________
6	 Umweltbundesamt: Bundesländer Luftschadstoffinventur 1990-2018, https://www.umweltbundes-

amt.at/studien-reports/publikationsdetail?pub_id=2354&cHash=046eb6ccbaf7975fc9a8eeb56e-
2e99b4 Umweltbundesamt: Emissionskennzahlen 2019, https://www.umweltbundesamt.at/filead-
min/site/themen/mobilitaet/daten/ekz_fzkm_verkehrsmittel.pdf

(Alt-)Textilien und Schuhe
19 Mitglieder waren in der Textilsamm-
lung aktiv. 2020 sammelten sie 16.728 
Tonnen (Alt-)Textilien. Dies geschah 
mit Hilfe von 2.128 Altkleidercontainern 
und durch persönliche Übergaben bzw. 
Spenden in 203 Annahmestellen. 1.609 
Tonnen wurden in den Shops der Mit-
glieder verkauft sowie stark rabattiert 
bzw. unentgeltlich an Bedürftige abge-
geben. 12.701 Tonnen wurden an den 
Großhandel veräußert.

Elektro(alt)geräte
19 Mitglieder sammelten 2020 Elek-
tro(alt)geräte (E(A)G). Davon haben 
sich sieben ausschließlich auf E(A)G 
spezialisiert. In Summe sammelten 
die Mitglieder 3.593 Tonnen E(A)G. Mit 
65% stammt der Großteil des Materials 
aus kommunalen Sammelstellen. Die 
restliche Menge wurde hauptsächlich 
durch Abholungen und Entrümpelun-
gen beschafft (25%). Die Mehrheit der 
Mitglieder, die bereits im Vorjahr teil-
nahmen, konnten ihre Sammelmengen 
leicht erhöhen oder am gleichen Stand 
halten. Obwohl im Vorjahr vermehrt 
ein Rückgang der Qualität von Altstof-
fen zu beobachten war, konnte die In-
lands-Re-Use-Quote durch Verkauf 
an Kund*innen, Händler und Vertrieb-
spartner auf 22,2% weiter gesteigert 
werden.

Sonstige Warengruppen
In der Gruppe der sonstigen Waren sind 
v. a. Möbel, aber auch Hausrat, Medi-

en, Spielzeuge und andere Güter zu-
sammengefasst. 18 Mitglieder haben 
dazu Angaben gemacht. In der Art der 
Sammlung liegt im Unterschied zu E(A)
G der mengenmäßige Schwerpunkt bei 
den Abholungen (zum Beispiel über 
Entrümpelungsdienstleistungen): Mit 
über 9.000 Fahrten wurden 3.878 der 
insgesamt 7.195 Tonnen Material ge-
sammelt. Direkte Übergabe bei den 
Mitgliedern vor Ort war 2018 an 96 
Standorten möglich und stellt mit 3.092 
Tonnen den zweitgrößten Mengen-
schwerpunkt dar. Über 4.100 Tonnen 
Möbel und weitere Second-Hand-Pro-
dukte wurden an Kund*innen ver-
äußert, sowie 49 Tonnen an Händler 
übergebenen. Die Recycling- und Ab-
fallmengen stiegen um 11,3%. Dadurch 
sank die Inlands-Re-Use-Quote auf 
57,9% (2019: 71,5%).

Eingesparte CO2-Emissionen
Durch Re-Use-Tätigkeiten, die durch 
Wiederverwendung die Anzahl von 
Neukäufen von Produkten vermindern, 
konnten die RepaNet-Mitglieder und 
deren Kund*innen im Jahr 2020 circa 
31.200 Tonnen CO2-Äquivalente einspa-
ren. Wird auch der Re-Use-Anteil im 
Ausland berücksichtigt (siehe Absatz 
„Verkauf und Weitergabe“), dann stei-
gen die vermiedenen Emissionen auf 
insgesamt 116.000 Tonnen CO2-Äqui-
valente. Das entspricht in etwa den 
durchschnittlichen jährlichen Emissio-
nen von 13.000 Österreicher*innen bzw. 
34.200 österreichischen PKWs.6
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Beschäftigung
Neben der Leistung der RepaNet-Mit-
glieder für Abfallvermeidung, Res-
sourcenschonung und Bereitstellung 
leistbarer Gebrauchtprodukte ist die 
Beschäftigung von Menschen mit teils 
schwerwiegenden Vermittlungshemm-
nissen und die Unterstützung von deren 
Integration in den ersten Arbeitsmarkt 
der eigentliche Unternehmenszweck von 
sozialwirtschaftlichen Betrieben. Der 
Großteil der RepaNet-Mitglieder arbeitet 
mit Menschen, die Hilfe benötigen, am 
Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. Das kann 
in Form von Transitarbeitsplätzen und 
Arbeitstrainings, in Zusammenarbeit 
mit dem Arbeitsmarktservice oder in 
Form von dauerhaften Arbeitsplätzen für 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen 
erfolgen.

2020 wurde in den Betrieben der Repa-
Net-Mitglieder im gesamten Re-Use- 
und Abfallwirtschaftsbereich 2.784 
Menschen ein Arbeitsplatz geboten. 
Dazu zählen 1.760 Transitkräfte, welche 

einen temporären Arbeitsplatz in den 
RepaNet-Mitgliedsbetrieben fanden; 
der Großteil dieser Arbeitsplätze wur-
de für Menschen mit Schwierigkeiten 
am Arbeitsmarkt bereitgestellt. 127 Ar-
beitsplätze entfielen auf Menschen mit 
besonderen Bedürfnissen. Insgesamt 
entsprachen die in den Betrieben gleich-
zeitig verfügbaren Voll- und Teilzeitar-
beitsplätze 1.317 Vollzeitäquivalenten.

Reparaturnetzwerke
Neben den Re-Use-Betrieben zählen 
zu den RepaNet-Mitgliedern die beiden 
Netzwerke gewerblicher Reparaturbe-
triebe: das Reparaturnetzwerk Wien 
sowie GRAZ repariert mit gemeinsam 
148 Mitgliedsbetrieben.

In die Statistik des Reparaturnetzwerks 
Wien 2020 flossen die Angaben von 89 
Mitgliedsbetrieben ein, deren Leis-
tungsstatistik sich wie folgt auf die Gü-
tergruppen verteilt:7

Anmerkung zur Mitgliederzahl: Zu 
Jahresende 2020 gab es im Netzwerk 

Branche Anz. Betriebe Anz. Reparaturen
Masse reparierter
Güter - kg

Handys, Computer, Drucker etc.

Elektrogeräte (Haushaltsgroß- und
-kleingeräte, E-Werkzeuge, etc.)

Fahrräder

Möbel, Fenster, Inneneinrichtung

Sanitärbereich / Elektroinstallationen

Andere Reparaturdienstleistungen

Gesamt

25.221

22.336

7.013
10.744

3.526

9.674

78.514

82.240

911.878

106.486
73.830
19.010

24.700

1.218.144

22

22

6
19

6

14

89
Reparaturen

kg

___________________________________________
7	 Daten wurden von DIE UMWELTBERATUNG, der Koordinierungsstelle des Reparaturnetzwerks Wien, 

zur Verfügung gestellt.
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bereits 96 Betriebe, und – um einen 
kleinen Ausblick zu geben – im ersten 
Halbjahr 2021 wuchs das Netzwerk 
erneut stark an, sodass es mit Redak-
tionsschluss 143 Mitgliedsbetriebe um-
fasste. 

Vergleicht man mit 2019, so umfasst die 
Statistik 16% mehr Mitgliedsbetriebe 
(Anzahl: 12 mehr); von diesen wurden 
27% mehr Gegenstände repariert; die 
reparierte Masse stieg um 38% an. Die 
Anzahl der Reparaturen pro Betrieb ist 
um beachtliche 9,8% gestiegen.

Eine Neuerung im Jahr 2020 war die 
Einführung des Förderprogramms 
„Wien repariert’s – Der Wiener Repa-
raturbon“8 mit Herbst 2020, welcher für 
Konsument*innen finanzielle Anreize 
bietet, defekte Gegenstände reparieren 
zu lassen.
Vorreiterin in Sachen Reparaturförde-
rung ist die Stadt Graz, wo im Gemein-
derat Ende 2017 erstmals diese Maß-
nahme als Anreiz für Konsument*innen, 
Reparaturdienstleistungen in Anspruch 
zu nehmen, beschlossen wurde. 2020 
umfasste das Netzwerk GRAZ repariert 
46 Mitgliedsbetriebe und vier Repara-
turinitiativen.9

Eine Leistungsstatistik liegt nicht vor, 
die Auswertung der erwähnten Grazer 
Reparaturförderung für Elektrogeräte 
zeigt jedoch, was 2020 bei Grazer Repa-
raturbetrieben (die meisten davon Teil 

von GRAZ repariert) am häufigsten ge-
fördert repariert wurde10. Hier die Top 5:
Top 5 der gefördert reparierten Elekt-
rogeräte in Graz 2020
1.	Handy 1.634 Stk. = 47%
2.	Kaffeemaschinen 408 Stk. = 12%
3.	Geschirrspüler 282 Stk. = 8%
4.	Waschmaschine 276 Stk. = 8%
5.	 IT-Geräte (PC, Laptop, Tablet, etc.) 	
	 276 Stk. = 8%

Schätzung österreichischer Repa-
ratursektor
Aus den Daten des Reparaturnetzwerks 
Wien wurde die durchschnittliche An-
zahl von Reparaturen je Betrieb und das 
durchschnittliche Stückgewicht je Bran-
che berechnet. Kombiniert wurden die-
se mit der österreichweiten Leistungs- 
und Strukturstatistik 2019 der Statistik 
Austria11, in der 1.488 Betriebe in der 
Kategorie „Reparatur von Gebrauchs-
gütern“ (aufgeschlüsselt in Branchen/
Kennzahlen) angegeben sind – das sind 
3,3% mehr Betriebe als im Vorjahr; der 
Aufwärtstrend setzt sich also fort. Aus-
gehend davon wurde eine grobe öster-
reichweite Schätzung des gesamten Re-
paratursektors durchgeführt.

Die Berechnung zeigt, dass österreich-
weit geschätzt an die 1,32 Millionen 
Reparaturen pro Jahr durchgeführt 
werden. Während die Gesamtzahl also 
etwas gesunken ist, ist gegenüber dem 
Vorjahr die geschätzte Gesamtmas-

___________________________________________
8	 Siehe RepaNews: https://www.repanet.at/forderprogramm-wien-reparierts-der-wiener-reparaturbon/ 
9	 Gemäß Informationen von ARGE Abfallvermeidung.
10	 Diese Daten wurden uns von der Stadt Graz übermittelt.
11	 Statistik Austria: Leistungs- und Strukturstatistik 2019, https://www.statistik.at/web_de/statistiken/

wirtschaft/produktion_und_bauwesen/leistungs_und_strukturdaten/index.html
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se um ca. 1.000 Tonnen auf über 15.500 
Tonnen reparierter Güter angestiegen.12

Dies verstärkt auch den generierten 
positiven Klimaeffekt. Auf Basis der 
durchgeführten Schätzung und der An-
nahme, dass die CO2-Einsparungen bei 
Reparatur und Re-Use ähnlich sind (wir 
stützen uns hier auf dieselben Quellen 
wie für die CO2-Einsparungen durch 
Re-Use) lässt sich folgendes feststel-
len: Durch Reparaturen wurden in Ös-
terreich im Jahr 2020 in etwa 190.200t 
CO2-Äquivalente eingespart.

Was Reparaturförderung betrifft, ist ab 
2022 eine bundesweite Förderschiene 
vorgesehen; dementsprechend ist hier 
in den nächsten Jahren eine vermehr-
te Inanspruchnahme von Reparatur-
dienstleistungen und somit eine weite-
re Steigerung der Performance dieses 
Sektors zu erwarten.

Netzwerk der Reparaturinitiativen 
RepaNet unterstützt seit seiner Grün-
dung ehrenamtliche Reparaturinitia-
tiven, die Repair Cafés und ähnliche 
Veranstaltungen organisieren. Auf der 
RepaNet-Website werden Informati-
onen über Reparaturinitiativen in den 
einzelnen Bundesländern zur Verfü-
gung gestellt und das Entstehen neuer 
Initiativen wird ideell unterstützt, be-
sonders durch die Verbreitung der Idee 
auf diversen Ebenen: das Konzept und 
seine ökologischen und gesellschaftli-
chen Benefits werden in der Öffentlich-
keit bekannt gemacht, in den eigenen 

Kommunikationskanälen werden be-
sondere Aktionen/Jubiläen und Ent-
wicklungen in den Mittelpunkt gestellt 
und als Informationsdrehscheibe wird 
der Austausch von Interessent*innen 
mit bereits bestehenden Initiativen un-
terstützt.

Seit 2017 koordiniert RepaNet im Auf-
trag des BMK (vormals BMNT) das 
Netzwerk der österreichischen Repara-
turinitiativen und unterstützt seine Ent-
wicklung, um gemeinschaftlich organi-
sierte Möglichkeiten für Reparatur im 
Sinne von DIY („Do It Yourself“) vermehrt 
zu fördern. Neben der Stärkung des ge-
samtgesellschaftlichen Bewusstseins 
für einen achtsamen Umgang mit Res-
sourcen geht es vor allem um zwischen-
menschlichen Austausch, gegenseitige 
Hilfe und regionale Gemeinschaftsbil-
dung und -stärkung. Im Netzwerk en-
gagieren sich neben Privatpersonen 
auch gewerbliche Reparateur*innen auf 
ehrenamtlicher Basis, vor dem Erfah-
rungshintergrund, dass durch Bewusst-
seinsbildung und lokale Kooperationen 
indirekt die Nachfrage nach gewerbli-
chen Reparaturdienstleistungen geför-
dert wird.

Die jährliche Aktivitätenerhebung für 
2019, welche den ökologischen Beitrag 
der Initiativen aufzeigt, kann bei Interes-
se im Vorjahresbericht eingesehen wer-
den.13 Durch die Corona-Maßnahmen 
konnten 2020 kaum physische Repair 
Cafés stattfinden, somit wäre eine Erhe-
bung für das Jahr nicht aussagekräftig. 

___________________________________________
12	 Eine detaillierte Aufschlüsselung der Berechnung findet sich im kommenden Bericht zur Markterhe-

bung 2020, zu finden auf repanet.at
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Sicherung von Re-Use-Tätigkei-
ten braucht politische Werkzeuge
In einer 2018 erschienen Studie der 
Europäischen Umweltagentur zum 
Thema Abfallvermeidung in Europa 
wird Österreich neben Flandern als 
Paradebeispiel für gute Re-Use-Netz-
werke hervorgehoben: „Many countries 
have initiated reuse networks that offer 
high-quality second-hand products to 
consumers, with Flanders and Austria 
as front-runners.14“ Die EU-Kommis-
sion bezeichnete RepaNet jüngst als 
„umfangreichste Initiative“ Österreichs 
für Re-Use.15

Zu den vielen Errungenschaften von 
RepaNet und seinen Partnerorganisa-
tionen auf EU-Ebene zählen die fünf-
stufige Abfallhierarche, die Re-Use 
deutlich vor Recycling einordnet, und 
die Stärkung von sozialwirtschaftlichen 
Betrieben in der EU-Abfallrahmen-
richtlinie.

RepaNet fordert langfristige finan-
zielle Absicherung statt Förderkür-
zungen
Ein brisantes Thema wurden 2018 die 
Kürzungen von Förderungen von sozi-
alökonomischen Betrieben durch das 
AMS. Die Förderungen sind grund-
sätzlich unterschiedlich hoch (je nach 
individuellen Rahmenbedingungen des 
Sozialbetriebes zwischen 40 und 80%), 
die betrieblichen Kosten müssen auch 

durch Markteinnahmen finanziert wer-
den – im Fall der RepaNet-Mitgliedsbe-
triebe ist das der Verkauf von Re-Use-
Gütern. Die Förderverträge sind immer 
nur einjährig und machen langfristige 
Planung schwierig. Die 2018 und 2019 
von der Bundesregierung durchgeführ-
ten Budgetkürzungen trafen sozialwirt-
schaftliche Betriebe hart, inzwischen 
gab es durch die Corona-Hilfspakete 
wieder leichte Aufstockungen der Tran-
sitarbeitsplätze, allerdings sind diese 
noch immer nicht langfristig abgesi-
chert. Kontinuierliche Mengendurch-
sätze an Re-Use-Waren können unter 
diesen Rahmenbedingungen nicht 
garantiert werden, was die grundsätz-
lich angestrebte Zusammenarbeit mit 
Kommunen und Entsorgern für Repa-
Net-Mitglieder erheblich erschwert. 

Förderungen von Re-Use-Betrieben 
haben einen doppelten Nutzen: sozi-
al und ökologisch; Arbeitsmarktpo-
litik ist also auch Umweltpolitik. Vor 
dem Hintergrund eines notwendigen 
Systemwechsels in Richtung Kreis-
laufwirtschaft und langfristig immer 
wichtiger werdenden Partnerschaften 
zwischen Kommunen und Re-Use-Be-
trieben muss hier noch an systemi-
schen politischen Lösungen gearbei-
tet werden, insbesondere müssen die 
Fördermodelle auch die Erfordernisse 
einer kreislaufwirtschaftlichen Trans-
formation, Resilienz und Kontinuität 

___________________________________________
13	 RepaNet: Re-Use-Markterhebung 2019, https://www.repanet.at/re-use-toolbox/re-use-repathek/repa-

net-re-use-markterhebung-2019/. 
14	 Siehe European Environment Agency: EEA Report No.4/2018: Waste prevention in Europe – policies, 

status and trends in reuse 2017, 2018, S.31.
15	 Siehe Europäische Kommission: Überprüfung der Umsetzung der Umweltpolitik 2019 – Länderbericht 

Österreich, 2019, S.5.net-re-use-markterhebung-2019/. 
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berücksichtigen. Die Wiedereinglie-
derung von Langzeitarbeitslosen und 
sozial Schwachen in den Arbeitsmarkt 
mittels Re-Use-Betrieben muss unbe-
dingt weiterhin gefördert werden. Dabei 
darf auch die Schaffung von geförder-
ten Dauerarbeitsplätzen für Menschen, 
die so gut wie keine Chancen am ersten 
Arbeitsmarkt haben, kein Tabu-Thema 
mehr sein – ein solches Modell liegt 
auch dem weltweit erfolgreichsten Re-
Use-Netzwerk in Flandern zugrunde. 

Inzwischen fanden einzelne dieser An-
sätze Eingang in das aktuelle öster-
reichische Regierungsprogramm von 
2020, es bleibt zu hoffen, dass den poli-
tischen Bekenntnissen auch dauerhaft 
wirksame Maßnahmen folgen.

Anreizsysteme und öffentliche 
Beschaffung
Zudem ist wünschenswert, dass die 
Politik bessere Incentives für Konsu-
ment*innen schafft, damit diese ver-
mehrt zu Re-Use-Waren greifen und 
Reparaturdienstleistungen in Anspruch 
nehmen. Wirkungsvolle Anreizsysteme 
wären etwa eine Reduktion der Mehr-
wertsteuer auf alle Reparaturen (der-
zeit nur für „kleine“ Reparaturen: Fahr-
räder, Kleidung und Schuhe) und den 
Kauf von Gebrauchtwaren sowie die 
steuerliche Absetzbarkeit von Repa-
raturdienstleistungen (nach dem Vor-
bild Schwedens), und eine dauerhafte 
Reparaturförderung auf bundesweiter 
Ebene. Ebenso wünschenswert wäre 

eine stärkere lokale Unterstützung eh-
renamtlicher Reparaturcafés.

Weiters sollte im Rahmen der öffent-
lichen Beschaffung vermehrt Wert 
auf Einkauf gebrauchter und/oder 
langlebiger und reparaturfreundlicher 
Produkte sowie die Nutzung von Re-
paraturleistungen als Alternative zu 
Neuanschaffungen gelegt werden. Hier 
sollten die Gestaltungsspielräume des 
neuen Vergaberechts auch zu Gunsten 
der Beschaffung von Waren (z.B. Möbel, 
EDV) und Dienstleistungen (z.B. Altklei-
dersammlung) von lokalen Sozialbe-
trieben mit sozialem Zusatznutzen für 
die Entlastung kommunaler Sozialbud-
gets ausgenutzt werden.
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Die Abfallwirtschaft ist durch Verpackun-
gen, die eine wichtige Schutzfunktion für 
die Waren erfüllen, sehr stark belastet, 
weil sie unmittelbar nach dem Entpacken 
der Waren zu Abfall werden. 

In Zeiten des Deponie-Notstandes 
Ende der 1980er Jahre wurde die Ver-
packungsverordnung erlassen, um die 
Wirtschaft im Sinne der erweiterten Pro-
duzentenverantwortung für die Verwer-
tung und Entsorgung der Verpackungen 
verantwortlich zu machen. 

Damit hoffte man, dass unnötige Verpa-
cken vermieden und weniger Verpackun-
gen verwendet werden.

Die bestehenden getrennten Samm-
lungen von Altpapier und Altglas wur-
den ausgebaut und eine neue getrennte 
Sammlung von Metall- und Kunststoff-
verpackungen aufgebaut.

Die Wirtschaftskammer gründete nach 
langem Widerstand gegen die Verpa-
ckungsverordnung daraufhin die ARA AG. 
Sie übernahm diese Verpflichtungen und 
bietet den Herstellern und Importeuren 
von Verpackungen die Dienstleistung der 
getrennten Sammlung und Verwertung 
der verschiedenen Packstoffe Papier, 
Glas, Metall und Kunststoffe. 

Die ARA schloss dazu Verträge mit pri-
vaten Sammelpartnern und Kommunen 
ab. Wobei die Kommunen die Öffentlich-
keitsarbeit zur Information der Letztver-
braucher übernahmen und einen Teil der 
Arbeit der 350 Abfallberater*innen für 

VERPACKUNGEN SAMMELN!  
Haushalts-Verpackungssammelsysteme  
Autor: Johann Mayr

die Information darüber, welche Verpa-
ckungen wie richtig gesammelt werden. 
Behälter wurden von den Kommunen 
angemietet und die Altstoffsammelin-
seln in der Errichtung und Reinhaltung 
von den Kommunen angemietet. Auch 
die Übernahme von Verpackungen auf 
Altstoffsammelzentren, Recyclinghöfen 
und Mistplätzen wurde vereinbart. Diese 
Verträge wurden bis zum Jahr 1995 ab-
geschlossen und werden seither immer 
wieder angepasst.

Die Sammelleistungen der Verpackun-
gen wurde unter privaten Sammelfirmen 
ausgeschrieben und für jede der 100 
Sammelregionen, die normalerweise mit 
Bezirken identisch sind, ein Sammel-
partner gewonnen.

Die Arbeit der ARA bewirkte, dass die 
getrennte Sammlung von Verpackungen 
professionalisiert und verstärkt wurde. 
Ein sehr voluminöser Stoffstrom – und 
damit sammelkostenintensiv - wurde da-
mit von den Kommunen weg in die Ver-
antwortung der Wirtschaft gelenkt. 

Die ARA übernahm auch die Verwertung 
der Packstoff nach den Anforderungen 
ihrer Genehmigungsbescheide vom Um-
weltministerium.

War die ARA zuerst eine Finanzierungs-
organisation für sogenannte Bran-
chengesellschaften (Papier, Glas, Alu, 
Fe-Metalle), so wurde sie 2005 mit 
diesen verschmolzen. Einsprüche von 
deutschen ARA-Mitbewerbern bei der 
EU-Kommission gegen das Monopol der 
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Haushaltslizenzierung von Verpackun-
gen führten zu einem 8 Jahre dauernden 
Verhandlungsprozess von vielen Betei-
ligten mit dem Ziel, im Haushaltsverpa-
ckungslizenzierungsmarkt Wettbewerb 
zuzulassen. Als eine Voraussetzung wur-
de die sogenannte Abgrenzungsverord-
nung erarbeitet, in der klar geregelt wird, 
welche Verpackungen im teureren Haus-
haltsverpackungsregime und welche im 
günstigeren Gewerbeverpackungsregi-
me lizenziert werden müssen. 

Dies führte dazu, dass ab 2013 fünf Haus-
haltsverpackungssystem am Markt tätig 
sind und sich In-Verkehr-Setzer von Ver-
packungen aussuchen können, bei wel-
chem System sie die Entsorgungsdienst-
leistung in Anspruch nehmen wollen.

Als Clearingstelle zwischen den einzel-
nen Systemen wurde die sogenannte 
Verpackungskoordinierungsstelle als 
Tochter des Umweltbundesamtes einge-
richtet. Sie beauftragt die Kontrollen von 
Steuerberatern bei den Verpackungsher-
stellern und -importeuren, dass sie auch 
tatsächlich ihre Verpackungsmengen bei 
einem System lizenzieren. Sie beauftragt 
und organisiert auch die sogenannten 
Input-Analysen bei den Sortieranlagen 
für die einzelnen Packstoffe, die zur 
Übersetzung von Sammelfraktionen und 
Kosten in Lizenzierungsfraktionen not-
wendig sind.

Seit 2015 konnten die Kommunen auch 
erreichen, dass die erweiterte Produzen-
tenverantwortung auf die Verpackungen 

im Restmüll ausgedehnt wurde. Sie be-
kommen seither einen Teil der Kosten für 
die Verpackungen im Restmüll gemäß 
der Abgeltungsverordnung abgegolten. 
Die Restmüllanalysen 2019 zeigten, dass 
sich die Gesamthöhe der Kosten der Ver-
packungen im Restmüll auf 66 Mio € pro 
Jahr belaufen. Diese wollen sie nun von 
den HSVS abgegolten haben.

Ein recht kompliziertes Geflecht von Ver-
trägen (für jeden Packstoff mit jedem der 
Systeme) führte zu einem hohen Verwal-
tungsaufwand, den die Kommunen hier 
abzuwickeln haben und sie wünschen 
sich eine gesetzliche Änderung, damit 
sie nur noch zentral über die Verpa-
ckungskoordinierungsstelle abrechnen. 
Dies würde zu einer Verwaltungsverein-
fachung führen: statt 15.000 Einzelrech-
nungen müssten nur noch rd. 700 Rech-
nungen pro Jahr ausgestellt werden.
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Mengenströme

Tabelle 20: Aufkommen der Verpackungsabfälle 2018

Tabelle 21: Recycling und Verwertung der Verpackungsabfälle Österreich 2018.

Quelle: UBA-Statusbericht 2021 zum Bundesabfallwirtschaftsplan 2017, Seite 55 bzw. Seite 57
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Aufkommen und Entwicklung der 
Kunststoffverpackungen
Die stetig steigende Menge an Kunst-
stoffverpackungen hat die Technische 
Universität Wien dargestellt und die Ent-
wicklung bis 2025 prognostiziert: Von rd 

160.000 t im Jahr 1997 werden sich die 
Kunststoffverpackungen bis zum Jahr 
2025 auf 325.000 t mehr als verdoppelt 
haben. Dem ist aus Sicht der Kommunen 
durch gesetzliche Maßnahmen entge-
genzutreten.

Abb. 3: Entwicklung von Kunsstoffverpackungen 1997- 2016 und Prognose bis 2025 
Quelle: Van Eygen et al. (2019)13

Abb. 4: Quoten für getrennte Sammlung und Recycling per Abfallgruppe. 
Quelle: Van Eygen, E. (2018)22
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In der Grafik zeigt die Technische Uni-
versität Wien, welche Kunststoffarten 
2018 einerseits getrennt gesammelt und 
recycelt werden und wo andererseits die 
Ziele bisher und in Zukunft liegen. Bei 
den PET-Flaschen werden derzeit 65% 
getrennt gesammelt und 53% verwertet. 
Das Ziel für 2029 liegt bei 90%, das aus 
Sicht der Kommunen nur über ein Ein-
wegpfand erreicht werden kann.

Die neue Recyclingquote der EU für die 
übrigen Kunststoffverpackungen liegt 
bei 50% stoffliche Verwertung, wobei 
von der Sammelquote noch die Verluste 
des Aufbereitungsprozesses abgezogen 
werden müssen. Das bedeutet, dass bei 
allen obigen Fraktionen die dunkelblaue 

Schraffur bis zur ersten orangen Linie, 
dem 50% Ziel, angehoben werden müs-
sen.

Für die Kommen bedeutet dies, dass eine 
neue Verpackungsverordnung in Öster-
reich die Vorgabe gibt, dass alle Kunst-
stoffverpackungen getrennt zu sammeln 
sind und in den 16 Regionen, in den der-
zeit nur Plastikflaschen gesammelt wer-
den, in Zukunft wieder alle Kunststoffver-
packungen vom Zuckerlpapierl bis zum 
Joghurtbecher getrennt über den Gelben 
Sack/Tonne gesammelt werden müssen. 
In den betroffenen Umstellungsregionen 
wird dadurch wiederum das notwendige 
Restmüllvolumen sinken und mehr gelbe 
Säcke werden auszugeben sein.

Quelle: Vortrag Mag. Christine Hochholdinger, BMK über EU-Verpackungsziele des 
Kreislaufwirtschaftspakets im Stakeholderdialog 2019

EU-Ziele 2025/30
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Die Grafik zeigt die aktuellen Ziele 2018, 
den Istzustand 2016 sowie die Vorgaben 
2025 und 2030 für die Packstoffe Plastik, 
Holz, Eisenmetalle, Aluminium, Glas, Pa-
pier und die gesamten Verpackungen, hier 
als allgemein bezeichnet. Man sieht, dass 
bis den Packstoff Plastik, die Ziele 2030 
großteils bereits 2016 erreicht werden. 
Im Packstoff Plastik bedarf es einer Er-
höhung von derzeit 34% auf 50% im Jahr 
2025 und 55% im Jahr 2030. Wobei die 
gegenwärtigen 34 auf 25% reduziert wer-
den müssen, da die neuen EU-Recycling-
quoten stoffliche Verwertungsquoten und 
nicht Getrennt-Sammelquoten sind.

Problematik Kunststoffverpackungen
Die grundsätzliche Problematik von 
Kunststoff als Verpackungsmaterial ist, 
dass es der billigste Packstoff ist. Daher 
wird er auch am öftesten verwendet und 

führt zur vorhandenen Plastikflut. Weil 
Erdöl so billig ist, kann auch das Recyclat 
kaum mit dem Neumaterial im Preis mit-
halten. Die Verpackungssammelsysteme 
müssten vom Gesetz dazu gezwungen 
werden, dass sie in die Lizenzgebühren 
nicht nur die Kosten für die Sammlung 
und Sortierung einberechnen müssen, 
sondern auch die Kosten für die Aufbe-
reitung und für die Stützung des Recy-
clatpreises bis zum Preis vom Neumate-
rial oder darunter.

Mengen von Verpackungen im Restmüll
In den Restmüllanalysen 2018/2019 wur-
den folgende Verpackungsmengen in 
den verschiedenen Bundesländern fest-
gestellt. Dabei sind bereits die Anhaftun-
gen und Verunreinigungen an den Verpa-
ckungen abgezogen:

Diese 238.000t an Verpackungen im 
Restmüll verursachen den Kommunen 
Sammel- und Entsorgungskosten in 
Höhe von 66 Mio. € pro Jahr.

Abgeltungsverordnung 
Im Sinne der erweiterten Produzenten-
verantwortung sollen alle Umweltkosten 
von Verpackungen in ihren Preis einflie-
ßen. Daher sind auch die Entsorgungs-
kosten der Kommunen, die von den 
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Verpackungen im Restmüll verursacht 
werden, diesen abzugelten und in die Her-
steller-Lizenzentgelt einzukaklulieren.

In Österreich wurde dies mit der Abgel-
tungsverordnung 2015 europaweit erst-
mals realisiert. Nach einem langwieri-
gen Verhandlungsprozess anlässlich der 
Marktöffnung des Lizenzierungsmarktes 
für Haushaltsverpackungen konnten die 
Kommunen diese Forderung gesetzlich 
durchsetzen. Eine grundsätzliche politi-
sche Vereinbarung zwischen Städtebund, 
Gemeindebund und Bundeswirtschafts-
kammer legten eine Höchstgrenze von 
30 Mio. € fest. Dies wurde in ein komple-
xes Berechnungsschema übergeführt, in 
das die Lizenzierungsmenge, die Sam-

melmenge sowie die Mengen an Verpa-
ckungen im Restmüll Eingang finden.

Die Abgeltungsverordnung 2015 legt mit 
diesem Schema fest, dass eine bestimm-
te Mindestmenge an Verpackungen im 
Restmüll den Kommunen von den Haus-
haltsverpackungssammelsystemen ab-
zugelten ist.

Ab 2016 wurden bisher jedes Jahr zwi-
schen 23,5 und 25,5 Mio. € an die Kom-
munen für die Sammel- und Behand-
lungsleistung für die Verpackungen im 
Restmüll bezahlt.

Im Folgenden sind die Zahlungen der 
Systeme an die Kommunen in Mio. € an-
geführt:

Die 362 Mio. € mussten von den Kom-
munen aus den Müllgebühren finanziert 
werden und nicht über den wirklichen 
Preis der Verpackungen.

Überlegungen zur ökologischen 
Abgeltung
Ein heftiger internen Kritikpunkt der be-
stehenden Abgeltungsvorordnung war 
und ist, dass jenes Bundesland, das die 
schlechteste Mülltrennung hat, aus der 
Abgeltungsverordnung den höchsten 
Kostenbeitrag bekommt.

Daher werden verschiedene Überlegun-
gen angestellt, wie dieses System da-

hingehend ergänzt werden kann, dass 
diejenigen, die viele Wertstoffe sammeln 
und verwerten anteilig aus der Abgeltung 
der Kosten der Verpackungen im Rest-
müll mehr bekommen, als diejenigen, 
die schlechter trennen.

11-02_Kapitel_205-218_KTK_2.indd   21111-02_Kapitel_205-218_KTK_2.indd   211 28.03.22   16:2528.03.22   16:25



212

Sammelleistung der HSVS
Nach dem letzten Transparenz-Bericht 
der ARA, dem größten Verpackungslizen-

zierungssystem, wurden 2019 folgende 
Verpackungsmengen gesammelt:

Die Sortierung der Kunststoffverpackun-
gen passiert in 16 Sortieranlagen quer 
durch Österreich. Dabei werden bisher 
rund 33 % der Leichtverpackungen aus-
sortiert und stofflich in den Kunststoffver-
wertungsanlagen verwertet. 67% wander-
ten bisher in als Mischkunststofffraktion 
als Ersatzbrennstoff in die Zementindus-
trie oder chemische Industrie.

Sortieranlagen
Das Umweltbundesamt hat eine detail-
lierte Untersuchung über die Kunst-
stoffsortierung und –  verwertung veröf-
fentlicht: „Sortierung und Recycling von 
Kunststoffabfällen in Österreich: Status 
2019, Wien 2021, 2. Korr. Auflage“
Folgende Sortieranlagen wurde ausge-
wählt und untersucht:

Tabelle 6:
Übersicht über die

untersuchten 
Sortieranlagen für 

Kunsstoffabfälle
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Abbildung 4:
Gesamtinput/output 
und abgetrennte 
Zielfraktion 
(bezogen auf den 
Output für die vier 
betrachteten 
Anlagen (2018, in 
Tonnen und 
Prozent)

Folgende Zielfraktionen werden in den Sortieranlagen aussortiert:

Folgende Fraktionen werden in den vier betrachteten Anlagen gezielt, in  
unterschiedlichem Ausmaß, durch die Aufbereitungs- und Sortierprozesse 
abgetrennt:

u PET (Mischfraktion, unterschiedliche Farben enthaltend); PET Natur, PET Blau, PET Grün

u PE

u HDPE (Eimer, Kanister, Flaschen)

u LDPE (Mischfraktion, unterschiedliche Farben enthaltend); LDPE Natur, LDPE Bunt

u PVC

u GVK (Getränkeverbundkartone)

u PS/PP (Mischfraktion, unterschiedliche Farben enthaltend)

u NE-Verpackungen (Aluminium, Aluminiumfolien)

u Fe-Verpackungen

Die Spezifikationen (Benennungen)erfolgen nach den Kennungen der Sammel- 
und Verwertungssysteme. Die Zielfraktionen 
umfassen bei den vier betrachteten Anlagen massenmäßig zwischen 31,2% und 
38,1% (siehe auch Abbildung 4) bezogen auf den Gasamtoutput. Nach Auskunft 
der Betreiber werden diese Fraktionen vollständig sowohl im In- als auch im 
Ausland stofflich verwertet. Die Zielfraktionen befinden sich in der Regel im 
Eigentum der Sammel- und Verwertungssysteme.
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Kunststoffverwertungsanlagen
Das UBA geht in seinem Bericht von fol-
genden Verwertungsanlagen aus:
„In Österreich standen im Jahr 2018 
entsprechend Statusbericht 2020 zum 
Bundes-Abfallwirtschaftsplan 25 Kunst-
stoffrecyclinganlagen mit einer Gesamt-
verarbeitungskapazität von ca. 420.000 
T/a zur Verfügung. Im Jahr 2018 wurden 

in diesen Anlagen etwa 200.000 t Kunst-
stoffabfälle werkstofflich recycliert. Hinzu 
kommen noch 20 Anlagen zur Verwertung 
von Styropor mit einer Verarbeitungska-
pazität von etwa 3.400 t pro Jahr“1

Folgende Anlagen wurden vom UBA zur 
näheren Untersuchung ausgewählt, in 
denen 2018 rd. 200.00 t Kunststoffabfälle 
verarbeitet wurden:

Einwegpfand für PET Flaschen und 
Metall-Getränkedosen
Nach neuestem Beschluss in der 
AWG2002-Kreislaufwirtschaftsnovelle 
hat sich die Bundesregierung im Okto-
ber 2021 darauf geeinigt, dass ab dem 

Tabelle 8:
Übersicht über die 

untersuchten Kunst-
stoffrecyclinganlagen 

und deren Verarbei-
tungskapazität  für 

(vorsortierte) 
Kunststoffabfälle

Jahr 2024 verstärkt Mehrweggetränke-
verpackungen auch bei den Diskontern 
gesetzlich festgeschrieben werden. Dies 
stellt seit 30 Jahren Umweltpolitik eine 
abfallwirtschaftliche „Revolution“ dar.

____________________________________
1 Neubauer, Stoifl, Tesar, Thaler, Umweltbundesamt: Sortierung und Recycling von Kunststoffabfällen in 
Österreich, Status 2019, Wien 2021, S. 59
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Zur Erfüllung der Verpflichtungen der 
Single-Use-Plastik-Richtlinie wird in der 
AWG-Novelle ab 2025 die Einführung ei-
nes Einweg-Pfandes für Plastikgetränke-
flaschen und für Metallgetränkegebinde 
vorgesehen. Mit dem Einwegpfand wer-
den nach internationalen Erfahrungen 
die 90% Sammelquote der EU im Jahr 
2029 gesichert erreicht. Wie eine konkre-

Tabelle 9:
Von den ausgewählt-
ten Anlagen im Jahr 
2018 übernommene 
Kunststoffabfälle/
kunststoffhaltige 
Abfälle und deren 
Herkunft

te Pfandverordnung ausgestaltet wird, 
ist noch Gegenstand von Verhandlun-
gen der beteiligten Gruppen (Abfüller, 
Importeure, Lebensmitteleinzelhandel, 
Sammelsysteme, Verwerter) mit dem 
Umweltministerium und dem Wirt-
schaftsministerium.
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Innovativ und international 

Seit 2010 ist die Reclay Group als einer 
der international führenden Anbieter 
im Bereich Umwelt- und Entsorgungs-
management auf dem österreichischen 
Markt vertreten. Durch innovative Lö-
sungen und Produkte begleitet sie ihre 
Kunden entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette im Verpackungsbe-
reich.

Reclay, eine inhabergeführte Unter-
nehmensgruppe mit Sitz in Deutsch-
land, hat sich in den vergangenen 
Jahren als international tätiger Dienst-
leister im Bereich Recycling und Wert-
stoffmanagement stark positioniert. 
Mit zwölf Niederlassungen – darunter 
auch Österreich, Finnland, Frankreich, 
Kanada, Slowakei und Spanien – unter-
stützt Reclay mehr als 35.000 Kunden 
aus Industrie, Handel und Gewerbe da-
bei, ihre Produktverantwortung wahr-
zunehmen und damit auch die Umwelt-
ziele zu erreichen. Seit 2010 betreut das 
Unternehmen österreichische Kunden 
bei der Sammlung, Verwertung und 
Lizenzierung von Gewerbeverpackun-
gen, seit 2015 wurde das Portfolio auf 
Haushaltsverpackungen ausgeweitet. 
Derzeit zeichnet sich Reclay für die Or-
ganisation der getrennten Sammlung 
von Haushaltsverpackungen in neun 
Sammelregionen in Österreich – dar-
unter etwa die Regionen Amstetten und 
Steyr Land mit umfassenden Sammel-
systemumstellungen – verantwortlich. 

Die Reclay Group steht heute für um-
fangreiche Kompetenz in allen Fragen 
des Verpackungs- und Entsorgungs-
managements, bei der Entwicklung 
von Rücknahmesystemen für Verkaufs- 
und Transportverpackungen, Elektro- 
und Elektronikaltgeräten und Batterien 
sowie beim nationalen und internatio-
nalen Wertstoffhandel. Dabei setzt sie 
auf innovative und nachhaltige Lösun-
gen – auch auf dem österreichischen 
Markt. „Die Reclay Group setzt Kom-
petenz und Know-how im Bereich Ab-
fallentsorgung und -verwertung sowie 
Verpackungslizenzierung in Österreich 
ein und steht hier für einen fairen Wett-
bewerb und Markttransparenz. Bei der 
Erfüllung von verpackungsrechtlichen 
Verpflichtungen bieten wir unseren 
Kunden ein digitalgetriebenes Service 
aus einer Hand. Das Ziel von Reclay ist, 
unseren Kunden einen direkten Zugriff 
auf sekundäre Rohstoffe zu ermögli-
chen und diese so lange wie möglich in 
einem geschlossenen Kreislauf zu hal-
ten“, erklärt Gottfried Bieglmayer, Mit-
glied der Geschäftsleitung der Reclay 
Group Österreich.

Umfassende Beratung – innovativ und 
digital
Mit innovativem Know-how und inter-
nationaler Erfahrung berät die Reclay 
Group sowohl Hersteller und Inver-
kehrbringer von Verpackungen wie Ge-
tränkehersteller und -abfüller als auch 
verschiedene Gebietskörperschaften, 
die die Sammlung, Sortierung und 
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Verwertung von Verpackungsabfällen 
in Österreich regulieren. Dieses Know-
how stützt sich zunehmend auf digitale 
Lösungen, mit denen die Qualität und 
die Recyclingfähigkeit von Verpackun-
gen nachhaltig optimiert werden kön-
nen. Denn nur mit einer verbesserten 
Recyclingfähigkeit von Verpackungen 
kann Österreich die EU-weiten Sam-
mel- und Recyclingquoten von Verpa-
ckungsabfällen rechtzeitig erfüllen. 
2018 verabschiedete die EU nämlich ein 
Abfallpaket, das einheitliche Richtlinien 
zur Schaffung einer Kreislaufwirtschaft 
vorschreibt. Bis 2030 müssen dem-
nach 70 Prozent aller Verpackungen 
und 55 Prozent aller Kunststoffe recy-
clingfähig sein. Kombiniert mit einem 
Mindestrecyclinganteil in Verpackun-
gen führt das zu einer nachhaltigen 
und ökologischen Kreislaufwirtschaft 
in Österreich. Darüber hinaus tragen 
recyclingfähige Verpackungen dazu bei, 
die Nahrungsmittelproduktion effizien-
ter zu gestalten und den CO2-Ausstoß 
deutlich zu reduzieren.

Auch in Zukunft steht die Reclay Group 
für Innovation. „Zuverlässigkeit, Kre-
ativität, Flexibilität und Nachhaltigkeit 
bleiben unsere zentralen Werte für die 
nächsten Jahre. Dabei steht der Erfolg 
unserer Kunden im Mittelpunkt“, sagt 
Gottfried Bieglmayer.

Mehr Informationen:
www.reclay-group.com
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Im Jahr 2003 wurde von der EU die 
Richtlinie 2002/96/EG über Elektro- 
und Elektronik- Altgeräte beschlos-
sen, weil sich abzeichnete, dass die 
Elektrogeräte und die daraus entste-
henden Abfälle zu den am stärksten 
steigenden Stoffströmen gehören. Die 
Elektroaltgeräte enthalten neben ge-
fährlichen Schadstoffen gleichzeitig 
auch wertvolle Sekundärrohstoffe.

In Österreich wurde diese Richtlinie 
2005 dahingehend umgesetzt, dass 
ein System der erweiterten Produzen-
tenverantwortung eingeführt wurde, 
mit dem die Hersteller und Importeu-
re verpflichtet werden, die Kosten für 
die umweltgerechte Entsorgung und 
das Recycling bereits bei der In-Ver-
kehr-Setzung zu übernehmen. 

Hersteller und Importeure von Elekt-
ro- und Elektronikgeräten und Gerä-
tebatterien können ihre Verpflichtung 
zur Sicherstellung für die Rücknahme 
und Behandlung von Altgeräten in Ös-
terreich unter anderem durch die Teil-
nahme an einem der fünf vom BMNT 
genehmigten Sammel- und Verwer-
tungssysteme (SuVS, im weiteren Text 
vereinfacht auch „Systeme“ genannt) 
für Elektro- und Elektronik-Altgeräte 
sowie Altbatterien erfüllen. Diese sind 
in Österreich derzeit folgende Systeme:

■	 Elektro Recycling Austria GmbH (ERA)
■	 European Recycling Platform Aust-

ria GmbH (ERP)
■	 INTERSEROH Austria GmbH (ISA)

■	 UFH Elektroaltgeräte System Be-
treiber GmbH, UFH Altlampen Sys-
tembetreiber GmbH

■	 UFS – Umweltforum Starterbatteri-
en GmbH

Gemäß § 23 EAG-VO bzw. § 24 Batte-
rienverordnung haben Hersteller und 
Importeure von Elektro- und Elektro-
nikgeräten für private Haushalte und 
Gerätebatterien jeweils für das abge-
laufene Quartal die in Verkehr gesetz-
ten Massen getrennt nach Sammel- 
und Behandlungskategorien (SuBK) 
im Wege des Registers des Umwelt-
bundesamtes (EDM-Portal) zu melden. 
Jene Hersteller und Importeure, die 
derartige Produkte über den Fernab-
satz vertreiben, haben diese Massen 
einem Bevollmächtigten im jeweiligen 
Destinationsland zu melden. An diesen 
werden die gleichen Anforderungen 
gestellt wie an die Hersteller selbst. Mit 
der verpflichtenden Systemteilnahme 
von Herstellern für Haushaltsgeräte 
und Gerätebatterien übernehmen die 
Systeme auch deren Meldeverpflich-
tung.

Gewerbliche Massen müssen eben-
falls – wie auch Fahrzeug- und Indus-
trie-Batterien - getrennt nach SuBK 
jeweils spätestens am 10. April des 
folgenden Kalenderjahres im Wege des 
Registers an die Elektroaltgeräte Ko-
ordinierungsstelle gemeldet werden. 
Für diese Massen besteht kein System-
zwang.

„ELEKTRISCHE“ ACHTSAMKEIT  
Umsetzung der Elektroaltgeräte und Altbatterienrichtlinie 
in Österreich
Autorin: Elisabeth Giehser
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In Österreich gelten seit Inkrafttreten 
der Elektroaltgeräte-VO fünf SuBK 
(Groß-, Kühl-, Bildschirm- und Klein-
geräte sowie Lampen). Diese wurden 
bis 2018 auf die EU-weit geltenden 
zehn Kategorien aufgeschlüsselt. Ab 
2019 gelten die bisherigen in Österreich 
verwendeten Kategorien mit einer zu-
sätzlichen sechsten Kategorie – „Klei-
ne IT- und Telekommunikationsgeräte 
(<= 50 cm)“. Dies hat auch zur Folge, 
dass ab 01.01.2020 die in Verkehr ge-
setzten Massen nach den „Geräteka-
tegorien gem. EAG-VO Anhang 1a“ zu 
melden sind, 

Die gesammelten Elektroaltgeräte- 
und Gerätealtbatteriemassen müssen 
gemäß § 24 EAG-VO bzw. § 25 Batte-
rienverordnung betreffend der Wie-
derverwendung und Verwertung an die 
Koordinierungsstelle gemeldet wer-
den. Hierbei bleibt es auch nach dem 
01.01.2020 bei den „Sammel- und Be-
handlungskategorien“.
Mit Stand 26.09.2019 sind 2.453 Her-
steller für Elektrogeräte und 1.116 für 
Batterien registriert. Darüber hinaus 
sind 595 Versandhändler für Elektro-
geräte und 103 für Batterien registriert.

Die Koordinierungsstelle übernimmt 
laut oben genannten Verordnungen und 
gemäß ihrer Genehmigungsbescheide 
die Aufgabe, anhand der gemeldeten in 
Verkehr gesetzten sowie der kontinu-
ierlich gesammelten Massen die jewei-
ligen Massen- bzw. Verpflichtungsan-
teile je SuBK für Elektro(alt)geräte und 

Geräte(alt)batterien der fünf Sammel- 
und Verwertungssysteme zu errechnen 
und diese zu veröffentlichen. Weiters ist 
die Koordinierungsstelle für die Koor-
dinierung der bundesweit einheitlichen 
Öffentlichkeitsarbeit sowie die treu-
händerische Verwaltung der Gelder für 
die regionale Öffentlichkeitsarbeit der 
Gemeinden und Verbände zuständig.

In Österreich gibt es (EDM Stand 
26.09.2019) 2.069 Sammelstellen für 
Elektroaltgeräte und 2.174 Sammel-
stellen für Gerätealtbatterien. Durch 
die 0:1 Rücknahme bei Gerätebatterien 
(Supermärkte, Drogerien und Bauhäu-
ser müssen diese auch zurücknehmen, 
wenn keine neuen Batterien gekauft 
werden) erhöht sich die Zahl der Sam-
melstellen für Batterien noch deutlich. 
Bei Elektroaltgeräten gilt die 1:1 Rück-
nahme in Geschäften, was bedeutet, 
dass das alte/defekte Gerät beim Kauf 
eines neuen, gleichwertigen Geräts 
kostenlos dort zurückgegeben werden 
kann.
Derzeit gibt es 43 Behandlungsanla-
gen für Elektroaltgeräte in Österreich 
(BAWP 2017). Die Gerätealtbatterien 
und Leuchtstofflampen werden zur 
Gänze in Deutschland behandelt und 
verwertet. Speziell die Lithium-Bat-
terien, die mittlerweile fast 40 % der 
in Verkehr gesetzten Gerätebatterie-
masse ausmachen, stehen derzeit be-
sonders im Fokus der Sammlung und 
Entsorgung von Gerätealtbatterien und 
Elektroaltgeräten, die diese beinhalten.
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In Verkehr gesetzte und 
gesammelte Massen
Elektro(alt)geräte

Seit Inkrafttreten der EAG-Verordnung 
im Jahr 2005 wurden in Österreich rund 
2,3 Mio. Tonnen Elektro- und Elektro-
nikgeräte in Verkehr gesetzt. 1,1 Mio. 
Tonnen Elektroaltgeräte wurden seit-
dem gesammelt und einer Verwertung 
zugeführt (siehe Tab. 1). Bei der Sam-
melmasse wird zwischen der „Eigenen 
Sammelleistung (ES)“ der Sammel- 
und Verwertungssysteme und der „Ab-
holkoordinierung (AK)“ unterschieden. 
Der Anteil der Abholkoordinierung, der 
von Kommunen bzw. Verbänden im so 
genannten „eKS-System“ je Kategorie 
eingemeldet wird, beträgt zwischen 2 
% und 3 % der Sammelmasse. Diese 
„AK-Meldungen“ bleiben 24 Stunden 
online. Jedes Sammel- und Verwer-
tungssystem kann den Auftrag freiwil-
lig annehmen. Sollte der Antrag nach 
24 Stunden noch nicht vergeben sein, 
wird er automatisch jenem System 
zugeteilt, das zum Zeitpunkt der Ein-
meldung den höchsten Verpflichtungs-
anteil in der jeweiligen Kategorie auf-
weist. Die meisten Abholungen werden 
direkt an die SuVS gemeldet. Diese be-

auftragen in beiden Fällen (ES und AK) 
Subunternehmen für die Abholung, die 
die gesammelten Elektroaltgeräte und 
Altbatterien zu Übergabestellen und/
oder Verwertungsanlagen bringen.
 

Tab. 1: In Verkehr gesetzte und gesammelte 
Masse von EEG 2005 bis 31.07.2019 nach SuBK 
in Tonnen

Abb. 1: EEG IVS-Masse nach Kategorien seit 2005	
Abb. 2: EAG-Sammelmasse nach Kategorien seit 2005
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(Alt-)Batterien
Seit Inkrafttreten der Batterien-Verord-
nung 2008 wurden knapp 304 tsd. Ton-
nen Batterien in Verkehr gesetzt, fast 
160 tsd. Tonnen wurden seitdem einer 
Verwertung zugeführt (siehe Tab. 2). 

*2019 beinhaltet noch keine Fahrzeug- und 
Industriebatterien, da diese Massen erst per 
10.04.2020 zur Verfügung stehen

Tab. 2: In Verkehr gesetzte und gesammelte 
Batterienmasse 2008 bis 31.07.2019

Abb. 3: Batterien IVS-Masse nach Kategorien	 Abb. 4: Batterien-Sammelmasse nach 
seit 2005 	 Kategorien seit 2005

Entwicklung der EAG-Sammelmassen (Haushalt) bzw. der Pro-Kopf* 
Sammelmassen
Bis einschließlich 2015 war die EU-Vorgabe, mindestens 4 kg Elektroaltgeräte je 
Einwohner zu sammeln. Dieser Wert wurde in Österreich von Beginn an erreicht.

* Pro-Kopf-Masse ab 2015 mit 8.507.786 Einwohnern berechnet
Tab. 3: Sammelmassen je Kategorie in Tonnen bzw. pro Jahr in kg/EW
** Seit 2016 gilt die EU-Vorgabe von mindestens 45 % Sammelquote (der durchschnittlich in Verkehr 
gesetzten EEG-Massen der vorhergehenden drei Jahre)! Ab 2019 steigt diese Vorgabe auf 65 %. Diese 
Massen beinhalten Massen aus privaten Haushalten und Massen von gewerblichen Geräten.
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Abb. 5: Sammelquote 2016 in Prozent	     

Abb. 6: Sammelquote 2017 in Prozent

Abb. 7: Sammelquote 2018 in Prozent

Bundesweite und regionale 
Öffentlichkeitsarbeit
Die Öffentlichkeitsarbeit in Bezug auf 
die Sammlung von Elektroaltgeräten 
und Altbatterien wird für die Sammel- 
und Verwertungssysteme bundesweit 
von einer eigens dafür eingerichteten 
Arbeitsgruppe durchgeführt, deren Lei-
tung die Koordinierungsstelle innehat. 
Die treuhänderische Verwaltung der 
Gelder für die regionale Öffentlichkeits-
arbeit der Kommunen und Abfallwirt-

schaftsverbände obliegt ebenfalls der 
Koordinierungsstelle.
Das Budget für die Öffentlichkeitsarbeit 
betrug im Jahr 2018 rund € 588.000. 95 
% davon wird von der Koordinierungs-
stelle an die Abfallwirtschaftsverbände 
und Kommunen nach Nachweiserbrin-
gung der einheitlichen Umsetzung der 
gemeinsam erarbeiteten PR-Konzepte 
ausbezahlt. Die Abrechnung erfolgt je 
nach Einwohnerzahl des Verbandes bzw. 
der Kommune, getrennt für Elektroalt-
geräte und Altbatterien.
Die restlichen 5 % verwendet die Koor-
dinierungsstelle für bundesweite Maß-
nahmen. Diese Mittel werden sowohl 
im Bereich Social Media, als auch zur 
Erstellung von Unterlagen für die Ab-
fallwirtschaftsverbände (AWV) und Kom-
munen eingesetzt. Die Unterlagen (siehe 
Abb. 8 und 9) können von den AWV und 
Kommunen kostenlos unter folgendem 
Link heruntergeladen werden: https://
www.eak-austria.at/downloads/ (Abb. 10).

Abb. 8: Flyer „Wie werde ich sie richtig los“  

Abb. 9: Merkblatt „Lithium-Batterien“
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Abb. 9: Merkblatt „Lithium-Batterien“ 

Mit den Mitteln der bundeswei-
ten Maßnahmen wurde weiters eine 
KonsumentInnen-Informationssei-
te eingerichtet, die auch erweiterte 
Schulungsunterlagen für den „Elek-
troaltgeräte- und Altbatterien Schul-
koffer“ beinhaltet: www.elektro-ade.
at (Abb. 11). Ein weiteres Tool, das auf 
dieser Seite zur Verfügung steht, ist der 
so genannte „Sammelstellenfinder“, 
der den Standort der nächstgelegenen 
kommunalen Sammelstelle aufzeigt.

 
Abb. 10: links unten: Homepage EAK/Downloads
Abb. 11: Konsumenteninformationss
eite www.elektro-ade.at

Verwertungswege der einzelnen Sam-
mel- und Behandlungskategorien
Je nach Wert- bzw. Schadstoffen der 
jeweiligen Elektroaltgeräte bzw. nach 
Chemismus der jeweiligen Batteriety-
pen ist es nötig diese entsprechend zu 
behandeln. Im folgenden Text wird ge-
nauer darauf eingegangen. Weitere In-
fos zur Sammlung und Verwertung gibt 
es unter www.elektro-ade.at.

Großgeräte:
Großgeräte, wie z.B. Waschmaschinen, 
Geschirrspüler, E-Herde, etc. beinhal-
ten teils schadstoffhaltige Bauteile wie 
Quecksilberschalter und Kondensa-
toren. Diese müssen vor den weiteren 
Verwertungsschritten manuell entfernt 
werden. Es folgt der Shreddervorgang 
und die Abtrennung von Eisen- und 
Nichteisenmetallen durch Überband-
magnete bzw. Wirbelstromabscheider. 
Im Anschluss werden die verschiede-
nen Kunststoffe z.B. durch Nah-Infra-
rotspektroskopie und teils weiter durch 
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Hochleistungs-Laserspektroskopie 
voneinander getrennt. Aus den jewei-
ligen Kunststoffarten folgt dann die 
Aufbereitung zum Sekundärrohstoff, 
der als Kunststoffgranulat wieder Ver-
wendung findet. Eisen- und Nichteisen-
metalle werden eingeschmolzen und 
ebenfalls wieder dem Rohstoffkreislauf 
zugeführt. In Österreich gibt es sechs 
Shredderbetriebe (u.a. Müller-Gutten-
brunn in Amstetten) die eine ordnungs-
gemäße Verwertung der Elektrogroßge-
räte sicherstellen.
 
Kühl- und Gefriergeräte:
Den Kühl- und Gefriergeräten werden 
u.a. im niederösterreichischen Kema-
ten/Ybbs bei der UFH Recycling GmbH 
zunächst Glas und Kunststoff aus dem 
Inneren entnommen, teils auch noch 
darin gelagerte Lebensmittel. Danach 
wird von den Mitarbeitern der Öl- und 
Kühlkreislauf angestochen und die 
Flüssigkeit abgesaugt. Die darin ent-
haltenen Treibhausgase FCKW bzw. das 
FCKW-freie Pentan werden in speziellen 
Verbrennungsanlagen unschädlich ge-
macht. Im nächsten Schritt landen die 
Kühlgeräte in einer hermetisch abge-
schlossenen Einhausung in der sie von 
großen Ketten in kleinste Teile zerschla-
gen werden. Das in dem aufgeschäum-
ten Dämmmaterial enthaltene Kühl-
mittel (2/3 des gesamten FCKWs bzw. 
Pentans) wird wie zuvor erwähnt behan-
delt. Wesentliche Stoffe sind Eisen- und 
Nichteisenmetalle sowie Kunststoffe 
aber auch das so genannte PUR-Mehl 

(aus der Dämmung), das zB als Öl-Bin-
demittel an Werkstätten verkauft wird,  
und so ebenfalls wieder dem Rohstoff-
kreislauf zugeführt werden.

Bildschirmgeräte:
Bei den Bildschirmgeräten wird zwi-
schen den alten Röhrenbildschirmen 
(CRTs = cathode ray tube) und den 
Flachbildschirmen unterschieden. 
Massebezogen fallen aktuell noch im-
mer 75 % CRTs an. Im ersten Verwer-
tungsschritt erfolgt die Entfernung der 
Kunststoffgehäuse, sowie die Schad-
stoffentfrachtung von z.B. Kondensato-
ren, Getterplättchen etc. Die Vakuum-
röhren gehen zur weiteren Verwertung 
größtenteils nach Deutschland, wo das 
Frontglas (Barium) vom Konusglas (Bl-
eiglas) getrennt wird. Die schadstoffhal-
tige Leuchtschicht wird nach und nach 
entfernt bis die Glasfraktionen sauber 
getrennt sind. Diese können wieder als 
Sekundärrohstoff in der Glasproduktion 
eingesetzt werden.

Flachbildschirme werden manuell und 
maschinell demontiert. Wichtig ist die 
Entfernung der gefährlichen Bauteile 
und Substanzen (zB Gasentladungs-
lampen aus der Hintergrundbeleuch-
tung, Batterien, Kondensatoren) Auch 
hier werden die enthaltenen Wertstoffe 
(Eisen- und Nichteisenmetalle, Kunst-
stoffe) weiteren Recyclingschritten zu-
geführt.

Kleingeräte:
Nach der – teils händischen – Schad-
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stoffentfrachtung werden die Kleinge-
räte manuell demontiert. In größeren 
Anlagen, wie bei der Fa. Höpperger in 
Pfaffenhofen, werden sie maschinell 
zerkleinert und in einzelne Output-
fraktionen getrennt. Die anfallenden 
Nichteisen- und Eisenmetalle werden 
eingeschmolzen, die Kunststoffe in die 
einzelnen Arten separiert und u.a. zu 
Granulat weiterverarbeitet.

Gasentladungslampen:
Gasentladungslampen bestehen aus 
Glas, Aluminium und quecksilberhal-
tigem Staub. Die Lampen werden in 
Deutschland in einer hermetisch ab-
geschlossenen Anlage zerkleinert und 
der Staub in Untertagedeponien end-
gelagert. Das Glas und das Aluminium 
finden als Sekundärrohstoffe weiter 
Verwendung. Mittlerweile nimmt der 
Anteil an quecksilberfreien LED-Lam-
pen stetig zu.

Gerätebatterien:
Sofern die Lithium-Batterien nicht 
ohnehin schon bei den kommunalen 
Sammelstellen separat erfasst wurden, 
werden sie, ebenfalls wie alle anderen in 
Österreich gesammelten Gerätebatteri-
en, in Trofaiach in der Steiermark dem 
jeweiligen Chemismus-Typ zugeordnet 
– Lithium-, Nickel/Cadmium-, Nickel/
Metallhydrid-, Alkaline-, Zink-Koh-
le-Batterie etc. Die meisten Batterien 
können direkt geschreddert bzw. mit di-
versen pyro- und hydrometallurgischen 
Prozessen verwertet werden. Aufwendi-
ger gestaltet sich das Recyclieren von 

Lithium-Batterien. Aufgrund der hohen 
Energiedichte und des enthaltenen 
brennbaren Elektrolyts müssen diese 
zunächst thermisch behandelt werden. 
Das Elektrolyt dampft aus und ver-
brennt. Erst danach erfolgt der Zerklei-
nerungsprozess und die Aufbereitung in 
die weiteren sortenreinen Schad- (Cad-
mium, Quecksilber, Blei) und Wertstoffe 
wie Eisen, Aluminium, Kupfer, Zink, Co-
balt etc. In Österreich gibt es aufgrund 
der geringen Anfallmasse (rd. 2.200 t) 
keine eigene Verwertungsanlage. Die 
Batterien werden nach Deutschland ex-
portiert und dort verwertet.

Kreislaufwirtschaft – Ausblick 2030. 
Wie bereiten sich die Sammel- und 
Verwertungssysteme auf die Heraus-
forderungen vor?
Die Sammel- und Verwertungssysteme 
Österreichs haben das Ziel, die Samm-
lung der Elektroaltgeräte und Altbatte-
rien (EAG/BAT) so weiterzuentwickeln, 
dass künftig noch mehr EAG/BAT erfasst 
und einer ordnungsgemäßen, umwelt-
schonenden Behandlung/Verwertung 
zugeführt werden. Damit sollen nicht 
nur die bisher vorrangigen Ziele in der 
Abfallbewirtschaftung (Mengenrelevanz 
und Umweltgefährdung) berücksich-
tigt, sondern es soll auch ein Beitrag 
in Richtung Ressourcenschonung und 
Ressourcensicherheit geleistet werden. 
Die damit verbundenen Herausforde-
rungen können aus unserer Sicht nur 
im Zusammenwirken vieler geeigneter 
Maßnahmen und aller beteiligten Ak-
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teure erfüllt werden. Im Einzelnen gibt 
es insbesondere folgende Handlungs-
felder.

Um eine adäquate Steigerung der 
Sammelmassen zu erreichen wird es 
erforderlich sein eine zielgerichtete, 
wirksamere (bundes- bzw. landeswei-
te sowie regional einheitliche) Öffent-
lichkeitsarbeit zu etablieren und die 
Endverbraucher über die mit der ge-
trennten Sammlung verbundenen Zie-
le (Reduktion der Umweltgefährdung, 
Ressourcenschonung und Ressourcen-
sicherheit) noch besser als bisher zu in-
formieren und auf die zahlreichen, sehr 
endverbraucherfreundlichen Abgabe-
möglichkeiten hinzuweisen. 

Die jeweiligen Rückgabe- und Sam-
melstellen (ASZ/RH/Mistplätze, Händ-
ler etc.) werden Anstrengungen unter-
nehmen müssen, um mit wirksamen 
Maßnahmen eine Steigerung der Rück-
nahme- und Sammelmassen herbeizu-
führen bzw. diese mit geeigneten Aktio-
nen zu unterstützen. Dabei wird es von 
Bedeutung sein, dass jeder Akteur für 
sich selbst wirksame Maßnahmen setzt 
und bisherige Handlungsmuster hin-
terfragt werden. In diesem Zusammen-
hang scheint es von Bedeutung zu sein, 
dass die Nutzung von Sammelstellen 
nicht aufgrund unnötiger Grenzen (z.B. 
Öffnungszeiten und Zugangsbeschrän-
kungen kommunaler Sammelstellen 
etc.) eingeschränkt und die Nutzung 
der Rückgabemöglichkeiten beim Han-
del durch eine aktivere Gestaltung ver-

bessert und so die Nutzung von nicht 
offiziell forcierten bzw. nicht legalen 
Entledigungswegen (z.B. illegale Abfall-
sammler) unterbunden wird.

Hinsichtlich der einzelnen Sammel- 
und Behandlungskategorien wird 
überlegt werden müssen, wie der mit 
der Novelle der EAG-Richtlinie einge-
schlagene Weg mit besonderem Fokus 
auf die IT-Kleingeräte (Geräte, die teil-
weise einen nicht unerheblichen Anteil 
an ressourcenrelevanten Metallen bzw. 
Edelmetallen enthalten und „restmüll-
gängig“ sind) in der Praxis umgesetzt 
werden kann und wie diese in größeren 
Anteilen als bisher gesammelt werden 
können. Bezüglich der Erfassung und 
Verwertung der Bildschirmgeräte wird 
auf die besonderen Anforderungen der 
Flachbildschirme bei der Behandlung 
und Verwertung einzugehen sein. Ein 
besonderer Fokus wird auf die Rück-
nahme und Sammlung von Geräte-
batterien und hier insbesondere der 
Lithium-Batterien zu legen sein, damit 
einerseits die Sammel- und Recycling-
ziele erreicht werden können und an-
dererseits der bei dieser Abfallart bei 
Beschädigung gegebenen besonderen 
Gefährdung (Brand- und Rauchgefahr) 
so weit wie möglich begegnet werden 
kann. Eine weitere Herausforderung 
kommt in Form von Photovoltaikmo-
dulen auf die österreichische Entsor-
gungswirtschaft zu. Diese wurden in 
den letzten Jahren in großen Mengen 
verbaut und stehen in absehbarer Zeit 
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teilweise am Ende ihrer Lebensdauer, 
wodurch in den kommenden Jahren mit 
steigenden Rücklaufmengen zu rech-
nen ist. 

Um die anstehenden Herausforde-
rungen zu meistern, erscheint es uns 
auch von Interesse, eine weitere Ver-
besserung der Transparenz der Men-
genströme sicherzustellen, wobei die 
Datenbestände, die aufgrund der um-
fangreichen Meldeverpflichtungen der 
Wirtschaft (EDM, AbfallbilanzVO) ohne-
hin schon entstehen, viel besser für die 
abfallwirtschaftliche Planung verfügbar 
gemacht werden müssen. 

Nicht ganz unbedeutend zur Erreichung 
der ambitionierten EU-Sammelziele er-
scheint uns auch eine taugliche und re-
alitätsnahe Berechnungsgrundlage der 
Sammelquoten. Hier wird jedenfalls der 
Mengendisparität zwischen den neu auf 
den Markt gebrachten Mengen (etwa 
bei PV-Modulen und Lithium-Batterien) 
und den auf Grund der Nutzungsdauer 
zurückkommenden Mengen Rechnung 
zu tragen sein.

Nicht zuletzt ist auch der weiterhin 
wachsende Markt des Fernabsatzhan-
dels zu beobachten. Es sind Rahmen-
bedingungen zu schaffen, die sicher-
stellen, dass die Produzenten- und 
Herstellerverantwortung von allen In-
verkehrsetzern – auch vom ausländi-
schen Versandhandel - verursacherge-
recht übernommen wird.
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Das im Juli 2018 in Kraft getretene Kreis-
laufwirtschaftspaket der Europäischen 
Union mit den damit verbundenen Ziel-
setzungen für die Ressourcen- und Abfall-
wirtschaft ist als eines der zentralen Ele-
mente in dem seitens der Europäischen 
Kommission proklamierten European 
Green Deal eingebettet. Die nun festge-
zurrten Ziele geben umwelt- und ressour-
cenpolitisch eine klare Zielsetzung vor 
und stellen nicht nur den Berufsstand der 
ZiviltechnikerInnen vor große Herausfor-
derungen. Was noch viel wichtiger ist, es 
werden für Wirtschaft und Gesellschaft 
des ressourcenarmen Kontinents Europa 
neue Chancen eröffnet, und Ziviltechnike-
rInnen mit Ihrer Kompetenz, Objektivität, 
Branchenkenntnis und Kreativität kommt 
hierbei eine wichtige Rolle zu.
 
ZiviltechnikerInnen in ihrer Eigenschaft als 
technische Notare sind hier verantwortlich 
Lösungen planend oder beaufsichtigend 
zu begleiten. Oft kommt den Ziviltechnike-
rInnen hier eine vermittelnde und Brücken 
schlagende Rolle zwischen Behörden als 
Exekutivorgan - verantwortlich für geset-
zeskonforme Umsetzung und Betrieb von 
Anlagen - und den Betreibern von Anlagen, 
die im wirtschaftlichen Wettbewerb stehen 
und das wirtschaftliche Risiko tragen, zu.

ZiviltechnikerInnen sind Personen öf-
fentlichen Glaubens (und in dieser Ei-
genschaft zur Erstellung öffentlicher Ur-
kunden befähigt), die auf Basis fundierter 
technischer Ausbildung, Objektivität und 
Integrität zur Findung, Weiterentwicklung 
und Implementierung technischer Lö-
sungen für die menschliche Gesellschaft 
beitragen. Hoheitliche Aufgaben wie was-
serrechtliche Aufsicht bei Altlastensanie-
rungen oder abfallrechtliche Bau- und 
Deponieaufsicht werden von den Bewil-
ligungsbehörden per Bescheid bestellt 
und von ZiviltechnikerInnen als Urkunds-
personen gewissenhaft ausgeführt. Aber 
auch bei der Berufung als nicht amtlicher 
Sachverständiger in Behördenverfahren 
und als Gutachter in UVP-Verfahren er-
füllen unabhängige ZiviltechnikerInnen 
in der Abfall- und Ressourcenwirtschaft 
wichtige Aufgaben mit höchstem Quali-
tätsanspruch.

Die Fachdisziplinen, deren Kompetenzen 
bei der Umsetzung ressourceneffizienter 
technischer Lösungen hier zum Einsatz 
kommen, sind breit gefächert. Vom Au-
tomatisierungstechniker, Bauingenieur 
und Chemiker bis hin zum Vermesser, 
Wasserwirtschaftler oder Werkstoffwis-
senschaftler leisten viele verschiedene 
Zivilingenieur-Befugnisse und auch Ar-

PARTNER BERATEN   
Beratende Dienstleistungen in der Abfallwirtschaft
Im folgenden kommen einige Planer und Berater zu Wort, die die Kommunen in 
der praktischen Umsetzung von abfallwirtschaftlichen Maßnahmen und Anlagen 
unterstützen: Ziviltechniker, Rechtsanwälte, Planer

TECHNISCHE ZIVILCOURAGE  
ZiviltechnikerInnen zum Europäischen Green Deal
Autoren: Arne Ragossnig, Klaus Thürriedl
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chitekten wichtige kreative Beiträge auf 
Basis ihrer Fachkompetenz, Branchen-
kenntnis und Kenntnis der rechtlichen 
Rahmenbedingungen. Alleine in den im 
engeren Sinne abfallwirtschaftlich rele-
vanten Befugnissen sind in Österreich ca. 
350 der ca. 2.500 ZiviltechnikerInnen mit 
aufrechter Befugnis mit ihren Mitarbeite-
rInnen im Dienste der Umwelt- und Res-
sourcenwirtschaft tätig. Zählt man auch 
weitere Befugnisse wie die des Bauinge-
nieurwesens, Kulturtechnik und Wasser-
wirtschaft, des Vermessungswesens u. Ä. 
sowie auch die Architektur dazu ist davon 
auszugehen, dass in Österreich mehrere 
1.000 ExpertInnen in Ziviltechnikerbüros 
direkt und indirekt an der Bewältigung 
unserer gesellschaftlichen Herausforde-
rungen mitwirken.

Auf den folgenden Seiten sollen die Leis-
tungen des Ziviltechnikerstands anhand 
der Umwelt- und Ressourcen-politischen 
Zielsetzungen der Europäischen Union [1] 
im Detail herausgearbeitet werden. Auf-
grund der Schnittstellen zwischen ver-
schiedenen Wirtschaftsbereichen lässt 
sich hier oft keine exakte Abgrenzung 
vornehmen, was hier noch zur Abfall- und 
Ressourcenwirtschaft gehört und was 
nicht. Zielsetzungen im Bereich der Res-
sourcenwirtschaft wirken sich auch stark 
auf Produktion, Energiewirtschaft und 
andere unserer Wirtschaftsbereiche aus.

Die Kernaspekte des Kreislaufwirt-
schaftspakets der Europäischen Kom-
mission1 umfassen 

-	 ein gemeinsames EU Ziel für das 
Recycling von Siedlungsabfall in der 
Höhe von 65% bis 2035,

-	 ein gemeinsames EU Ziel für das 
Recycling von Verpackungsabfall in 
der Höhe von 70% bis 2030 und dem 
zugrundeliegend spezifische Recy-
clingziele für einzelne Verpackungs-
materialien

	 l Papier und Karton: 85 %
	 l Eisenmetalle: 80 %
	 l Aluminium: 60 %
	 l Glas: 75 %
	 l Kunststoff: 55 %
	 l Holz: 30 %

-	 ein bindendes Ziel der Reduzierung 
der Deponierung auf maximal 10% 
des Siedlungsabfalls bis 2035,

-	 die Stärkung der Verpflichtung für 
die getrennte Sammlung und Aus-
weitung auf Problemstoffe (bis Ende 
2022), Bioabfall (bis Ende 2023) und 
Textilien (bis Ende 2025),

-	 die Schaffung von Minimumanforde-
rungen für Systeme der erweiterten 
Produzentenverantwortung um de-
ren Governance und Kosteneffizienz 
zu verbessern,

-	 weiters wurden Vermeidungsziele 
wesentlich gestärkt, insbesondere 
müssen Mitgliedsstaaten spezifi-
sche Maßnahmen im Bereich der 
Vermeidung von Lebensmittelabfäl-
len und der Vermüllung der Meere 
setzen um EU Verpflichtungen in 
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Zusammenhang mit den Sustainab-
le Development Goals der Vereinten 
Nationen zu erfüllen.

Mögliche Beiträge der ZiviltechnikerIn-
nen sollen nachfolgend entsprechend 
den abfall- und ressourcenpolitischen 
Prioritäten dargestellt werden:

Neben Beiträgen im Bereich des 
vorsorgenden Umweltschutzes, wie 

	l der Abfallvermeidung durch 
		 Prozess- und Produktions-
		 optimierung sowie

	l der Gestaltung von Produkten nach 
Umweltgesichtspunkten

liefern ZiviltechnikerInnen auch im Be-
reich des nachsorgenden 
Umweltschutzes, wie

	l		der Abfalllogistik,
	l		der Abfallsortierung
	l		dem Recycling und
	l		der sonstigen Abfallbehandlung 
			  bis hin zur Deponierung
	l		Beratung bei der Vergabe von 		

	 Dienstleistungen in der Abfallwirt-		
	 schaft und Umwelttechnik
	

wichtige Inputs und Unterstützungen zur 
Umsetzung des EU Green Deals. Einzelne 
Mitgliedsstaaten haben hier einen unter-
schiedlich langen Weg vor sich, dessen 
Ziel aber abgesehen von zeitlichen Über-
gangsfristen für alle Mitgliedsstaaten das-
selbe ist. Für Österreichische Ziviltechni-
kerInnen ergeben sich dadurch aufgrund 
des hohen abfallwirtschaftlichen Stan-

dards in Österreich auch im Ausland um-
fassende Möglichkeiten sinnvolle Beiträ-
ge bei der Umsetzung der europäischen 
Zielsetzungen zu leisten. Auch wenn Ös-
terreich bereits 58% der Siedlungsabfäl-
le recycelt [3], wird eine Steigerung nicht 
zuletzt auch aufgrund von Änderungen der 
Berechnungsregeln für Recyclingquoten 
und der langen Zeiträume für die Entwick-
lung und Genehmigung von Behandlungs-
anlagen eine große Herausforderung sein.

Darüber hinaus sind in all den genannten 
Bereichen traditionell mit der Umsetzung 
von gebauter Infrastruktur verbundene 
Dienstleistungen – wie jene der Architek-
tur oder z.B. des Bauingenieurwesens, 
Kulturtechnik und Wasserwirtschaft der 
Elektro- und Energietechnik, der Geodä-
sie, Informatik und der Landschafts- und 
Verkehrsplanung – wichtiger Bestandteil 
der Schaffung eines geeigneten Anla-
genparks zur Umsetzung des Kreislauf-
wirtschaftspakets. Auf diese allgemeinen 
– sektorunabhängigen –Dienstleistungen 
von ZiviltechnikerInnen soll hier nicht nä-
her eingegangen werden.

Das Erreichen der Zielsetzungen setzt 
neben den Beiträgen, die der traditionel-
len Abfallwirtschaft – dem nachsorgen-
den Umweltschutz – zugeordnet werden 
können, vor allem auch voraus, dass 
Produktgestaltungen, Prozesse und Pro-
duktionsabläufe optimiert und angepasst 
werden, um die Entstehung von Abfall 
zu vermindern und die umweltgerechte 
Ausschleusung von Schadstoffen und das 
Schließen von Kreisläufen zu ermöglichen.
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Wenn wir die globale Entwicklung des Res-
sourcenverbrauchs und der Abfallmengen 
über das letzte Jahrhundert hinweg be-
trachten und eine mittlere Verweilzeit von 
Gütern und Infrastruktur von Jahren bis 
einige Jahrzehnte berücksichtigen, wird 
klar, dass die Herausforderung im Rah-
men der Erfüllung dieser Zielsetzungen 
überwiegend im Management der Abfall-
ströme liegt, die sich aus Produkten und 
Infrastruktur ergeben, die vor langer Zeit 
in den Wirtschaftskreislauf eingebracht 
wurden. Oft beinhalten diese Produkte und 

Infrastrukturen schadstoffhaltige Kompo-
nenten, die mittlerweile bereits verboten 
sind und nicht mehr in den Wirtschafts-
kreislauf eingebracht werden dürfen (z.B. 
Asbest, FCKWs oder Schwermetalle). Ein 
Recycling derartiger Produkte bedingt da-
her ein vorheriges Entfernen von Schad-
stoffen. Nur so können saubere Kreisläufe 
geschaffen und damit eine nachhaltige 
Kreislaufwirtschaft implementiert werden.

Abbildung 1: Globale Ressourcen-Extraktion (a) und 
Outputströme in die Umwelt (Domestic Processed 
Output) (b).(2)

Der Circularity Gap Report Austria zeigt 
die Größe der Herausforderung in der 
Kreislaufwirtschaft. Obwohl das Recy-
cling für Siedlungsabfälle in Österreich 
bei 58% und damit im Spitzenfeld der 
Europäischen Union und weltweit liegt, 
werden insgesamt aktuell in Österreich 
nur 9,7% der Ressourcen im Kreislauf 

gehalten [3]. Dies ist nur unbedeutend 
mehr als die 9,1% im globalen Durch-
schnitt. Damit wird klar, dass für das 
Erreichen einer tatsächlichen Kreislauf-
wirtschaft noch große Fortschritte erfor-
derlich sind.

Abbildung 2: Österreichs Circularity Gap  
(basierend auf Zahlen für das Jahr 2014) 3
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ZiviltechnikerInnen als Unterstützer 
des vorsorgenden Umweltschutzes

Die Palette der Befugnisse und Kompe-
tenzen von Österreichs ZiviltechnikerIn-
nen ist breit. Hierzu gehören auch viele 
nicht traditionell mit der Ziviltechniker-
schaft verbundene Themenbereiche, die 
insbesondere im Bereich des vorsorgen-
den Umweltschutzes maßgeblich sind.

Zu den durch ZiviltechnikerInnen be-
einflussbaren Aspekten des Abfall- und 
Ressourcenmanagements gehört ne-
ben (1) der ressourcenoptimierten Pro-
zess- und Produktionsgestaltung im 
Bereich der produzierenden Wirtschaft 
auch (2) die Gestaltung langlebiger, re-
paratur- und recyclingfähiger Produkte. 
Für Ersteres kommen neben den Be-
fugnissen Maschinenbau, Elektro- und 

Energietechnik, Automatisierungs- und 
Steuerungstechnik z.B. auch jene der 
Verfahrenstechnik, des Industriellen Um-
weltschutzes, des Industrial Engineering 
sowie der Technischen Chemie, Physik 
und Mechatronik als Kompetenzträger 
in Frage. Es geht hier neben Energie-
verbrauchsoptimierung und alternativen 
Energiekonzepten auch um Abfallwirt-
schafts- und Abfallvermeidungskonzepte 
und Fragen der Ressourcennutzung an 
der Schnittstelle Abfall- und Chemika-
lienrecht (Abfalleinstufung, Abfallende). 
Nicht nur die Optimierung von Prozessen 
zur Reduktion der Umweltauswirkungen 
durch verbesserte Ressourcenausnüt-
zung, sondern vor allem auch prozes-
stechnische Lösungen, welche die Kreis-
laufführung von Sekundärressourcen 
ermöglichen, stehen hier im Fokus.
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Letzteres ermöglicht ein längeres Ver-
weilen von Produkten in der Nutzungs-
phase bzw. Erleichterungen beim Recy-
celn der verwendeten Materialien. Die 
für Produkte verwendeten Materialien 
sowie Fügetechniken sind maßgeblich 
hinsichtlich deren Recyclingfähigkeit. 
Wo technischen Prozessen für die Auf-
bereitung von Abfällen Grenzen gesetzt 
sind, müssen Produktgestaltungen 
überdacht werden. In diesem Bereich 
können ZiviltechnikerInnen mit den Be-
fugnissen Kunststofftechnik, Produkt-
technologie und Werkstoffwissenschaf-
ten wertvolle Inputs liefern.

Beiträge von ZiviltechnikerInnen im 
Bereich des nachsorgenden Umwelt-
schutzes

Unmittelbarer mit der Abfallwirtschaft 
verbunden sind die Fragestellungen und 
Dienstleistungen von ZiviltechnikerInnen 
aus dem Bereich des nachsorgenden 
Umweltschutzes.

Neben Fragestellungen für (1) die Pla-
nung und Entwicklung sowie das Be-
hördenengineering bei der Errichtung 
von Abfallbehandlungsanlagen wie z.B. 
Abfallsortieranlagen, Recyclinganlagen, 
Biogasanlagen, Thermische Behand-
lungsanlagen und letztendlich auch 
Deponien als letzte Senken für nicht ver-
wertbare Abfälle werden die Beiträge von 
ZiviltechnikerInnen vor allem auch (2) im 
Bereich des Aufbaus und der Optimie-
rung geeigneter Sammelsysteme und 
adäquater Abfalllogistik sowie (3) beim 

Monitoring und bei der Überwachung 
sowie Beurteilung von Anlagen, Prozes-
sen und Stoffströmen benötigt. Aufgrund 
der Aktualität und der massemäßigen 
Relevanz sowie der geforderten Interdis-
ziplinarität soll weiters (4) die Rolle der 
Ziviltechnikerschaft für ressourcenopti-
miertes Wirtschaften im Bausektor spe-
ziell herausgegriffen werden.

Die ZiviltechnikerInnen mit ihrer techni-
schen und (umwelt-)rechtlichen Kompe-
tenz sind ein verlässlicher und objektiver 
Partner mit umfassender Branchen-
kenntnis für Investoren aus dem öffent-
lichen (Gemeinden, Abfallwirtschafts-
verbände) und privaten Sektor, wenn es 
um die Planung, Genehmigung und Er-
richtung von Abfallbehandlungsanlagen 
geht. Von der vorausschauenden, mo-
dularen und erweiterbaren Planung kos-
tengünstiger und genehmigungsfähiger 
Anlagenkonzepte bis hin zur Sicherstel-
lung der Robustheit und Adaptierbarkeit 
von Behandlungsanlagen, die aufgrund 
der sich laufend ändernden Abfallquali-
täten eine wesentliche Rolle zur Redu-
zierung des Investitionsrisikos darstellt, 
bringen sich ZiviltechnikerInnen auch 
im Rahmen der Ausschreibung, Vergabe 
und baubegleitender Aufgaben wie z.B. 
der Bauaufsicht sowie Baustellenkoor-
dination ein und stellen dadurch koste-
neffizient umgesetzte zukunftsweisende 
Projekte sicher.

In der Planungs- und Umsetzungspha-
se derartiger Projekte sind vor allem die 
Befugnisse Kulturtechnik und Wasser-
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wirtschaft sowie Industrieller Umwelt-
schutz, Entsorgungstechnik und Recy-
cling gefragt. Abhängig von der Art der 
zu planenden, zu genehmigenden und zu 
errichtenden Behandlungsanlage kön-
nen ggf. auch die Befugnisse Technische 
Chemie, Elektro- und Energietechnik, 
Verfahrenstechnik und Maschinenbau 
wichtige Kompetenzen einbringen.

Abbildung 3: Metallrückgewinnung durch 
Schlackeaufbereitung 

Im Bereich der Abfalllogistik stehen Fra-
gestellungen der Routenoptimierung 
der Sammelrouten, der Optimierung der 
Einsatzplanung für Sammelfahrzeuge 
sowie die Gestaltung geeigneter Sam-
melstrukturen wie z.B. Abfallsammel-
zentren im Vordergrund. Durch laufende 
Veränderungen der Abfallströme und 
technischen Möglichkeiten der Aufbe-
reitung und des Recyclings treten neben 
Fragen der technischen Umsetzung (z.B. 
Verkehrskonzept, Raumplanung) oft 
auch die laufende (Kosten-)Optimierung 
der Sammelsysteme sowie die Schaf-
fung diesbezüglicher Entscheidungs-
grundlagen als Betätigungsbereiche für 
ZiviltechnikerInnen auf.

Abbildung 4: Abfallsortierung ermöglicht erst 
Recycling – Beispiel Verpackungen

Während der Nutzungsphase von Be-
triebsanlagen bzw. Abfallbehandlungs-
anlagen kommt ZiviltechnikerInnen oft 
die Rolle der objektiven externen Instanz 
zur Überwachung von Bescheidauflagen 
zu. ZiviltechnikerInnen erbringen hier 
sowohl im Auftrag der Anlagenbetrei-
ber als auch in behördlichem Auftrag 
– als mit Bescheid bestellte Deponieauf-
sichtsorgane, Bauaufsicht und sonstige 
Kontroll- und Dokumentationsaufgaben. 
Neben Emissionsmessungen, Abwas-
sermessungen und Überwachungen im 
Zusammenhang mit dem Emissionszer-
tifikategesetz oder der Abfallverbren-
nungsverordnung sind das auch Auf-
gaben im Bereich des elektronischen 
Datenmanagements (EDM).

 Abbildung 5: Abfallmitverbrennung als Mittel zum 
Klimaschutz
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Auch betriebsrelevant stellt gerade die 
Beurteilung von Stoffströmen (Rest-
stoffen, Abfällen, Recyclingbaustoff-
produkten) z.B. auf Basis der Rechts-
grundlagen der Deponieverordnung, 
Recycling-Baustoffverordnung, Kom-
postverordnung, Abfallverbrennungs-
verordnung und Recyclingholzverord-
nung und damit die Sicherstellung der 
genehmigungsrechtlichen und insofern 
technischen Eignung der avisierten 
Behandlungsanlagen oder Anwendun-
gen ein wichtiges Betätigungsfeld ins-
besondere für ZiviltechnikerInnen der 
Befugnis der Technischen Chemie dar. 

Abbildung 6: Deponiebau - Basisabdichtung

Die Abfallrahmenrichtlinie der Euro-
päischen Union sieht in Art. 11 insbe-
sondere für nicht gefährliche Bau- und 
Abbruchabfälle vor, dass bis zum Jahre 
2020 die Vorbereitung zur Wiederver-
wendung, das Recycling und die sonsti-
ge stoffliche Verwertung auf mindestens 
70 Gewichtsprozent erhöht werden. Die 
Betätigungsfelder für ZiviltechnikerIn-
nen in diesem Zusammenhang sind 
insbesondere aufgrund der langen Ver-

weildauer von Bauprodukten in der Nut-
zungsphase und des damit verbundenen 
Auftretens von Bauteilen, die teilweise 
mit schon seit Jahrzehnten verbotenen 
Schadstoffen belastet sind und somit ei-
nem Recycling der Baurestmassen ent-
gegenstehen, vielfältig.

Die Recyclingbaustoffverordnung sieht 
hier umfassende Vorkehrungen zum 
Schutz von Schutzgütern sowie der 
Sicherstellung der Ressourcenop-
timierung im Bausektor vor. Neben 
Schad- und Störstofferkundungen als 
Grundlagen für die Planung sowie der 
Planung des verwertungsorientierten 
Rückbaus erbringen ZiviltechnikerInnen 
Leistungen im Rahmen der Begleitung 
des Rückbaus wie z.B. Bauaufsicht, be-
gleitende Freimessungen, Freigaben, 
Beweissicherungen und Qualitätssiche-
rungen erhaltener Recyclingbaustoffe.

Eine große Herausforderung stellen 
hier erforderliche Anpassungen im 
Bauprozess im Sinne der reibungslo-
sen Abwicklung von Rückbauvorhaben 
in Hinblick auf das Zusammenwirken 
unterschiedlicher Disziplinen wie z.B. 
BauingenieurInnen, Kulturtechnik und 
Wasserwirtschaft sowie ArchitektInnen 
als primäre baubezogene Ansprech-
partner vieler Bauherren mit den Fach-
planerInnen des verwertungsorientier-
ten Rückbaus dar.
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Abbildung 7: BIM-basierte Planung des verwer-
tungsorientierten Rückbaus [4]
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Das Berufsbild des Rechtsanwalts/
der Rechtsanwältin ist von vielen Kli-
schees bestimmt, die die allgemeine 
Meinung prägen. 	
All diese bzw. die meisten dieser Kli-
schees treffen auf RechtsanwältInnen 
im Abfallwirtschaftsrecht bzw. ganz 
generell im Umwelt- und Öffentlichen 
Recht nicht zu. Das Berufsbild der 
RechtsanwältInnen in diesen Berei-
chen weist einige Spezifika auf, die im 
Folgenden näher beleuchtet werden.

Die RechtsanwältInnen als Vertreter 
und Berater
Auch wenn nun ausgeführt wurde, dass 
sich die Rolle der Rechtsanwaltschaft 
in der Abfallwirtschaft von der „klassi-
schen Rechtsanwaltstätigkeit“ unter-
scheidet, darf nicht vergessen werden, 
dass auch die RechtsanwältInnen im 
Bereich der Abfallwirtschaft Kern-Tä-
tigkeiten des Rechtsanwaltsberufs 
ausüben. Freilich besteht ihre Haupttä-
tigkeit darin, die Mandantschaft zu be-
raten und – sofern erforderlich – auch 
vor Behörden und Gerichten zu vertre-
ten. Die Art und Weise dieser Tätigkei-
ten ist aber aufgrund einiger Spezifika 
anders als in vielen anderen Rechtsge-
bieten: 

■	 Die Mandanten sind zumeist Unter-
nehmen

■	 Es gibt kaum „Standardfälle“

■	 Das Umweltrecht und somit auch 
das Abfallwirtschaftsrecht ist eine 
äußerst komplexe Materie

■	 Es ist ein steter Kontakt und enger 
Austausch mit den Behörden auf ei-
ner konsensualen Ebene gefordert 

Einer der wesentlichsten Unterschiede 
ist zunächst also die Mandantenstruk-
tur. Dem Rechtsanwalt/der Rechtsan-
wältin steht nicht ein − zumeist rechts-
unkundiger − Laie gegenüber, sondern 
ein Mandant, der zumindest mit einem 
rechtlichen Basiswissen ausgestattet 
ist. Oftmals arbeitet der Rechtsanwalt/
die Rechtsanwältin aber auch direkt 
mit Rechtsabteilungen größerer Un-
ternehmen zusammen, die nicht nur 
über rechtliches Basiswissen verfügen, 
sondern auch über sehr gute und sehr 
spezifische Kenntnisse im Öffentlichen 
Recht sowie auch im Abfallrecht. Folg-
lich betreffen die diesbezüglichen An-
fragen der Mandantschaft auch nicht 
abfallwirtschaftsrechtliches Basiswis-
sen, sondern sehr spezifisches De-
tailwissen zu Fragen, die oftmals auch 
noch nicht durch Judikatur geklärt sind. 
In dieser Funktion fungiert der Rechts-
anwalt/die Rechtsanwältin somit als 
echter Rechtsberater, der/die der Man-
dantschaft mit seiner/ihrer rechtlichen 
Expertise auch rechtlich absichert und 
so ein Vorgehen im Einklang den recht-
lichen Vorgaben sicherstellt. 

Die Rechtsberatung findet nun nicht 
nur auf einem sehr hohen Detaillie-
rungsgrad und hohen Niveau statt, 
sondern ist in den meisten Fällen auch 
eine sehr individuelle. Dies ist ganz 
einfach damit zu erklären, dass sich die 

VON JURISTEN BERATEN  
Die Rolle der Rechtsanwaltschaft in der Abfallwirtschaft
Autor: David Suchanek

11-04.02_Kapitel_239-342_KT.indd   23911-04.02_Kapitel_239-342_KT.indd   239 28.03.22   17:0828.03.22   17:08



240

Tätigkeit eines Unternehmens von der 
eines anderen Unternehmen schlicht 
unterscheidet; kein Unternehmen 
gleicht dem anderen. Folglich sind die 
Rechtsexpertisen immer auf den kon-
kreten Einzelfall heruntergebrochen zu 
erstellen. Bereits geringfügige Unter-
schiede im Sachverhalt können dabei 
zu einem ganz anderen Ergebnis füh-
ren als dies bei einem anderen Man-
danten der Fall wäre. Die Beratung des 
Mandanten ist somit eine Einzelfallbe-
ratung.

Ganz eng einhergehend mit dem ge-
rade eben ausgeführten Punkt steht 
der Umstand, dass das Rechtsgebiet 
des Abfallrechts ein sehr komplexes 
Rechtsgebiet darstellt. Nicht nur der 
Detaillierungsgrad der Regelungen ist 
sehr hoch, es bestehen auch – wie im 
Öffentlichen Recht sonst auch – enge 
verfassungsrechtliche Bezüge sowie – 
und das betrifft das gesamte Umwelt-
recht – zahlreiche unionsrechtliche 
Vorgaben. Die Rechtsberatung findet 
daher in einer Gemengelage aus nati-
onalem Abfallrecht, verfassungsmäßi-
gen Schranken und unionsrechtlichen 
Vorgaben statt und es verwundert nicht, 
dass die Rechtsberatung hier eine in-
dividuelle sein muss, für die Experten 
in Anspruch genommen werden. Wei-
ters resultiert aus dieser Gemenge-
lage und der steten Fortentwicklung 
in der Abfallwirtschaft das dringende 
Erfordernis nach Novellierungen, die 
das zuständige Ressort – gleichsam in 

einer „Endlosschleife“ – vor große He-
rausforderungen stellt. Für die Bera-
tung der Mandantschaft bedeutet dies 
einerseits, dass der Rechtsanwalt/die 
Rechtsanwältin selbstverständlich im-
mer die neuesten Novellen kennen und 
bei seiner/ihrer Beratung berücksich-
tigen muss. Andererseits reicht aber 
eine Berücksichtigung der Novelle ab 
dem Zeitpunkt ihrer Erlassung noch 
nicht aus, vielmehr sind auch bereits 
bekannte Entwicklungen im Abfallwirt-
schaftsrecht und künftige Novellen bei 
der Beratung mit zu berücksichtigen. 
Der Rechtsanwalt/die Rechtsanwältin 
muss daher im Abfallrecht nicht nur 
„up-to-date“ sein, sondern bestenfalls 
auch schon künftige legistische Ent-
wicklungen antizipieren. Der Besuch 
von einschlägigen Fachveranstaltun-
gen ist daher Pflicht. 

In der Vertretung des Mandanten ist 
das „Gegenüber“ des Rechtsanwalts/
der Rechtsanwältin zumeist eine Be-
hörde. Zu einer guten juristischen Be-
ratung im Vorfeld zählt daher nicht nur 
die Kenntnis der Rechtslage, sondern 
auch die Auslegung durch die jeweilige 
Abfallbehörde. Es ist kein Geheimnis, 
dass das Abfallrecht in Österreich von 
neun verschiedenen Landeshauptleu-
ten sowie ca. 100 Bezirkshauptmann-
schaften vollzogen wird. Es liegt somit 
auf der Hand, dass es Unterschiede 
bei der Auslegung dieses Rechtsbe-
reiches geben muss. Über den Län-
derbehörden „wacht“ das zuständige 
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Ministerium mit seinen Mitarbeitern 
über den Vollzug der Länderbehörden, 
auch wenn diese Kontrollmechanis-
men zuletzt mit der AWG-Rechtsbe-
reinigungsnovelle 2019 doch erheblich 
eingeschränkt wurden. Eine profunde 
Rechtsberatung berücksichtigt daher 
auch die länderspezifische Auslegung 
des Abfallrechts sowie seine Vollzie-
hung durch das Ministerium. 

Die Rechtsanwaltschaft als Bindeglied 
zwischen Behörden und Unternehmen
Wie oben ausgeführt, weist die Rechts-
beratung und -vertretung im Abfall-
recht einige Spezifika auf. Doch auch 
die Tätigkeit abseits der Beratung und 
Vertretung der Mandantschaft ist in 
vielerlei Hinsicht anders als in sons-
tigen Rechtsbereichen. Als Vertreter 
und Berater seines Mandanten kennt 
der Rechtsanwalt im Abfallrecht auch 
deren Probleme. Folglich ist es auch 
Aufgabe der RechtsanwältInnen juris-
tische Hindernisse oder Probleme, die 
sich im Vollzug ergeben, aufzuzeigen. 
Dafür bieten sich freilich einschlägige 
Fachveranstaltungen, bei denen die 
Akteure der Abfallwirtschaft zusam-
menkommen, Arbeitskreise sowie ein-
schlägige Fachpublikationen an. In die-
ser Rolle fungiert der Rechtsanwalt/die 
Rechtsanwältin daher nicht als Berater 
für den Einzelfall, sondern soll mithel-
fen, die Rechtslage für die Abfallwirt-
schaft insgesamt zu verbessern.

Im Zusammenhang mit den Zielen 
des Kreislaufwirtschaftspakets wird 
es auch Aufgabe der Rechtsanwalt-
schaft sein, mögliche Hindernisse 
bzw. Hemmschuhe zur Erreichung 
der ambitionierten Recyclingquoten 
aufzuzeigen. Ähnlich wie schon bei 
der AWG-Rechtsbereinigungsnovelle 
2019 sollte es daher die Rechtsanwalt-
schaft im fachlichen Diskurs mitwirken 
und insbesondere aufzuzeigen, wel-
che Rechtsnormen das Erreichen der 
Recyclingziele hindern bzw. hemmen 
könnten. 

Der stete Austausch mit den Akteuren 
des Abfallrechts in Arbeitskreisen, bei 
einschlägigen Fachveranstaltungen 
und durch den wissenschaftlichen 
Diskurs in Form von Pubikationen ist 
somit die zweite wichtige Komponente 
der Tätigkeit der Rechtsanwaltschaft 
im Abfallrecht. Auch wenn diese Tätig-
keit nun nicht primär auf den Mandan-
ten direkt bezogen ist, wird dieser über 
die Rechtsfortentwicklung auch davon 
profitieren. 
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DER VERANTWORTUNG VERPFLICHTET  
Die Leistungen des Österreichischen Wasser- und Abfallwirt-
schaftsverbandes (ÖWAV) für den Umweltschutz in Österreich 
Autor: Lukas Kranzinger

Der Österreichische Wasser- und Ab-
fallwirtschaftsverband (ÖWAV) vertritt 
seit 1909 die Gesamtheit der Wasser- 
und Abfallwirtschaft in Österreich.  
Als gemeinnütziger Verein setzt sich der 
ÖWAV für die Erreichung der nachhalti-
gen Ziele der Wasser-, Abwasser- und 
Abfallwirtschaft auf nationaler und inter-
nationaler Ebene ein. Seinen über 2.200 
Mitgliedsorganisationen bietet er ein 
Branchennetzwerk, eine neutrale und 
unabhängige Plattform aller Fachexper-
tInnen und beteiligten Berufsgruppen 
sowie aktuelle Informationen und den 
Interessenausgleich in der nationalen 
Wasser-, Abwasser- und Abfallwirtschaft. 

Eine wichtige und zentrale Funktion des 
Verbandes ist dabei die frühzeitige Infor-
mation seiner Mitglieder über aktuelle 
Entwicklungen in der Branche und die 
Diskussion und Behandlung aktueller 
Fragestellungen des Umweltschutzes in 
der Wasser-, Abwasser- und Abfallwirt-
schaft im Rahmen seiner Gremien.

Insbesondere versucht der ÖWAV seine 
Aufgabe als Informations- und Netz-
werkplattform zum Interessensaus-
gleich zwischen den Stakeholdern 
wahrzunehmen. In dieser Funktion ist 
der ÖWAV im Sinne der Ziele des Um-
weltschutzes ein wichtiger Partner des 

Bundesministerium für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation 
und Technologie (BMK), der Bundes-
länder, Kommunen und Verbände aber 
auch der Universitäten, Planungsbüros 
und der Wirtschaft. Mit seinen Aktivitä-
ten deckt der ÖWAV ein ungewöhnlich 
breites Spektrum ab.

Zu den wesentlichen Aufgaben des 
Verbandes zählen die Erstellung von 
ÖWAV-Regelwerken, ExpertInnen- und 
Positionspapieren durch die Arbeitsaus-
schüsse der verschiedenen Fachgrup-
pen, die Entwicklung von praxisorientier-
ten Aus- und Weiterbildungsangeboten 
sowie Informations- und Öffentlichkeits-
arbeit. 

In den Fachbereichen Wasser-, Abfall- 
sowie Abwasserwirtschaft erarbeiten 
sieben Fachgruppen und zwei Arbeits-
gemeinschaften in rund 50 Arbeits-
ausschüssen technische Regelwerke, 
Merkblätter und Positions- und ExpertIn-
nenpapiere im Sinne der Weiterentwick-
lung, Präzisierung und Festschreibung 
von Umweltstandards in Österreich. 
Zudem werden Stellungnahmen zu Ge-
setzesentwürfen und Verordnungen 
verfasst und der Erfahrungs- und Wis-
sensaustausch von PraktikerInnen und 
EntscheidungsträgerInnen aus Wirt-
schaft, Verwaltung und Wissenschaft 
gefördert. 

Die Fachgruppe „Abfallwirtschaft und 
Altlastensanierung“ im ÖWAV umfasst 
zurzeit 12 aktive Arbeitsausschüsse wie 
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zum Beispiel die Ausschüsse „Abfallstra-
tegie 2030“, „Recycling von Gipsabfällen, 
“, „Biogene Abfälle“, „Deponie“, „Recy-
cling-Baustoffe“ u. v. m. 

Im Jahr 2020 haben sich die Mitglieder 
dieser Ausschüsse zu 69 Ausschusssit-
zungen getroffen. Insgesamt wurden so 
rund 1.900 „ehrenamtliche“ Stunden für 
die Weiterentwicklung der österreichi-
schen Abfallwirtschaft – und damit für 
den Umweltschutz in Österreich – ge-
leistet. Auf Basis dieser Arbeit kann der 
Verband ein weit gefächertes Spektrum 
an Publikationen für die Fachwelt und 
speziell für seine Mitglieder anbieten.

Einen weiteren Schwerpunkt der Aktivi-
täten der Fachgruppe bildet die Initiative 
„Die Junge Abfallwirtschaft im ÖWAV“. 
Dieses Gremium bietet Nachwuchs-
kräften und BerufseinsteigerInnen eine 
frühzeitige Vernetzung mit den Entschei-
dungsträgerInnen der Branche, unter-
stützt aber insbesondere auch die Ver-
netzung im Verband. An den bislang 10 
„Get-Togethers“ der Jungen Abfallwirt-
schaft (in den Jahren 2015 bis 2021) ha-
ben über 500 VertreerInnen der Jungen 
Abfallwirtschaft teilgenommen. Beim 8. 
Get-Together wurde zum Beispiel zum 
Thema „Sammeln und Sortieren – Das 
Neueste vom Neuen“ informierten Ex-
pertInnen über smarte Zukunftsvisionen 
für die Abfallwirtschaft sowie über das 
Thema „Rohstoff statt Brennstoff – Cir-
cular Economy am Beispiel der Kunst-
stoffe“. Der Schwerpunkt wurde dabei 

auf die neuesten Technologien der Ab-
fallsortierung und Abfallerkennung ge-
legt. Passend zu diesem Thema veröf-
fentlichte die „Junge Abfallwirtschaft im 
ÖWAV“ bereits ihre zweite Publikation mit 
Fokus auf die Zukunft der Abfallsamm-
lung. Dieses Paper steht auf der 
ÖWAV-Homepage (www.oewav.at/publi-
kationen) zum Gratisdownload zur Ver-
fügung. 

Die Entwicklung und Organisation zahl-
reicher Aus- und Fortbildungsveranstal-
tungen ist ein weiteres wichtiges Ergeb-
nis der Ausschussarbeit im ÖWAV. Dabei 
werden laufend verschiedenste praxis-
relevante Ausbildungskurse und Semi-
nare konzipiert und durchgeführt. Die 
Erfahrung zeigt, dass Investitionen in den 
Umweltschutz nur dann sinnvoll und ef-
fizient sind, wenn gut ausgebildetes Per-
sonal für den Betrieb der Anlagen und 
die Anwendung und Umsetzung recht-
licher und technischer Vorschriften zur 
Verfügung steht. Der wohl erfolgreichste 
ÖWAV-Ausbildungskurs im Bereich der 
Abfallwirtschaft ist die Ausbildung zum/
zur Abfallrechtlichen Geschäftsführer/
in gem. § 26 AWG 2002, welcher im Jahr 
2002 zum ersten Mal angeboten wurde. 
Bislang wurden mehr als 700 Personen 
erfolgreich zum/zur Abfallrechtlichen 
Geschäftsführer/in ausgebildet. Gera-
de ein ordnungsgemäßer Umgang mit 
gefährlichen Abfällen ist für den Um-
weltschutz unerlässlich – der ÖWAV ist 
dementsprechend sehr stolz auf dieses 
Highlight in seinem Kursprogramm. 
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Daneben werden laufend Veranstaltun-
gen zu aktuellen Themen und Fragestel-
lungen abgehalten. Die breite Plattform 
des ÖWAV ermöglicht es, regelmäßig 
EntscheidungsträgerInnen und Expert- 
Innen als Vortragende zu gewinnen. 

Mit jährlich über 7.000 Seminar-und 
KursteilnehmerInnen leistet der ÖWAV 
im Rahmen der Erwachsenenbildung 
einen wesentlichen Beitrag zum Wohl 
der Umwelt. Der Verband ist damit der 
größte und wichtigste Anbieter von Aus-
bildungsmaßnahmen im Bereich der 
Wasser-, Abwasser und Abfallwirtschaft 
in Österreich. 

Die wohl wichtigste Tagung des ÖWAV 
für die heimische Abfallwirtschaft ist 
die Österreichische Abfallwirtschafts-
tagung (AWT). Diese wird jährlich in 
Kooperation mit dem BMK und dem 
gastgebenden Bundesland veranstaltet 
und richtet sich an VertreterInnen aus 
Politik, Wirtschaft, Gebietskörperschaf-
ten und Wissenschaft. Leitthemen wie 
zum Beispiel „Zero Waste – Kreislauf 
um jeden Preis?“, „TrenntWende“ oder 
„Vom Wert- zum Werkstoff – Die Umset-
zung des Kreislaufwirtschaftspakets in 
Österreich“ begeistern jedes Jahr mehr 
als 400 TeilnehmerInnen. Im Zuge der 
Abfallwirtschaftstagung wird im Zwei-
jahresrhythmus außerdem der gemein-
sam mit dem BMK und österreichweit 
ausgeschriebene Abfallwirtschaftspreis 
„Phönix – Einfall statt Abfall“ vergeben. 
Gesucht werden praxistaugliche und/
oder innovative bzw. kreative Lösungen 

und Konzepte von abfallwirtschaftlicher 
Relevanz, d. h. Projekte, die im Sinne des 
Vorsorgeprinzips und der Nachhaltigkeit 
zum Umweltschutz, zur Ressourcen-
schonung und zu einer nachhaltigen Ent-
wicklung der Abfallwirtschaft beitragen. 

Auch die Öffentlichkeitsarbeit spielt eine 
wichtige Rolle in der Außenkommunika-
tion des ÖWAV. Dabei sind das Kommuni-
kationsprojekt „Rund geht‘s“, der bereits 
zuvor erwähnte Abfallwirtschaftspreis 
„Phönix – Einfall statt Abfall“ und der 
Neptun Wasserpreis zu nennen, die der 
ÖWAV in Kooperation mit dem BMK, den 
Bundesländern und anderen Fachver-
bänden und Institutionen ausschreibt 
und verleiht. Ein weiteres Standbein der 
Public Relations sind Kooperationen mit 
österreichischen Special-Interest-Medien.

In puncto Öffentlichkeitsarbeit und 
Publikation sei außerdem auf das 
ÖWAV-Positionspapier „Strategien der 
österreichischen Recycling- und Abfall-
wirtschaft“ (Abbildung 1) hingewiesen. 
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Dieses ÖWAV-Positionspapier richtet 
sich an RepräsentantInnen aus Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft 
und Forschung sowie aus der Recy-
cling- und Abfallwirtschaft. Es dient als 
Hilfestellung für künftige Strategien 
und Entscheidungen mit dem Ziel einer 
zukunftsorientierten Ressourcenbe-
wirtschaftung und ist eine Handlungs-
anleitung zur Implementierung des 
EU-Kreislaufwirtschaftspakets in Österreich. 
Nach fast zwei Jahren Arbeit konnte 
das Ausschusskernteam „Abfallstrate-
gie 2030“ das Positionspapier im ersten 
Halbjahr 2018 abschließen und präsen-
tieren. Im Oktober 2018 wurde das Po-
sitionspapier veröffentlicht und steht 
seitdem auf der ÖWAV-Homepage (www.
oewav.at/publikationen) kostenlos zum 
Download zur Verfügung. Im Februar 
2019 überreichte das Kernteam das Po-
sitionspapier an die Bundesministerin 
für Nachhaltigkeit und Tourismus, Eli-
sabeth Köstinger. Ein kurzes Fazit des 
Positionspapiers: Um das Ziel „Kreis-
laufwirtschaft in Österreich“ erreichen 
zu können, müssen Schritte gesetzt 
werden, die über den Tellerrand des 
Sied-lungsabfalls und der „klassischen“ 
Abfallwirtschaft hinausgehen und nur in 
Zusammenarbeit mit der produzieren-
den Wirtschaft etabliert werden können. 
Dabei hat sich die Recycling- und Abfall-
wirtschaft im ÖWAV das Ziel gesetzt, die 
für Österreich vorrangigen umweltpoli-
tischen Handlungsfelder zu identifizie-
ren und in kurzer und prägnanter Form, 
klare Schritte zur Zielerreichung aufzu-

zeigen. Folgende Maßnahmen werden 
dabei vorgeschlagen:

n	Die im EU-Kreislaufwirtschaftspa-
ket für 2025, 2030 und 2035 vorge-
sehenen Recyclingziele sowie der 
kürzlich veröffentlichte Entwurf der 
Single-Use-Plastics-Richtlinie der 
EU werden zu einem wesentlich hö-
heren Aufkommen an Sekundärroh-
stoffen – v. a. im Bereich der Kunst-
stoffverpackungen – führen. Um die 
Sammelmengen und -qualitäten zu 
erhöhen, bedarf es einer Weiterent-
wicklung der Sammel- und Verwer-
tungsstrategie unter Einbindung aller 
Stakeholder (Produzenten, Händler, 
Systeme, private und kommunale 
Entsorgungswirtschaft) und auch der 
Schaffung von Anreizen bzw. Len-
kungsmaßnahmen für ein Recycling 
und den verstärkten Einsatz von Se-
kundärrohstoffen. 

n	Zu den Zielen der österreichischen 
Abfallwirtschaft zählen u. a. Res-
sourcenschonung sowie Vermeidung 
schädlicher Umwelteinwirkungen 
durch saubere Stoffkreisläufe. Da-
ten zu Abfallströmen bilden hierfür 
eine wichtige Grundlage. Kenntnisse 
über den Anfall, die Zusammenset-
zung und Einsatzmöglichkeiten sowie 
den Verbleib aktueller und künftiger 
Aballströme sind Voraussetzung, um 
Kreisläufe zu schließen. Um dies zu 
gewährleisten, müssen auch sichere 
„letzter Senken“ (Deponien) vorhan-
den sein.
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n	Die österreichische Abfallwirtschaft 
betont die große Vorbildfunktion der 
öffentlichen Hand bei der Umsetzung 
einer nachhaltigen Beschaffung, um 
den Anreiz für mehr Recycling zu 
schaffen. Im Rahmen von Ausschrei-
bungen können öffentliche Bauherrn 
oder Auftraggeber vorrangig den 
Einsatz von Recycling-Baustoffen 
verpflichtend fordern. Somit können 
Märkte für Sekundärrohstoffe ge-
schaffen oder bestehende ausgeweitet 
werden. 

n	Um Sekundärrohstoffe besser auf dem 
Markt zu positionieren, sollten genau 
festgelegte Substitutionsraten und 
Mindestgehalte an Sekundärrohstof-
fen als Voraussetzung ür Förderungen 
bestimmt werden.mDiese Maßnahme 
besitzt das Potenzial, die stark volati-
len Preise der Altstoffmärkte nachhal-
tig zu stabilisieren. In weiterer Folge 
kann diese Maßnahme auch positive 
Rebound-Effekte aktivieren, wie z. B. 
die Kompensation höherer Aufberei-
tungskosten durch verbesserte Se-
kundärrohstofferlöse.

n	Vorbildwirkung der öffentlichen Hand: 
V. a. öffentliche Auftraggeber sind 
entsprechend den umweltpolitischen 
Zielen aufgefordert, die Rolle von „Ch-
ange Agents“ bei der Entwicklung hin 
zu nachhaltigen Konsummustern zu 
übernehmen. Damit dienen sie als 
Vorbild für private KonsumentInnen 
und Unternehmen, vermehrt nachhal-
tige Lösungen nachzufragen. 

n	Vermehrte Anwendung nachhaltiger 
Kriterien: Durch die Einführung zusätz-
licher, nachhaltiger Kriterien bei Aufträ-
gen kann die Gestaltung von Produkten 
und Dienstleistungen wesentlich beein-
flusst werden. Um eine entsprechende 
Breitenwirkung zu erzielen, sollten Kri-
terien zur ökologischen Beschaffung 
auch in weiteren Sektoren und Berei-
chen zur Anwendung kommen. Als be-
sonders wichtiges Aktionsfeld wird der 
Bausektor gesehen (erhöhter Anteil an 
Sekundärrohstoffen).

Wie bereits erwähnt kann die Abfall-
wirtschaft alleine nicht die erfolgreiche 
Etablierung einer Kreislaufwirtschaft 
bewältigen. Um dieses Ziel zu erreichen, 
müssen alle Stakeholder entlang der 
Wertschöpfungskette an einem Strang 
ziehen und gemeinsam Lösungen erar-
beiten. Der ÖWAV steht dabei als neut-
rale und unabhängige Informations- und 
Netzwerkplattform der Fachwelt, den 
Verbandsmitgliedern aber auch allen In-
teressierten mit seiner Expertise in den 
Bereichen Wasser-, Abwasser- und Ab-
fallwirtschaft zur Verfügung. Der ÖWAV 
steht im Spannungsfeld der dynami-
schen Entwicklung der in ihm vertrete-
nen Branchen, und ist daher ständig ge-
fordert, seine Strategien anzupassen und 
neue Herausforderungen anzunehmen. 
Vorrangige Ziele des Verbands sind die 
Aufrechterhaltung der hohen Umwelt-
schutzstandards in Österreich und die 
nachhaltige Etablierung der Kreislauf-
wirtschaft.
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Als zwei Beispiele dafür, was in Öster-
reich zum guten Funktionieren der Ab-
fallwirtschaft beiträgt, sollen in diesem 
Kapitel zwei technische Beratungsun-
ternehmen vorgestellt. Sie stehen ex-
emplarisch für eine Reihe weiterer Be-
rater und Planer. 

Sie erstellen Gutachten und führen Müll- 
analysen durch, entwickeln mit kom-
munalen Auftraggebern Handlungs-
empfehlungen zur Verbesserung der 
lokalen Abfallwirtschaftlichen Situation.

Wpa-Beratende Ingenieure Gmbh
Autor: Michael Pollak
Wpa Beratende Ingenieure gmbH ist 
ein Ingenieurbüro für Kulturtechnik 
und Wasserwirtschaft, Bodenkunde 
sowie Technische Chemie. An ihren 3 
Standorten in Dornbirn, Innsbruck und 
Wien übernimmt wpa die Planung und 
Projektierung von komplexen und fach-
übergreifenden Vorhaben. Mit tech-
nischem und rechtlichem Know-How 
fungiert sie als Gutachter und Schnitt-
stelle zwischen Unternehmen und Be-
hörden.

Wpa ist mit ihren 34 Mitarbeiter*innen 
in den Fachbereichen Bodenkunde 
und Landwirtschaft, Abwasser, Abfall-
wirtschaft, Oberflächengewässer und 
Grundwasser sowie Altlasten bzw. Alt-
standorten tätig.

Beurteilungsnachweise und Gutach-
ten werden nach geltenden Normen 
werden laufend erstellt. Besonders 

qualifiziert ist wpa für die grundlegen-
de Charakterisierung von Abfällen, der 
bodenkundlichen und chemisch-analy-
tischen Beurteilung von Böden, Tunnel- 
ausbrüchen und Grundwasser sowie 
der Erkundung von Altlasten und Alt-
standorten.

Wpa unterstützt seine Kunden mit 
fachkundigen Stellungnahmen zu Um-
weltthemen.

Im Bereich der Abfallwirtschaft über-
nimmt wpa folgende Aufträge:

• Probenahme, Analytik und Beurtei-
lungen von Abfällen, Ersatzbrenn-
stoffen und Recycling-Baustoffen 
nach den geltenden Verordnungen

• Orientierende und umfassende 
Schad- und Störstofferkundungen 
gem. ÖNORM B3151 bzw. ÖNORM 
EN ISO 16000-32

• Abfallartenzuordnungen und  
Ausstufung von Abfällen gem. 

	 AbfallverzeichnisVO

• Erstellung von Notifizierungsan-
trägen und digitale Abwicklung der 
Meldungsverpflichtungen mittels 
Softwaretool (Bring!T+)

• Unterstützung bei der Erstellung 
	 von Abfallbilanzen

• EDM-Stammdatenpflege (ZAReg)

• Abfalltechnische Betreuung von 
Bauvorhaben (Schwerpunkt 

	 Bodenaushub)

GUT GEPLANT IST HALB GEWONNEN  
Planer – Ziviltechniker – Berater
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• Konzeption und Abwicklung von 
Produktzulassungen gem. AWG 2002 
und Düngemittelrecht auf österrei-
chischer und europäischer Ebene

• Beratung für Behörden, gesetzge-
bende Organe und Gebietskörper-
schaften im Zuge der Erstellung von 
abfallwirtschaftlichen Regelwerken

• Regionale Analysen zu Abfallströmen 
und stoffliche Verwertungskonzepte

• Erstellung von Genehmigungsunter-
lagen für abfalltechnische Projekte 
sowie Deponiestandorte

So hat wpa die Frage der möglichen 
Grünschnittmenge im Bezirk Gän-
serndorf untersucht, um für den G. V. 
U.-Bezirk Gänserndorf abschätzen zu 
können, welche Kosten der Verband 
durch die kostenlose Übernahme aller 
Grün- und Strauchschnittmengen aus 
den Haushalten gewärtigen müsste. 
Diese wurde erfolgreich umgesetzt und 
führte nach fünf Jahren genau zur von 
wpa vorhergesagten Höchstmenge an 
Grünmaterial.

Die prominentesten Auftraggeber sind 
neben der ÖBB bei Pfänder- und Bren-
nerbasistunnel, die Stadt Wien - UBahn-
bau, die technischen Abteilungen der 
meisten Ämter der Landesregierungen, 
das Umweltministerium sowie zahlrei-
che Unternehmen in der Bauwirtschaft 
und der Abfallwirtschaft

Wpa-Mitarbeiter*innen sind auch in der 
Lehre als externe Vortragende auf Uni-
versitäten oder beim österreichischen 
Wasser und Abfallverband tätig (ÖWAV) 
tätig.
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Die technische Büro HAUER Umwelt-
wirtschaft GmbH beschäftigt sich als 
technisches Büro mit folgenden Berei-
chen:

Beratung
Beratung der Entscheidungsträger öf-
fentlicher und privater Einrichtungen 
(Kommunen, Regionen, Ministerien, EU; 
Entsorgungs-, Sammel- und Verwer-
tungsunternehmen)

Gutachten
Erstellen von Gutachten – bei Bedarf als 
allgemein beeideter und gerichtlich zer-
tifizierter Sachverständiger

Schulungen, Exkursionen
Abhaltung von Schulungen, Exkursionen 
und Study-Tours für in- und ausländi-
sche Teilnehmer

Forschung und Entwicklung
Durchführen von Versuchen, Auswer-
tungen und Dokumentationen, Entwick-
lung und Testung neuer Einrichtungen 
und Verfahren

Umwelttechnik
Berücksichtigung von umweltrelevanten 
Gesichtspunkten bei Entwicklung, Pla-
nung, Entwurf, Fertigung und Betrieb 
von technischen Anlagen, sowie die Pro-
duktentwicklung im Sinne der Nachhal-
tigkeit und Technologieempfehlungen

Abfallanalysen
Restabfälle (kommunal und gewerb-
lich), Altstoffe zur Verwertung, biogene 
Abfälle, Elektroaltgeräte, Schlacken aus 
der Müllverbrennung

Abfalltechnik
Erstellung von Abfallwirtschaftskonzep-
ten; Logistikoptimierung, Optimierung 
der Sammlung von Abfällen
Datenerhebung und –aufbereitung
Beschaffung von relevanten Primärda-
ten und deren statistische Interpretation

Wirtschaftlichkeitsstudien
Kostenrechnung, Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnungen

Projektmanagement
Monitoring, Mediation, Analysen, Pla-
nungen, u.a.

Ausschreibungen
für Anlagen und Leistungen zum Abfall-
management

weitere Geschäftsbereiche
Strategische Umweltprüfung, ökologi-
sche Vergleichsrechnung, Interessen-
management, Moderation

Prominent ist die Organisation von 
Schulungen für die ISWA für ausländi-
sche Gäste aus der Abfallwirtschaft

Technisches Büro HAUER Umweltwirtschaft GmbH
Autor: Walter HAUER
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Mit einem bundesweiten Jahresauf-
kommen von 1.058.801to (Quelle Bun-
desabfallwirtschaftsplan Statusbericht 
2019) ist Bioabfall aus der haushaltsüb-
lichen Sammlung mit 23,2% am Sied-
lungsabfallaufkommen beteiligt. Diese 
Zahl beinhaltet seit dem BAWPL 2017 
in allen Bundesländern auch Grün-
abfälle und Strauchschnitt. Der KBVÖ 
schätzt, dass etwa weitere 1,5 Mio to 
biogene Abfälle über die Heimkompos-
tierung einer Verwertung in den Gärten 
zugeführt werden und somit gar nicht 
offiziellen den Weg in Abfallstatistiken 
finden. 

Zum richtigen und falschen Aufkom-
men von Bioabfällen in kommunalen 
Sammelschienen

Als Fehlwürfe im Restmüll stehen Bio-
abfälle vor Verpackungen und anderen 
Altstoffen an erster Stelle. Laut bun-
desweiter Restmüllanalyse im Jahr 
2019 stellt in der Steiermark die Frak-
tion „Organik“ mit 18,4% die massemä-
ßig größte Einzelfraktion im Restmüll 
dar. Vermeidbare Lebensmittelabfälle 
wurden mit 12,1Masse% beziffert. So-
mit kann im Wesentlichen davon aus-
gegangen werden, dass sich zwischen 
25 und 30% des Restmüllaufkommens 
aus stofflich verwertbaren Bioabfäl-
len zusammensetzt, wenn auch nicht 
sämtliche unter der Fraktion „Orga-
nik“ erfasste Materialien für die Bio-
abfallkompostierung geeignet sind. 
Planmäßig werden laut Trenn-ABC des 

BMK und auch diverse Trenn-ABC der 
Bundesländer z.B. Fleisch- und Kno-
chenabfälle nicht als Biotonnen-gän-
giges Material angesehen und sollten 
dahingehend auch richtigerweise über 
die Restmülltonne gesammelt werden. 
Doch zeigt das hohe Aufkommen von 
Bioabfällen im Restmüll, dass im Sinne 
eines Erreichens der EU-Recyclingziele 
(65% Recycling aller Siedlungsabfälle 
bemessen am Output von Sortieran-
lagen) ein Erreichen eines höheren 
Abschöpfungsgrades in einer flächen-
deckenden, komfortablen und bürger-
nahen Bioabfallsammlung wesentlich 
wäre. 

Um dem Problem der Fehlwürfe in der 
Restmülltonne wirksam zu begegnen, 
wurden entsprechende tiefergehende 
Untersuchungen durch zwei im Jahr 
2018 im Auftrag des Dachverbandes der 
Steirischen Abfallwirtschaftsverbände 
durchgeführte Masterarbeiten vorge-
nommen, welche zu teils überraschen-
den Ergebnissen führten: Der Anteil an 
in den Restmüll fehlgeleiteten Bioab-
fälle ist insbesondere dort hoch, wo ein 
hohes Maß an Anonymität im Mehrge-
schoßwohnbau besteht und nicht etwa 
ein Phänomen vermeintlicher Heim-
kompostierer, die in Wahrheit gar nicht 
kompostieren und sich die Gebühr für 
eine zusätzliche Biotonne ersparen 
wollen. Auch die Restmüllanalyse 2019 
untermauert diese Aussage: Während 
sich im Landesschnitt 18,4% Organik in 
der Restmülltonne befinden, sind es in 

ERDE ZU ERDE  
Bioabfallbewirtschaftung  für eine zukunftsfähigen 
Österreichischen Abfallwirtschaft:
Autoren: Robert Tulnik, Sandra Uschnig
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der Stadt Graz mit einem deutlich über 
dem Landesschnitt liegenden Anteil an 
Mehrparteienhäusern 23,5%. Ein ähnli-
ches Bild bei vermeidbaren Lebensmit-
telabfällen: Befinden sich im steirischen 
Schnitt 12,1% vermeidbare Lebensmit-
telabfälle im Restmüll, so sind es in der 
Stadt Graz 15,3%. Ein kuriose Aussage, 

welche durch die Masterarbeit von Tobi-
as Paar im Jahr 2018 bestätigt werden 
konnte: Im Mehrgeschoßbau, wo sehr 
wohl eine Biotonne beigestellt wird, 
werden Bioabfälle wesentlich häufiger 
in den Restmüll umgeleitet, als etwa bei 
Einfamilienhäusern ohne Anschluss-
zwang an die Biotonne. 
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Die Qualität der Bioabfallsammlung im 
Sinne ihrer Sekundärrohstofffunktion
Oben aufgezeigtes Phänomen der Sorg-
losigkeit, versteckt hinter der Anonymi-
tät, lässt sich auch mit der Qualität des 
gesammelten Bioabfalls gut paralleli-
sieren. Denn auch der Verunreinigungs-
grad der Biotonnen durch Fehlwürfe ist 
bei Mehrparteienhäusern am höchsten, 
d.h. genau dort befindet sich z.B. ver-
mehrt Plastik im Bioabfall. 

Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstsein 
schaffen beim Bürger: Die Apfelbutz-
nrazzia und die Aktion KEIN PLASTIK

Nachdem gerade diesem Phänomen 
der Fehlwürfe im Bioabfall durch Stra-
fen insbesondere im Mehrparteienhaus 
kaum beizukommen ist, bzw. Strafen 
nur ungenügend auf den Missstand 
verursachende Einzelmieter durch-
schlagen, hat der KBVÖ die Bewusst-
seinskampagne der Apfelbutznrazzia 
ins Leben gerufen, welche von vielen 
Abfallverbänden erfolgreich aufgegrif-
fen wurde. Über Kleber und Anhänger in 
Grün, Gelb und Rot, aber eben vor allem 
in Grün im Sinne eines „Dankeschön“ 
für gute Trennung wurde an erster Stel-
le im positiven Licht auf Motivation und 
Bewusstseinsschaffung abgestellt. 
 
Der Masterarbeit von Eva Bauer fol-
gend, ist die Verunreinigung von Bioab-
fällen kein weitgestreutes, sondern viel-
mehr ein sehr punktuelles, dort dafür 
schwerwiegendes Phänomen. Anders 

herum: Werden Restmülltonnen sehr 
häufig zumindest geringere Mengen an 
kompostierfähigen Bioabfällen beigege-
ben, so ist verunreinigter Bioabfall eher 
ein punktuelles, dafür dort gravierendes 
Phänomen. In einzelnen untersuchten 
Biotonnen befanden sich neben Plastik 
in teils großen Mengen auch Glas, Me-
talle und andere Fremdstoffe. Einzelne 
Biotonnen wurden zu Mischmüllton-
nen zweckentfremdet und waren von 
danebenstehenden Restmülltonnen oft 
kaum noch unterscheidbar. Somit be-
finden sich in etwa 80% der Biotonnen 
kaum Fehlwürfe in kritikwürdiger Men-
ge, doch verunreinigte Biotonnen, sind 
dann meist auch richtig verunreinigt, 
d.h. Kritik an mangelhafter Trennung 
kann dort berechtigterweise mit einer 
„Roten Karte“ ausgesprochen werden. 

Teils sind und waren in unterschied-
lichen Bundesländern bereits De-
tektionssysteme im Einsatz, welche 
zumindest vorübergehend zu einer 
merklichen Besserung der Bioabfall-
qualität sorgten. Zwar stellen übliche 
Detektionssysteme auf magnetisches 
Ferrometall, d.h. auf Eisen ab (u. so 
würden Kunststoffe als Fehlwürfe un-
erkannt bleiben), nur zeigt eben die 
Erfahrung wie oben dargestellt, dass 
verunreinigte Biotonnen meist richtig 
und dann eben auch mit Metallen ver-
unreinigt sind und dass zum anderen 
ein „Nachschauen“ generell zu mehr 
Bewusstsein bei den Behälternutzern 
generell führt.  
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 Die Aktion der Apfelbutznrazzia wur-
de durch eine Kampagne des Mürz-
verbandes ergänzt, welche dafür den 
„Green Panther“ – dem Steirischen 
Landespreis für kreative Kommunika-
tion verliehen bekommen hatte. 

Die Steirischen Abfallwirtschaftsver-
bände haben zusätzlich Aufkleber 
„KEIN PLASTIK“ bzw. „NO PLASTICS“ 
im Format A6 entworfen und damit die 
Deckel der Steirischen Biotonnen be-
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klebt. Diese Aufkleber sollten Bürger 
bei jedem einzelnen Einwurf an die 
Notwendigkeit eines strikten Fernhal-
tens von Plastik erinnern und somit 
nicht nur auf dem Containerdeckel 
sondern im wahrsten Sinne des Wortes 
auch im Gedächtnis langfristig „haften“ 
bleiben. Die Biotonnen wurden im Jahr 
2016 beklebt und noch 2019 haften die 
Aufkleber flächendeckend. 

Um den Wert des Bioabfalles sowie 
des daraus hergestellten Kompostes 
der Jugend und vor allem unseren 
Kindern näher zu bringen wurde eine 
Lernunterlage für Kindergarten und 
Volksschulen von pädagogischen Pro-
fis entwickelt und ist nun beim KBVÖ 
erhältlich. Antworten auf die wichtigen 

Fragen, was sind Bioabfälle, wie wer-
den diese gesammelt, wie wird daraus 
Erde, was machen wir mit dem Kom-
post?
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Die Arbeitsmappe stellt das Verständ-
nis über Naturzusammenhänge, das 
Leben im Boden und seiner Lebewesen 
in den Vordergrund. Vorrangig geht es 
um die praxisnahe Umsetzung nach-
haltiger Abfallwirtschaft und Naturver-
ständnis direkt in Kindergärten und in 
Schulen. Die Kurzgeschichten, Sach-
bereiche, Anregungen für Materialien 
in der Umsetzung sind so aufgebaut, 
dass Nachhaltigkeit in das tägliche Le-
ben der Kinder integriert werden kann.

Anton die Ente, Alfrede die Ameise, 
Schmatzi der Wurm und Käfer Kalle 
machen sich auf dem Weg und gehen 
mit Müllhexe Rosalie der Sache auf dem 
Grund.

„In Österreich hat sich ein dezentra-
les Bioabfallbewirtschaftungssystem 
vorbildlich etabliert. Aber leider hat 
die Verunreinigung des Bioabfalles mit 
Störstoffen ein verheerendes Ausmaß 
angenommen. Hier sind dringend Maß-
nahmen erforderlich.“ Daher auch die 
Entwicklung der „Apfelbutzn Razzia“, 
der Lernunterlage „Müllhexe Rosalie“ 
und schlussendliche der Forderung ei-
nes strikten Kunstofftragetaschenver-
botes durch den KBVÖ.

Der Umstand, dass kompostierbare Ein-
stecksäcke auf Mais- oder Kartoffelstär-
kebasis mit dem Siegel „ok Compost“ 
mit anderen biologisch abbaubaren Tra-
getaschen (teils aus biobasierten Kunst-
stoffen) und teils sogar mit nicht abbau-
baren Kunststoffen verwechselt wurde, 
hat die Steirischen Abfallberatungsstel-
len dazu motiviert, vorzugsweise eine 
Einstecksack-freie Vorsammlung zu 
bewerben. 

Teilweise wurden auch Kartoneinsteck-
säcke verteilt, da hier keinerlei Ver-
wechslungsgefahr gegeben ist. 

Das Problem waren nicht die abbauba-
ren Sammelhilfen, sondern das Bürger 
hauptsächlich die gängigen Knoten-
beutel bzw. Obst- und Gemüsesackerl 
als Vorsammelhilfen nutzten und diese 
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dann mitsamt dem getrennt gesammel-
ten Bioabfall in der Biotonne landeten. 

Von der Idee zur Lösung
Plastiksackerl stellen bei der Kompos-
tierung ein Problem dar, da diese vor 
der Behandlung mühsam aussortiert 
werden müssen. Die Lösung ist das 
österreichische Bio-Kreislauf-Sackerl. 
Dieses wird  aus einem kompostierba-
ren Biokunststoff hergestellt und ersetzt 
die konventionellen Knotenbeutel in der 
Obst- und Gemüseabteilung. Des Weite-
ren kann nun der Bioabfall im Haushalt 
in demselben Sackerl gesammelt und 
anschließend in der Biotonne entsorgt 
werden. Außerdem sollten in Österreich 
nur noch biologisch abbaubare und 
kompostierbare Biokunststoffsackerl 
gem. EN13432 in Verkehr gebracht wer-
den dürfen, wie es in zahlreichen ande-
ren Ländern bereits der Fall ist.

Am 2. Juli 2019 wurde im österreichi-
schen Parlament ein Kunststofftrage-
taschenverbot beschlossen. Ausgenom-
men sind biologisch 100% abbaubare 
und für die Heimkompostierung geeig-
nete Sackerl mit einer Wandstärke < 
Mikron.

Was ist Bioplastik nach EN13432
Die Kennzeichnung EN13432 garantiert 
Schadstofffreiheit und schließt aus, dass 
schädliche bzw. nicht biologisch abbau-
bare Anteile als Ausgangsmaterialien 
eingesetzt werden.
Und u.a. durch eine chemische Prüfung 
mit der Offenlegung aller Inhaltsstoffe.

EN zertifizierter Kunststoff wird voll-
ständig von Mikroorganismen und Pil-
zen zu CO2, Wasser und Biomasse um-
gebaut- einzig aufgrund biologischer 
Prozesse!

Mit dem Plastiksackerlverbot werden 
Tragetaschen aus mineralölbasiertem 
Plastik zusehends aus den Haushal-
ten verschwinden und durch zumin-
dest biologisch abbaubare Kunststoffe 
ersetzt werden. Somit kann im Lich-
te eines erfolgreichen Umstiegs auf 
Kunststoffe aus NAWAROs durch den 
ausschließlichen Einsatz kompostier-
barer, dünnwandiger Sackerl in Obst- 
und Gemüseabteilungen ein Dual-Use 
zum Vorteil einer qualitativen Samm-
lung weiter beworben werden. Der 
„Biokreislaufsack“ stellt eine Alterna-
tive zum mineralölbasierten Knoten-
beutel dar und lässt sich als Vorsam-
melhilfe für die Bioabfallsammlung in 
der Küche gut verwenden. Mit strikter 
Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben 
werden künftig nur noch kompostier-
bare Sackerl am Markt verfügbar sein 
und die Fehlwurfproblematik bei Kom-
postierern wird ein absehbares Ende 
finden. Noch müssen Kunststoffsa-
ckerl und –Taschen aufwendig (teils 
händisch) aussortiert werden, was dem 
Kompostanlagenbetreiber rund 16€/t 
Bioabfall kostet.

Neben Maßnahmen im Bereich der Öf-
fentlichkeitsarbeit und Bewusstseins-
bildung haben sich auch Maßnahmen 
im Bereich der hoheitlichen Verwaltung 
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als geeignete Instrumente erwiesen, 
um den Anteil an Bioabfall im Rest-
müll erheblich zu reduzieren und somit 
Bioabfälle langfristig in die richtigen 
Schienen zu lenken. So bieten zahl-
reiche Gebietskörperschaften die Bio-
tonne als Bestandteil einer allumfas-
senden Gebühr an, d.h. als Bestandteil 
einer verpflichtenden Gesamtleistung. 
Somit kann sich ein „Unwilliger“ nicht 
etwa durch eine geringere Müllgebühr 
die Beistellung einer Biotonne erspa-
ren, weswegen Bioabfälle so auch 
seltener in den Restmüll umgeleitet 
werden. Nicht in allen Bundesländern 
bestehen hierzu einheitliche Gebüh-
renansätze, letztlich liegt die Hoheit 
der Gebührengestaltung und –Vor-
schreibung bei den Gemeinden selbst. 
In einigen Bundesländern wird für die 
gesonderte Beistellung der Biotonne 
eine teils deutlich über 100€/Haushalt 
veranschlagte Gebühr verrechnet, d.h. 
hier bestünde durchaus Potential für 
eine positive Lenkungswirkung. 

Auch das Behältervolumen pro Haus-
halt hat Auswirkung auf die Sammel-

qualität. Es konnte beobachtet werden 
dass bei zur Verfügungstellung größe-
rer Sammelbehälter nicht nur die Men-
ge pro Haushalt steigt, sondern auch 
der Störstoffanteil niedriger wird.

In den letzten 30 Jahren hat sich in Ös-
terreich ein sehr gutes System der Bio-
abfallnutzung etabliert.

Anfang der 90er Jahre erkannte man 
in Österreich das Abfälle biogener 
Herkunft einer getrennten Sammlung 
zuzuführen sind. Heute können wir auf 
eine äußerst positive Entwicklung zu-
rückblicken die weltweit Nachahmer 
gefunden hat.

Es wurden anfangs Versuche unter-
nommen zentrale Verwertungsanlagen 
zu installieren wobei man feststellte, 
dass die gewünschte Verwertungssi-
cherheit und die ökonomischen Rah-
menbedingungen für eine Umsetzung 
nicht erreichbar waren.

Eine Kooperation zwischen Kommu-
nen und der Landwirtschaft stellte sich 
bald als ein erfolgreicher Weg heraus. 
Ab sofort waren Kreislaufwirtschaft, 
Dezentralität und Verwertungssicher-
heit die Schlagworte.

Wir wissen jetzt, dass die Verwertung 
von Bioabfällen im Hinblick auf Klima- 
und Ressourcenschutz über den Weg 
der dezentralen Anlagenstruktur in 
Österreich und der stofflichen Nutzung 
der Abfälle das vorhandene Potential 
am besten Nutzen kann.

11-05_Kapitel_253-270_KT.indd   26011-05_Kapitel_253-270_KT.indd   260 28.03.22   16:3228.03.22   16:32



261

Entsprechend den vorhandenen Stoff- 
flüssen haben sich in den letzten 30 
Jahren geeignete, den Intentionen der 
Regierung und Gesetzgebung entspre-
chende, geförderte Verwertungskapa-
zitäten entwickelt.

In Österreich sind aktuell 405 Kom-
postanlagen und 147 Biogasanlagen  
die biogene Abfälle annehmen, stofflich 
verwerten und energetisch nutzen in 
betrieb. Für die getrennt gesammelten 
organischen Abfälle wurde beispielhaft 
das nachhaltige System der dezentra-
len Kompostierung forciert und umge-
setzt. Durch die vielen Anlagen und der 
damit verbundenen Verarbeitungska-
pazität ist auch die Entsorgungs- und 
Verwertungssicherheit für die Kommu-
nen gegeben.

Der Verband - Leitbild
Der Kompost- und Biogasverband 
Österreich steht für die organische 
Kreislaufwirtschaft, die technologisch 
möglich, ökologisch notwendig und 
wirtschaftlich sinnvoll ist.

Der Schutz der Böden und des Was-
sers, die Klimavorsorge und die Be-
strebungen in der Politik eine nach-
haltige Wirtschafts- und Lebensweise 
in der Gesellschaft zu verankern, be-
stimmen unser Tätigkeitsfeld. Humus-
aufbau, Bioenergie und Kohlenstoffbin-
dung sind die Themen unserer Zeit.

In diesem Sinne vertritt der Kompost- 
und Biogasverband Österreich die In-
teressen Aller und setzt dabei auf In-
formation und Weiterbildung um eine 
nachhaltige Entwicklung zu fördern.
Die dezentrale Kompostierung und 
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Verwertung in regionalen Kreisläufen 
hat sich in Österreich als wesentlicher 
Bestandteil der Abfall- und Stofffluss-
wirtschaft etabliert.

Von den 405 Kompostanlagen sind der-
zeit 284 Betriebe Mitglied beim KBVÖ. 
202 Biogasanlagen sowie 56 Bran-
chenunternehmen stärken durch ihre 
Mitgliedschaft die Organisation.

Der Kompost & Biogas Verband ver-
folgt das Prinzip der kontrollierten Rot-
teführung in offenen Kompostanlagen.
Die Mitglieder des Kompost & Biogas 
Verband sind verpflichtet, die Kom-
postierung betreffenden rechtlichen 
Vorgaben zu erfüllen. Die Basis sind 
die behördlich bewilligten Anlagen 
(Gewerbe, AWG, Bau, usw.). Die Kom-
postverwertung erfolgt gemäß Kom-
postverordnung und entsprechend den 
rechtlichen Bestimmungen des Was-
ser- und Bodenschutzes.

Eine Mitwirkung bei der Erstellung von 
österreichischen Normen und Regel-
werken ist uns - als KBVÖ - ein wichti-
ges Anliegen. Als Interessensvertreter 
sind wir, auf unterschiedlichen Ebe-
nen, auch in ganz Europa aktiv.

Über die behördlichen Kontrollen 
hinaus, unterliegt jeder KBVÖ-Mit-
gliedsbetrieb einer externen, unange-
meldeten Anlagen-Kontrolle vor Ort, 
inklusive Lokalaugenschein mit Bild-
dokumentation. Der Kompost & Biogas 
Verband betreibt für ganz Österreich 
ein umfassendes Qualitätssicherungs-
system. 

Der Kompost verlässt die Kompost-
anlage als Produkt und schließt so 
den natürlichen Kreislauf. Er dient als 
Handelsdünger-Ersatz (1 kg Kunst-
dünger erfordert bis zu 2 l Erdöl in der 
Produktion) und der Bodenverbesse-
rung. Für die Anlagenbetreiber ist die 
Vermarktung von Kompost-Produkten 
ein immer wichtiger werdendes wirt-
schaftliches Standbein.

Internes Qualitätssicherungssystem 
Der Kompost & Biogas Verband Öster-
reich (KBVÖ) betreibt - über den gesetz-
lichen Rahmen hinaus - ein umfassen-
des Qualitätssicherungssystem. Die 
Umsetzung erfolgt gemäß ON S2206/1 
und ON S2206/2 und dem dazu gehöri-
gen ONR 192206 - Regelwerk.
Die vom KBVÖ entwickelte und ihrerseits 
vom ECN (Dachverband europäisches 
Kompostnetzwerk) zertifizierte Quali-
tätssicherung, zuletzt 2018 erneut zerti-
fiziert, findet im gesamten EU-Raum ein 
großes Echo und Interesse.
Bei der Qualitätssicherung ist der un-
angekündigte Lokalaugenschein vor Ort 
(auf der Kompostanlage) ein integraler 
Bestandteil. Unter anderem werden die 
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Einhaltung vom „Stand der Technik“, in-
terne KBVÖ-Vorgaben sowie der aktuel-
le Anlagenzustand dokumentiert.	
Je nach Anlagengröße erfolgt bis zu 
zweimal pro Kalenderjahr ein Lokalau-
genschein.
Wichtig und Voraussetzung für diesen 
vorliegenden Bericht ist die Erhebung 
von anlagenspezifischen Daten/Materi-
alströmen, eine Bringschuld des jewei-
ligen Anlagen-Betreibers.	
Die Daten werden vom KBVÖ erhoben, 
auf Plausibilität geprüft und in eine in-
terne Datenbank eingepflegt.

Die qualitätssichernden Kontrollen vor 
Ort erfolgen durch eine, vom Kompost 
& Biogas Verband Österreich beauftrag-
ten, externe Firma. Im Bedarfsfall wird 
beim KBVÖ-Kollegialorgan (= Schieds-
gericht) über konkrete, anlagenspezi-
fische Sachverhalte beraten. Zudem 
werden Lösungen erarbeitet und nach-
folgend beschlossen. Eine Einbindung 

des betroffenen Anlagenbetreibers ist 
vorgesehen.
Als sichtbares Zeichen gegenüber der 
Öffentlichkeit ist, bei positiv qualitäts-
gesicherten Kompostanlagen, eine ein-
heitliche QS-Tafel mit entsprechendem 
Hinweis „Zertifizierte Kompostanlage“ 
im Zufahrtsbereich angebracht. 

Dass ein Betrieb positiv evaluiert wurde, 
ist auch auf der Homepage des Kompost 
& Biogas Verband Österreich ersichtlich.
https://www.kompost-biogas.info/kom-
post/anlagenstandorte/niederoester-
reich/

Abbildung 2 
Qualitätszeichen
„Zertifizierte Kompostanlage“

Abbildung 3 Verteilung der Mitgliedsbetriebe 
des KBVÖ
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KmQS – Ein internetbasiertes Stan-
dard-System, entwickelt für die kont-
rollierte Kompostierung

Ab Herbst 2019 kann den Mitgliedsbe-
treiben ein vollelektronisches Doku-
mentationssystem zur Erfüllung der 
Kompostverordnung, der Meldever-
pflichtungen sowie der internen Qua-
litätssicherung angeboten werden. Als 
App in Kombination mit einer Online-
version.  www.kmqs.at 

Umschlagsmengen, Graphiken, Ver-
anschaulichung technischer Prozesse

Als Sammelsystem für biogene Ab-
fälle aus Haushalten hat sich für das 
gesamte Bundesgebiet überwiegend 
die Biotonne (im Holsystem) durchge-
setzt. Grünschnitt aus Hausgärten wird 
zumeist von den Haushalten zu be-
stehenden Sammelstellen verbracht. 
Die Verwertung der getrennt erfassten 
biogenen Abfälle erfolgt über die land-
wirtschaftliche Kompostierung, über 
die Kompostierung in kommunalen 
Anlagen, über gewerbliche Kompos-
tierungsanlagen im Auftrag von Abfall-
wirtschaftsverbänden, von Kommunen 
oder Sonstigen bzw. über Biogasanla-
gen.

Gemäß BMK-Statusbericht 2021 wur-
den im Jahr 2019 rund 1,3 Mio. Ton-
nen biogene Abfälle kompostiert und 
rund 750.000 Tonnen in Biogasanla-
gen verwertet. Insgesamt konnten 
rund 480.000 Tonnen Komposte unter-
schiedlicher Qualität erzeugt werden.
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Die Verwertung von Bioabfällen ist 
durch einen sehr breiten „Nutzenkorb“ 
gekennzeichnet. Bioabfälle enthalten 
folgende stofflichen und energetischen 
Nutzenpotentiale:
■	 Potentiale der Substitution von Dün-

gemitteln 

■	 Potentiale der Humusreproduktion

■	 Potentiale der Torfsubstitution

■	 Potentiale der C-Speicherung im 
Boden und 

■	 Potentiale zur Gewinnung von elekt-
rischer Energie und Wärme

Kompost aus biogenen Abfällen ist 
auch Energie – und zwar für den Bo-
den. Bei gleichzeitiger CO2 Einsparung 
durch oben angeführte Nutzungspo-
tentiale.

Die verschiedenen Abfälle sind Bio-
tonnenmaterial aus der getrennten 
Sammlung im Haushalt,  Speisereste 
aus Großküchen, getrennt gesammel-
ter Grün und Strauchschnitt sowie 
Klärschlämme in verschiedenen Qua-
litäten.

Jede dieser Materialgruppen stellt an 
eine nachhaltige Nutzung sehr spe-
zifische Anforderungen. Nachhaltige 
Nutzung bedeutet, dass der optimale 
Nutzen, sowohl ökologisch wie auch 
ökosozial, bei der Verwertung gegeben 
sein muss.
Nutzungsschienen sind in ihrer kom-
plexen ökologischen Bedeutung ver-

gleichbar zu machen, bevor Verwer-
tungsentscheidungen getroffen werden 
können.

Daher muss man sich auch stoffspe-
zifisch die geeignete Nutzungsform, 
Kompostierung – Vergärung – Verbren-
nung, für die diskutierten Stoffgruppen 
betrachten.

Die Verwertung biogener Abfälle hat 
sich in den 90er Jahren fast zu 100% 
auf die Herstellung von Kompost ge-
stützt.

Mit der Jahrhundertwende fand in der 
Folge des Kyoto-Protokolls ein Para-
digmenwechsel statt.
Organische, nachwachsende Roh-
stoffe wurden immer mehr als erneu-
erbarer Energieträger und damit als 
Substitut von Öl oder Gas basierter 
Energie gehandelt. Dabei stehen zwei 
Technologien im Vordergrund: die Bio-
gaserzeugung in anaeroben Fermen-
tationsanlagen (mit anschließender 
Verstromung oder direkter Nutzung 
des Biogases) und die Biomassever-
brennung zur Strom- und Abwärme-
produktion.

Kurz zusammengefasst
Welche biogenen Abfälle sind wie zu 
verwerten um die oben angeführten 
Potentiale zu nutzen.

■	 Kompostierung
	 Material mit vielschichtiger Zusam-

mensetzung und hohem Anteil an 
schwer abbaubaren Kohlenstoff wie 
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Bioabfall, Strauchschnitt, Qualitäts-
klärschlamm…

■	 Vergärung
	 Sortenreine, leicht abbaubare, eher 

pastöse und energiereiche Materia-
lien wie Speiseabfall, Reste aus der 
Lebensmittelindustrie, Marktabfäl-
le, Schlachtabfälle, Klärschlämme 
aber auch Gülle & nachwachsende 
Rohstoffe.

■	 Verbrennung
	 Nur als „End of the Pipe“- Lösung 

für Restmüll, thermische Fraktio-
nen aus der MBA, qualitativ schlech-
tem Klärschlamm, Sondermüll bzw. 
Holz (waldhackgutähnlich) in Bio-
masseheizungen.

Die energetische/thermische Verwer-
tung von Bioabfällen ist grundsätzlich 
nicht in der Lage, einen nennenswer-
ten Mehrbeitrag zum Klimaschutz zu 
leisten. Die professionelle Kompostie-
rung nach Getrenntsammlung mit an-
schließender landwirtschaftlicher Nut-
zung des Kompostes zur Düngung und 
Bodenerneuerung gibt dagegen eine 
vorsorgliche Antwort für die nicht min-
der relevanten ökologischen Themen 
der Biodiversität, der Bodenfruchtbar-
keit und des Schutzes der Böden gegen 
Erosion und Schadstoffeinträge.
Es ist uns ein Anliegen, einen metho-
dologischen Beitrag zu leisten, damit 
Entscheidungen über den Umgang 
mit biogenen Materialien besser be-
gründet werden, indem Optionen hin-

sichtlich ihrer komplexen und multidi-
mensionalen ökologischen Bedeutung 
verglichen werden.

Es liegt in der Hand der Kommunen 
weiterhin die dezentrale, nachhaltige 
Struktur der biogenen Abfallbehand-
lung bei zu behalten oder sich auf kost-
spielige zentralisierte Marktspielereien 
ein zu lassen.

Vielmehr sollten wir bestrebt sein den 
organischen Anteil aus den Restmüllto-
nen zu bekommen und in Kompost- und 
Biogasanlagen zu nutzen. Mit dem Ef-
fekt die Kosten der Abfallentsorgung für 
die Gemeinden zu reduzieren begleitet 
durch die positiven Effekte der stoffli-
chen Nutzung der biogenen Abfälle.

Kompost als Humusaufbauhilfe 
und Bodenverbesserer 
Die Komposte aus der getrennten 
Sammlung von biogenen Abfällen 
(Mähgut, Strauchmaterial, Biotonne 
aus Haushalten, Speisereste, Holz,……) 
wie auch landwirtschaftlichen Abfällen 
(Wirtschaftsdünger, Ernterückstände) 
dienen in erster Linie dazu, den abge-
bauten Humus im Boden zu ersetzen 
und den Humusgehalt zu erhöhen.

Dazu kommen bedeutende Nährstoff-
gehalte in den Komposten und weitere 
positive Eigenschaften, die speziell von 
Komposten entfaltet werden. In diesen 
Bereich sind vorbeugende Wirkungen 
gegenüber Pflanzenschädlingen und 
Verbesserungen bei der Qualität der 
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Ernteprodukte einzuordnen. Es hat 
sich gezeigt dass Kompost alle Anfor-
derungen des Weinbaues erfüllt.

Fazit: Dem Kreislauf verpflichtet
Betrachtet man daher einen Gesamt-
zyklus ist die getrennte Sammlung mit 
anschließender Kompostierung und/
oder Vergärung (je nach biogenen Roh-
stoff) die sinnvollste und sowohl ener-
gie- als auch ressourceneffizienteste 
Nutzung von biogenen Abfällen.

Also wir sehen- Kompostierung ist 
nicht nur nachhaltig - sondern erneu-
erbare Energie im wahrsten Sinne des 
Wortes.

Eine Studie, verfasst von der EPEA In-
ternationale Umweltforschung GmbH 
kommt zu folgenden Ergebnissen:

■	 Die thermische Nutzung von Bio-
abfällen ist nicht in der Lage, einen 
nennenswerten Beitrag weder zur 
Energieversorgung noch zum Kli-
maschutz zu leisten

■	 Biologische Verfahren der Bioab-
fallbehandlung und allen voran die 
Kompostierung haben qualitativ 
und quantitativ ein herausragendes 
ökologisches Potenzial auf anderen 
Gebieten als dem  Klimaschutz

■	 Die Getrenntsammlung, professio-
nelle Kompostierung und landwirt-
schaftliche Verwertung von Bioab-
fällen haben Priorität

Die zitierte Studie weist insgesamt 
die ökologischen Vorteile der Kom-
postierung von Bioabfällen nach und 
rechtfertigt die Intensivierung der ge-
trennten Sammlung für eine optimale 
Behandlung in Kompostierungsanla-
gen und eine optimale Anwendung in 
der Landwirtschaft. Die Verbrennung 
vernichtet dagegen gänzlich diese be-
deutenden ökologischen Potenziale 
von Bioabfällen.
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 Kompost und Boden

Die bodenpysikalische und -biologische 
Wirkung von organischen Düngern mit 
hohen Anteilen an Humus – wie es bei 
Kompost der Fall ist – hat in der Praxis 
direkte Vorteilswirkungen.

Förderung des Bodenlebens
Mit den organischen Düngern wird 
dem Boden die Nahrungsgrundlage für 
die Bodenlebewesen zugeführt. Diese 
bewirken den Lebendverbau der Bo-
denkrümel und damit eine hohe Krü-
melstabilität und damit eine…

Verminderte Erosionsanfälligkeit
Besondere Bedeutung für die Vermin-
derung der Erosionsanfälligkeit von 
Böden kommt der Steigerung der Agg-
regatstabilität und somit der Stabilisie-
rung der Bodenstruktur zu. Die Boden-
krümel werden größer und sind damit 
weniger erosionsgefährdet. Wasser 
dringt rascher in den Boden ein und die 
Oberflächenver- und abschlämmung 
werden so vermindert.

Leichtere Bodenbearbeitbarkeit und 
bessere Befahrbarkeit
Standortgemäß optimale Humusge-
halte verbessern das Bodengefüge. 
Dies ermöglicht eine leichtere und 
reduzierte Bearbeitung und damit 
Einsparungen von Treibstoff. Auch die 
Befahrbarkeit des Bodens nimmt bei 
guter Humusversorgung zu.
Der hohe Grobporenanteil verbessert 
die Drainageeigenschaften des Bodens 
und fördert ein rascheres Abtrocknen 

der Fläche. Diese Vorteilswirkungen 
zeigen sich auf schweren Böden be-
sonders deutlich.

Höheres Wasserspeichervermögen
Je extremer die vorherrschende Witte-
rung ist, um so deutlicher wirken sich 
die schlechten Bodeneigenschaften 
negativ aus. So stellt die Erhöhung des 
verfügbaren Bodenwassergehaltes um 
2 Vol.% in 0-30 cm Tiefe im Pflanzen-
bestand in einer regenarmen Periode 
zusätzlich ca. 6 mm Wasser zur Verfü-
gung. Diese Wassermenge entspricht 
dem Verbrauch eines voll entwickel-
ten Pflanzenbestandes an 2-3 durch-
schnittlichen Sommertagen. Diese 
Vorteilswirkung zeigt sich sowohl auf 
schweren wie auch auf leichten Böden.

Phytosanitäre Wirkung
Organische Dünger, insbesondere 
Kompost, fördern durch ihre biolo-
gische Aktivität die Entwicklung von 
Bodenlebewesen. Und können den 
Befall mit bodenbürtigen Pathogenen 
nachhaltig unterdrücken. Zahlreiche 
Untersuchungen belegen, dass Kom-
poste eine unterdrückende Wirkung 
gegenüber bodenbürtigen Krankheits-
erregern haben können.

Höheres Nährstoffspeichervermögen
Die Fähigkeit eines Bodens Nährstof-
fe pflanzenverfügbar zu binden hängt 
im Wesentlichen von seiner spezifi-
schen Oberfläche ab. Die geringste 
Sorptionsfähigkeit weisen die Sand- 
und Schlufffraktion auf. Bedeutendste 
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Sorbtionsträger sind Tonminerale und 
die organische Substanz. Das Nähr-
stoffbindungsvermögen von Humus 
hingegen liegt so hoch, dass selbst in 
tonreichen Böden durch die Kompost-
ausbringung eine Erhöhung der Katio-
nenaustauschkapazität festzustellen ist.
 
Abbildung 6 Bodenständige Argumente für den 
Boden
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Abfallwirtschaftlich stellt das Altholz 
für die Kommunen den viertgrößten 
Recyclingstrom dar. Über 284.000 Ton-
nen sind 2018 in die Plattenindustrie 
zur Verwertung gegangen.

Dabei ist Österreich in der guten Lage, 
drei große Plattenproduzenten zu ha-
ben: Egger, Kaindl und FunderMax. Sie 
exportieren über 80% ihrer in Öster-
reich gefertigten Produkte und betrei-
ben eine Reihe von weiteren eigenen 
Werken weltweit.

Laut Abfallstatistik 2020 sind im Jahr 
2018 insgesamt 890.000 Tonnen Altholz 
dem Recycling zugeführt worden. An 
möglicher Verwertungskapazität werden 
1 Mio. Tonnen  Altholz angeführt.

Die Plattenindustrie hat sich traditionell 
aus Sägewerken im holzreichen Öster-
reich entwickelt. Für die Herstellung ih-
rer Produkte benötigt sie Sägerestholz 
aus der holzverarbeitenden Industrie, 
Industrierundholz aus der Forstwirt-
schaft, sowie getrennt gesammeltes 
Recyclingholz aus dem Bau-und Ab-
bruchbereich und den Kommunen. 

Aktuelle Situation der Branche
Die stark exportorientierte Plattenindus-
trie erzielt einen jährlichen Außenhan-
delsüberschuss von rund 750 Mio. € auf 
ihrem Hauptabsatzmarkt Europa, vor-
nehmlich Deutschland.

Die Plattenindustrie beschäftigt an ih-
ren 6 Standorten über 3.000 Mitarbei-

ter*innen, sehr oft in relativ struktur-
schwachen Gebieten.

Der Marktausblick für die Zukunft ist 
positiv mit der Erwartung von leichten 
Steigerungen, wenn die Corona-Krise 
überstanden ist.

Die Form der kontinuierlichen indust-
riellen Produktion verlangt nach einer 
langfristig gesicherten Rohstoffversor-
gung, die von den Holzeinkäufern orga-
nisiert wird. Sie ist die Basis für einen 
nachhaltigen Erfolg der Branche. Da-
her hat sich die Plattenindustrie auch 
verpflichtet, zuverlässig das Holz aus 
der heimischen Forstwirtschaft, der 
Holzindustrie sowie der Abfallrecycling 
Branche zu übernehmen und weiterzu-
verarbeiten.

Im Sinne einer bestmöglichen Verwer-
tung und Wertschöpfung des Rohstoffs 
bekennt sich die österreichische Plat-
tenindustrie ausdrücklich zur stufen-
weisen (kaskadischen) Nutzung von 
Holzrohstoffen sowie zu einer Zusam-
menarbeit aller Beteiligten entlang der 
Wertschöpfungskette.

Beschreibung des Stoffstroms
In der gesamten Holzplattenindustrie 
hat sich das Prinzip der kaskadischen 
Holznutzung als Leitgedanke durch-
gesetzt: Die für den stofflichen Einsatz 
ungeeigneten Holzfraktionen werden zur 
Energieerzeugung verwendet, die quali-
tativ hochwertigen werden als Rohstoff 
für die Spanplatten eingesetzt. 

DER RICHTIGE HOLZWEG  
Der Beitrag der Spanplattenindustrie zum Recycling 
in Österreich 
Autor: Anton Pölzleitner
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Aus Sägerestholz, das als Kappholz, 
Hackgut, Spreißel oder Sägespäne in 
Form eines Nebenprodukts der holzver-
arbeitenden Industrie anfällt, aus Recy-
clingholz (Bau- und Abbruchholz, Altmö-
bel, Spanplatten, Holzemballagen) und 
aus Industrierundholz aus der Forstwirt-
schaft werden hochwertige Produkte für 
die Küchen-, Möbel und Bauindustrie 
erzeugt und am Markt abgesetzt.

Im Sinne der kaskadischen Nutzung der 
wertvollen Ressource wird Holz in erster 
Linie stofflich verwertet, von der Voll-
holzproduktion im Sägewerk bis zur Pro-
duktion von Holzwerkstoffen. Holzreste 
und Recyclinghölzer, die sich für die 
Produktion nicht eignen, werden in eige-
nen Biomassekraftwerken energetisch 
genutzt, um daraus Produktionsdampf, 
Fernwärme und Strom zu erzeugen.

Kreislauf des Altholzes:
Das Recycling des Altholzes aus der 
getrennten Sammlung stellt einen 
immer bedeutenderen Anteil am Roh-
stoffeinsatz der Plattenindustrie dar. 
Es wird gemäß der Recyclingholzver-
ordnung nun schon an der Quelle in 
eine „thermische“ und eine „stoffliche“ 
Fraktion sortiert. Die „thermische“ 
Fraktion dient dabei der Gewinnung von 
Prozessdampf, während die nach den 
Vorgaben der Recyclingholzverordnung 
streng kontrollierte „stoffliche“ Frakti-
on einen mehrstufigen Aufbereitungs-
prozess durchläuft. Dabei wird das Ma-
terial durch Shredder zerkleinert, nach 

Größe gesiebt und Stör- und Fremd-
stoffe wie Metalle, Kunststoffe, Steine 
und Glas entfernt, um einen gleichför-
migen Materialstrom zu erhalten. Da-
nach werden die so erzeugten Späne 
getrocknet, nochmals aufbereitet und 
schließlich der Plattenproduktion zu-
geführt.

Die Holzspäne werden mit Leim ver-
mischt, auf ein breites Förderband in 
Schichten gestreut und anschließend in 
einer großen kontinuierlich arbeitenden 
Presse mit viel Druck und Temperatur 
zu Spanplatten gepresst. Sie werden in 
nächsten Produktionsschritten allfällig 
mit Oberflächen-beschichtungen noch 
veredelt und zu Halbwaren für die Mö-
bel- und Baustoffindustrie verarbeitet. 
Die Platten werden per Bahn oder LKW 
zu den gewerblichen und industriellen 
Kunden geliefert, um daraus Küchen, 
Möbel, etc. zu erzeugen, die über die 
Möbelhäuser an die Konsumenten 
verkauft werden. Nach Ablauf der Nut-
zungsdauer geht es wiederum zurück 
zur getrennten Sammlung von Altholz 
und der Kreislauf kann von neuem be-
ginnen.
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Quelle Grafik: Egger, https://www.egger.com/
shop/de_AT/ueber-uns/umwelt 

Wichtigste technische Aufbereitungs-
schritte im Recycling-Prozess:

1. Abfallsammlung & Trennung (gem. 
Sortierleitfaden in eine stoffliche & 
thermische Fraktion)
Der erste Schritt im Recycling ist die 
Sammlung von Altholzabfällen, die seit 
der Novelle der Recyclingholz-Verord-
nung 2017 getrennt nach einer „thermi-
schen“ und einer „stofflichen“ Fraktion 
erfolgen muss. Damit soll verhindert 
werden, dass in die Spanplatte z.B. po-
lychlorierte Kohlenwasserstoffe oder 
Blei gelangen, die zumeist in Lacken, 
Imprägnierungen und Anstrichen von 
Holz im Außenbereich vorkommen.

2. Transportoptimierung (Vorzerklei-
nerung, Transportverdichtung, Wahl 
Transportmittel, …)
Dadurch, dass Möbel und Bauholz 
sperrig sind, kommt einer Vorzerklei-
nerung der getrennten Fraktionen und 
einem Transport von Holzspänen be-
vorzugt in Walking-Floor-LKWs eine 
beträchtliche Bedeutung bei der Ein-
sparung von CO2-Emissionen zu.

3. Technische Aufbereitung am Stand-
ort des Plattenproduzenten (Bsp: 
FunderMax)
Die technische Aufbereitung der stoff-
lichen Fraktion erfolgt hier am Beispiel 
von FunderMax in folgenden Schritten: 
Nach einer Siebung in Vorbruch und 
Sperrige Fraktion erfolgt die Vorzer-
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kleinerung. Bei der Nachzerkleinerung 
werden mittels Nahinfrarot-Detektion 
(NIR) Staub und Folien aussortiert, die 
zur energetischen Verwertung im Heiz-
kraftwerk beziehungsweise zu einem 
Entsorger kommen, der diese Fraktion 
in der industriellen Energieverwertung 
einsetzt. Das nachzerkleinerte Material 
wird nochmals mittels Magnetabschei-
der und Induktionsabscheider gereinigt 
und durch eine Röntgenerkennung sor-
tiert. Dabei werden Mineralien, Glas, 

Eisen, Nichteisen und Folien bzw. ande-
re Leichtstoffe ausgeschleust und zur 
Abfallaufbereitung für die nachfolgende 
Verwertung bzw. Behandlung gebracht.
Die weitere Verarbeitung erfolgt genau-
so wie von Frischholz: Zerspanung und 
Trocknung, Additive und Kunstharz, 
Verpressen zu Spanplatten, allfällige 
Veredelung.
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Holzwerkstoffhersteller in Ö/Landkarte

Neue Branchen-Strategie: Vorbe-
reitung auf Umsetzung des neuen 
Kreislauf-Wirtschafts-Pakets

Die Strategie der Plattenindustrie zur 
Umsetzung des Kreislaufwirtschafts-
pakets 2030 ist die Ausweitung des Ein-
satzes von Recyclingholz in der Plat-
tenproduktion.

Dazu wird die verstärkte Trennung an 
den Anfall- bzw. Sammelstellen voran-
getrieben: In behandeltes Holz (ther-
mische Fraktion) und unbehandeltes 
Holz (stoffliche Fraktion). Die Plattenin-
dustrie hat dazu einen Sortierleitfaden 
gemeinsam mit dem ÖWAV aufgelegt 
und den Kommunen zur Verfügung 
gestellt. Sie wird sich mit Partnern an 
Umschlagplätzen mit Vorzerkleinerung 
und ökologischem Ferntransport enga-
gieren und danach trachten, langfristi-
ge strategische Liefer- und Abnahme-
partnerschaften aufzubauen.

Beim Transport wird es verstärkt um 
Transportverdichtungen und Logisti-
koptimierungen gehen. Wo es mög-
lich ist, wird der Ferntransport auf die 
Schiene umgestellt werden und so ein 
Beitrag zur CO2-Reduktion geliefert.

Die Verwertungskapazitäten werden in 
ihrer Verfügbarkeit an den Stand der 
Technik und die steigenden Qualitäts-
anforderungen an die Plattenprodukte 
laufend angepasst. Auf die Entwick-
lungen im Markt wird mittelfristig zu 
reagieren sein.

Bei den Recyclingprodukten wird im 
Business-to-Business-Markt die glei-
che Qualität erzeugt werden, wie dies 
mit Platten aus Frischholz möglich ist. 
Dies stellen schon die hohen österrei-
chischen Anforderungen an die Plat-
tenprodukte sicher. 

Für die Kommunen wird diese Zusam-
menarbeit weiterhin ein wesentlicher 
Verwertungsstoffstrom bleiben.
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Eine Branche stellt sich vor:
Umweltschutz, Ressourcenschonung 
und CO2-Einsparung sind derzeit in al-
ler Munde und es zeigt sich, dass so-
wohl auf internationaler, auf europäi-
scher, aber auch auf nationaler Ebene 
Maßnahmen gesetzt werden, um die 
vorgegebenen Ziele zu erreichen.

Um die Wirtschaft ressourcenscho-
nender zu gestalten, gibt es einen sehr 
starken Trend von Primärrohstoffen hin 
zu Sekundärrohstoffen, weshalb die 
Recyclingbranche besonders gefordert 
ist. Diese unternimmt auch enorme An-
strengungen, um den Anforderungen 
gerecht zu werden.

Auch die Politik hat die Bedeutung der 
Kreislaufwirtschaft erkannt. Ziel ist da-
bei auch die Nutzungsrate wiederver-
wendbarer Stoffe zu erhöhen; großer 
Handlungsbedarf besteht daher bei der 
Reduktion des Verbrauchs von Primär-
rohstoffen. 

Damit gewinnt auch die Kreislaufwirt-
schaft immer mehr an Bedeutung. Auf 
europäischer Ebene werden derzeit 
verschiedenste Maßnahmen gesetzt. 
Dies zeigt sich auch am Beispiel der 
Fit-for-55 Initiative, des geplanten Car-
bon-Border-Adjustment Mechanism, 

an den Maßnahmen gegen die Rodung 
von Wäldern, der geplanten EU-Abfall-
verbringungsverordnung und vielem 
anderen mehr. Auch auf nationaler 
Ebene gibt es intensive Anstrengungen 
diesbezüglich: Ökosteuergesetz, E-Mo-
bilität, Klimaschutzgesetz, Förderung 
des öffentlichen Verkehrs etc. 

Effizientes Recycling wird immer wich-
tiger. Auf der anderen Seite sehen wir 
aber auch, dass die Vorschriften, wel-
che die Recyclingbranche betreffen, im-
mer strenger werden und daher immer 
höhere Investitionen einzelner Betriebe 
erforderlich sind, um den strengen Vor-
gaben zu entsprechen. Viele kleinere 
Betriebe, welche den „Lebensnerv“ 
unserer Branche darstellen, werden 
vor großen Herausforderungen stehen 
diese Investitionen durchzuführen. 

Ziel ist es auch im Sekundärrohstoff-
handel „offene Märkte“ zu haben. Un-
sere Geschäftsmodelle sind auf einen 
freien Weltmarkt aufgebaut, wo An-
gebot und Nachfrage aufeinandertref-
fen. Da Altmetalle nach EU-Recht als 
„Abfall“ gelten, müssen die Regeln so 
gestaltet werden, dass ein freier Han-
del weiterhin möglich ist. Kommt es 
daher zu „Staus“, haben diese massi-

HART ABER HERZLICH  
Metallrecycling  
Autor: Alfred Störchle
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ve Auswirkungen auch auf die dahinter 
liegenden Zulieferer und deren Ge-
schäftsmodelle. Ganz abgesehen davon 
ist damit zu rechnen, dass nicht-euro-
päische Absatzmärkte auf Projekte der 
EU mit „Gegenmaßnahmen“ reagieren. 
Das Ziel, innereuropäischen „Abfall-
transport“ zu ermöglichen, ist durch-
aus zu unterstützen. 

Der Sekundärrohstoffhandel befindet 
sich derzeit in einer sehr schwierigen 
Situation. Er steht im Brennpunkt zwi-
schen Abfallrecht und damit der Abgren-
zung zwischen gefährlichem und nicht 
gefährlichem Abfall, dem Gewerberecht, 
den REACH-Bestimmungen einerseits 
und den nationalen und internationalen 
Vorschriften andererseits. Ein Vergleich 
mit „normalen“ Produkten hält einer 
Prüfung nicht stand. Bei vielen Produk-
ten steht klar fest, welche Inhaltsstoffe 
sich darin befinden. Dies ist bei Sekun-
därrohstoffen nicht so: da werden z.  B. 
30 – 40 Jahre alte Kabel angeliefert, de-
ren Inhaltsstoffe nicht im Detail bekannt 
sind. Daher ist ein Vorgehen mit Augen-
maß erforderlich, um Recycling durch 
enorm hohe erforderliche Investitionen 
nicht unangemessen zu verteuern bzw. 
überhaupt zu ermöglichen, weil allzu oft 
nationale und europäische Recyclingka-
pazitäten und Preise dafür außer Acht 
gelassen werden. 

Es ist daher kontraproduktiv, für das 
Recycling dieser Abfälle noch strenge-
re Grenzwerte einzufordern. Sinnvoll ist 

sicherlich, schon beim Inverkehrbringen 
auf recyclingfähige Produkte zu setzen 
und das Produktdesign entsprechend 
anzupassen.

Stromstoffspezifische Betrachtungs-
weise:
Eine One-size-fits-all-Lösung bringt 
die Handels- und Recyclingwirtschaft 
nicht weiter. Wir müssen zwischen 
Kunststoffen, Papier, Holz und Metal-
len unterscheiden. Darüber hinaus be-
nötigen wir eine Regelung, die deutlich 
macht, dass behandelte Abfälle keine 
Abfälle mehr sind, sondern recycel-
te Rohstoffe, also Sekundärrohstoffe, 
welche sofort wieder eingesetzt werden 
können und eine nachhaltige Produk-
tion garantieren. Dementsprechend 
ist es wichtig, dass recycelte Rohstof-
fe sowohl in Österreich, in der EU als 
auch im Nicht-EU-Ausland gehandelt 
und verarbeitet werden. Die EU-Abfall-
verbringungsverordnung sollte diesem 
Zustand Rechnung tragen und nicht für 
jeden Stoffstrom dieselben handelspo-
litischen Hürden aufstellen.

Wichtig wäre es auch, in Zukunft bei 
der Produktion darauf zu achten, dass 
die Produkte recyclingfähig herge-
stellt werden, d. h. zum einen, dass 
aus vielen End-of-Life-Produkten und 
Komponenten möglichst alle Rohstoffe 
zurückgewonnen werden können, und 
zum anderen, dass der Anteil an ver-
schiedenen Qualitäten (oft minderwer-
tigeren) nicht noch mehr steigt.
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Die Umweltleistungen des Sekundär-
rohstoffhandels:
Im Sekundärrohstoffhandel sind in Ös-
terreich derzeit ca. 700 Mitglieder tätig, 
davon ca. 200 im Metallrecycling. 
Diese verfügen über modernste Aufbe-
reitungsanlagen wie Shredder, Mühlen, 
Scheren, Pressen, Sortieranlagen und 
Sortierplätze und sammeln österreich-
weit jährlich ca.

2,4 Mio. Tonnen Eisenschrott
0,4 Mio. Tonnen Nichteisen-Metalle

weiters 

1,7 Mio. Tonnen Papier
0,9 Mio. Tonnen Kunststoffe
0,8 Mio. Tonnen Altholz 
0,23 Mio. Tonnen Altglas
0,05 Mio. Tonnen Alttextilien

Diese werden sortiert, bearbeitet, recy-
celt und danach an die Industrie gelie-
fert, welche Sekundärrohstoffe meist 
anstelle von Primärrohstoffen einsetzt. 
Damit erwirtschaften die Firmen einen 
Umsatz von rund 3 Mrd. EUR pro Jahr 
und schaffen wertvolle Arbeitsplätze.

Ganz besonders von Bedeutung sind 
auch die vielen Klein- und Mittelbetrie-
be der Branche, meist Familienbetrie-
be. Sie verbinden die Gemeinden und 
Abfallwirtschaftsverbände in der Alt- 
und Wertstoffsammlung mit den grö-
ßeren Händlern bzw. dem industriellen 
Recycling. 

Einige Bemerkungen zu den 
Altmetallen: 
Nichteisenmetalle werden u. a. an der 
Londoner Metallbörse (LME), dem 
größten Metallhandelsplatz der Welt, 
gehandelt. Dort erfolgen auch Preis-
bildung, Hedging und Lagerung. Zu 
den Nichteisenmetallen zählen z.  B. 
Industriemetalle wie Aluminium, Kup-
fer und Zink ebenso wie die strategi-
schen Sondermetalle, welche im High-
Tech-Bereich zum Einsatz kommen. 

Durch das Recycling von NE-Metal-
len wird der CO2-Ausstoß drastisch 
gesenkt und damit der Weg zu einer 
umweltschonenden Produktion geeb-
net. Die Treibhausgaseinsparungen 
sind bei der Edelstahlproduktion auf-
grund der Legierungselemente Nickel, 
Chrom und Molybdän deutlich höher 
und liegen bei 4,5 Tonnen CO2-Einspa-
rung pro eingesetzter Tonne Schrott.

Ein weiteres Beispiel: Die Rückgewin-
nung einer Tonne Aluminium aus Se-
kundärrohstoffen erfordert nur 5 % der 
Energie im Vergleich zur Erzeugung ei-
ner Tonne Aluminium aus Bauxit.
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Einige Bemerkungen zum 
Eisenschrott:
Der Basisstoff der Eisengewinnung 
ist Eisenerz. Dieses wird z.  B. in Chi-
na, Brasilien, aber auch in Österreich 
(Erzberg in der Steiermark) abgebaut. 
Eisen wird dann in der bekannten Form 
in Eisen- und Stahlwerken hergestellt. 
Dazu wird Eisenerz mit Zugabe von 
Kohlenstoff zu Eisen. Eisenschrott fällt 
dann von ausgedienten Produkten des 
täglichen Lebens wie Fahrrädern, Au-
tos, Holzkohle-, Gas- und Elektrogril-
lern, Möbel, Werkzeug, Küchengeräten, 
alten Nähmaschinen - der Großteil in 
der Industrie, beim Bau etc. - an. 

Ein Beispiel dafür: Durch die Tätigkeit 
der Recyclingbetriebe werden maßgeb-
liche Akzente im Bereich des Umwelt-
schutzes gesetzt, so wird z.  B. durch 
jede Tonne eingesetzten Stahl- und Ei-
senschrott der Abbau von 1,5 t Eisenerz 
vermieden. So hilft der Einsatz von 1 t 
Stahlschrott, C02-Emissionen in Höhe 
von etwa 1,67 t einzusparen. 

Nur mit Beteiligung der Recyclingun-
ternehmungen ist auch die Dekarbo-
nisierung der Stahlindustrie möglich. 
Schrotte sind für die Stahlprodukti-
on enorm wichtig. In der EU wurden 
z. B. im Jahr 2018 ca. 94. Mio. Tonnen 
Schrott eingesetzt und damit ca. 157 
Mio. Tonnen CO2 eingespart.

In der Stahlproduktion werden ca. 70 % 
mittels Hochofenverfahren und ca. 30 % 
mittels Elektrostahlverfahren hergestellt. 
So ist z. B. in Elektrostahlverfahren 
der ausschließliche Einsatz von Stahl-
schrott möglich. Eine Lösung wäre, 
dass solche Emissionseinsparungen im 
Zertifikatehandel entlastend angerech-
net werden, ein sogenannter „Schrott-
bonus“. So hat unser deutscher 
Schwesternverband BDSV schon im 
November 2019 eine Studie mit dem Ti-
tel „Schrottbonus - Externe Kosten und 
fairer Wettbewerb in der globalen Wert-
schöpfungskette der Stahlherstellung“ 
vorgelegt. Durch einen Schrottbonus 
würde der Einsatz von Stahlschrott eu-
ropaweit die Kosten des Klimawandels 
um bis zu 20 Mrd. EUR senken. Dazu 
wäre eine Teilnahme der Stahlrecy-
clingbranche am Emissionshandel der 
EU eine mögliche Option.

Um den Schrotteinsatz weiter zu för-
dern, bedarf es daher weiterer Förder-
maßnahmen, z.  B. einer unbürokrati-
schen Entlastung der Recyclingbetriebe 
durch vereinfachte Genehmigungsver-
fahren. Recyclinganlagen benötigen 
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eine Unzahl an Genehmigungen, um 
in Betrieb gehen zu können bzw. die-
sen aufrechtzuerhalten. Die Dauer der 
Verfahren zieht sich oft über mehrere 
Jahre.

Auch das kürzlich novellierte Abfall-
wirtschaftsgesetz sieht einen verstärk-
ten Schrotttransport auf der Schiene 
vor. Die Erfahrungen der Vergangenheit 
zeigen allerdings, dass die erforder-
lichen Transportkapazitäten auf der 
Schiene fehlen, was schon seit Jahren 
ein Problem darstellt. 

Da immer mehr Vorschriften auf 
EU-Ebene erdacht, konzipiert und be-
schlossen werden, ist daher Lobbying 
für unsere Anliegen auf Europaebene 
äußerst wichtig. Die europäische Ver-
tretung der Recyclingbranche ist EuRIC 
(European Recycling Industries‘ Confe-
deration), welche sich für die Interes-
sen der Recyclingbranche einsetzt.

Abschließend daher: Der Sekundär-
rohstoffhandel mit seinen Recycling-
wirtschaftsbetrieben ist ein wichtiger 
und unverzichtbarer Partner bei der 
Erreichung der Ziele des Klimaschut-
zes, der Kreislaufwirtschaft und damit 
der Ressourcenschonung.
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AUS MODE WIRD MODE  
Alttextil-Sammlung in Österreich
Autoren: Johann Mayr, Maximilian Wagner

Die Alttextilsammlung in Österreich hat 
eine vierzigjährige Tradition und wurde 
zumeist von karitativen Organisationen 
oder von Privatbetrieben gemeinsam mit 
karitativen Organisationen begonnen.

War sie bis in den Beginn der 1990er Jah-
re als Sacksammlung des „Roten Kreu-
zes“ deklariert, die von der Fa. ÖPULA 
durchgeführt wurde, so kamen im Laufe 
der Zeit weitere Organisationen dazu: un-
ter anderem Humana, Caritas, Volkshilfe, 
die fixe Behälter auf Sammelinseln im 
Auftrag von Kommunen aufstellten und 
entsorgten.

Der Textilsammlung liegen drei unter-
schiedliche Ansätze zugrunde: 

1. Sozialwirtschaftliche Organisationen 
sortieren die Sammelware zum großen 
Teil oder zur Gänze am eigenen Standort, 
wobei die besten 5 – 15% aussortiert und 
über die eigenen Shops verkauft, oder 
stark vergünstigt oder sogar kosten-
los an armutsbetroffene Menschen mit 
nachgewiesenem Bedarf weitergegeben 
werden. Der Rest wird entweder grob 
vorsortiert oder unsortiert (im Fall der 
Caritas Vorarlberg als einziger Betrieb in 
Österreich voll sortiert) an internationale 
Wiederverkäufer weitergegeben. Dabei 
wird danach getrachtet, unverwertbare 
Abfälle sofort auszusortieren und den 
im Inland abgegebenen Anteil so hoch 
wie möglich zu halten, weil damit die 
größte Wertschöpfung und der höchste 
soziale Nutzen generiert wird. Mit den 
Erlösen aus dem In- und ausländischen 

Verkauf werden die eigenen sozialen Ak-
tivitäten finanziert und Arbeitsplätze für 
Menschen mit Benachteiligungen am Ar-
beitsmarkt geschaffen. 

2. Privatwirtschaftliche Sammler ex-
portieren ihre Sammelware durchwegs 
unsortiert und betreiben keine eigenen 
Shops in Österreich. Ein Teil der Erlöse 
geht an karitative Organisationen, wobei 
trotz entsprechender Informationen auf 
manchen Containern nicht objektiv nach-
vollziehbar ist, wie hoch dieser Anteil ist. 

3. Humana exportiert ihre Sammelwa-
re in eine eigene Sortieranlage in der 
Slowakei, re-importiert einen Teil der 
Cremeware für den Verkauf in eigenen 
Shops in Österreich und exportiert den 
Rest an eigene Tochterunternehmen des 
Konzerns vorwiegend zum Verkauf in Af-
rika. Nach eigener Darstellung werden 
dort mit den Gewinnen eigene Entwick-
lungshilfeprojekte finanziert. 

Der Anstieg des Verbrauchs von Kleidung 
weltweit zeigt folgende Grafik, die einem 
Vortrag von Nico Brischke, Geschäftsfüh-
rer von Texaid Österreich, entnommen ist.

Weltweit hat sich zwischen 2000 und 
2015 der Verkauf von Textilien dem Um-
satz nach verdoppelt, während das welt-
weite Bruttoinlandsprodukt nur um 55% 
zugenommen hat. Korrespondierend 
dazu hat die Tragehäufigkeit eines Textils 
fast um die Hälfte abgenommen. Gründe 
für die Zunahme des Textilabsatzes wa-
ren und sind: Veränderungen im Konsum 

___________________________________________ 
1  Nico Brischke, 5. VWM-Expertenforum Wien 2018
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und Produktionsverhalten: Sinkende 
Produktions- und Vertriebskosten füh-
ren zu laufend billigeren Textilien, die in 
immer kürzeren Modekollektionsrhyth-
men an die KonsumentInnen gebracht 
werden. Der Wohlstand der Welt hat 
zugenommen, sodass sich immer mehr 
Menschen Kleidung leisten können. Die 
Kostensenkung in der Produktion führt 
auch zu einer Verminderung der Qualität 
und dazu, dass Textilien immer mehr aus 
Kunstfasern produziert werden, die weni-
ger lang als Naturfasern halten. All diese 
Entwicklungen haben zu einer Verdopp-
lung des Textilverbrauchs pro Einwohner 
geführt.

Die Folgen sind ein starker Anstieg des 
Ressourcenverbrauchs, der Umweltbe-
lastungen und des textilen Siedlungs-
abfalls: Dabei geht es im Detail darum, 

dass für die Produktion von einem Kilo-
gramm Baumwolle 27.000 Liter Wasser 
benötigt werden, dass rund ein Viertel der 
weltweit eingesetzten Insektizide und 10 
% der Pestizide auf die Textilproduktion 
zurückzuführen ist und dass in Österreich 
pro Jahr rund 119.000 Tonnen Alttextilien 
als Abfall anfallen, wovon nur rund 40.500 
Tonnen2, oder 5 kg/EW., getrennt wie ganz 
oben beschrieben gesammelt werden.

Folgende Faktoren tragen dazu bei, dass 
die EU Textilien als den nächsten Abfall-
strom identifiziert hat, der im Green Deal 
speziell zu bearbeiten ist: 

•	 Die globale Textilindustrie stößt jähr-
lich circa 1,2 Milliarden Tonnen Treib-
hausgase aus, das entspricht 10 % der 
weltweiten  CO2-Emissionen, wodurch 
das Klima stark belastet wird.3

___________________________________________ 
2  BMK Statusbericht 2021, Wien 2021, S. 23.
3  BMK: https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/chemiepolitik/gruene_chemie/textilien.html

Quelle: Euromonitor International Apparel & Footwear 2016 Edition (volume sales trends 2005-2015); 
Word Bank, World Development indicators – GD (2017)
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•	 Weltweit werden rund 80 % der Alt-
	 textilien im Restmüll entsorgt. 

•	 Erhöhung des textilen Siedlungsab-
falls durch steigenden Konsum und 
kürzere Tragedauer

• Geringere Weiterverwendungsfähigkeit 
der separat erfassten Alttextilien durch 
geminderte Qualität der Neutextilien

	 Daraus ergibt sich die Grundlage für 
die im  Kreislaufwirtschaftspaket der 
EU festgeschrieben Änderung der Ab-
fallrahmenrichtlinie:

•	 Verpflichtende separate Erfassung von 
Alttextilien in sämtlichen Mitgliedstaa-
ten der EU gem.  Abfall-Rahmenricht-
linie bis 2025

•	 Höhere Anforderungen an die Erfas-
sung von Alttextilien

•	 Steigerung der Verwertungs- und 
Recyclingquote auf mindestens 70 % 
des Siedlungsabfalls bis 2030

Im Jahr 2018 konnten rund 67% der 
getrennt gesammelten Textilien als Se-
cond-Hand-Produkte weiterverwendet 
werden: Ca. 5 – 6 % der sogenannten 
Cremeware wurden im Inland als tragba-
re Kleidung abgesetzt, rund 61 – 62 % ge-
hen über den Altwarenexport nach Afrika, 
Osteuropa und Asienund werden dort als 
Second-Hand-Ware verkauft, 15% wer-
den zu Putzlappen verarbeitet und 15% 
landen als Reißwolle bzw. Dämmstoffe 
unter anderem in der Autoindustrie. 5% 
fallen als Aufbereitungsreste als Abfall 
an und müssen entsorgt werden.

Die zukünftige Entwicklung und Umset-
zung der EU-Textil-Strategie führt auch 
im Umweltministerium zur Überlegung 
der Einführung eines Systems der er-
weiterten Produzentenverantwortung, 
weil bei der künftig angestrebten star-
ken Steigerung der Sammelmengen der 
Anteil der noch tragbaren Kleidung, der 
die Kosten der Sammlung und Verwer-
tung finanziert, stark sinken wird, wo-
durch Sammlung und Verwertung nicht 
mehr aus eigener Kraft finanzierbar 
sein werden. Die EU-Kommission geht 
in der Abfallrahmenrichtlinie und bei 
der Erarbeitung einer EU-Textilstrate-
gie aber über die reine Kleidung hinaus: 
Auch textile Faserstoffe wie Heimtextilien 
(Vorhänge, Polsterbezüge, Teppiche) und 
Textilfasern in industriellen Anwendun-
gen sollen in die getrennte Sammlung 
einbezogen werden. In Skandinavien ha-
ben die Kommunen schon die Initiative 
ergriffen und in Finnland und Schweden 
je eine Sortier- und Aufbereitungsanla-
ge für textile Faserstoffe errichtet und 
sind anfangs 2022 im Probebetrieb. Sie 
gewinnen aus den Textilien bis zu 10 ver-
schiedene Faserstoffe, die sie wieder an 
die produzierende Wirtschaft zurückge-
ben. Dieser Ansatz ist auch für die öster-
reichischen Kommunen überlegenswert.
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2019 wurden in Österreich 1,4 Milli-
onen Tonnen Sekundärrohstoffe aus 
Haushalten und ähnlichen Einrichtun-
gen1 gewonnen. 648.200 Tonnen (oder 
knapp 40% davon) waren Altpapier und 
Karton. Die bei weitem größte Fraktion 
(vor Altholz mit 17%). Allein der Markt-
wert lag bei über 40 Millionen Euro. 
Der volkswirtschaftliche Nutzen durch 
entfallene Müllentsorgungskosten, 
gesunkene CO2-Emissionen und nicht 
verbrauchter Ressourcen liegt weit da-
rüber.

Papierrecycling ist nichts neues und 
Papier war von Anfang an ein Recy-
clingprodukt (wobei es ursprünglich 
aus Lumpen und Hadern hergestellt 
wurde.) Altpapier in bedeutendem Um-
fang (auch) aus Haushalten zu gewin-
nen, ist eine Erfindung der Achtziger-
jahre (des zwanzigsten Jahrhunderts). 
1979 führte beispielsweise die Austria 
Papier Recycling erste Pilotversuche 
zur Sammlung von Altpapier in öf-
fentlich zugängigen Behältern in den 
Bundesländern Kärnten und Salzburg 
durch. Vor allem die Gewinnung „gra-
phischen“ Altpapiers – Zeitungen und 
Illustrierte – war das Ziel. Mit Hilfe 
des sogenannten Deinking-Verfahrens 
kann man die Farbe („Tinte“) von der 
Faser lösen und weiße Papierfasern 
als Rohstoff für die Produktion gra-
phischer Papiere herstellen. Vor allem 
Zeitungsdruckpapier wurde (und wird) 
so produziert. Eine heutige Zeitung ist 
europaweit ein Recyclingprodukt und 

besteht in aller Regel zu 80 bis 100 Pro-
zent aus Altpapier.

Altpapier ist aus der Papier- und Kar-
tonindustrie überhaupt nicht mehr 
wegzudenken und ist zum wichtigsten 
Papierrohstoff weltweit avanciert.

1980 betrug das österreichische In-
landsaufkommen an Altpapier etwa 
500.000 Tonnen, davon stammten un-
gefähr 45.000 Tonnen aus Haushalten, 
im Wesentlichen aus Bündelsammlun-
gen. Bereits damals musste Altpapier 
importiert werden. Die Rücklaufquote 
(„recycling rate2) lag bei unter 35%, 
durchaus im Einklang mit dem (west-)
europäischen Umfeld.

Zieht man zum Vergleich heutige Recy-
clingraten aus (abfallwirtschaftlich 
und/oder ökologisch) wenig entwickel-
ten Gebieten und Ländern heran, so 
liegen diese auch in einem Bereich um 
40%. Das scheint der Wert zu sein, der 
sich ergibt wenn der gewerbliche und 
industrielle Rücklauf gegeben ist, aber 
die haushaltsnahe Schiene (in hohem 
Ausmaß) fehlt.

In Österreich konnten in den letzten 
fünfundzwanzig Jahren durch den 
Aufbau eines bundesweiten, flächen-
deckenden, aber lokal organisierten 
Sammelsystems Recyclingquoten von 
70% und darüber erreicht werden. 
(Zu berücksichtigen ist dabei, dass in 
die Berechnung dieser Quote nicht 
recycelbare Papiere, beispielsweise 

ECHT KEIN PAPIERKRAM  
Altpapier – Austria Papier Recycling
Autor: Josef Augusta

___________________________________________
1  Quelle: Statusbericht 2019 des Bundesministeriums für Nachhaltigkeit und Tourismus
2  Definition nach CEPI, Confederation of European Paper Industries, Brüssel
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Hygienepapiere, einbezogen werden, 
sodass die tatsächlichen Quoten hö-
her, nahe 90%, zu liegen kommen). 
Möglich wurde das durch kommuna-
le Strukturen, die die haushaltsnahe 
Altpapiersammlung zu einem beinahe 
selbstverständlichen Bestandteil der 
„Müll“-entsorgung machen. In vie-
len Teilen des Bundesgebietes (und 
mit wachsendem Anteil) wird der Alt-
papiersammelbehälter bereits „auf 
Liegenschaft“ zur Verfügung gestellt 
(typisch mit 240-Liter Behältern) und 
entspricht von der Zugänglichkeit, Be-
quemlichkeit und der Wahrnehmung 
der Hausmüllentsorgung. Ist somit 
selbstverständlich geworden.

Die haushaltsnahe Altpapiersamm-
lung wird (fast überall) von einer Pa-
piersammlung auf Wertstoff- oder 
Recyclinghöfen, Altstoffsammelzent-
ren oder Mistplätzen ergänzt. Das ist 
wichtig und richtig wie wir im letzten 
Abschnitt ausführen werden.

In vielen Teilen Österreichs besteht 
eine hervorragende Zusammenarbeit 
zwischen Kommunal, entsorgender 
und verwertender Industrie, sodass die 
Verwertung oft auf kurzem Wege ge-
währleistet ist.

Das heißt leider nicht, dass wir uns alle 
auf unseren Lorbeeren ausruhen dür-
fen. Neue Herausforderungen werden 
wir im letzten Kapitel besprechen.

Der Haushalt
Ein Primärproduzent des Rohstoffes 
Altpapier (und anderer Sekundärroh-
stoffe) ist der Haushalt. Er nimmt al-
lerdings am Marktgeschehen nicht 
Teil. Die Produktionshöhe ist eine 
Folge des Entwicklungsstandes der 
Mülltrennung, abhängig vom Umwelt-
bewusstsein, sozialen Standards und 
politischen Vorgaben, aber nicht, und 
wenn nur in einem vernachlässigbaren 
Ausmaß, von den Preisen, vom Markt. 
Und auch nicht von der Nachfrage.

Ein (österreichischer) Durchschnitts-
bürger produziert im Jahr 80 Kilo-
gramm Altpapier (haushaltsnah und 
direkt, indirekt zum Beispiel im Handel 
wesentlich mehr). Selbst wenn er es 
direkt vergütet bekäme, mit beispiels-
weise EUR 30,- pro Tonne, wären das 
EUR 2,40 (!) pro Jahr (!). Kaum ein In-
centive für eine Verhaltensänderung. 
(Soviel zum Thema Lenkungseffekte in 
der Abfallwirtschaft).

Der kommunalen Verwaltung kommen 
damit mehrere wichtige Rollen zu:
■	 Die Gestaltung und Bewerbung des 

Sammelsystems. Es muss wie oben 
erwähnt „selbstverständlich“ wer-
den. Aber es muss auch kommuni-
ziert werden, dass die Sammlung 
sinnvoll ist, ökologisch, ökonomisch 
und praktisch. Das heisst, dass die 
gesammelten Mengen auch tatsäch-
lich stofflich verwertet werden und 
die so hergestellten Produkte auch 
tatsächlich im Alltag Verwendung 
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finden. (Für Papier lässt sich das 
mit den Beispielen „Zeitung“ und 
„Schachtel“ ganz einfach erklären). 

■	 Die Gestaltung der Qualität der 
gesammelten Ware. Der kommu-
nalen Abfallberatung nimmt hier 
eine zentrale Rolle ein. Durch die, 
wie oben erwähnt, oft kurzen Ent-
sorgungswege und Direktanliefe-
rung in Papierfabriken oder direkt 
vorgeschaltete Sortieranlagen ist 
das Feedback an die kommunalen 
Abfallberater auch hinsichtlich der 
Qualität gewährleistet.

■	 Der direkte Kontakt zur verwerten-
den Industrie garantiert neben den 
kurzen Entsorgungswegen (CO2!) 
auch eine nachweisbare Verwer-
tung, die in den Ausschreibungen 
oft nicht den nötigen Stellenwert 
einnimmt. Nur Ware die tatsächlich 
ihren Weg in einen Pulper findet ist 
verwertet und recycelt.

Altpapierverwertung in Österreich
In Österreich wurden 2019 2,59 Millio-
nen Tonnen Altpapier in 11 Werken ver-
wertet3. Davon wurden 1,48 Millionen 
Tonnen importiert. Die Produktpalette 
ist breit und reicht von Publikationspa-
pieren (wie Zeitungen und Illustrierte), 
Büropapieren und Hygienepapieren bis 
zu Wellpapperohpapieren, Faltschach-
telkarton und Pappen.
Den Löwenanteil halten hierbei (und 
das nicht nur in Österreich sondern 
weltweit) die Verpackungspapiere. 

1,75 Millionen Tonnen Altpapier (oder 
67,7%) wurden im Jahr 2019 zu Papier-
verpackungen (oder Vorstufen davon) 
verarbeitet. Wobei davon der Großteil 
nicht aus der haushaltsnahen Samm-
lung stammt. 

Altpapier wird so gut wie zur Gänze ver-
wertet, wobei für die haushaltsnahen 
Mengen prinzipiell zwei Möglichkeiten 
bestehen: Sortiert oder unsortiert. Sor-
tieren bedeutet in diesem Zusammen-
hang die Abtrennung von graphischen 
Papieren zum Einsatz im bereits er-
wähnten Deinkingprozess. Der „Rest“ 
ist allerdings nicht verloren, sondern 
lässt sich gut in der Verpackungsindus-
trie einsetzen. Der Anteil an tatsächli-
chem „Müll“ im gesammelten Altpapier 
ist gering, er liegt bundesweit unter zwei 
Gewichtsprozent, sodass tatsächlich (so 
gut wie) das gesamte gesammelte Alt-
papier verwertet wird. Stellvertretend 
für die Altpapierverwertung wird hier 
ein Deinkingprozess dargestellt4. 

Die Grundlagen sämtlicher (techni-
scher) Altpapierverwertungsprozesse 
sind hier enthalten.

■	 Die Auflösung: Korrekterweise ent-
steht dabei keine „Lösung“ sondern 
ein Faserbrei. Das Altpapier wird in 
Auflösetrommeln oder einem „Pul-
per“ mit Wasser versetzt und me-
chanisch „gelöst“.

■	 Die Sortierung: Mit sehr feinen Sie-
ben bzw. Siebtrommeln wird die 
brauchbare Faser abgetrennt.

___________________________________________
3  Quelle: Austropapier – Vereinigung der österreichischen Papierindustrie
4  Quelle: Norske Skog Bruck GmbH
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■	 Im Deinkingprozess folgt die „Flota-
tion“: In einer Reihe von Zellen wird 
die Druckfarbe mit Hilfe von Tensi-
den und Luftblasen abgetrennt. Der 
Faserbrei wird eingedickt und in die 
richtige Konzentration gebracht, um 
den Weg auf die Papiermaschine zu 
finden.

Der Altpapier-Kreislauf
Das Schließen von Kreisläufen und die 
sogenannte Kreislaufwirtschaft ist in 
aller Munde und das Gebot der Stunde. 
Tatsächlich werden Kreisläufe jedoch 
nur bedingt geschlossen. (Der zweite 
Hauptsatz der Wärmelehre findet sich 
am Ehrengrab Ludwig Boltzmanns 

am Wiener Zentralfriedhof). Bezogen 
auf das Recyclen von Papier lässt sich 
positiv formulieren: Papierrecycling ist 
die Kunst aus einem Baum statt einer 
Tonne Papier sechs Tonnen Papier zu 
machen.

Auch wenn Österreich hinsichtlich 
Qualität und Quantität des gesammel-
ten Altpapiers im Spitzenfeld liegt, ist 
das Recyceln von Papier sehr wohl eine 
internationale und globale Angelegen-
heit. Europaweit (EU 28) wurden 2017 
57,7 Millionen Tonnen Altpapier auf-
gebracht und 50 Millionen Tonnen ver-
wertet. Die Differenz wurde exportiert, 
großteils nach Ostasien. Nachdem ein 

Abb1. Deinkingprozess
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großer Überhang an Seecontainern 
von Ostasien (China) nach Europa (und 
in die USA – das ist der größte Altpa-
pierexporteur der Welt) verschifft wird, 
stellt Altpapier eine willkommene 
„Rückfracht“ dar.

Altpapierverwertungskapazitäten in 
Österreich
Österreich ist, wie gesagt, ein Papier- 
und ein Altpapierland. In Österreich 
werden in 24 Betrieben über fünf Milli-
onen Tonnen Papier und Pappe produ-
ziert. Das sind 5,3% der europäischen 
Produktion, wobei in Österreich zum 
Vergleich 1,7% der Einwohner Euro-
pas leben. 87% der Produktion werden, 
überwiegend ins nahe EU-Ausland, 
exportiert. 51,4% werden in elf Werken 
aus Altpapier hergestellt.

4 Werke Wellpapperohpapiere: 
Die W. Hamburger GmbH in 2823 Pitten, 
die Smurfit Kappa Nettingsdorf AG in 
4053 Haid bei Ansfelden, die Rondo Ga-
nahl AG in 6820 Frastanz und die Laa-
kirchen Papier AG in 4663 Laakirchen.

3 Werke Karton und/oder Pappe: 
Die Werke Fronleiten und Hirschwang 
der Mayr-Melnhof Karton GmbH in 8130 
Frohnleiten und 2651 Reichenau an der 
Rax sowie die Merckens Karton- und 
Pappefabrik in 4311 Schwertberg.

4 Werke graphische Papiere: 
Die UPM-Kymmene Austria GmbH in 
4662 Steyrermühl, die Norske Skog 
Bruck GmbH in 8600 Bruck an der Mur, 
die Lenzing Papier GmbH in 4860 Lenzing 
und abermals die Laakirchen Papier AG.

1 Werk Hygienepapier:  
Die Essity Austria GmbH in 2763 Pernitz.

 
Abb 2. Altpapierverwertungskapazitäten in 
Österreich
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Die europäische Dimension
In Europa (das ist im Sinne dieser De-
finition die EU 28 plus Norwegen und 
die Schweiz) wurden im Jahre 2019 56 
Millionen Tonnen Altpapier gesammelt. 
Die Recyclingrate betrug 73,9% (euro-
paweit!)5.

Seit dem Jahr 2000 haben sich die Teil-
haber der Altpapierverwertungskette 
(mittlerweile 13 Verbände) freiwillig 
den Zielen verpflichtet, das Altpapier-
recycling zu stärken und verstärkte 
Anstrengungen zu unternehmen Hin-
dernisse für das Papierrecycling zu be-
seitigen.

Das European Paper Recycling Council 
wurde gegründet und im Jahre 2000 die 
erste European Declaration on Paper 
Recycling veröffentlicht. Diese erscheint 
seither alle fünf Jahre um Recyclingzei-
le vorzugeben. Das Ziel für den Zeitraum 
2016 bis 2020 wurde mit 74% festgelegt. 
Jährlich erscheint ein Monitoring Re-
port über die erzielten Fortschritte, die 
extern überprüft werden.

Die Entwicklung der europäischen 
Recyclingraten, den höchsten weltweit, 
findet sich tieferstehend.

Die Welt
2017 wurden weltweit knapp unter 
250 Millionen Tonnen Altpapier auf-
gebracht und verwertet. Altpapier ist 
nicht nur der global wichtigste Rohstoff 
der Papierindustrie, es ist auch zu ei-
ner globalen Commodity geworden, die 
in Millionen Tonnen über die Weltmee-
re verschifft wird.

Am Beginn des einundzwanzigsten 
Jahrhunderts begann China zur Werk-
bank der Welt aufzusteigen. Die Kon-
sumgüter für den Westen mussten 
in Millionen von Schachteln verpackt 
werden und chinesische Konzerne be-
gannen Wellpapperohpapiere und Kar-
ton in großem Maßstab zu produzieren. 
Der Rohstoff dafür fehlte (in hohem 
Ausmaß) und die Altpapierüberschüs-
se Nordamerikas und Europa began-
nen in den fernen Osten zu fließen.

___________________________________________
5  Monitoring Report 2017, European Paper Recycling Council.

Abb3. Entwicklung der europäischen 
Recyclingrate für Papier
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2016 importierte China fast 30 Milli-
onen Tonnen Altpapier, überwiegend 
aus den USA, aber auch cirka 10 Millio-
nen Tonnen aus Europa. Seither haben 
die chinesischen Behörden die Einfuhr 
von Sekundärrohstoffen, einschließlich 
Altpapier, deutlich beschränkt. Für 
2019 werden die Importe auf nur noch 
11 Millionen Tonnen geschätzt, Ten-
denz sinkend.

Das Erkennen globaler Zusammenhän-
ge unterstreicht die Wichtigkeit lokalen 
Handelns. das Nutzen lokaler Verwer-
tungsmöglichkeiten, einschließlich 
kurzer Verwertungswege bieten neben 
den ökologischen und ökonomischen 
Vorteilen auch Entsorgungssicherheit 
in einer komplexen Welt.

Ausblick
Die Papierindustrie ist weltweit im 
Wandel. Der Welthandel, der Inter-
nethandel und die wachsende Kritik 
an Verpackungskunststoffen (Plastik) 
sorgen für ein starkes Wachstum des 
Papierverpackungsbereichs.

In Europa sind in den nächsten drei 
Jahren (2020-2022) gut vier Millionen 
Tonnen neue Produktionskapazitäten 
in acht Werken, großteils für Wellpap-
perohpapiere, im Entstehen und An-
laufen. 

Ein plus von über zehn Prozent zur der-
zeitigen Produktionshöhe.In den USA 
werden im selben Zeitraum 3,5 Millio-
nen Tonnen neue Kapazitäten errichtet. 

Auch hier hauptsächlich Verpackungs-
papier auf Altpapierbasis6.

Gleichzeitig schrumpft die graphische 
Papierindustrie. Das Leseverhalten 
der Menschen ändert sich stark, In-
formationen und Unterhaltung werden 
aus dem Internet bezogen. Auch die 
Werbung wandert ins Netz. Zeitungen 
und Zeitschriften schrumpfen und ver-
schwinden.

In Europa betrug die Produktionshö-
he von Zeitungsdruckpapier im Jahre 
2007 fast elf Millionen Tonnen, die al-
ler Graphischen Papiere zusammen 
fast 50 Millionen Tonnen. Das waren 
damals knapp die Hälfte der gesam-
ten europäischen Produktion von Pa-
pier und Pappe. 2019 wurden gerade 
einmal noch 5,2 Millionen Tonnen Zei-
tungsdruckpapier (minus 46% in neun 
Jahren!) und gesamt 29,2 Millionen 
Tonnen graphische Papiere produziert. 
Das waren 32,6% der Gesamtprodukti-
on von Papier und Pappe. Welt-, euro-
paweit und in Österreich wurden in den 
letzten Jahren Millionen Tonnen an Ka-
pazität geschlossen, teilweise auf die 
Produktion anderer Papiere wie Ver-
packungspapiere umgebaut und um-
gerüstet. Parallel dazu mussten auch 
zahlreiche Druckereien schließen.

Der Verbrauch an graphischen Papie-
ren und Verpackungspapieren in Euro-
pa entwickelte sich folgendermaßen: 

___________________________________________
6  Fastmarkets RISI, London
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Abb 4. Entwicklung des Verbrauchs an Papier in 
Europa in Millionen Tonnen 

Auch die Zusammensetzung des Altpa-
piers, besonders auch des Altpapiers 
aus Haushalten ändert sich:
Die beschriebene Verschiebung von 
Einkauf in das Netz (mehr Verpackun-
gen im Haushalt), Information aus dem 
Netz (weniger Zeitungen und Zeit-
schriften im Haushalt) nennt man auch 
den Amazon-Effekt.

Zusätzlich steigt im Bereich graphi-
scher Publikationen (Illustrierte, aber 
auch Werbung) der Anteil an „tech-
nische aufwendigen“ Druckverfahren 
(diverse, auch metallisch glänzende 
Beschichtungen) und neuer, digitaler 
Druckverfahren, die teilweise wasser-
lösliche, oder anderwertig schädliche 
Druckfarben verwenden (Stichwort: 
Digitaldruck), die ein Recycling erheb-
lich erschweren. Hier ist die Druckwirt-
schaft (aber letztlich auch der Konsu-
ment) gefragt, reziklierbare, und damit 
umweltfreundliche Produkte anzubie-
ten bzw. zu kaufen.

Herausforderungen
Hohe Anteile an Verpackungen in der 
Sammelware haben mehrere Auswir-
kungen:

Gebrauchte Papierverpackungen haben 
eine deutlich geringere Schüttdichte als 
graphische Papiere, verbrauchen damit 
ein weit höheres Sammelvolumen. Bei 
einem Anstieg des Kartonanteils im Alt-
papier von 15 auf 25 Gewichtsprozent 
benötigt man bereits das eineinhalbfa-
che Behälter-bzw. Entleervolumen. Die 
Zahl der Schüttvorgänge steigt entspre-
chend. Wobei sich die Ware schlechter 
verdichten lässt, was die Kosten für die 
Sammlung weiter erhöht.

Um dieses Problem – und es wird in 
den nächsten Jahren noch größer wer-
den, das lässt sich vorhersagen – in 
den Griff zu bekommen oder zumindest 
abzumildern, bedarf es Maßnahmen 
die Verpackungen auf anderem Wege 
abschöpfen. Eine Möglichkeit sind die 
erwähnten Wertstoff-/Recyclinghöfe, 
aber auch Sammelsysteme wie die so-
genannte Geschäftsstraßenentsorgung. 

Oder auch Sammlung mit Presscon-
tainern an ausgewählten Standorten 
ließe sich andenken. Alles Maßnahmen 
die, kostenwahr gerechnet, günstiger 
kommen als die Sammlung voluminö-
ser Schachtel mit 240 Liter Behältern.

Weiter wäre wichtig in der Kommuni-
kation mit dem „Sammler“ – i. e. der 
Konsument der sein Altpapier in den 
richtigen Behälter einbringen soll, ge-
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nauere Angaben zur Rzyklierbarkeit zu 
machen. Im Labormassstab sind so gut 
wie alle papierfaserhaltigen Produkte 
rezyklierbar, das heisst die Faser wie-
dergewinnbar. Großtechnisch sind die 
Verwertungsanlagen aber auf gewisse 
Auflösezeiten und Abläufe eingestellt. 
Im Schnitt braucht eine Altpapierver-
wertungsanlage in Österreich fünfhun-
dert Tonnen Altpapier pro (Kalender-)
Tag. Das muss laufen.

Fraktionen die nicht in Standardver-
wertungsanlagen verwendet werden 
können, müssen so gut als möglich 
getrennt erfasst und getrennt verwertet 
werden. Sofern Verwertungsmöglich-
keiten vorhanden sind, derzeit sind in 
Europa einige im Bau.

2030
Altpapier wird weiter einen wichtigen 
Beitrag zum Industriestandort Ös-
terreich, zur Volkswirtschaft und zur 
Ökologie (und dem Erreichen der Kli-
maziele) leisten. Auch wenn sich die 
Papierwelt ändert und Sammlung und 
Verwertung sich darauf einstellen wer-
den müssen:

Altpapier ist Rohstoff – der wichtigste 
Rohstoff der Papierindustrie, weltweit

Altpapier rechnet sich – ein handelba-
rer Rohstoff ist immer billiger als die 
Müllentsorgung

Altpapier ist Umweltschutz – spart 
Energie, spart CO2, spart Bäume.
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Vor 45 Jahren wurde der Grundstein 
für Österreichs Glasrecyclingsystem 
gelegt. Über 21 Milliarden Glasverpa-
ckungen sind seither gesammelt und 
recycelt worden. Gäbe es kein Glas-
recycling, wäre ein Fußballfeld unter 
drei Kilometern Altglas begraben. 

2020 erzielte Österreichs Glasrecy-
clingsystem das bisher höchste Sam-
melergebnis: 270.000 Tonnen Altglas 
standen der Glasindustrie als Sekun-
därrohstoff zur Verfügung. Zum Ver-
gleich: Für 1978, dem ersten vollen 
Glasrecyclingjahr in Österreich, weist 
die Statistik 29.200 Tonnen aus. Mit 
Recyclingquoten von über 80% errei-
chen wir in Österreich für die Altglas-
sammlung bereits jetzt die im Circular 
Economy Package der EU geforderten 
Quoten für das Jahr 2025 und sogar 
2030.

Stets erwies und erweist sich die enge 
und konstruktive Zusammenarbeit mit 
den Kommunen als eine ganz wesent-
liche Säule erfolgreichen systemati-
schen Glasrecyclings.

Nutzen von Glasrecycling für Unter-
nehmen, Kommunen und Bürger/innen

Von funktionierendem Glasrecycling 
profitieren die Unternehmen, die Kom-
munen, die Menschen und die na-
türlichen Ökosysteme. Glasrecycling 
schafft vielfachen Benefit:

■	 Die Industrie profitiert von Sekun-
därrohstoffen und Energieeinspa-
rungen. Das stützt ihre internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit.

■	 Dank kontinuierlicher Verbesserung 
ist Österreichs Recyclingtechnolo-
gie stets international gefragt.

■	 Die volkswirtschaftliche Leistungs-
bilanz wird gestärkt, da Rohstoffe 
(Sekundärrohstoffe) im Inland vor-
handen sind.

■	 Die vorbildlichen Leistungen der 
österreichischen Abfallwirtschaft 
tragen zum Image des Landes als 
Umweltmusterland bei. Das färbt 
auf die in Österreich hergestellten 
Produkte positiv ab.

■	 Die Menschen haben die Möglich-
keit, zukunftsfähige und sinnvolle 
Jobs in der Recyclingwirtschaft an-
zunehmen (Green Jobs).

■	 Für Sauberkeit und Hygiene im öf-
fentlichen Raum ist gesorgt.

■	 Die Natur wird doppelt geschützt: 
Rohstoffe müssen nicht abgebaut 
werden, Altglas muss nicht depo-
niert werden.

Glasrecycling ist ein wesentlicher und 
bedeutender Schritt in der Ressour-
censchonung, denn mit dieser einfa-
chen Maßnahme sparen wir jährlich 
eine große Menge an Rohstoffen und 
Energie, denn Ressourcenschonung 
ist unmittelbarer Umweltschutz. Dank 

GLÜCK MIT GLAS  
Glasrecycling in Österreich seit 45 Jahren
Autor: Haymo Schöner
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Glasrecycling sparten wir jährlich rund

■	 189.000 Tonnen Quarzsand
■	 61.000 Tonnen Kalk und Dolomit
■	 47.000 Tonnen Soda
■	 662.000 m³ Abbauvolumen
■	 260.000 m³ Deponievolumen für 

Einwegglas
■	 230.000.000 kWh elektr. Energie
■	 7.000.000m³ Erdgas

Das Material Glas ist von seiner Natur 
für Recycling geschaffen. Es ist unsere 
Aufgabe, die adäquaten Strukturen und 
Finanzierungen zu schaffen, damit Glas 
seine unendliche Recyclingfähigkeit voll 
ausspielen kann. In Österreich sorgen 
zahlreiche Institutionen in reibungs-
losem Zusammenwirken dafür, dass 
Glasverpackungen nach ihrer Verwen-
dung wieder Rohstoff in der Glasindust-
rie sind und zu neuen Gebinden geformt 
werden. Dank regional optimierter 
Sammelinfrastruktur und Redistribu-
tionslogistik ist tagaus tagein ein ge-
schlossener Glaskreislauf möglich.

■	 Kommunen stellen Sammelinseln be-
reit und sorgen für deren Sauberkeit.

■	 Entsorger holen das Altglas von den 
Sammelinseln und liefern es zur 
Übernahmestelle.

■	 Transporteure liefern das Altglas 
von den Übernahmestellen zu den 
Glaswerken.

■	 Die Glaswerke setzen Altglas als 
(Sekundär)Rohstoff zur Produktion 
neuer Glasverpackungen ein.

In allen Phasen achten wir auf höchs-
te Qualität des Altglases und geringst 
mögliche negative Umweltauswirkun-
gen. Die wichtigsten Glasrecycling-
werke in Österreich sind Vetropack 
Austria mit Standorten in Pöchlarn/NÖ 
und Kremsmünster/OÖ sowie Stölzle 
Oberglas in Köflach/STMK. Rund 20 
spezialisierte österreichische Entsor-
gungsunternehmen sind für die Alt-
glassammlung im gesamten Bundes-
gebiet tätig. 

Austria Glas Recycling – Erfahrung 
und Innovationsgeist

Austria Glas Recycling steuert Ös-
terreichs Glasrecyclingsystem. Das 
Non-Profit-Unternehmen ist das Sam-
mel- und Verwertungssystem (SVS) für 
den Packstoff Glas gemäß Abfallwirt-
schaftsgesetz (AWG), Verpackungs-
verordnung (VVO) und Begleitverord-
nungen. Ein Bescheid des damaligen 
Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt- und Wasser-
wirtschaft (BMLFUW, jetzt Bundesmi-
nisterium für Nachhaltigkeit und Tou-
rismus BMNT) regelt die Aufgaben und 
Vorgaben im Detail.

Zu den zentralen Leistungen der 
Austria Glas Recycling zählen

■	 Organisation und Steuerung der 
Verpackungsglassammlung aus 
privaten Haushalten und Betrieben 
in ganz Österreich gemeinsam mit 
regionalen Experten (privaten und 
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kommunalen Entsorgungsunter-
nehmen, Kommunen) und auf Basis 
jahrzehntelanger Erfahrung

■	 Optimierung des Sammelsystems - 
Kosten, Behälter, Standplätze, Tou-
ren, Entleerungsintervalle

■	 bedarfsgerechte Lieferung des Se-
kundärrohstoffs Altglas an die Ver-
packungsglasindustrie

■	 Entpflichtung:  Übernahme der Ver-
pflichtungen aus der Verpackungsver-

ordnung für Lizenznehmer von Glas-
verpackungen gemeinsam mit ARA AG

■	 Abnahme- und Verwertungs-Garan-
tie für lizenzierte Glasverpackungen 
gemäß Verpackungsverordnung

■	 Erfüllung der Dokumentations- und 
Nachweispflichten gegenüber der 
zuständigen Behörde, dem Bundes-
ministerium für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation 
und Technologie (BMK)

Mitbenutzer 
gemäß §30

AWG

Glasindustrie

Logistik-
unternehmen

Komunen 
Abfallberatung

Medien
MultiplikatorIn

BürgerInnen
Betriebe

BMNT VKS

Lizenznehmer 
(Inverkehrnehmer von 

Verpackungen)
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■	 Finanzierung der Verpackungsglas-
sammlung aus den Lizenzbeiträgen 
und Altglaserlösen nach höchs-
ten Effizienzkriterien und gemäß 
Non-Profit-Status, 

■	 Sicherung eines stabilen, verlässli-
chen wettbewerbsfähigen Lizenzta-
rifes, Kostenwahrheit

■	 Zweckmäßiger Einsatz der finanzi-
ellen Mittel

■	 Service für Gemeinden und Abfall-
verbände 

■	 Information, Kommunikation und 
Motivation zur richtigen Verpa-
ckungsglassammlung, professio-
nelle Umweltbildungsprogramme 

■	 Stakeholder-Dialog zur Nutzung 
und Stärkung der gemeinschaftli-
chen Gestaltungskompetenz

■	 Motor des kontinuierlichen  
Verbesserungsprozesses

Erfolgsfaktoren
Was in den 1970er Jahren auf der sprich-
wörtlichen grünen Wiese begonnen 
wurde, entwickelte sich zu einer nach-
haltigen Erfolgsstory. Eine Vielzahl von 
Wandlungen auf rechtlicher, technologi-
scher, soziologischer Ebene wurden mit 
der Kraft zur gemeinschaftlichen konti-
nuierlichen Verbesserung gemeistert. Zu 
den wesentlichen Erfolgsfaktoren zählen: 

■	 klare Rahmenbedingungen: weit-
sichtige und ambitionierte Vorgaben 

	 seitens des Gesetzgebers (Abfallwirt-
schaftsgesetz, Verpackungsverord-
nung und Begleitverordnungen)

■	 eindeutige und nachvollziehbare Ver-
antwortlichkeiten: Berichtspflichten 
der Austria Glas Recycling an BMK

■	 verursachergerechte und solidari-
sche Kostenübernahme für Samm-
lung und Verwertung seitens der 
Wirtschaft (producer responsibility)

■	 gemeinschaftliche Gestaltungskom-
petenz und ständige Optimierung des 
Systems durch Austria Glas Recy-
cling mit allen Partnerunternehmen 
seit 45 Jahren

■	 Stärkung der Innovationskraft im 
System dank Stakeholder-Dialogs, 
regelmäßiger Stakeholder-Veran-
staltungen und -Befragungen zu we-
sentlichen Themen

■	 Bestbieterprinzip und Kooperation 
mit regionalen spezialisierten Unter-
nehmen

■	 Abnahmegarantie der österreichi-
schen Glasindustrie

■	 dem regionalen Bedarf entsprechende 
Entsorgungsinfrastruktur und -logistik

■	 Qualitätssicherung und Umwelt-
schutz in der gesamten Entsor-
gungs- und Lieferlogistik

■	 konsequente zielgruppenadäquate 
Öffentlichkeits- und Informationsar-
beit der Austria Glas Recycling
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■	 Hoher Synergienutzen innerhalb der 
Unternehmen der ARA

■  Non-Profit-Status von Austria Glas 
     Recycling und ARA
 
Verantwortung für Lizenzkunden und 
Partner, Gesellschaft und Umwelt – 
geprüft und zertifiziert

Austria Glas Recycling orientiert sich an fol-
genden Normen: EMAS , ISO 14001, ISO 9001 
  
Ein aktueller Schwerpunkt des öster-
reichischen Glasrecyclingsystems liegt 
auf der Ökologisierung der Logistik. 

Grüne Glasrecyclinglogistik

Glasrecycling ist klimapositiv. Das 
heißt, wir erzielen dank der Verwen-
dung des Rohstoffes Altglas mehr 
CO2- Einsparungen, als die Samm-
lung und der Transport von Altglas 
CO2-Emissionen verursachen. Diese 
Bilanz resultiert aus der Tatsache, 
dass das Einschmelzen von Altglas 
deutlich weniger Energie benötigt als 
das Einschmelzen der Primärrohstof-
fe. Je 10% Altglas bei der Neuproduk-
tion reduzieren 3 % des Energiever-
brauchs und 7 % der CO2-Emissionen. 
Dennoch arbeitet Austria Glas Recy-
cling mit den Sammel- und Transport-
unternehmen intensiv an der Ökolo-
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gisierung der Logistik. Das entspricht 
unserem Bekenntnis zu den Sustain-
able Development Goals, konkret SDG 
13/Klimaschutz. Und es ist im Einklang 
mit den Zielen der Europäischen Kom-
mission und der österreichischen Bun-
desregierung zur Dekarbonisierung der 
Industrie und des Verkehrs als Beitrag 
zum Green Deal. Harald HAUKE, Ge-
schäftsführer der Austria Glas Recy-
cling: „Wir drehen konsequent an meh-
reren Rädern, um Altglas so abgas- und 
emissionsfrei wie möglich in Stadt und 
Land zu sammeln und den Glaswerken 
zu liefern.“ Mit dem Maßnahmenbündel 
‚grüne Glasrecyclinglogistik‘ steigern 
wir die Sammeleffizienz, reduzieren 
Treibstoffverbrauch, CO2-Emissionen 
und Staubentwicklung beim Transport. 
In den vergangenen 10 Jahren konnten 
wir so den Carbon Footprint der Altglas-
sammlung um knapp 40% reduzieren. 
 
Nationale und internationale 
Glasrecycling – wesentlicher Baustein
einer Circular Economy

Recycling wird wichtiger denn je. Die 
weltweite Rohstoffverknappung und die 
klimabedingten Veränderungen der welt-
weiten Lebens- und Produktionsgrund-
lagen zwingen uns zu einem Umbau 
unseres ressourcenvergeudenden Wirt-
schaftssystems zu einer nachhaltigen 
Kreislaufwirtschaft. Wollen wir weiter-
hin Unternehmenserfolg und Wohlstand 
ermöglichen, müssen wir Rohstoffe so 
lange wie möglich nutzen. Abfall muss 

ein Begriff von gestern werden. Alles ist 
Rohstoff. Glasrecycling macht es vor.

Innovationstreiber Circular Economy

Die Staaten der EU entwickelten Pro-
gramme und Impulse für die Realisie-
rung von Kreislaufwirtschaft wie den 
Green Deal und das Circular Economy 
Package. Den großen Zielrahmen für ei-
nen nachhaltigen Umgang mit den Res-
sourcen der Erde sowie eine zukunfts-
fähige Entwicklung in ökonomischer wie 
sozialer Hinsicht geben die Sustainable 
Development Goals der UN (SDGs) vor. 
SDGs und Circular Economy sind Inno-
vationstreiber. Länder wie Österreich mit 
einer sehr reifen, sehr gut ausgebauten 
Recyclinginfrastruktur werden im inter-
nationalen Wettbewerb vorne sein. 
Mit der Integration der Sustainable De-
velopment Goals in den kontinuierlichen 
Verbesserungsprozess aller beteiligten 
Unternehmen und Institutionen leistet 
Österreichs Glasrecyclingsystem einen 
relevanten Beitrag für eine prosperieren-
de Wirtschaft, intakte Umwelt und wett-
bewerbsfähigen Lizenztarif.

Kontakt und Information:

e-Mail: agr@agr.at, www.agr.at,  
www.glasrecycling.at, www.facebook.
com/austriaglasrecycling
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1.1 Entwicklung der thermischen  
Abfallbehandlung in Österreich
In Österreich werden Abfälle seit 1962 
unter anderem auch thermisch verwer-
tet. Die ersten Müllverbrennungsanlagen 
wurden in der Stadt Wien 1962 mit dem 
Flötzersteig in Betrieb genommen, der 
in einem eigenen Nahwärmekreist die 
Wärme für die Wiener Zentralwäscherei 
produzierte und nach einigen Moder-
nisierungsschritten bis heute prodziert 
bzw. die überschüssige Wärme ins Wie-
ner Fernwärmenetz einspeist.

Der hohe und konzentrierte Anfall von 
Abfall in einer Großstadt legte nah, die 
effizienteste Methode zur Volumensre-
duktion einzusetzen und die Abfälle so 
zu hygiensieren, dass die Schlacken und 
Aschen keine Gefahrstoffe mehr in den 
Untergrund der Deponien einbringen.
1972 wurde in Wien die Anlage Spittelau 
in Betrieb genommen und in den dama-
ligen Entsorgungsbetrieben Simmering 
der Wirbelschichtkessel 4.

Die hohen Emissionen an Dioxinen und 
Furanen brachte in den 1980er Jahren 
verschiedene Kreise der Bevölkerung 
gegen die Müllverbrennungsanlangen 
innerhalb des Stadtgebietes auf. Die 
Stadt reagierte unter dem neuen Lei-
ter der Wiener Umweltschutzabteilung, 
Dr. Helmut Löffler, mit der Entwicklung 
einer mehrstufigen Nachreinigung der 
Abgase und dem Aufbau eines laufenden 
Monitoringsystems für die neu festge-
legten Abgaswerte von 2 Nanogramm 
Dioxine und Furane pro Normkubikme-

BESSER ALS DEPONIEREN  
Behandlung von Restmüll und Sperrmüll in Österreich
Autoren: Johann Mayr, Gernot Alfons

ter Abgas. Dies führte zu einem Ver-
trauensgewinn bei der Bevölkerung und 
die fortschrittliche Umweltpolitik konn-
te konsequent weiter geführt werden. 
„Wenn man eine Tonne Abfall auf dem 
Rost verbrennt, kommen am Rauchfang 
oben so viele Schadstoffe heraus, wie 
zwei Diesel-LKW auf Standgas laufende 
ausstoßen,“ sagte sehr anschaulich Univ. 
Prof. Dr. Gerhard Vogel, der in dieser Zeit 
die Wiener Umweltpolitik beraten hat.

1988 wurde in Wels die erste oberöster-
reichische Müllverbrennung installiert.
1996 wurde vom Umweltministerium 
entsprechend ihren wissenschaftlichen 
Leitlinien zur Abfallwirtschaft die soge-
nannte „Deponieverordnung“ erlassen, 
in der festgelegt wurde, dass ab dem 
Jahr 2004 kein unbehandelter, brennba-
rer Abfall mehr auf Deponien abgelagert 
werden darf.

Dies führte zu einem Investitionsschub 
in die Müllverbrennung: In Kärnten wur-
de ein Wirbelschichtofen installiert. In 
Oberösterreich wurde die Energiezent-
rale eines großen Chemieunternehmens 
auf hochkalorische Abfälle umgestellt. 
In der Steiermark wurde eine Energie-
zentrale für eine Papierfabrik auf Basis 
von heizwertreichen Abfällen installiert, 
in Niederösterreich wurde zuerst eine 
Anlage in Dürnrohr, dann eine zweite in 
Zistersdorf errichtet. Später wurde die 
Anlage in Dürnrohr noch ausgebaut 

2008 nahm die MA 48 die Pfaffenau mit 
einem Rostfeuerungskessel in Betrieb 
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und machte Wien von seinen Behand-
lungskapazitäten her autark.

1.2 Notwendigkeit der thermischen 
Abfallverwertung

Recycling und thermische Abfallverwer-
tung sind zwei wesentliche und einan-
der ergänzende Bestandteile einer mo-
dernen nachhaltigen Abfallwirtschaft.
Aber auch bei einer gut ausgebauten 
Abfallwirtschaft fallen am Ende nicht 
recyclingfähige Abfallfraktionen an, die 
behandelt werden müssen, dies erfolgt 
in den Anlagen der thermischen Abfall-
behandlung.

Ganz besonders wurde die Relevanz 
der thermischen Abfallbehandlungs-
anlagen in den letzten beiden Jahren 
im Rahmen der Corona Pandemie 
bewusst, wo es darum ging sich auf 
den ursprünglichen Zweck der ther-
mischen Abfallverwertung zu besin-
nen, nämlich der Aufgabenstellung 
der gesicherten Vernichtung und In-
ertisierung der organischer Schad-
stoffe, Stichwort „Hygienisierung“. 

Zusammenfassend seien noch einmal 
die wesentlichen Aufgabenstellungen 
der thermischen Abfallverwertung 
aufgeführt: 

n	 Hygienisierung und Inertisierung 
der Abfälle

n	 Gesicherte Behandlung gefährli-
cher und nichtrezyklierbarer Abfälle

n	 Zerstörung organischer Schadstoffe 
einschließlich persistenter organi-
scher Verbindungen (POP)

n	 Reduktion des Abfallvolumens um 
mehr als 90 %

n	 Reduktion der Abfallmasse um 
mehr als 75 %

n	 Beitrag zum Klimaschutz durch Ver-
meidung treibhauswirksamer Gase 
(z.b:Methan aus Deponien)

n	 Beitrag zu den EU-Zielen für er-
neuerbare Energie (Substitution 
fossiler Energieträger) und Ener-
gieeffizienz (Versorgungssicher-
heit und Importunabhängigkeit) 

Das UBA weist im Statusbericht 2021 
für die Abfallmengen 2019 folgende 11 
Thermischen Behandlungsanlagen mit 
einer Kapazität von 2,6 Mio. Tonnen aus1:
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Tabelle 46: Thermishe Behandlungsanlagen für 
Siedlungsabfälle
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Von diesen 2,6 Mio. t an Siedlungsab-
fällen verblieben rund 650.000 t als 
Aschen und Schlacken wurde rund 4% 
an Metallrückständen zurückgewonnen 
und dann zur Ablagerung auf Reststoff-
deponien verbracht.

Abbildung 23: Thermische Behandlungsanlagen 
für Siedlungsabfälle im Jahr 2019
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gesamthaft in Müllverbrennungsanla-
gen zu führen.

Einige Anlagen wurden nach dem 
ersten Nutzungszyklus nicht mehr 
weiterbetrieben oder nur noch zum 
„Auf–trocknen“ des Restmülls ge-
nutzt, bevor er dann gesamt in die 
Müllverbrennung ging. Für die De-
poniebetreiber haben sich auch Ko-
operationen mit den Betreibern der 
Müllverbrennungsanlagen ergeben: 
Sie liefern ihren Rest- und Sperrmüll 
zur Behandlung und übernehmen 
im Gegenzug einen Teil der Aschen 
und Schlacken aus den Müllverbren-
nungsanlagen. Damit muss die Depo-
nie nicht vollständig stillgelegt wer-
den und das Investment kann weiter 
abgeschrieben werden.

Der Statusbericht Abfallwirtschaft 
2021 weist folgende 15 MBAs und 
mitfolgenden genehmigten Kapazitä-
ten von rd. 650.000 t.

2. Mechanisch biologische Behand-
lungsanlagen
Als Alternative zur Erfüllung des Depo-
nierungsverbotes von unbehandelten 
Abfällen wurde 2004 mit Inkrafttreten 
der Deponieverordnung von einigen Be-
treibern von Deponien mechanisch-bio-
logische Behandlungsanlagen errich-
tet. Dabei wird der gemischte Restmüll 
und Sperrmüll zerkleinert und die 
brennbare Fraktion (zumeist Papier und 
Kunststoff) abgesiebt. Sie wird entwe-
der zu Ersatzbrennstoff für die Industrie 
oder für Zementwerke aufbereitet oder 
in normalen Müllverbrennungsanla-
gen verbrannt. Die Schwerfraktion wird 
kompostiert und dadurch eine Inertisie-
rung und Volumensreduktion erreicht. 
Noch enthaltene Kunststoff oder Pa-
pieranteile werden nochmals abgesiebt. 
Sobald diese Fraktion weniger als 5 % 
Gesamtkohlenstoff aufweist, kann sie in 
eingenen Reststoffdeponieabschnitten 
endgelagert werden.

Der Grund für die Errichtung dieser An-
lagen war, dass viele Städte und einige 
private Entsorgungsfirmen in den Jah-
ren bis 2004 viel Geld in die Errichtung 
von neuen Deponien investiert haben, 
das verloren wäre, wenn die Deponie 
ungenutzt bliebe. Aus der gesamthaften 
Betrachtung der Behandlungskosten 
für Restmüll-, Sperrmüll und den In-
vestitionen in die Deponien hat sich für 
diese Anlagenbetreiber, die Errichtung 
von mechanisch-biologischen Abfällen 
gerechnet und war billiger als den Müll 
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Tabelle 49: Mechanisch-biologische Behandlungs-
anlagen 2019
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2019 wurden jedoch nur 430.000 Tonnen 
an Abfall verarbeitet, der zu einem Out-
put von 351.000 Tonnen. Davon wurden 
71% thermisch verwertet, 26% wurden 

abgelagert und 3% wurden recycliert.

Abbildung 25: Mechanisch-biologische Behand-
lungsanlagen 2019
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CLEVER SAMMELN  
Alternativen für die haushaltsnahe Sammlung – eine aktuelle 
Studie vergleicht die Kosten von verschiedenen Behälteralter-
nativen - eine Neuerung der Fa. Sulo Deutschland GmbH

Autor: Peter Kamps 

Zunehmender Kostendruck, aber auch 
gesetzte Umweltziele führen dazu, dass 
die herkömmlichen Verfahren der Sor-
tierung und Sammlung von Abfällen 
zunehmend überdacht und im Idealfall 
optimiert werden. Gefragt sind nachhal-
tige Modelle, die gleichermaßen Kosten 
reduzieren und die Recyclingqoute er-
höhen. Eine aktuelle Studie vergleicht 
das Zwei-Fraktionen-Behältersystem 
DECEM mit der im deutschsprachigem 
Raum üblichen Eine-Fraktion-ein-Be-
hälter-Praxis sowie mit zwei in Schwe-
den praktizierten Multisorting-Modellen. 

Eine Studie mit Aussagekraft für 
Österreich und Deutschland

In Schweden mit vielen dünn besiedel-
ten Regionen steht der Transport- und 
Kostenaufwand der haushaltsnahen 
Sammlung seit langem im Fokus. Die 
simultane Sammlung mehrerer Abfall-
fraktionen ist daher eine nahliegende 
und effiziente Lösung. Im Jahr 2017 
führte das Schwedische Umweltinstitut 
IVL eine Studie in einer Pilotgemeinde 
durch, um die Wirtschaftlichkeit des 
Vier-Kammer-Systems Fyrfack mit der 
optischen Sortierung des Optibag-Sys-
tems zu vergleichen. Eine aktuelle Stu-
die bezieht nun auch das auf zwei Kam-
mern basierende DECEM-System des 
Unternehmens San Sac, welches zur 
SULO Gruppe gehört, mit in den Ver-
gleich ein. Besonders aufschlussreich 
für die haushaltsnahe Sammlung in 

Deutschland und Österreich dürfte der 
Vergleich mit der derzeit hier verbreite-
ten Form der Sammlung sein. 

DECEM oder Einkammer-Behäl-
ter – das Setup von 2021:

Das DECEM-System basiert auf Behäl-
tern mit jeweils zwei Kammern für zwei 
Abfallfraktionen im Größenverhältnis 
40/60. Jeder Haushalt erhält im Setting 
der Studie drei oder vier Behälter für 
die Sammlung von Lebensmittelabfäl-
len, Zeitungen, Papierverpackungen, 
Kunststoffverpackungen, Restmüll und 
einer gemischten Fraktion von Metall 
und farbigem bzw. ungefärbtem Glas-
abfall. Es sind zwei Arten von Deckeln 
möglich: 1. Standarddeckel, der beide 
Kammern abdeckt. Die Leerung erfolgt 
per Hecklader. 2. Schmetterlingsde-
ckel, bei dem jede Kammer einen eige-
nen Deckel hat. Die Sammlung erfolgt 
per Seitenlader. Die Größe der Behälter 
und die Größe der Kammern ist nach 
Bedarf variabel. Die Behälter werden in 
bestimmten Abständen geleert. 

Zusätzlich wird in der Studie eine redu-
zierte DECEM-Variante mit 2 Behältern, 
also vier Abfallfraktionen, kalkuliert, die 
als Backup von Recycling-Stationen für 
Metall, Glas und Zeitungen ergänzt wird.

Das Einkammer-Behälter-System wird 
derzeit flächendeckend für die haus-
haltsnahe Abfallsammlung in Mitteleu-
ropa eingesetzt. Die Studie geht davon 
aus, dass jeder Haushalt jeweils einen 
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Behälter für die Sammlung von Lebens-
mittelabfällen, Restmüll, Plastikverpa-
ckungen, Papierverpackungen erhält, 
die von jeweils einem Seitenlader oder 
Hecklader gesammelt wird.

Grundlagen der vergleichenden 
Wirtschaftlichkeitsstudie
Ausgangspunkt für die Berechnungen 
ist die Pilot-Gemeinde Eskilstuna mit 
15.582 angeschlossenen Haushalten. 
Auch die frühere Studie basierte auf die-
ser Größe, die aktuell als Vergleichsgrö-
ße für die Kalkulation des DECEM diente.  

Investitionskosten
Die ermittelten Investitionskosten sind 
als Neuanschaffungskosten zu verste-
hen, die davon ausgehen, dass jedes der 
Systeme von Grund auf neu eingerichtet 
wird. Darin enthalten ist die Anschaffung 
von Behältern, Fahrzeugen, Nachbar-
schaftssammelstationen für jeweils 70 
Haushalte, Depot-Container für jeweils 
1000 Haushalte und allem, was für die 
Aufnahme eines reibunglosen System-
betriebs erforderlich ist. Nicht enthalten 
sind Kosten, von denen angenommen 
werden kann, dass sie für jedes System 
in gleicher Höhe zu Buche schlagen, wie 
beispielsweise Verwaltungs- und Infor-
mationskosten.

Laufende Kosten pro Jahr  
Darüber hinaus wurden die laufenden 
Kosten über einen Zeitraum von einem 
Jahr kalkuliert, darin enthalten sind 
Kapitalkosten, Betriebskosten inklusive 
Fahrzeugen, Personal, Wartung, Energie 

etc., aber auch Kosten für ergänzende 
Recyclingstationen, sofern erforderlich. 
Alle Systeme umfassen das gesam-
te Handling von der Abholung bei den 
Haushalten bis zur Nachsortierung und 
Verladung der gesammelten Abfallfrak-
tionen.

Unterm Strich überzeugt die 
DECEM 2-Kammersammlung

Zunächst bietet es sich an, die essentiel-
len Ergebnisse 1. des Investitionsbedarfs 
und 2. der laufenden jährlichen Kosten 
zu betrachten, um im Anschluss ein Ge-
samtfazit zu ziehen.

Investitionsbedarf der alternativen 
Systeme
DECEM mit 3 bis 4 Behältern und der 
Sammlung  sämtlicher Fraktionen direkt 
am Haus (Bsp. 1 - 6): Hier liegen die In-
vestitionskosten für Behälter und Fahr-
zeuge durchweg knapp unter denen von 
Optibag und der Einkammerbehälter-
sammlung, jedoch deutlich unter denen 
des Fyrfack 4-Kammerbehältersystems.
DECEM mit 2 Behältern, also 4 Fraktio-
nen und unterstützenden Sammelstatio-
nen in der unmittelbaren Nachbarschaft 
für ca. 70 Haushalte  (Bsp. 7 - 8): Die  
Sammelstationen treiben die Investitio-
nen in die Höhe, diese sind fast so hoch 
wie die Investitionen für Behälter und 
Fahrzeuge zusammen. Damit liegt der 
kalkulierte Investitionsbedarf über dem 
der Einkammerbehältersammlung, aber 
immer noch klar unter dem des Fyrfack.
DECEM mit 2 Behältern, also 4-Fraktio-
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nen und Recycling Stationen als Backup 
für ca. 1000 Haushalte (Bsp. 9, 10 und 
12): In diesen Systemen ist der Investi-
tionsbedarf mit Abstand am geringsten. 
In diesem Modell gelingt es mit zwei 
Behältern die gleiche Menge an Ab-
fall-Fraktionen direkt am Haus zu sam-
meln wie beim Einkammersystem. In 
beiden Modellen ist in Kauf zu nehmen, 
dass die Entfernung der Haushalte zur 
ergänzenden Fraktionssammlung (Me-
tall, Glas, Zeitungen) länger ist als in den 
anderen Vergleichssystemen.

Einkammerbehältersammlung mit 4 
Behältern für 4 Abfallfraktionen (Bsp. 11 
und 13): Der Investionsbedarf bleibt klar 
unter dem des Fyrfack, liegt jedoch über 
dem der DECEM Modelle mit zwei Be-
hältern und etwa gleichauf mit Optibag.

Das Model mit dem geringsten Investiti-
onsbedarf ist DECEM Bsp. 9, Sammlung 
in 2 Behältern (240 und 360 l) mit jeweils 
zwei Kammern mit Butterflydeckel und 
Leerung per Seitenlader 

Laufende Kosten pro Jahr im Vergleich
In der Berechnung der Summe der lau-
fenden Kosten pro Jahr schneiden wie 

schon bei der Berechnung des Inves-
titionsaufwands die DECEM Modelle 9, 
10 und 12 basierend auf zwei Behältern 
und ergänzende Recyclingstationen für 
1000 Haushalte am vorteilhaftesten ab.

Fazit und Ausblick: Optimierungs-
potential ist eindeutig vorhanden
Die Studie des Schwedischen Um-
weltforschungsinstituts enthält eine 
Botschaft, die im Hinblick auf Koste-
neffizienz und Umweltverträglichkeit 
ermutigt. Sie zeigt, dass innovative 
Lösungen es ermöglichen, mehrere 
Zukunftsaspekte zu verbinden. Multi–
sorting als simultane haushaltsnahe 
Sammlung mehrerer Fraktionen basie-
rend auf 2-Kammerbehältern erweist 
sich bei vergleichbarem Sammelvo-
lumen als deutlich wirtschaftlichere 
Alternative im Vergleich zur aktuell in 
Deutschland und Österreich verbreite-
ten Einkammerbehältersammlung für 
jede Abfallfraktion. 
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Durch die Sammlung und Leerung von 
zwei Fraktionen in einem Vorgang wer-
den unnötige Transportwege und damit 
verbundene CO2-Emissionen auf ein 
Minimum reduziert. Die DECEM-Vari-
ante mit ergonomischem Schmetter-
lingsdeckel bietet darüber hinaus den 
logistischen Vorteil der automatisierten 
Leerung per Seitenlader im Ein-Mann-
Betrieb.

Die Studie legt nahe, dass es aus wirt-
schaftlicher Perspektive sinnvoll ist, 
kombinierte Formen der Abfallsamm-
lung einzusetzen. Die kostengüns-
tigsten Modelle in allen Kategorien, 
nämlich DECEM als 2-Kammerbehäl-
ter-Variante, ermöglichen die gleich-
zeitige Sammlung und Leerung von 
vier Abfallfraktionen direkt am Haus, 
erfordern jedoch als Backup das An-
gebot von Recyclingstationen für die 
Sortierung von beispielsweise Glas und 
Metall. Jeder Träger der kommunalen 
Haushaltsabfallentsorgung ist am Ende 
gefordert, in einer sorgfältigen Kos-
ten-Nutzen-Analyse zu ermitteln, wel-
ches System den lokalen Erfordernis-
sen nachhaltig am besten gerecht wird.
Um die ganze Studie des Schwedischen 
Umweltforschungsinstituts IVL zu le-
sen, kontaktieren Sie bitte: info@sulo.
com
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SAUBER & ENERGIEEFFIZIENT TRANSPORTIEREN  
Abholung von Siedlungsabfällen wird grün
Autor: Johann Mayr

Mit einer Änderung der Richtlinie für 
saubere und energieeffiziente Stra-
ßenfahrzeuge vom 20. Juni 2019 (RL 
2019/1161) schreibt die EU vor, dass 
bis 2025 mindestens 10 % der neben 
anderen  Straßenfahrzeuge für die Ab-
holung von Siedlungsabfällen sauber 
und energieeffizienz ausgeschrieben 
und beschafft werden müssen, ab 2025 
sind dies 15%. 

Diese Richtlinie wurde mit dem Bun-
desgesetz über die Beschaffung und 
den Einsatz sauberer Straßenfahrzeuge 
(Straßenfahrzeug-Beschaffungsgesetz) 
vom 27. Juli 2021 in Österreich umge-
setzt.

Das bedeutet, dass auch in der Abfall-
wirtschaft, egal ob in stadteigenen Abfall-
wirtschaftsbetrieben oder bei beauftrag-
ten privaten Sammlern 10 bzw. 15% der 
Fahrzeuge auf alternative Antriebe um-
gestellt werden müssen. Damit soll die 
Einführung dieser alternativen Antriebe 
gefördert und beschleunigt werden.

In der Stellungnahme zu dieser Richtli-
nie hat die argeAWV.at 2018 diesem Vor-
schlag der EU-Kommission zugestimmt, 
weil schon damals einige Fahrzeugflot-
ten mit Biogas aus Biotonnenbiogasan-
lagen betrieben wurden und die Umrüs-
tung von Dieselfahrzeugen auf Biogas 
keine große technische Herausforde-
rung darstellte. Ein Beispiel ist die Firma 
Stipits in Rechnitz, die einen Großteil der 
Fahrzeugflotte mit dem Biogas aus der 
eigenen Biogasanlage betreibt:

Ein Auszug aus ihrer Firmenhomepage:

„Wir machen Rohstoffe aus Altstoffen
Neben dem Kerngeschäft Entsorgung 
– Reinigung – Verwertung legen wir 
ein besonderes Augenmerk auf er-
neuerbare Energien. So produzieren 
wir aus Speiseresten und Bio-Abfäl-
len Biogas (Biomethan), mit dem es 
bereits einen Teil seiner LKW-Flotte 
betreibt. Ing. Niki Stipits, Geschäfts-
führer: „Unser Ziel ist es, nicht nur 
unsere gesamte Flotte (davon 30 LKW) 
damit zu betreiben – dazu müssen die 
Fahrzeuge entsprechend umgerüstet 
werden – sondern in Zukunft wird das 
überschüssige Biomethan (Erdgasqua-
lität) über unsere eigene Biogas-Haus-
tankstelle an Kunden abgegeben! Da-
mit schaffen wir Energieautarkie und 
‚green Jobs’!“

Biomethan-LKW: Großes Potential für 
CO2-Einsparung!

Unsere LKWs sparen im Überlandbe-
trieb bis zu 75 % des Dieselkraftstoffs 
und können durch das selbst produ-
zierte Biogas betrieben werden, im 
Stadtverkehr – im Auslieferbetrieb – 
werden immer noch 50 % eingespart! 
1 kg Diesel verbrennt zu 2,63 kg CO2, 
Biogas verbrennt nachhaltig! Für den 
Überlandverkehr ergibt das bei einem 
CO2 Ausstoß von 1 kg/km und einer 
LKW-Laufleistung von 100.000 km pro 
Jahr ein Einsparungspotential von bis 
zu 75 Tonnen CO2  durch Biogas – mit 
nur einem einzigen Fahrzeug!“
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In der Zwischenzeit wurden in Öster-
reich auch mehrere Vollelektrische 
Müllsammelfahrzeuge als Prototypen 
entwickelt und eingesetzt. Nach meh-
reren Jahren Optimierungsbetrieb sind 
bei den Firmen Saubermacher und FCC 
sowie in der MA 48 der Stadt Wien und 
beim Salzburger Abfallservice solche 
Sammelfahrzeuge in einem zufrieden 
stellenden Einsatz. Sie sind immer 
noch beträchtlich teurer als herkömm-
liche Sammelfahrzeuge. Mit der Se-
rienproduktion werden die Preise für 
diese umweltfreundlicheren Fahrzeuge 
sinken. 

Bei der Abfallwirtschafts-Jahrestagung 
des ÖWAV 2018 wurde vom Schweizer 
Entsorgungsunternehmer Haldimann 
der Einsatz des ersten vollelektrischen 
Sammelfahrzeuges vorgestellt. Wegen 
der zirka 2 t schweren Batterie wur-
de in einer Sondergenehmigung der 
Schweizer Regierung das Gesamtge-
wicht auf 42t erhöht. Der Prototyp, den 
diese Firma gemeinsam mit Volvo ent-
wickelt hat, kostete im Jahr 2017 rund 
€ 750.000 also dreimal so viel wie ein 
herkömmliches Sammelfahrzeug.

Die Erfahrungen des Entsorgers wa-
ren, dass das Sammelfahrzeug bei den 
Sammlungen mit kurzem Stopp and 
go-Betrieb im dichtverbauten Sied-
lungsgebiet sogar schneller war als ein 
Diesel-LKW mit Schaltgetriebe. Es war 
auch beträchtlich leiser und sogar bei 
Temperaturen von bis zu minus 20 Grad 

Celsius kam es zu keinen Einschrän-
kungen der Reichweite von 300 km und 
der Funktionsweise des Fahrzeuges. 

In Österreich wurden bereits 2018 10 
E-Hybrid Fahrzeuge mit Diesel – Fahr-
antrieb und elektrischem Nebenantrie-
be für die hydraulischen Sammelagg-
regate eingesetzt.

Aus Scandinavien wird die Entwicklung 
eines Sammelfahrzeuges mit Wasser-
stoffantrieb gemeldet. In Österreich 
hat die Fa. Brantner gemeinsam mit 
dem Fahrzeugbauer Faun einen ersten 
Prototypen in Versuchsbetrieb genom-
men. Josef Scheidl, Geschäftsführer 
von Brantner: „Der neue Lkw soll im 
Betrieb dann jährlich 80 Tonnen CO2 

einsparen. Zudem soll er auch rund 
20 Dezibel leiser sein als herkömmlich 
Müllautos. In der Herstellung kostet 
die Wasserstoff-Version allerdings vier 
Mal so viel wie ein normales Müllauto. 
In ganz Europa gibt es erst fünf Stück.“
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Wie Grüne Technologie eine ent-
scheidende Rolle bei der Vermei-
dung von Kunststoffverschmut-
zung spielen wird.

Umdenken hin zur Kreislaufwirtschaft
Die Verschmutzung der Meere durch 
Kunststoffe, der Klimawandel und die 
Abhängigkeit von fossilen Energiequel-
len stellen komplexe politische Heraus-
forderungen dar, die durch die wach-
sende Weltbevölkerung und den damit 
verbundenen Ressourcenbedarf noch 
komplizierter werden. Das derzeitige 
„take-make-waste“ Modell der Rohstof-
findustrie ist nicht länger tragfähig, und 
nur die Kreislaufwirtschaft bietet einen 
konstruktiven und fortschrittlich orien-
tierten Weg und die Möglichkeit, einen 
transparenten, zielorientierten Plan für 
eine nachhaltige Zukunft zu entwickeln.

Die Welt sieht sich derzeit mit einem 
Anstieg der Kunststoffproduktion kon-
frontiert, die 2018 weltweit 359 Millio-
nen Tonnen erreicht hat.1 Auf EU-Ebene 
zeigen die letzten Berichte, dass ge-
genwärtig nur etwa 31 % der jährlich 
gesammelten 27 Millionen Tonnen an 
Kunststoffabfällen recycelt wird.2 Diese 
Angabe soll ebenfalls nach unten kor-
rigiert werden, sobald die neue Berech-
nungsmethode der Europäischen Kom-
mission für recycelte Verpackungen in 
Kraft tritt.

Um dieses dringende Problem anzu-
gehen, hat die Europäische Union eine 
Reihe  von  Maßnahmen beschlossen, 
um Unternehmen und Verbrauchern 
zu helfen, Ressourcen nachhaltiger zu 
nutzen.  Die Europäische Strategie für 
Kunststoffe in der Kreislaufwirtschaft3 
aus dem Jahr 2018 und die 2019 ver-
abschiedete Einweg-Kunststoffrichtli-
nie (SUPD)4 stärken die Führungsrolle 
der Europäischen Union in der globalen 
Umweltpolitik.

Bei der Umsetzung der hohen Zie-
le  der  SUPD-Richtlinie erkennen viele 
Regierungen, dass die einzig mögliche 
Lösung für das Problem der Umweltver-
schmutzung darin liegt, Kreislaufwirt-
schaft zu betreiben und Ressourcen in 
geschlossenen Kreisläufen zu nutzen.  

Die Rolle der Grünen Technologie
Im Mittelpunkt der Vision einer Kreis-
laufwirtschaft, die von Politikern, Indus-
trie und Technologieanbietern geteilt 
wird, steht die Wiederentdeckung von 
Kunststoff als einer wertvollen Ressour-
ce. Recycling stellt eine Schlüsselkom-
ponente für die Wiederverwendung von 
Kunststoffen im geschlossenen Kreis-
lauf dar.

TOMRA, ein globaler Anbieter von sen-
sorbasierten Lösungen, bietet innovative 
Technologien für den effizienten Betrieb 
von Pfandsystemen (Deposit return sys-

MIT DEM PFAND HAST DU’S IN DER HAND  
Förderung der Kreislaufwirtschaft durch Pfandsysteme
Autor: Thomas Morgenstern

___________________________________________
1  PlasticsEurope Market Research Group
2  „Post-consumer Plastic Waste Management in the EU28 + Norway and Switzerland in 2016”, Conversio      
    Market & Strategy GmbH
3   https://eur-lex.europa.eu/resource.html?uri=cellar:2df5d1d2-fac7-11e7-b8f5 01aa75ed71a1.0002.02/
    DOC_2&format=PDF
4  https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32019L0904&from=DE
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tems - DRS) für Mehrweg- und Einweg-
getränkeverpackungen sowie für die 
Sortierung von Abfallströmen aus un-
terschiedlichen Materialien. TOMRA ist 
ein engagierter Unterstützer auf dem 
Weg zu einer Kreislaufwirtschaft, von 
der nicht nur Unternehmen und Kun-
den, sondern auch die Gesellschaft ins-
gesamt profitieren werden.

Dank seiner umfangreichen Erfahrung 
im Bereich der optimalen Ressourcen-
produktivität bietet TOMRA Recyclinglö-
sungen in ca. 70 Märkten weltweit an, 
die jeweils gemeinsame, jedoch lokal-
spezifische Versionen von Recycling- 
und Abfallrichtlinien haben. Mehr als 
80.000 TOMRA Leergutrücknahmesys-
teme (Reverse vending systems - RVS) 
und mehr als 4.800 optische Sortierer 
zur Materialrückgewinnung wurden be-
reits installiert. Der Betrieb dieser Sys-
teme in ganz Europa, Asien, Ozeanien 
und Nordamerika hat TOMRA viel Wis-
sen und Einblicke in die Recycling-Be-
dürfnisse verschafft.

Aus dieser Erfahrung konnte ge-
schlussfolgert werden, dass der aktu-
elle Zugang zu Technologie und Recy-
clingprogrammen nicht ausreicht. 
Niedrige und oft stagnierende Verwer-
tungs- und Recyclingraten belegen 
dies. Aus diesem Grund unterstützt 
TOMRA uneingeschränkt das ambitio-
nierte Kreislaufwirtschaftspaket (CEP) 
der Europäischen Union, das Innovatio-
nen im Produktdesign fördert und An-
reize für Rücknahmesysteme schaffen 

wird - alles Initiativen, die nachweislich 
die Quantität und Qualität des Recy-
clings erhöhen. 

Die Bedeutung von Pfandsystemen
Die Menge der in unseren Ozeanen vor-
handenen Plastikabfälle steigt rapide, 
und laut der Ellen MacArthur Foundati-
on wird es bis 2050 mehr Plastik als Fi-
sche im Meer geben 5. Zahlreiche Studi-
en zeigen, dass über 80 % des Litterings 
in den Meeren aus Landquellen, und 
davon 30 % aus Getränkeverpackungen, 
stammt6. In diesem Zusammenhang 
gelten Pfandsysteme als eine wirksame 
Maßnahme gegen Littering, insbeson-
dere gegen den Unterwegs-Verbrauch 
(on-the-go) von Einweg-Getränkeverpa-
ckungen.

Ein Pfand ist, kurz gesagt, ein Geldbe-
trag, der als Sicherheit für Getränke-
verpackungen ausgegeben wird, die 
zur temporären Verwendung erworben 
wurden. Der Pfandwert muss auf trans-
parente Weise zu den Getränkekosten 
hinzugerechnet werden und vollständig 
rückerstattet werden können (sprich 
keine Steuer). Pfandsysteme garantie-
ren hohe Sammel- und Recyclingquo-
ten von hochwertigem Material, das als 
wertvoller Sekundärrohstoff im Recy-
clingsektor eingesetzt werden kann. 
Internationale Erfahrungen zeigen, dass 
dies die einzige realistische Maßnahme 
ist, die Sammelquoten von mindestens 
90 % der Kunststoff-Getränkeflaschen 
zu erreichen, wie von der Einweg-Kunst-
stoffrichtlinie (SUPD)7 gefordert. 

___________________________________________
5  The New Plastics Economy: Rethinking the future of plastics, 2016.
6   Plastics in the Marine Environment, Eunomia Research and Consulting, 2016. 
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Abbildung 1 – Wie ein Pfandsystem funktioniert

 

Pfandsysteme werden außerdem als 
starke Förderer von Verhaltensände-
rungen angesehen, da sie die Kunden 
dabei unterstützen, sich die konkreten 
Auswirkungen ihrer Umweltaktionen 
vor Augen zu führen und sie mit emoti-
onalen und finanziellen Anreizen zu be-
lohnen. Außerdem sind Pfandsysteme 
eine greifbare Möglichkeit, eine Kreis-
laufwirtschaft zu erreichen, indem sie 
von einem linearen „take-make-was-
te“- Ansatz zu einer „Wiederverwen-
dungs“- Kultur führen.

Pfandsysteme verfügen über eine spe-
zielle Infrastruktur, die aus der auto-
matischen und manuellen Sammlung 
von Getränkeverpackungen besteht. Im 
Rahmen der automatisierten Sammlung 
stellen Leergutrücknahmesysteme (RVS) 

die geeignete Brücke zwischen Verbrau-
cher und Kreislaufwirtschaft dar. Leer-
gutrücknahmesysteme repräsentieren 
das Herzstück moderner Pfandsysteme, 
die seit Jahrzenten hohe Rücklaufquoten 
von Getränkeverpackungen aufweisen 
und in sehr kurzer Zeit rund 90 % Sam-
melquoten erreichen. Jedes Jahr werden 
mehr als 40 Milliarden verbrauchte Ge-
tränkeverpackungen von TOMRA-Leer-
gutrücknahmesystemen erfasst; diese 
entsprechen einer CO2-Einsparung von 
bis zu 12,2 Milliarden Kilometer, die mit 
einem durchschnittlichen PKW gefahren 
werden.

Die Leergutrücknahmesysteme ver-
bessern auch die Kosteneffizienz des 
gesamten Systems und garantieren 
gleichzeitig die Bequemlichkeit und 
Zufriedenheit der Verbraucher. Leer-
gutrücknahmesysteme erkennen nur 

___________________________________________
7  Die Einweg-Kunststoffrichtlinie (SUPD) verpflichtet die Mitgliedstaaten, bis 2029 90 % der Einweg-Kunst-
stoffflaschen, einschließlich Verschlüsse und Deckel, zu sammeln, mit einem Zwischenziel von 77 % bis 2025. 

11-14_Kapitel_321-330_KT.indd   32311-14_Kapitel_321-330_KT.indd   323 28.03.22   16:5228.03.22   16:52



324

Verpackungen an, die Teil des Systems 
sind, wodurch Betrug verhindert und 
ein transparenter Prozess gewährleis-
tet wird. Getränkeverpackungen werden 
gezählt, verdichtet und an die Recycling-
anlagen geschickt. Die Leergutrücknah-
mesysteme erbringen diese Dienstleis-
tungen durch eine 360° sensorgestützte 
Erkennung von Barcodes, Form, Typolo-
gie der Verpackung und Gewicht. Dieser 
Vorgang führt zu logistischer Optimie-
rung, weniger Transport und niedrige-
ren Treibhausgasemissionen.

Leergutrücknahmesysteme werden für 
kleine Geschäfte, Tankstellen und Ki-
oske nicht benötigt, da in diesem Fall 
die Rückgabe manuell erfolgt. Die un-
verdichteten Getränkeverpackungen 
werden dann zur weiteren Verarbeitung 
vor dem Recycling an ein Zählzentrum 

geschickt. Aufgrund von internationalen 
Erfahrungen gibt es unterschiedlichen 
Sammelquoten zwischen automatisier-
ter und manueller Sammlung. In Nor-
wegen, zum Beispiel, von den 15.000 
Rücknahmestellen, sammeln 3.500 
Geschäfte mit Leergutrücknahmesys-
teme 93 % des Materials, während an 
den 11.500 Sammelstellen ohne Leer-
gutrücknahmesysteme nur 7 % gesam-
melt werden. In Litauen, von den 2.500 
Rücknahmestellen, sammeln 800 Ge-
schäfte mit Leergutrücknahmesysteme 
89 % des Materials, während 1.700 Ge-
schäfte mit manueller Rückgabe 11 % 
des Materials sammeln. 

Abbildung 2 – Unterschiedlichen Sammelquoten 
und Infrastruktur
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Dies zeigt deutlich, dass nur die größe-
ren Geschäfte mit automatischen Sys-
temen den Großteil der leeren Geträn-
keverpackungen einsammeln, während 
kleine Geschäfte, die mit manueller 
Sammlung arbeiten, nur einen sehr 
kleinen Teil davon erfassen.

Integration von Pfandsystemen in 
EPR-Systeme
TOMRA ist der Ansicht, dass Pfandsys-
teme, getrennte Abfallsammlung und 
Recycling gemischter Abfälle sich ge-
genseitig ergänzen. Leergutrücknah-
mesysteme bieten eine automatisierte 
Möglichkeit zum Sammeln, Sortieren 
und Bearbeiten von gebrauchten Ge-
tränkeverpackungen zum Recycling 
oder zur Wiederverwendung. In den 
letzten 50 Jahren wurden diese Systeme 
konsequent genutzt und haben sich als 

unübertroffener Erfolg für Verbraucher, 
Unternehmen und die Umwelt erwiesen. 

Diese Kombination aus Pfandsystemen 
und dem Recycling von Siedlungsab-
fällen hilft dabei, Littering8 zu vermei-
den, fördert die Wiederverwendung und 
garantiert höchste Recyclingquantität 
und -qualität. Die positiven Ergebnisse 
in Märkten, in  denen beiden Systeme 
existieren, unterstützt die Tatsache, 
dass eine Reihe von Regierungen neue 
Pfandverordnungen in Europa und Aus-
tralien einführen wollen: Allein in den 
nächsten vier Jahren werden 15 europä-
ische Länder Pfandsysteme einführen. 

Abbildung 3 - Pfandsysteme in Europa  
(Stand November 2021)

___________________________________________
8  Littering: Achtloses Wegwerfen von Müll in der Natur oder im öffentlichen Raum.

11-14_Kapitel_321-330_KT.indd   32511-14_Kapitel_321-330_KT.indd   325 28.03.22   16:5228.03.22   16:52



326

1. Fallstudie: Litauens Pfandsystem übertrifft alle Erwartungen

Während andere Länder auf große Reformen warten, wurde Litauen zu einem 
der führenden Beispiele im Prozess der Umwandlung von Kunststoffabfällen in 
eine wertvolle Ressource. Im Februar 2016 führte die Regierung ein Pfandsys-
tem ein, um den Verbrauchern einen Anreiz zu geben, gebrauchte Getränke-
verpackungen zum Recycling zurückzugeben. TOMRA unterstützte Litauen bei 
der Einführung des modernesten Pfandsystems in Europa.

Bereits im April 2013 hatte die Regierung den Pfandprozess eingeleitet und 
im März 2015 den gemeinnützigen Verein Užstato Sistemos Administratorius 
(USAD) zum Betreiber des neuen Systems ernannt. USAD, vom Litauischen 
Brauereiverband, dem Verband Litauischer Handelsunternehmen und dem 
Litauischen Verband der Hersteller von Mineralwasser gegründet, fungiert 
derzeit als Systembetreiber für das Pfandsystem in einem Fall von erweiterter 
Herstellerverantwortung (EPR).

Um das Littering zu bekämpfen und die Sammel- und Recyclingquoten zu er-
höhen, wird den litauischen VerbrauchernInnen beim Kauf bestimmter Geträn-
keverpackungen einen Pfandbetrag von 0,10 € aufgeschlagen, der vollständig 
erstattet wird, wenn die leere Verpackung zum Recycling zurückgegeben wird. 
Um den Verbrauchern bequeme Rückgabemöglichkeiten zu gewährleisten, 
entschied sich die Regierung für ein Sammelmodell mit der Rückgabe beim 
Einzelhandel (sog. Return-to-retail Modell). Das bedeutet, dass Geschäfte, die 

Wenn wir diese Systeme in einer kom-
plementären Weise betrachten, werden 
wir zu einer Kreislaufwirtschaft über-
gehen. Durch die getrennte Sammlung 
von Flaschen und Dosen durch Leergu-
trücknahmesysteme werden Getränke-
verpackungen auf sichere und saubere 
Weise erfasst. Dadurch wird eine Kon-
tamination durch andere Abfallarten in 
der Recyclingtonne verhindert und ein 
hohes Qualitätsniveau beibehalten, das 
die Rückführung einer Flasche durch 
Recycling ermöglicht, anstatt für min-
derwertige Anwendungen eingesetzt 

zu werden (sog. downcycling). Dieser 
saubere Kreislauf reduziert sowohl die 
Abhängigkeit von Rohstoffen als auch 
den Abfall, der auf Deponien oder als 
Littering in der Natur landet.
Die Kreislaufwirtschaft ist das Ergebnis 
einer guten Zusammenarbeit zwischen 
Politikern und Herstellern, die sich 
um die richtige Infrastruktur und hohe 
Sammelquoten bemühen, und gewähr-
leistet außerdem einen hohen Rein-
heitsgrad des gesammelten Materials, 
das Littering von den Weltmeeren, Stra-
ßen und Mülldeponien fernhalten wird.
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Getränkeverpackungen verkaufen, auch leere Verpackungen zum Recycling 
zurücknehmen müssen.

Dieses Modell hat bewiesen, dass es auf den Märkten mit den leistungsfä-
higsten Pfandsystemen Rücklaufquoten von bis zu 99 % erzielt. Es bietet den 
Verbrauchern bequeme Rückgabeorte und ermöglichte den Gesetzgebern eine 
schnellere und effizientere Einführung. Gleichzeitig kommt dieses Modell auch 
den Einzelhändlern durch vermehrte Verbraucherbesuche, finanzielle Anreize 
und ein verbessertes Unternehmensimage zugute.

Nach einem öffentlichen Ausschreibungsverfahren wählte USAD TOMRA aus, 
um 1.000 Leergutrücknahmesysteme für das Pfandsystem zu liefern, die 
Rücknahme von Verpackungen zu automatisieren und die Effizienz und Trans-
parenz zu erhöhen. Dies war das erste Mal überhaupt, dass TOMRA in Europa 
ein „Throughput“ – Geschäftsmodell (Durchsatzbezogenes Modell) anwendete. 
Die Partnerschaft zeichnet sich durch ein einzigartiges und innovatives Finan-
zierungsmodell aus: Die Investition in die Leergutrücknahme-Infrastruktur 
wurde von TOMRA selbst getragen, wobei USAD eine Manipulationsgebühr 
pro eingesammelte Verpackung an das Geschäft zahlt, um die Kosten für die 
Leergutrücknahme zu decken. TOMRA gleicht seine Investition über eine sog. 
„Durchsatzgebühr/Manipulationsgebühr“ aus, die der Systembetreiber für 
jede über ein Leergutrücknahmesystem gesammelte Verpackung zahlt.

Österreich und die Plastikflut
Österreich gilt allgemein als eines der 
saubersten Länder Europas, dennoch 
sollte das Problem des gelitterten Mülls 
nicht unterschätzt werden. Rund 64.000 
Tonnen Abfall werden im Jahr von Ge-
meinden, Landes-, Bundesstraßenver-
waltungen, freiwilligen Flurreinigungs-
aktionen und von Betreiber öffentlicher 
Verkehrsmittel gesammelt und ent-
sorgt.9

Laut einer Studie der Universität Wien - 
BOKU zur Verschmutzung der Wasser-
straßen in Österreich, landet ein Teil von 

nicht richtig entsorgten Kunststoffabfäl-
len in der Donau. Jeden Tag gelangen 
zwischen 25 bis 145 kg Kunststoffe in 
die Donau, was durchschnittlich 40 Ton-
nen pro Jahr bedeutet, die im Schwarze 
Meer versinken.10

In diesen Zusammenhang beschloss im 
Oktober 2021 die österreichische Regie-
rung ein Pfandsystem für PET- Flaschen 
und Aluminiumdosen einzuführen. Das 
System soll am 1. Januar 2025 starten. 

___________________________________________
9  Hauer:  Littering im Sinne der EU-Richtlinie 2019/904 Artikel 8: Erweiterte Produzentenverantwortung, 
   Ermittlung von Kennzahlen hinsichtlich Aufwands und Kosten für Straßenreinigung, Korneuburg 10/2020
10  Umweltbundesamt „Plastik in der Donau“ - BOKU νÄREP-0547, Wien, 2015
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Die Ressourcenrevolution
TOMRA  ist zuversichtlich, dass die 
Einweg-Kunststoffrichtlinie und das 
EU-Kreislaufwirtschaftspaket sich als 
zukunftsweisender Wendepunkt der 
Umweltpolitik erweisen werden. Um 
ihr volles Potenzial in einer Welt mit 
begrenzten Ressourcen auszuschöp-
fen, muss sich die Europäische Union 
nachdrücklich dafür einsetzen, die neu-
en Formen der Zusammenarbeit zu för-
dern, zu finanzieren und zu erleichtern, 
die dieser Politikwechsel erfordern wird.

Aktuelle Prognosen gehen davon aus, 
dass die Weltbevölkerung bis 2030 8,25 
Milliarden Menschen erreichen wird, be-
vor sie in den folgenden zwei Jahrzehnten 
rasch weiterwächst.11  Es wird erwartet, 
dass sich das Wachstum bis zur Wende 
des 22. Jahrhunderts fortsetzen und 11 
Milliarden übersteigen wird. Bevölke-
rungswachstum, erhöhter Konsum und 
städtische Migration können schwerwie-
gende Auswirkungen auf den Planeten 
haben, wenn sie nicht in Angriff genom-
men werden.

TOMRA strebt an, zu den Führern der 
Ressourcenrevolution zu gehören, die da-
rauf abzielt, das derzeitige Verbrauchs- 
und Abfallsystem durch die Rückgewin-
nung von Ressourcen zu ersetzen. Durch 
die Bereitstellung intelligenter Lösungen 
zur Optimierung unserer verfügbaren 
Ressourcen kann TOMRA einen wichtigen 
Beitrag dazu leisten, die gesellschaftliche 
Entwicklung in Richtung einer nachhalti-
gen Ressourcennutzung zu verschieben.

TOMRA´ s Erfolgsfaktoren für ein 
modernes Einweg-Pfandsystem

TOMRA hat 50 Jahre Erfahrung im Be-
reich der Gestaltung von Pfandsystemen 
und ist heute in über 40 Märkten in jedem 
Teil der Wertschöpfungskette tätig. Nach 
einer gründlichen Analyse der globalen 
leistungsstärksten Pfandsysteme hat 
TOMRA eine Reihe von „Best Practices“ 
identifiziert, die im Bericht „Rewarding 
Recycling – Erfahrungen aus den effizi-
entesten Pfandsystemen der Welt“ zu-
sammengefasst sind. 

Zu den Schlüsselelementen effizienter 
Pfandsysteme gehören: 

1. Performance: Ein Sammelziel für 
alle Getränke und ein bedeutsa-
mer Pfandwert sorgen für starke 
Ergebnisse.

2. Bequemlichkeit: Ein Sammelsys-
tem, das einfach, zugänglich und 
fair für alle ist.

3. Herstellerverantwortung: Die 
Hersteller finanzieren das Sys-
tem, indem sie die nicht eingelös-
ten Pfandgelder („Pfandschlupf“), 
die Materialeinnahmen und die 
Lizenzgebühren im System rein-
vestieren.

4. Systemintegrität: Durch ein 
transparentes Management, ein 
datengesteuertes Clearinghouse 
und innovative Technologie wird 
Vertrauen in das System aufge-
baut.  

___________________________________________
11  https://news.un.org/en/story/2015/07/505352-un-projects-world-population-reach-85-billion-2030- 
    driven-growth-developing#.VbpBHflViko 

11-14_Kapitel_321-330_KT.indd   32811-14_Kapitel_321-330_KT.indd   328 28.03.22   16:5228.03.22   16:52



329

In der Praxis werden diese vier Gestal-
tungsprinzipien durch 12 Schlüsselele-
mente zum Leben erweckt. Wie bei allen 
Maßnahmen müssen die lokalen Bedin-
gungen, Infrastruktur und Politik be-

rücksichtigt werden, um das System zu 
gestalten, das für den jeweiligen Markt 
am besten funktioniert.
Die 12 Schlüsselelemente eines erfolg-
reichen Pfandsystems umfassen: 

Für weitere Informationen besuchen Sie bitte: Tomra.com
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Die Digitalisierung wird die meisten 
unserer Tätigkeiten unterstützen oder 
sogar massiv verändern. Hier ist die 
Abfallwirtschaft nicht ausgenommen. 
Speziell die immer weiter steigenden 
gesetzlichen Zielvorgaben erhöhen den 
Bedarf, dass neue Innovationen Beste-
hendes ergänzen oder sogar ersetzen. 

Aus einer Vielzahl von kleinen und dis-
ruptiven Innovationen, welche unsere 
Branche speziell in den letzten Jahren 
zu Tage gefördert hat, werden folgend 
drei ganz unterschiedliche Lösungen 
in groben Zügen vorgestellt. Die erste 
ist eine recht offensichtliche aber doch 
bahnbrechende Innovation – die digitale 
ASZ-Karte – die zweite eine ganz neue 
Betrachtung, wie neue, datengetriebe-
ne Prozesse ihren Beitrag zur Motivati-
on unserer Bürger für eine bessere Ab-
falltrennung leistet. Hinter jeder dieser 
Lösungen sind viele Details. 

CLEVER SAMMELN  
Digitalisierung der Abfallwirtschaft 
Autor: Andreas Oppelt

1. Digitale ASZ-KARTE
Dort wo noch vor ein paar Jahren der 
Zugang unbeschränkt war (es wurde 
nach Kennzeichen und Privat-PKW ma-
nuell unterschieden), haben sich in der 
letzten Zeit bei Abfallsammelzentren 
bzw. Ressourcenparks immer wieder 
Zutrittssysteme etabliert. Diese ermög-
lichen eine bessere Steuerung und ein 
Kostenbewusstsein der Bürger. Bishe-
rige Kartensystem waren aber aufwän-
dig in der Verwaltung und hatten wenig 
zusätzlichen Mehrwert.

Dies ruft nach Digitalisierung. So gibt es 
heute bereits in den ersten ASZs (z.B. 
in Deutschlandsberg beim Schilcher-
land Saubermacher ASZ) die digitale 
ASZ-Karte. Die Abbildung unten zeigt 
den Prozess wo über moderne Techno-
logie und mittels Smartphone der Zu-
gang und die Guthaben jedes Bürgers 
verwaltet werden. Es gibt natürlich für 
die nicht so digitalen Bürger auch aus-
gedruckte QR-Codes als Alternative.

12-01_Kapitel_331_338_KT.indd   33112-01_Kapitel_331_338_KT.indd   331 28.03.22   15:5628.03.22   15:56



332

Hier zeigt sich, dass die Digitalisierung 
unterschiedliche Vorteile bietet und ei-
gentlich keinen wesentlichen Nachteil: 
ß	Einfache Administration und 
	 Verwaltung für Gemeinde

ß	Einfache Verwaltung von Freimengen

ß	Keine zusätzliche Karte für 
	 BürgerInnen

ß	Kein Missbrauch (Weitergabe) 
	 von Karten

ß	Zeitgemäße Technologie

ß	Ausrollung für mehrere Gemeinden 
	 einfach möglich

ß	Generierung von wertvollen Daten 
	 für den Betrieb (wann kommen 
	 Bürger mit welchen Abfällen, etc.)

ß	Kommunikationskanal zum Bürger
	 (z.B. Achtung, Grünschnittaktion 
	 am 23. April!)

Bürgermeister Wallner sagt dazu:“ 
Wenn wir moderne Infrastruktur be-
reitstellen, dann sollte diese auch zeit-
gemäß betrieben werden! Ich bin froh, 
dass wir hier ein Vorzeigebeispiel sein 
dürfen, indem uns Daten bei der steti-
gen Verbesserung und Weiterentwick-
lung helfen und so für unsere Bürger 
ein möglichst einfaches, zweckmäßiges 
System zur Verfügung gestellt wird“! 

Speziell aus den letzten beiden Vortei-
len heraus stellt sich die Frage, ob nicht 
allein schon die Vorteile von generier-
ten Daten und der digitale Kommuni-
kationskanal, die die digitale ASZ-Karte 
mitbringt, auch Einführung der digita-

len ASZ-Karte auch bei Einrichtungen 
mit freiem Zugang rechtfertigen.

Diese digitale ASZ-Karte wird bei Sau-
bermacher auch als integraler Bestand-
teil der Bürger-Service-App Daheim 
(www.daheim-app.at) geliefert; dies ga-
rantiert für die Bürger nur eine App und 
viele weiter Vorteile für die Gemeinde!

2. Dynamische Sensorbasierte  
Tourenplanung
Haben Sie sich schon einmal gefragt 
wie es eigentlich passiert, dass der 
Glascontainer auf Ihrer Sammelstel-
le meist noch Kapazität hat, wenn Sie 
Ihre leeren Glasverpackungen dorthin 
bringen? Sicher haben Sie aber auch 
schon erlebt, dass dies einmal nicht der 
Fall war. Die Abfallwirtschaft kann sich 
wirklich glücklich schätzen, dass sie so 
erfahrene und verantwortungsbewusste 
Fahrer in der Glassammlung haben, die 
rein auf Basis ihrer Erfahrung dieses 
komplexe Tourenoptimierungsproblem 
lösen. Aber lösen sie es wirklich? Nein, 
denn das sogenannte „Traveller Sales-
man Problem“ ist ein mathematischer 
Klassiker mit np-Komplexität. Das heißt 
für den Menschen nicht lösbar! Wenn 
man auch noch Fahrzeit, Ladekapazi-
tät und sonstige Parameter der Abfall-
wirtschaft auf diese Optimierung des 
„Handelsreisenden“ aufnimmt, steigt 
die Komplexität noch weiter an. Wie gut 
das aktuelle System ist das unsere Fah-
rer anwenden, wissen wir eigentlich gar 
nicht, da es nicht wirklich messbar ist. 
Frei nach dem Motto „solange es nicht 
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viele Reklamationen gibt, wird es schon 
passen“! Viele Abfallwirtschaftsbetriebe 
stehen an dem Punkt, wo diese erfah-
renen Fahrer in den nächsten Jahren in 
Pension gehen, und was dann? 

Die Digitalisierung und der generelle 
Fortschritt der Technologie im Bereich 
der Sensorik schafft hier neue Mög-
lichkeiten. So hat der Sensorhersteller 
SLOC (www.sloc.one) einen Sensor für 
die Füllstandsmessung und eine Platt-
form entwickelt, wo die Tour für den 
Abfallwirtschaftsbetrieb auf Basis die-
ser Daten dynamisch generiert wird. 

Dies hat folgende Vorteile:
ß	Die Qualität der Sammlung kann
	 durch die Sensoren erstmals 
	 gemessen werden

ß	Die Qualität ist unabhängig von 
	 der Erfahrung des Fahrers

ß	Die Sammeleffizienz wird durch 
	 den Einsatz von Algorithmen und 
	 Rechenleistung optimiert

Wir bei Saubermacher haben diese 
Plattform gemeinsam mit der AGR 
und dem Verband Horn einem Praxis-
test unterzogen und zugegeben auch 
in den ersten Monaten noch einiges an 
Praxisinput an die Entwickler geliefert, 
damit hier etwas für die Abfallwirt-
schaft Nutzbares vorliegt.

Folgende Abbildung gibt einen Ein-
druck dieses Systems. Es konnte über 
einen Testzeitraum von über einem 
Jahr in einer Region eine Reduktion 
der Sammelzeiten pro gesammelter 
Tonne Glas um 10-20% reduziert wer-
den, bei gleichbleibend hervorragen-
der Qualität (wenig Überfüllungstage).
Der zuständige Verband, der dem gan-
zen Thema zwar kritisch aber offen 
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gegenüber gestanden ist, war am Ende 
von dem System so überzeugt das die-
ses nun im Regelbetrieb läuft. Der zu-
ständige Geschäftsführer des Verbandes 
Horn, Herr Ing. Georg Schmid sagt dazu: 
„Auch wenn, wie bei solchen Dingen oft, 
der Anfang nicht einfach war, bin ich 
überzeugt, dass nun für die Bürger die 
Qualität der Sammlung gesteigert wird. 
Des Weiteren wird die Reduktion von 
Überfüllungen und die erzielte CO² Ein-
sparung die Zukunft für eine moderne 
Glassammlung sein!“. 

Diese neue – digitale – Art der Abfall-
sammlung, zumindest für manche Frak-
tionen, zu betrachten, bringt eine Reihe 
von Vorteilen:
ß	Vermeidung von ineffizienten LKW 
	 (Leer-) Fahrten

ß	Reduzierung von CO2, Lärm 
	 und Staus

ß	Vermeidung von überfüllten 
	 Behältern (saubere Sammelinseln)

ß	Höhere Kundenzufriedenheit

Wir bei Saubermacher glauben, dass 
diese Art der Sammlung die Zukunft der 
Abfallwirtschaft in einer hochtechnologi-
sierten und nachhaltigen Welt sein wird.

3. Wertstoffscanner
Die getrennte Sammlung von Abfällen 
ist in Österreich und vielen EU-Ländern 
schon seit Jahrzehnten ein wesentli-
cher Teil der Abfallwirtschaft. Die aktu-
elle Recyclingquote für Siedlungsabfälle 
in Österreich liegt bei 59% - bzw. nach 

neuer Berechnungsmethode (Vorgabe 
lt. EU-Kreislaufwirtschaftspaket) eher 
bei 52% - und muss bis 2035 auf 65% 
gesteigert werden. Diese Steigerung 
klingt nicht viel, es sind aber bei einem 
jährlichen Anfall von ca. 4.000.000 Ton-
nen Siedlungsabfall in Österreich im-
merhin 240.000-520.000 Tonnen (je nach 
Berechnungsmethodik) an zusätzlich 
recyceltem Siedlungsabfall. Es werden 
mit Sicherheit viele Maßnahmen einen 
Beitrag dazu leisten müssen, eines der 
wesentlichen Mittel für besseres Recy-
cling ist aber die getrennte Sammlung. 
Unter der Annahme, dass mindestens 
die Hälfte des Gesamtziels durch die 
Verbesserung der getrennten Samm-
lung erzielt würden, müssten aus den ca. 
1,4 Mio. Tonnen Restmüll 10-20% in eine 
getrennte Sammlung gebracht werden. 
Schaut man sich aber die Abfallanalysen 
der letzten 20 Jahre an, bemerkt man, 
dass zwar erhebliches Potential besteht 
– ca. 60-70% der Abfälle im Restmüll 
sind eigentlich kein Restmüll – aber die 
Entwicklung über diese letzten Jahr-
zehnte keine wesentliche Verbesserung 
gebracht hat (Amt der Steirischen Lan-
desregierung 2014, Restmüllanalyse 
2019). Es muss also das bestehende In-
formations- und Motivationssystem mit 
neuen Möglichkeiten ergänzt werden, 
um das neue Ziel zu erreichen. 

Auch hier bietet die Digitalisierung eine 
Chance zur Datenaufzeichnung, aber 
auch zur gezielten Datenanalyse und 
Kommunikation als Ergänzung zu den 
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bisherigen Mitteln der Abfallberatung. 
Bereits seit einigen Jahren bietet Maier 
& Fabris ein System das technisch die 
Fehlwürfe aufgrund von Metalldedektion 
misst. In einer Vielzahl von Tests wurde 
bewiesen, dass eine Rückmeldung zur 
Trennqualität das Verhalten der Bürger 
verändert. Die Daten für die Weiterver-
arbeitung liegen aber hier nicht digital, 
sondern analog vor. 

Das System das auf Initiative von Sau-
bermacher entwickelt wurde und nun 
von Stummer/Zöller europaweit vertrie-
ben wird, zeichnet, im Gegensatz dazu, 
voll digital auf. Der sogenannte Wert-
stoffscanner bietet damit die Möglich-
keit, einen datengetriebenen Prozess 
in der modernen – digital unterstützten 
– Abfallwirtschaft zu etablieren, um die 
Verbesserung der getrennten Wertstoff-
sammlung zu erreichen.

Das System des Wertstoffscanners be-
steht im Wesentlichen aus drei Haupt-
komponenten. Im Schüttbereich des 
Pressmüllfahrzeugs ist die Aufnahme-
einheit angebracht, diese scannt den Ab-
fall, sobald er in der Schütte liegt, führt 
eine Vorverarbeitung der Bilder und eine 
Qualitätssicherung durch. Danach wer-
den die Sensordaten an die Klassifika-
tions-Engine übermittelt, wo die tatsäch-
liche Bewertung der Daten stattfindet. 
Die Resultate werden, für den Anwender 
gut nutzbar, in einem Analyse- und Kom-
munikationstool zur Verfügung gestellt.
Wie in untenstehender Abbildung darge-
stellt, befindet sich die Aufnahmeeinheit 

direkt über der Schütte des Pressmüll-
fahrzeugs. Zur besseren Beleuchtungs-
kontrolle wurde im Fahrzeug ein län-
gerer Vorhang angebracht, welcher von 
einem automatischen Schließmecha-
nismus unterstützt wird. 

Die Daten werden von der Aufnahme-
einheit an ein CNN (Convolutional Neu-
ral Network) übertragen. Dieses CNN, 
das die Klassifikations-Engine darstellt, 
wurde anhand von tausenden händisch 
gelabeleten („labeln“ = d.h. die Zuord-
nung jedes Pixels im Sensorbild zu einer 
Klasse) Sensor-Inputdaten trainiert. Je 
Hauptfraktion wurde ein eigenes CNN 
trainiert (z.B. eines für Restmüll, eines 
für Biomüll), welches je nach Haupt-
fraktion, diese von den Fehlwürfen un-
terscheiden soll. Die Art der Fehlwürfe 
wird zusätzlich in einzelne Klassen 
unterteilt und erkannt (Papier, Kunst-
stoff, …), genauso wie die Schütte des 
Fahrzeugs als Hintergrund und nicht 
durchsichtige Säcke als „Bag“ klassifi-
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ziert werden. Die untenstehende Abbil-
dung zeigt ein Beispiel dieses Resultats 
im Vergleich zu einem vom Menschen 
– mühsam – klassifizierten Bild. Die 
Trefferquote dieses Klassifikators ist, 
je nach Hauptfraktion des Abfalls, sehr 
unterschiedlich und liegt in etwa zwi-
schen 80-90%. Da die Abweichung bei 
einzelnen Fehlwurf-Fraktionen erheb-
lich sein kann (speziell bei Fraktionen 
mit sehr seltenem Vorkommen – z.B. 
Glas, Batterien) und das System gene-
rell nur die Oberfläche und nicht das 
Volumen scannt, wird das Resultat am 
Ende in Qualitätsklassen der Abfalltren-
nung (gut, mittel, schlecht) ausgewertet, 
da dies dem Zweck des Systems (Verän-
dern des Trennverhaltens der Bürger – 
und nicht genaue Analyse wie sich der 
Abfall zusammensetzt) entspricht.

Ein web-basiertes Analyse- und Kom-
munikations-Tool beinhaltet alle Ein-
stellungen des Systems, aber auch die 
gesamten Resultate für die weitere In-
terpretation durch den Benutzer. Die 

Daten können in Tabellenform exportiert 
werden oder wie zum Beispiel unten 
dargestellt auch grafisch in einer Karte 
angezeigt werden. 

 Seit 2018 werden laufend Pilotversuche 
in unterschiedlichen Gemeinden und 
für unterschiedliche Fraktionen in Ös-
terreich und der Schweiz durchgeführt. 
Zum Datum dieser Einreichung ist das 
System zwar in der Schweiz großflächi-
ger im Einsatz, es besteht aber noch 
keine Langzeitstudie für eine Großre-
gion. Diese wird gerade vorbereitet, 
um die langfristige Auswirkung auf das 
Abfallaufkommen ganzer Bezirke bzw. 
größerer Regionen abzuleiten. Die Pilot-
versuche zeigen aber eine klare Tendenz 
hin zu einer verbesserten Trennmoral 
auf. Zusätzlich wurden Experimente für 
einzelne spezifische Fragestellungen 
durchgeführt, welche folgend kurz dis-
kutiert werden.

Ein System, welches noch vor 2 Jah-
ren im Prototypenstatus war, ist nun 
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zu einem System für den großflächi-
gen Betrieb weiterentwickelt worden. 
In fast allen Pilotregionen, wo der Wert-
stoffscanner bisher eingesetzt wurde, 
konnte eine positive Verhaltensände-
rung der Bevölkerung im Hinblick auf 
die Abfall-Trennmoral festgestellt wer-
den. Das System wurde für Restmüll 
und Biomüll eingesetzt und zeigt eine 
ähnliche Wirkung, wenn auch die He-
rausforderung der Klassifikation beim 
Restmüll eine ungleich höhere ist. Es 
konnten Reduktionen des Fehlwurfan-
teils bis zu 50% erreicht werden. 

Eine der ersten Pilotregionen war die 
Region Riegersburg, wo der Bürger-
meister Manfred Reisenhofer der Ge-
meinde, der auch Obmann des Ab-
fallwirtschaftsverbandes Feldbach ist, 
folgend resümiert: “Ich bin überzeugt, 
dass eine neue Technik uns Verbände 
in der Aufgabe, für noch bessere Abfall- 
trennung zu sorgen, unterstützen kann. 

Wenn wir nicht eine Vielzahl von Seiten-
ladern im Einsatz hätten – bei denen 
dieses System noch nicht funktioniert – 
hätte ich den Wertstoffscanner schon im 
großflächigen Einsatz“! 

Fragestellungen hinsichtlich der Sicht-
barkeit des Abfalls in der Schütte und 
Rückschlüsse auf das Volumen wurden 
erforscht und haben nach heutigen Er-
kenntnissen nur einen minimalen Ein-
fluss auf die Veränderung des Trennver-
haltens beim Bürger.

Eine essentielle Herausforderung ist es, 
die Kommunikation der Resultate stän-
dig und in passender Weise durchzufüh-
ren, da nur diese das wirkliche Resultat 
– dass die Menschen besser Wertstoffe 
vom Abfall trennen – nach sich zieht.  
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Die ÖBB Abfallwirtschaft am Bei-
spiel der Güterverkehrstochter 
Rail Cargo Group

Die ÖBB Rail Cargo Group (RCG) ver-
fügt über langjährige Expertise in 
der Abfallwirtschaft. Mit über 80.000 
Tonnen eingespartem CO2 und rund 
480.000 vermiedenen Lkw-Fahrten 
leistet die Schiene dabei einen wesent-
lichen Beitrag zum umweltfreundli-
chen Abfalltransport in Österreich und 
darüber hinaus. Das Potential liegt je-
doch wesentlich höher.

Das gesamte Abfallaufkommen in Ös-
terreich betrug im Jahr 2019 rund 72 
Millionen Tonnen (Quelle: Statusbericht 
2021 „Bestandsaufnahme zur Situation 
der Abfallwirtschaft in Österreich“, Bun-
desministerium für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und 
Technologie). Viele Abfallarten eignen 
sich dabei durch ihre Masse, ihr Gewicht, 
ihre Beschaffenheit oder Verladeart be-
sonders gut für den Transport auf der 
Schiene, wie zum Beispiel Aushubma-
terial, Bau- und Abbruchabfälle, Haus-
haltsabfälle sowie Asche und Schlacken. 

Doch es liegt noch viel Potential für den 
umweltfreundlichen Transport von Ab-
fällen in Österreich auf der Schiene, dem 
die RCG mit ihren innovativen Transport-
möglichkeiten, einer flächendecken-
den Infrastruktur sowie umfassendem 
Know-how nicht nur nachhaltig, son-
dern auch besonders effizient Rechnung 
trägt.

Rail Cargo Logistics - Environmental 
Services GmbH (RCL-ES) das Abfall-
kompetenzzentrum im ÖBB Konzern

Mit einer Vielzahl an Serviceleistungen 
im Bereich der Abfall- und Entsor-
gungslogistik ist die Rail Cargo Logi-
stics - Environmental Services GmbH 
(RCL-ES) das Abfallkompetenzzentrum 
im ÖBB Konzern. Die RCL-ES steht mit 
Rat und Tat zur Seite und unterstützt 
Kolleg:innen bei der fachgerechten Ent-
sorgung der anfallenden Abfälle. In den 
einzelnen Teilgesellschaften der ÖBB 
stehen zudem Abfall- und Umweltbe-
auftragte zur Verfügung.

Neben der Entsorgung von unterschied-
lichsten im Bereich der ÖBB anfallen-
den Abfälle (wie z.B. von Baustellen, aus 
Werkstätten, Büros etc.), der Verwer-
tung von anfallenden Sekundärrohstof-
fen (wie z.B. Schrott, Nichteisenmetalle, 
Papier etc.) bzw. der Verschrottung von 
Altwagen, wird von der RCL-ES in den 
Konzernbereichen auch die abfallwirt-
schaftliche Beratung sowie die Abfall-
beauftragtentätigkeit wahrgenommen. 
In der eigenen Güterwagenreinigungs-
anlage werden für unterschiedlichste 
Waggontypen klassische Reinigungs-
tätigkeiten durchgeführt und die nach-
folgende ordnungsgemäße Entsorgung 
der anfallenden Abfälle sichergestellt. 
Mit der Überprüfung, Wartung und Rei-
nigung von Ölabscheidern im Bereich 
von Werkstätten, Tankstellen etc. wird 
die umfassende Produktpalette der 
RCL-ES abgerundet.

NERVEN SPAREN, NACHHALTIG BAHN FAHREN  
Gebündelte Kompetenz im Bereich  
Abfallwirtschaft und Logistik 
Autorin: Daniela Lehenbauer
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Bei allen Entsorgungsdienstleistun-
gen setzen sich die Profis der RCL-ES 
mit ihren Partnern stets die gleichen 
hochgesteckten Ziele: Die umwelt-, 
sach- und zeitgerechte, kostengüns-
tige Durchführung sowie die Optimie-
rung von Leistung, Qualität und Kosten 
bei der Sammlung, Behandlung und 
dem Transport der Abfälle. Dabei ver-
fügt die RCL-ES über eine umfangrei-
che Erlaubnis gemäß §24a gem. AWG 
2002, welche zur Sammlung und Be-
handlung von Abfällen erforderlich ist. 
Die RCL-ES bietet ihren Kunden zudem 
zahlreiche zusätzliche Serviceleistun-
gen wie z.B. regionale Ansprechpart-
ner, welche über ein umfassendes 
Know-how in der Abfallwirtschaft und 
der fachgerechten Entsorgung der Ab-
fälle verfügen. Darüber hinaus werden 
sämtliche Abfallbewegungen über eine 
dafür eigens entwickelte Plattform auf-
gezeichnet und abgerechnet.

Die Vorteile für die ÖBB-Gesellschaften 
liegen damit klar auf der Hand: Rechts-
sicherheit, Verlässlichkeit bei der Ab-
wicklung, Kontrolle der Leistungen 
– und dass alles einfach und unkompli-
ziert in einem Unternehmen gebündelt. 

Kompetenz auf Schiene:  
ÖBB Rail Cargo Group

Mit 8,8 Millionen Tonnen CO2-Emissio-
nen im Jahr 2019 ist der Lkw-Verkehr 
in Österreich derzeit eine der größ-
ten Hürden auf dem Weg zu einem 
CO2-neutralem Mobilitätssystem. Bei 
einer Verfehlung der Klimaziele bis 
zum Jahr 2030 drohen Österreich Kom-
pensationszahlungen von bis zu 9,2 
Milliarden Euro. Ohne die ÖBB wären 
weder die österreichischen noch die 
europäischen Klima- und Umweltzie-
le zu erreichen. Bessere Luftqualität, 
weniger Verkehrslärm und Staus bei 
gleichzeitig mehr Transportmobilität 
als heute, können nur erreicht werden, 
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wenn zukünftig mehr Güter auf die 
nachhaltige Schiene verlagert werden. 
Denn der Schienengüterverkehr ist die 
einzige Chance auf einen nachhaltigen 
Landverkehr in den nächsten zehn bis 
fünfzehn Jahren. Daher setzt die Rail 
Cargo Group auch beim Transport von 
Abfällen vermehrt auf die Schiene.
 

Quelle: VCÖ-Factsheet: Verlagerung von Güterver-
kehr auf die Schiene attraktivieren. Die ÖBB haben 
zudem eine ambitionierte Klimaschutzstrategie 
2030!

Know-how im Bereich Abfall- und Ent-
sorgungslogistik, der verlässliche und 
rechtssichere Umgang mit Abfällen 
sowie die Kontrolle der Leistung sind 
durch die RCL-ES bereits im Konzern 
vorhanden – doch damit stößt die Ex-
pertise der ÖBB Rail Cargo Group noch 
lange nicht an ihre sprichwörtlichen 
Grenzen. Seit der Liberalisierung des 
Schienengüterverkehrs hat sich am ös-
terreichischen Markt vieles geändert. 
Entgegen der (erfreulichen) Wahrneh-
mung in der breiten Öffentlichkeit, dass 
es „nur“ die ÖBB Rail Cargo Group gibt, 
sind mittlerweile zirka 60 Eisenbahn-
verkehrsunternehmen in Österreich 
tätig. Um den Kunden der RCG die ge-
wohnte ÖBB-Qualität auch im Ausland 

bieten zu können, hat die RCG auf In-
ternationalisierung gesetzt, um sich 
auf dem heißumkämpfen Güterver-
kehrsmarkt weiterhin als verlässlicher 
Logistikpartner zu behaupten. Die RCG 
ist in 18 Europäischen Ländern präsent 
und in 12 Ländern davon sind eigene 
Schienentraktionstöchter der 

RCG im Einsatz um einen einfacheren, 
grenzüberschreitenden und reibungs-
losen Schienengüterverkehr anbieten 
zu können.

Neben der Internationalisierung bietet 
die RCG auch Spezialisierungen so-
wie End-to-end-Logistiklösungen. Vor 
allem bei Abfalltransporten blickt sie 
dabei auf eine langjährige Erfahrung 
zurück und hat gemeinsam mit ihren 
Kunden und deren Stakeholdern in-
dividuelle Logistiklösungen für deren 
Transportanforderungen erarbeitet. 
Damit konnten bereits zahlreiche Ab-
falltransporte erfolgreich auf die um-
weltfreundliche Schiene verlagert wer-
den – Pionierarbeit, die nun den Weg in 
eine CO2-neutrale Zukunft ebnet.
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Vorzeigeprojekte beweisen, die Bahn 
kann es doch

Vom klassischen Güterwaggon bis 
hin zur innovativen Behälter- und Wa-
genlösung bietet die ÖBB Rail Cargo 
Group maßgeschneiderte Kundenlö-
sungen beim Transport. Hier spielt 
die erfolgreiche Zusammenarbeit mit 
den Kunden, Innovation und Flexibi-
lität eine wesentliche Rolle. Eine die-
ser Spezialwagen-Lösungen sind die 
Slps-x-Wagen der RCG, welche zum 
Transport von Abrollcontainern ver-
wendet werden. Durch einen speziellen 
Drehrahmen am Wagen ermöglichen 
sie einen schnellen und unkomplizier-
ten Umschlag der Container mit einem 
Hakengerät.

Diese kommen bereits seit geraumer 
Zeit für EVN Wärmekraftwerke GmbH 
mit der Niederösterreichische Beteili-
gungsgesellschaft für Abfallwirtschaft 
und Umweltschutz (NÖ-BAWU) zum 
Einsatz. Seit 2004 gilt EVN als Vorrei-
ter in Sachen klimafreundlicher Ab-
falltransport. Die Anlieferung zur ther-
mischen Verwertung nach Dürnrohr 
erfolgt zu 90 Prozent mit der Bahn. Ge-
meinsam mit der RCG wurden bei zehn 

Umladestationen bzw. Versandbahn-
höfen zirka 20.000 Container befüllt 
und mit 6.679 Waggonfahrten zur An-
lage nach Dürnrohr gebracht. So wer-
den seit dem Jahr 2004 2,82 Millionen 
Tonnen Rest- und Sperrmüll umwelt-
freundlich per Bahn zur Verbrennungs-
anlage transportiert und thermisch 
verwertet – umgerechnet erspart dies 
rund 26,8 Millionen Lkw-Kilometer. Mit 
der Stellung der Spezialwaggons nach 
Bedarf beweist die RCG hier ihre Flexi-
bilität und technische Wagenexpertise 
im Abfalltransport.

Um die Vorteile der umweltfreundli-
chen Schiene mit jenen des flexiblen 
Straßengüterverkehrs zu vereinen, 
nutzt die RCG unter anderem das so-
genannte MOBILER-System – eine hy-
draulische Hubeinrichtung für den ra-
schen und unkomplizierten Umschlag 
von speziellen MOBILER-Behältern. 
Je nach Transportgut werden die 
MOBILER-Behälter an die jeweiligen 
Bedürfnisse des Kunden angepasst 
– seien es flüssigkeitsdichte Behäl-
ter z.B. für Klärschlämme oder Bio-
abfälle oder der Multitainer, der sich 
sowohl für die seitliche Beladung (z.B. 
für Müllballen) oder auch für loses 
Schüttgut eignet.

Seit 2011 transportiert einer der ers-
ten MOBILER-Großkunden im Bereich 
der Abfalltransporte bis zu 96.000 
Tonnen an Siedlungsabfällen in Bal-
len oder loser Form jährlich und spart 
rund 5.500 Lkw-Fahrten damit ein.  
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Damit leistet die RCG gemeinsam mit 
dem Unternehmen, das in Linz für 
kommunale Dienstleistungen und In-
frastruktur zuständig ist, einen we-
sentlichen Beitrag zum Klimaschutz. 
Mit der Stellung von elf Abstellblöcken 
und täglich zirka 16 Behältern, die für 
die Linz Service GmbH ausgetauscht 
und abtransportiert werden, 21 Wagen 
mit 84 Multitainern, die eigens für das 
Unternehmen entwickelt wurden sowie 
18 Wagen mit insgesamt 72 Schüttgut-
behältern sorgt die RCG für die effizi-

ente Entsorgung. Die Produktion direkt 
in den Behältern ermöglicht dabei die 
Integration der Supply-Chain und auch 
das gesamte Equipment ist im Rund-
lauf ständig im Einsatz. Lediglich der 
Vor- und Nachlauf wird durch das effi-
ziente MOBILER-System auf dem Lkw 
abgewickelt und ermöglicht damit den 
reibungslosen Umschlag der Verkehr-
sträger. 

Auch konventionelle Wagenlösungen 
eröffnen Kunden mit Gleisanschlüssen 
die Nutzung der umweltfreundlichen 
Alternative Bahn. Seien es EA-Wagen, 
die für Schrott- und Bahnschwellen-
transporte, HA-Wagen, die für palet-
tierte Ware, Bigbags oder Ballenware 
verwendet werden, Tds-Wagen, die für 
Bruchglastransporte oder auch Fans 
Seitenkippwagen, welche vor allem bei 
Aushubmaterialien bei Infrastruktur-
projekten zum Einsatz kommen.

Seit 2005 leisten Hackl Container Ab-
fallbehandlungs GmbH und die ÖBB 
RCG für den Umweltdienst Burgenland 
Pionierarbeit in Sachen umweltfreundli-
cher Abfalltransport. Mit ca. 200 HA-Wa-
gen-Sendungen werden ca. 10.000 
Tonnen an Siedlungsabfällen in Ballen 
CO2-schonend vom Burgenland zur ther-
mischen Verwertung nach Oberöster-
reich transportiert. Damit wurden bereits 
mehr als 2.400 Tonnen CO2 eingespart.
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Gefahrgut sicher auf Schiene

Manche Abfälle bergen Risiken für Leben 
und Gesundheit von Mensch und Natur. 
Wenn sie austreten, können Explosio-
nen, Brände oder Umweltschäden die 
Folge sein. Daher ist die ÖBB Rail Cargo 
Group vor allem beim Transport von ge-
fährlichen Abfällen der Experte. Mit jähr-
lich bis zu 290.000 Sendungen und rund 
12 Millionen Tonnen gefährlicher Güter 
zählt sie zu den größten, aber auch zu 
den sichersten Gefahrgutbeförderern. Mit 
dem nötigen Know-how, Equipment und 
höchsten Sicherheitsstandards werden 
sensible Waren sowie Abfälle stets sicher 
von A nach B transportiert. 

 
Die Einhaltung der Vorschriften des RID 
(Ordnung für die internationale Eisen-
bahnbeförderung gefährlicher Güter) 
oder ADR (Übereinkommen über die in-
ternationale Beförderung gefährlicher 
Güter auf der Straße) beim Straßenvorlauf 
sind dabei das Um und Auf. Mit umfas-
senden Sicherheitsmanagementsystem 
werden jedes Jahr an die 3.000 Güterwa-
gen schon am Abgangsort anhand einer 
Prüfliste gemäß der Norm IRS 40471 (In-
ternational Railway Solution) streng kon-

trolliert. Je gefährlicher der Abfall, desto 
strenger sind dabei die Regeln für dessen 
Transport. Die Gefahrgutbeauftragten der 
RCG sind speziell für das Handling dieser 
Güter ausgebildet und mit den Vorschrif-
ten des Gefahrgutrechts vertraut. Das 
Gefahrgutteam führt dabei regelmäßig 
präventive Übungen und Schulungen mit 
den Einsatzkräften durch. Auch die Bera-
tung und Unterstützung von Kunden bei 
der Befüllung gehört hier zum Angebot 
der RCG.

Der Zugang zur Bahn:  
die Verladestellen der ÖBB

Mehr als 400 Abfertigungsstellen im ös-
terreichischen Schienennetz und 530 
Verladestellen stehen für eine effiziente 
Transportabwicklung von Abfall- und Gü-
tertransporten zur Verfügung. Die Bahn 
ist schon heute im Stande, maßgeschnei-
derte und effiziente End-to-end-Logis-
tik-Produkte anzubieten. Sämtliche vor-
handenen Logistik-Produkte sind dabei 
für den Kunden einfach zugänglich. Durch 
eine möglichst nachhaltige, effiziente und 
zeitsparende Kombination der Verkehrs-
modi (Unbegleiteter Kombinierter Verkehr 
- UKV) bleiben Abholung und Zustellung 
auf der Straße im Regelfall unverändert. 
Dabei kann der Kunde wählen, ob die RCG 
die Organisation der gesamten Trans-
portkette übernimmt oder lediglich den 
Hauptlauf per Bahn. Mit der Vielzahl an 
Verladestellen von Absdorf-Hippersdorf 
bis Zwettl in ganz Österreich ermöglich 
die RCG somit den Abfalltransport von der 
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ersten bis zur letzten Meile. 
Der Anschlussbahnservice der RCG

Fast die Hälfte (42 %) des Transpor-
taufkommens in Österreich werden 
jährlich über Anschlussbahnen abge-
wickelt. Insgesamt 1.143 sind heute 
von der Rail Cargo Group in Betrieb, 
wovon 743 in Österreich und 400 in 
Ungarn befahren werden. Gemeinsam 
mit Ungarn erreichen so 51,9 Mio. 
Tonnen Güter pünktlich, effizient und 
umweltfreundlich ihr Ziel. Mithilfe des 
Anschlussbahnservices der ÖBB Rail 
Cargo Group entwickeln Expert:innen 
Anschlussbahnprojekte von der Mach-
barkeitsstudie bis zur Inbetriebnahme 
des eigenen Gleisanschlusses. Diese 
End-to-end-Logistiklösung wird dabei 
immer individuell auf das Unterneh-
men zugeschnitten und verschiedene 
infrastrukturbezogene Leistungen an-

geboten. 
Hierzu gehören Anlagen-Überprü-
fungen, Gutachten für die Eisenbahn-
behörde sowie Wartungs- und In-
standhaltungstätigkeiten der eigenen 
Anschlussbahn. Damit eröffnet sich 
die optimale Anbindung des jeweiligen 
Unternehmens zu den wichtigsten eu-
ropäischen Häfen, Terminals und Wirt-

schaftszentren. 

Um mehr Verkehre auf die nachhaltige 
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Schiene zu verlagern, werden Unter-
nehmen bei der Investition in eine An-
schlussbahn staatlich unterstützt. Auch 
hier steht die ÖBB Rail Cargo Group ih-
ren Kunden aufgrund ihrer langjährigen 
Zusammenarbeit mit unterschiedlichs-
ten Stakeholdern rund um den Schie-
nensektor mit ihrem Know-How und 
Know-Who bei den diversen Förderthe-
men rund um das Thema Anschluss-
bahn beratend zur Seite.

Mehr Abfalltransporte auf der Schiene

Durch einen gezielten, raschen Aus-
bau, den Einsatz von Innovationen, der 
Digitalisierung und neuen Technolo-
gien, werden die heute vorhandenen 
Schienen-Kapazitäten bis 2040 verdop-
pelt. Natürlich erfordert eine steigende 
Nachfrage für Abfalltransporte auch 
den kontinuierlichen Ausbau und den 
Einsatz von Innovationen in der eige-
nen Behälter- und Wagenflotte. Dies 
geschieht in enger Kooperation mit den 
Kunden, um alle Wünsche und Anfor-
derungen bestmöglich abdecken zu 
können. Um die Kapazitäten stetig und 
schnellstmöglich zu steigern, soll die 
Beschleunigung von Genehmigungs-

verfahren forciert werden. Das bedeu-
tet: rasche und unbürokratische Ge-
nehmigung von Anschlussbahnen und 
einfacher Zugang zur Anschlussbahn- 
und Terminal-Förderung. Schnelle und 
einfache Verfahren stellen dabei auch 
einen großen Anreiz für die allgemeine 
Verlagerung auf die Schiene dar. 

In allen Logistikkonzepten versuchen 
die RCG, Zwischenlagerungen weitge-
hend zu vermeiden. Vielmehr gilt es, 
einen Direktumschlag von der Straße 
auf die Schiene – und umgekehrt – zu 
forcieren. Gerade die UKV-Förderung 
ist diesbezüglich flexibel gestaltet und 
lässt genug Freiräume für sinnvolle 
Anpassungen. Bestehende Gesamt-
logistikkonzepte werden von der RCG 
immer wieder evaluiert und ange-
passt, um Lagerungen und mehrfa-
chen Umschlag zu vermeiden. Um fle-
xible Transportzeiten bereitzustellen, 
verfügen sowohl Österreich als auch 
Deutschland über ein ausgezeichne-
tes Einzelwagenverkehrs-Netzwerk, 
das kurzfristige und flexible Transpor-
te ermöglicht. Eisenbahnverkehrsun-
ternehmen nutzen ihr vorhandenes 
Equipment effizient und vermeiden 
Leerfahrten und Standzeiten. So kön-
nen Liefertermine pünktlich eingehal-
ten und Lieferketten aufrechterhalten 
werden. Eine gute Planung der RCG im 
Abfalltransport, gemeinsam mit den 
jeweiligen Kunden, ermöglicht dies 
schon heute. 

Neben der Expertise der ÖBB Rail 
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Cargo Group im Abfalltransport, der 
Vielzahl an innovativen und effizienten 
Transportmöglichkeiten sowie dem 
Beitrag, den die Schiene zum Umwelt-
schutz leistet, verfügt der Schienen-
güterverkehr damit über ausreichend 
Kapazitäten für den effizienten und 
umweltfreundlichen Abfalltransport 
auf Schiene.
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Im März 2020 schien für die öster-
reichische Bevölkerung kein Stein 
auf dem anderen zu bleiben.  

Beinahe täglich kündigte die Regierung 
vor dem Hintergrund schockierender 
Bilder aus der Lombardei Maßnahmen 
an, die viele gewohnte Freiheiten der 
Bevölkerung massiv einschränkten, je-
doch weitgehend mitgetragen wurden, 
zumal vieles neu war, zumal eine mas-
sive Überforderung des Gesundheits-
systems auch hierzulande befürchtet 
wurde und weder die Gefahr an sich, 
noch deren Folgen abschätzbar waren. 
Die Bilder, auf denen PolizistInnen vor 
Supermärkten für Ordnung sorgten, 
wo sich auf Einkaufswägen WC-Pa-
pier türmte und wo (unbegründete) 
Hamsterkäufe für leergefegte Regale 
sorgten, sind noch allen im Kopf. 

Es folgten mehrere Lockdowns, wäh-
rend denen dringend erforderliche 
Serviceleistungen auf die absolut kriti-
sche Infrastruktur beschränkt wurden. 
Natürlich stellte sich umgehend die 
Frage, was nun zur wirklich kritischen 
Infrastruktur zählen würde. Nachdem 
ein grauer Haaransatz nichts Lebens-
bedrohliches sei, wurden Friseure und 
viele körpernahen Dienstleistungen erst 
einmal dicht gemacht. In der Versor-
gung konzentrierte man sich schnell auf 
das Wesentlichste, auf Nahrung, Me-
dikamente, die essenziellen Dinge des 
täglichen Bedarfs, darunter eben auch 
das WC-Papier. Doch wer sich versorgt, 
hat auch etwas zu ENTsorgen. Nach-

RESILIENZ ALS LEHRE AUS CORONA  
Abfallwirtschaft und COVID -19
Autor: Christian Schreyer

dem der Erhalt der Gesundheitsver-
sorgung von kritischer Bedeutung war 
und ist, nachdem die Ausbreitung an-
derweitiger Krankheiten oder Seuchen 
unbedingt vermieden werden musste 
und muss, war und ist ein Funktionie-
ren einer geordneten Abfallsammlung 
unabdingbar.

Und damit war von Beginn an klar: Die 
Müllabfuhr dürfe nicht ausfallen und 
jedwede nachgeschaltete Behand-
lungs- und Logistikdienstleistung eben-
so wenig. Darum wurde sowohl in pri-
vaten Entsorgungsbetrieben, als auch 
bei städtischen Abfuhrunternehmen, 
eine strikte Teilung der Arbeitskräfte 
in Teams angeordnet. KollegInnen, in 
Teams aufgeteilt, sollten sich ab jetzt 
nicht mehr begegnen. Es wurden Ar-
beitsschichten eingeteilt, die Arbeits-
zeitregelungen für Personal von Sam-
melunternehmen und Abfallbehandlern 
wurden an die aktuelle Lage angepasst.  
Bei kritischer Infrastruktur, die es not-
wendigerweise aufrechtzuerhalten gel-
te, müsse in letzter Konsequenz sogar 
die Leistung der Abfallentsorgung nach 
„Wichtigem“ und „Weniger Wichtigem“ 
priorisiert werden. 

Infektiöse, fäulnisgefährdende, explo-
sive oder anderweitige gefahrenrele-
vante Abfälle, logisch, diese müssten 
„prioritär“ einer sicheren Entsorgung 
zugeführt werden. Aber wie verhielte es 
sich mit dem Restmüll, wie mit den Ver- 
packungsabfällen, wie mit dem Altpa-
pier, wo doch gerade jetzt so viel WC-Pa-
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pier gehamstert, wo über den Versand-
handel Unmengen in Karton verpackt 
werde und gerade Altpapier selbst zum 
besonders kritischen Rohstoff wurde?  
Waren Altpapier-Erlöse unmittelbar vor 
Einsetzen der Krise auf einem Tiefst-
stand nahe Null, legten diese plötzlich 
in mehreren Zehnerschritten je Monat 
rasant an Wert zu, da knapp und seitens 
der Industrie dringend nachgefragt. 
Somit war klar: Auch Altpapier musste 
prioritär gesammelt werden. 

Wie auch Restmüll und Biomüll, denn 
wohin mit all jenen typischen Haus-
haltsabfällen, bei denen gerade zur Zeit 
des Lockdown Mengensteigerungen 
von bis zu 40% beobachtet wurden. Klar, 
es wurde (wenn überhaupt) im Homeof-
fice gearbeitet, die Schulkinder waren 
zu Hause, es wurde zu Hause gekocht, 
und selbst das sonst so liebgewonne-
ne Frischgezapfte wurde nicht mehr an 
der Bar, sondern zu Hause in Flaschen 
und Dosen konsumiert. Demnach er-
streckten sich die Mengensteigerungen 
auf sämtliche Arten von Verpackungen, 
welche nun ebenso prioritär gesammelt 
werden mussten, denn wohin, wenn 
plötzlich die Gelben und Blauen Tonnen, 
die Glas- und Altpapiercontainer nicht 
mehr entleert würden? 

All diese Fraktionen aus der Getrennt-
sammlung wären in die Restmülltonne 
(wenn nicht in die umliegenden Wälder) 
gewandert, eine dringend notwenige 
Getrenntsammlung als Vorausset-
zung für ein stoffliches Recycling wäre 

schnell an ihre Grenzen geraten. Somit 
wurde mehr als je zuvor klar: Eine funk-
tionierende Abfallwirtschaft war und ist 
auf allen Ebenen gerade in Zeiten von 
Krisen unverzichtbar!

Der Lockdown zog sich in die Länge, 
jene die tagsüber für gewohnt ihre Wege 
gegangen waren, saßen nun zu Hause, 
durften sich kurz die Füße vertreten und 
waren dann erst wieder in ihren eige-
nen vier Wänden, wo man bald die Wän-
de hochlaufen könnte. Nicht verwun-
derlich, dass die Zeitungen rasch voll 
wurden mit „Tipps“ wie man den Alltag 
strukturieren könne, was man tun sol-
le, damit einem die Decke nicht auf den 
Kopf falle….. Mit unter den Tipps: das 
Räumen des Kleiderkastens, das sich 
von unnötigen Dingen entledigen, gera-
de jetzt: Ausmisten! 

Doch leider waren genau diese Tipps 
nicht zu Ende gedacht, denn insbeson-
dere bei Altkleidern wurden (anders als 
bei den meisten sonstigen Abfallfrakti-
onen) Absatzprobleme sichtbar. Anders 
als etwa Bioabfall, welcher regional 
kompostiert oder zu Biogas verarbeitet 
wird, anders als etwa Restmüll welcher 
im Inland behandelt wird, ist der Ab-
satz von Altkleidern ein überwiegend 
exportabhängiges Geschäftsfeld. Ist 
nur die Top-Ware im Inland absetzbar, 
geht der überwiegende Anteil tragbarer 
Kleider zur Sortierung ins benachbarte 
EU-Ausland, um danach Wege in Rich-
tung Afrika, Zentralasien oder Über-
see einzuschlagen. Gingen insbeson-
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dere bei italienischen Sortieranlagen 
und Logistiklagern die Rollläden zu, 
stauten sich Altkleider zurück zu den 
heimischen Sammlern und auch hier 
waren die Pufferkapazitäten begrenzt. 
Letztlich erfolgte ein Rückstau bis hin 
zum einzelnen Sammelcontainer in der 
Gemeinde. Und ausgerechnet in diesen 
Momenten stand einem schwächelnden 
Absatz ein massiv erhöhter Mengenan-
fall (denn die Leute misteten wirklich 
aus) gegenüber. Selbst heimische ReU-
se-Läden hatten über Wochen hinweg 
zu. Schon wurde die Frage diskutiert, ob 
nicht Altkleider einer thermischen Ver-
wertung in Restmüllverbrennungsanla-
gen zugeführt werden müssten, denn  
Container könnte man nicht einfach 
übergehen lassen. 

Genau an diesem Beispiel entfaltete je-
doch die Kreativität heimischer Samm-
ler, der Gemeinden und Abfallverbände 
ihre Stärken. Reagierte die Abfallbera-
tung schnell und ersuchte die Bevölke-
rung zurzeit nur bitte ja keine Altkleider 
zu entsorgen (sondern aussortierte 
Ware zu Hause zwischenzulagern), be-
mühten sich die Abfallverbände um 
Ersatzlösungen für nicht absetzbare 
Altkleider. Einige Verbände verfügen 
über Halleninfrastruktur, die nun für 
die Zwischenlagerung von Altkleidern 
genutzt werden konnten, zwischen ope-
rativ und nicht operativ tätigen Verbän-
den bildeten sich neue Formen einer 
interkommunalen Zusammenarbeit. 
Über all dem zeigten sich plötzlich die 

Stärken funktionierender Regionalität, 
z.B. in der Steiermark wo caritativ tä-
tige Sammler mit einem höheren Maß 
an Absatzmöglichkeiten im Inland ihre 
Sortierstrecken nicht schließen muss-
ten. Darum konnte dort die Sammlung 
und Lagerung von Altkleidern über die 
gesamte schwierige Phase des Lock-
down hinweg sogar lückenlos aufrecht-
erhalten werden.

Zum Glück zeigten die strikten Schutz-
maßnahmen bei Sammel- und Sor-
tierteams Wirkung. So gab es dort 
überraschend wenige Infektionsfälle 
und es sah nach außen hin nach einer 
friktionsfrei funktionierenden Abfall-
wirtschaft aus. Die Verbände bündelten 
ihre Beschaffungsstrukturen, kauften 
überregional Schutzkleidung und Mas-
ken, Abwasserverbände mit Labors und 
geeigneter Infrastruktur stellten Desin-
fektionsmittel selbst her und versorg-
ten damit weitere Abfallverbände, um 
Knappheiten rechtzeitig vorzubeugen. 
Etwas zeitverzögert spürte man aber 
doch die ökonomischen Auswirkungen 
einer global zusehends schwächelnden 
(produzierenden) Wirtschaft: Nachdem 
weniger Erdöl abgesetzt wurde, verfiel 
dessen Preis und mit ihm auch jener 
von Neu-Kunststoffen. Nun konkurrier-
te Sekundärkunststoff stärker als je zu-
vor mit billigem Primärkunststoff, hatte 
allerdings die Kosten der Sammlung, 
Sortierung, Logistik und des Recycling 
bereits geschultert und eingepreist. Ge-
rade im Bereich von PET (Polyethylent-
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erephtalat für Getränkeflaschen) wurde 
Sekundär-PET um einige hundert Euro/
Tonne teurer als sein Pendent des Neu-
produkts. Viele kunststoffverarbeitende 
Betriebe mussten vorübergehend ihre 
Pforten schließen, die Perspektiven sa-
hen mittelfristig nicht rosig aus. Mehr 
als je zuvor wurde das Absatzproblem 
von Recyclaten erkennbar, verpflicht-
ende gesetzliche Beimischungsquoten 
(bei PET bis 2025 25% Sekundär-PET, 
bis 2030 30%) wurden in ihrer Sinnhaf-
tigkeit besser als je zuvor erkannt. Ei-
nige Abfüller tendieren mittlerweile zu 
deutlich höheren freiwilligen Selbstver-
pflichtungen und revolutionieren so die 
Verpackungswirtschaft im Sinne eines 
„Design for Recycling“.

Den Vorbildern Tschechien und Slowa-
kei mit damals geringen Infektionszah-
len folgend, wurde auch hierzulande 
die Maskenpflicht verordnet. Bald fand 
man die sogenannte MNS-Maske an 
jeder Supermarktkassa, aber eben lei-
der nicht nur dort, sondern nun auch 
verstärkt entlang von Spazierwegen, 
Radwegen und in Straßengräben. Vie-
lerorts nahm Littering  neue Dimensio-
nen an, denn insbesondere in Kommu-
nen mit vorübergehend geschlossenen 
Altstoffsammelzentren (ASZ) gesellte 
sich diverser Gerümpel zu Containern 
bei Altstoffsammelinseln, herrenloser 
Unrat verteilte sich vor ASZ-Zufahrten 
und im öffentlichen Raum. Gemeinde-
bedienstete mussten zu Sonderschich-
ten ausrücken, um das Ortsbild weiter-

hin sauber zu halten. Überhaupt war 
die Frage, ob man Altstoffsammelzen-
tren öffnen oder sperren sollte zu einer 
Ideologiefrage geworden. Meinten die 
einen, der Besuch eines ASZ sei keine 
unaufschiebbare Notwendigkeit, wer 
bei geschlossenem Möbelhandel keine 
Polsterbank kaufen könne würde eine 
abgenutzte auch nicht als Sperrmüll 
entsorgen, warnten andere vor den Fol-
gen eines generellen ASZ-Lockdown. 
Umso mehr wurde die Stärke regio-
naler Entscheidungskraft deutlich: In 
Bezirken wo z.B. die Papier- und Ver-
packungssammlung überwiegend über 
ASZ erfolgen, wäre ein Zusperren der 
falsche Weg gewesen! Genau darum 
bündelten auch die kommunalen In-
teressensvertretungen ihre Kräfte und 
beantragten bei den zuständigen Minis-
terien eine Einstufung der ASZ als kriti-
sche Infrastruktur und den Besuch des 
ASZ als notwendige Ausnahme von der 
allgemeinen Ausgangsbeschränkung. 
So war ein Offenhalten von ASZ auch 
während des ersten Lockdowns bereits 
bundesgesetzlich legitimiert.

Die Kommunen (als Betreiber von ASZ) 
mussten nun auch das Handwerk der 
HygienikerInnen erlernen. Denn es 
wäre nichts schlimmer, als ein ASZ als 
Superspreader, ein ASZ-Hotspot, breit-
getreten in sämtlichen Medien. Genau 
darum vernetzten sich die ASZ-Betrei-
ber mit ihren zuständigen Sanitäts- und 
Katastrophenschutzbehörden, Ländern 
und Abfallverbänden und erarbeiteten 
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angepasst auf die ASZ-Größe und den 
ASZ-Service-Umfang detaillierte Pläne 
für ein gezieltes Besucherstrom- und 
Zufahrtsmanagement, für ein stufen-
weises geordnetes Wiederhochfahren 
vorübergehend geschlossener Ein-
richtungen. So wurden binnen weni-
ger Stunden landesweit einheitliche 
ASZ-Regeln auf Schilder und Folder 
gedruckt, Plakatständer im Eingangs-
bereich platziert, kurzum: die ASZ ver-
mittelten das Bild hochprofessionell ge-
führter Betriebe. In Eingangsbereichen 
wurden Masken verteilt, das ASZ-Per-
sonal wurde für Blockabfertigung, die 
Leitung von Besucherströmen und die 
Zuweisung von Parkplätzen abgestellt. 
Es wurde nicht nur eine geordnete Ent-
ladung sichergestellt, es wurden auch 
Mindestabstände eingehalten, die Min-
destanzahl an sich gleichzeitig im ASZ 
aufhaltenden Personen wurde nicht 
überschritten und es wurde penibel da-
rauf geachtet, dass sich niemand länger 
als unbedingt nötig im ASZ aufhält. Teil-
weise wurde bereits in Ankündigungen 
in Gemeinde- und Verbandsmedien ge-
zielt informiert, teilweise wurden Mo-
delle einer Voranmeldung und Termin-
buchung umgesetzt. Und was sich in 
der Praxis im ersten Lockdown bewährt 
hatte, war Modell für die weiterer Lock-
downs.

Der erste Lockdown konnte dank pro-
fessioneller Organisation auf allen Ebe-
nen der öffentlichen Abfallwirtschaft 
hervorragend und dort wo es in den 

Händen der Akteure lag, auch ohne er-
kennbare Kollateralschäden bewältigt 
werden. Abgesehen vom gestiegenen 
Haushaltsaufkommen sank das Abfall-
aufkommen im gewerblichen Bereich 
und somit war natürlich auch ein wenig 
Luft vorhanden. 

Was im ersten Lockdown erprobt und 
gelernt wurde, hätte im Falle eines 
zweiten Lockdowns gut wiederholt und 
ausgebaut werden können. Zum Glück 
wurde der November/Dezember-Lock-
down für die Abfallwirtschaft zu einem 
etwas milderen „Lockdown-light“. Die 
flächige Abfallsammlung funktionierte 
reibungslos, auch die Altkleidersamm-
lung blieb diesmal lückenlos aufrecht. 
Anders als zuvor spielte nun aber die 
Entsorgung „neuer Abfallarten“ eine 
Rolle, denn plötzlich stellte sich mit den 
Massentests Anfang Dezember die Fra-
ge, wie denn die Tests selbst einer ge-
sicherten Entsorgung zugeführt werden 
sollten, ohne dass sich in späteren Be-
handlungsschritten irgendjemand über 
Schmierinfektion infizieren würde. Auch 
dort war es eine Leistung des Zusam-
menspiels von Gemeinden, Verbänden, 
Ländern und Katastrophenschutz, dass 
die Testungen inklusive der Sammlung 
dort anfallender Abfälle perfekt organi-
siert werden konnten, dass Testmateri-
al und Einweganzüge einer gesicherten 
Entsorgung zugeführt wurden und dass 
insbesondere das Bild der Abfallwirt-
schaft in der Bevölkerung sehr positiv 
aufgenommen worden war. 
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Der Begriff „Resilienz“ gewinnt als 
Lehre aus CORONA auch in der Abfall-
wirtschaft neues Gewicht. Regionale, 
wenig exportgetriebene Strukturen 
werden als krisenfest, im volkswirt-
schaftlichen Interesse der Bevölke-
rung, im Sinne aller GebührenzahlerIn-
nen wahrgenommen. Der Nutzen von 
Entsorgungsautarkie rückt in den Vor-
dergrund. Das Zusammenspiel kom-
munaler und privater Einrichtungen, 
eine über mehrere Disziplinen einge-
übte Abstimmung zwischen Behörden 
der Abfallwirtschaft, der Hygiene und 
des Katastrophenschutzes, ein neues 
Miteinander haben ihre Stärken ge-
zeigt. Somit wird das von diversen Zu-
kunftsforschern prophezeite „es werde 
nach CORONA nichts sein wie vorher“ 
zumindest in der Abfallwirtschaft auch 
dort und da ein kleines Stück weit wahr 
werden.
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Turbo durch gesetzliche 
Rahmenvorgaben
Die kommunale Abfallwirtschaft ver-
antwortet vorrangig das Management 
der Siedlungsabfälle, das sind rund 
6,3% der Gesamtabfälle, wobei 15% 
dieser Siedlungsabfälle schon der Pro-
duzentenverantwortung unterworfen 
sind: Konkret Verpackungen und Elek-
troaltgeräte. Mit Verlautbarung der 
AWG-Novelle Kreislaufwirtschaftspa-
ket im Dezember 2021 implementiert 
Österreich die Vorgaben und Ziele der 
EU-Abfallrahmenrichtlinie sowie der 
„Single-Use Plastic (SUP) Richtlinie“ in 
nationales Recht. Zielvorgaben zur Ab-
fallvermeidung (z.B. die Halbierung der 
Lebensmittelabfälle), Verbot von Ein-
wegkunststoffprodukten, Kennzeich-
nungspflichten für Mehrweg, Pfand-
systeme für Einwegverpackungen, 
Konkretisierung der getrennten Sam-
melziele für Wertstoffe und Textilabfälle 
sollen den Ressourcenbedarf reduzie-
ren, das Recycling der Abfälle und den 
Wiedereinsatz von daraus gewonnenen, 
sekundären Rohstoffen intensivieren. 
Die ambitionierten EU-Vorgaben, aus-
gedrückt in definierten Recyclingzielen, 
werden dabei auch für Österreich zu 
Herausforderungen, wenn wir die 60% 
Recyclingquote für die gesamten Sied-
lungsabfälle bis 2030 oder jene für Ver-
packungen nicht nur regional, sondern 
auf nationaler Ebene erreichen wollen. 
Größten Handlungsbedarf erfordert der 
Bereich der Kunststoffverpackungen, 
wo wir derzeit noch weit von der für 

2030 vorgegeben Quote von 55 % ent-
fernt sind.

Verantwortung am point of sale?

Eine quantitative wie auch qualitative 
Steigerung der Sammelmenge aber 
auch eine Optimierung der Güterflüsse 
wird notwendig sein, ebenso wie eine 
Intensivierung der Aufbereitungs- und 
Verwertungstechnologien. Produktzu-
sammensetzung und Produktqualität 
müssen stärker nach den Kriterien der 
späteren industriellen Wiederaufbe-
reitung ausgerichtet werden. Der Weg 
zu einem verbesserten Kreislauf der in 
Verkehr gesetzten Materialressourcen 
und Güter bedingt daher unausweich-
lich die weitere Verlagerung der Ver-
antwortung zu den Produzenten und 
Vertriebsketten. Die Erfolge der letzten 
3 Jahrzehnte beim Trennen der Abfäl-
le aus Haushalten haben wir großteils 
dem Engagement der Bürgerinnen 
und Bürger zu verdanken, welche am 
Ende der Nutzungsdauer unserer Gü-
ter diese entsprechend den - von der 
kommunalen Abfallwirtschaft mitauf-
gebauten -Sammeleinrichtungen (Be-
hältersysteme, Altstoffsammelzentren) 
vorsortiert haben. Die individuelle Ent-
scheidung zur Abfalltrennung, quasi 
der „sorting-point“, liegt – abgesehen 
von den Gewerbeabfällen - derzeit in 
der Verantwortung der Konsumenten 
nach der Nutzungsphase. Zukünftig 
werden die Produzenten und Vertreiber 
stärker auf die Eignung ihrer Produkte 
und Verpackungen für ein Recycling 

IM KREIS DENKEN UND GENAU DESHALB ZUM ZIEL KOMMEN  
„Am Weg zur Kreislaufwirtschaft –  
Wie kann sich die kommunale AW weiterentwickeln?“ 
Autor: Thomas Anderer
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und die Art und Weise der Verwertbar-
keit hinzuweisen haben. Die Bewusst-
seinsbildung mehr zum point-of-sale 
vorzuziehen, führt hoffentlich auch zu 
einem qualitativen Wettbewerb der 
besseren Ideen (Produktdesign) und 
einem bewussteren Konsumverhalten. 
Die damit einhergehende Individuali-
sierung der Produktverantwortung, für 
jedes Produkt einen eigenen Verwer-
tungskreislauf zu entwickeln, birgt aber 
die Gefahr von suboptimalen Lösungen, 
der rechtzeitig gegengesteuert wer-
den sollte. Eine zusätzliche Verwirrung 
und Überforderung der Konsumenten 
mit verschiedensten Sammelsystemen  
sollte das relativ hohe Umweltbe-
wusstsein in der Gesellschaft nicht 
abschmelzen (Vergleiche Beitrag Prof. 
Dr. Erika Graf, Frankfurt University of 
Applied Sciences, „Mülltrennung ist zu 
kompliziert geworden“ im Recycling 
Magazin 10/2021).

Den gesetzlichen Vorgaben vorausei-
lend konzentriert sich derzeit das En-
gagement der Produzentenseite bzw. 
des Handels auf kreislauffähige Pro-
dukte, deren „post consumer life“ auch 
marktfähig gestaltet werden kann. Das 
heißt auf Produkte, deren Recycling 
zumindest mittelfristig wirtschaftlich 
darstellbar ist (z.B. Metalle, Textilien, 
hochwertige Kunststoffe wie PET, etc.) 
oder andere Wettbewerbsvorteile er-
warten lässt (Imagegewinn, Impact on 
climate change, Wünsche der Genera-
tion digital natives 2.0 ...). So wirbt die 
Drogeriekette DM für die Rücknahme 
von KS-Hohlkörperflaschen, Liedl tes-
tet in manchen Filialen in OÖ Pfandau-
tomaten, Textil Kutsam wirbt für eine 
Jeans Eintauschaktion gegen Discount 
auf Neuware und lässt daraus Taschen 
„upcyceln“. Klingt auf’s Erste gut, spielt 
sich aber jenseits oder im Graubereich 
des gesetzlichen Rahmens ab!
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Stellt sich die Frage, wo und wie durch 
diese Entwicklung der Aufgabenbe-
reich der öffentlichen, kommunalen 
Abfallwirtschaft berührt und verändert 
wird? Besonders jene öffentliche Kern-
strukturen, die nicht durch Auslage-
rung operativer Dienstleistungen be-
reits Zutritt zum privatwirtschaftlichen 
Entsorgungsmarkt gesucht haben und 
den übrigen Wettbewerbsteilnehmer - 
zumindest partiell - gleichgestellt sind. 
 
Ein historischer Rückblick

Historisch entstand der öffentliche 
Auftrag zum Eingriff in die individuelle 
Abfallentsorgung eigentlich aus einer 
hygienischen Aufgabe der Seuchen-
prävention. Im Rückblick auf die Deka-
de 1980 bis 1990 war der erforderliche 
Schutz des Grundwassers der Auslöser 
für Deponiesanierungen. Der drohen-
de Deponienotstand initiierte die ers-
ten Maßnahmen zur Beschränkung 
der Abfallberge durch Einführung von 
Abfalltrennung (erstes oö. ASZ wurde 
1989 in Weibern errichtet). 

Die Generation der „Millenials“ (2000 
bis 2010) ist schon aufgewachsen mit 

der (mehr oder weniger intensiv aus-
geprägten) getrennten Sammlung 
von Verpackungen und Altstoffen und 
konnte durch Abfallberatung vor Ort 
und über die Gemeindezeitung noch 
angesprochen werden. Den gemein-
denahen Abfallwirtschaftsorganisati-
onen gelang erfolgreich die Reduktion 
der Rest- und Sperrabfallmenge, eine 
Abkopplung von der Wachstumskurve 
des BIP. Durch Mitwirkung am Aufbau 
der Erfassung sekundärer Altstoffe 
konnten für die öffentlichen Gebüh-
renhaushalte auch relevante Kosten-
deckungsbeiträge aus industrieller 
Verwertung einiger dieser „Wertstoffe“ 
erwirtschaftet werden, insbesonde-
re Metalle, Eisen, Papier, Altkleider.     

Foto ASZ Perg, OÖ
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Diese Deckungsbeiträge „subventio-
nieren“ die Entsorgung kostenpflichti-
ger Abfallfraktionen, insbesondere der 
Problemstoffe und sichern eine mode-
rate Entwicklung der Abfallgebühren.
In dieser Dekade wurde auch die Wie-
derverwendung in der Abfallwirtschaft 
etabliert. Oftmals wurden derartige 
Re-Use Projekte in Kooperation mit der 
Sozialwirtschaft initiiert, um neben der 
Nachhaltigkeit zur Abfallvermeidung 
auch eine soziale und caritative Wert-
schöpfung zu ermöglichen (Win-Win-Si-
tuation).

Den Kommunikationsansprüchen der 
Generation der „Digital Natives“ (2010 
plus) musste auch die kommunale Ab-
fallwirtschaft nachkommen und erwei-
tert(e) bis heute ihr digitales Angebot, 
von der Information über soziale Me-
dien bis zur Entsorgungsmöglichkeit 
mit digitalen Zutrittskarten in teilweise 
unbemannten Sammelzentren. Mit Öff-
nungszeiten bis zu 12 Stunden an allen 
7 Wochentagen kann das Kundenservice 
auch in ländlichen Regionen ähnlich fle-
xibel angeboten werden, wie wir dies von 
Bank oder der Post schon kennen. 

Foto Wertstoffzentrum Traisental, NÖ

Bei diesen Bemühungen wieder vielfäl-
tigere Service- / Entsorgungsangebote 
für die Bürgerinnen und Bürger zu ge-
stalten, trifft die kommunale Abfallwirt-
schaft zwangsläufig auf den privatwirt-
schaftlichen Entsorgungsmarkt bzw. 
den Wettbewerb mit vielen Playern des 
Handels und der Produzenten. Über 
deren INFO-Kanäle und Produktange-
bote werden die gleichen Bürgerinnen 
als Konsumentinnen unmittelbar an-
gesprochen. In der aktuellen Dekade 
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(2020 bis 2030) erleben wir schon den 
Wettbewerb der Ideen, wie Unterneh-
men Verantwortung für – zugegeben 
bislang noch partiell eingeschränkte 
- Produktpaletten zeigen wollen. Ver-
packung aus Recyclingmaterial wird 
mit hohem Werbebudget als Verkaufs- 
treiber eingesetzt. Die Rücknahme ei-
gener Produkte soll die ökologische 
Verantwortung klar zum Ausdruck 
bringen, gewährleistet gleichbleibende 
stoffliche Qualität der Retourware und 
erleichtert damit das Recycling. Die 
großen Handelsketten haben die Ab-
sicht den Anteil ihrer Eigenmarken auf 
bis zu 50 % zu steigern.   

Fotos: 100 % PET Recyclingflasche für Mundspülung; 

Gesamtheitliche Pfandlösungen haben 
sich bereits etabliert und werden bis 
2030 flächendeckend in Europa umge-

setzt sein. Spannend wird die Art der 
Umsetzung in Österreich und die Aus-
wirkung auf die Tätigkeit der kommuna-
len Abfallwirtschaft. Letztere muss sich 
daher auch in diese Gestaltungsprozess 
auf Bundesebene frühzeitig einbringen. 

Foto Pfandrücknahmezählstelle bei Recyclinghof 
in Eskilstuna, Schweden

Zukünftige Herausforderungen
Unschwer abzusehen ist, dass das 
klassische Abfallregime durch zuneh-
mende Produzentenverantwortung und 
(wirtschaftliche) Erfolge in der Kreis-
laufführung der Güter Umsätze aus 
Wertstofferlösen an das Produktregi-
me verlieren wird. Ein Produktregime, 
das zukünftig um die sekundären Güter 
und Produkte wachsen wird (müssen), 
um den Weg zur Kreislaufwirtschaft zu 
erreichen. Das wird partiell schneller 
geschehen, als manche glauben und 
Druck ausüben auf die – eigentlich un-
ausweichlich notwendige - Weiterent-
wicklung der Abfallgesetzgebung hin 
zu einer Ressourcengesetzgebung.
Alleine am Beispiel der Leichtverpa-
ckungssammlung (LVP) in OÖ ist zu er-
warten, dass bis zu 22 % der bisher über 
Altstoffsammelzentren (ASZ) getrennt 
oder im Restmüll miterfassten Verpa-
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ckungen - konsequent einer Pfandlö-
sung unterworfen - aus dem von der 
kommunalen Abfallwirtschaft beein-
flussten Sammelregime fallen könnten. 
Bei Umsetzung eines Dosenpfandes 
kann dieser Anteil auf bis zu 40 % stei-
gen. Damit würden wesentliche Kos-
tendeckungsbeiträge im ASZ wegfal-
len. Forschung ist notwendig, um über 
sinnvolle Einbindung der öffentlichen 
Sammelstrukturen bei Pfandrück-

nahmesystemen nachzudenken. Erste 
Grundlagen für die Errichtung größerer 
Rücknahmezählzentren gibt eine von 
der LAVU GmbH 2021 beauftragte Stu-
die der BOKU, Beigl et altera. Derartige 
Rücknahmestellen wären auch ein An-
gebot für das Klein- und Mittelgewer-
be, welches selbst keine ausreichende 
Lager- und Rückgaberessource hat. 

Grafik oö. Landesabfallverband

Bei den dokumentierten Textilabfällen 
in OÖ (in Summe 23 kg/EW.a) werden 
mehr als 50 % über kommunale Sam-
melschienen erfasst, 12 % erlösbrin-
gend über Altstoffsammelzentren und 
rd. 40 % kostenverursachend über die 
Rest- und Sperrabfallsammlung. Zu-
dem werden mit Zustimmung oder im 
Auftrag der Kommunen weitere 8 % 

über caritative, soziale Einrichtungen 
erfasst. 
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Grafik oö. Landesabfallverband

Hersteller wie auch Verwerter entwi-
ckeln bereits Strategien, wie ab 2025 
eine umfassende Textilabfallbewirt-
schaftung in Österreich aussehen 
kann, immer auch mit Blick auf den 
europäischen Markt. Alle interessier-
ten player / stakeholder bringen sich 
auf europäischer Ebene in Stellung, 
viele Forschungsprojekte werden auch 
in Österreich aufgestellt und gefördert. 
Die skandinavischen Nationen zeigen 
schon mit Investitionen in moderne 
Sortieranlagen auf. Die kommunale 
Abfallwirtschaft in Österreich scheint 

die „Veränderung der Wetterlage“ noch 
aussitzen zu wollen, anstatt ihre Positi-
onierung frühzeitig zu suchen.
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Rollenverteilung in der Abfallbewirt-
schaftung am Weg zur Kreislaufwirt-
schaft
Es ist zu erwarten, dass die Rollenver-
teilung in der Abfallbewirtschaftung 
am Weg zur Kreislaufwirtschaft stärker 
hinterfragt werden wird. Erfolgreiche 
und nachhaltige Güterkreisläufe wer-
den nicht alleine durch eine weitere 
Verlagerung in die Produzentenverant-
wortung zu erreichen sein. Alle Betei-
ligte am „circulären Weg“ eines Güter-
flusses werden weiterhin involviert sein 
und müssen zusammenarbeiten, ge-
meinsam Verantwortung übernehmen: 
die Partner in der Entsorgungslogistik, 
in der Aufbereitungstechnologie, in der 
Verwertungen aber auch die öffentliche 
Hand als „Marktführer“ bei vertrau-
ensvoller Information der Bevölkerung 
und dem solidarischen, gesellschaftli-
chen Ausgleich der Pflichten und Be-
lastungen der Konsumenten. (Beson-
ders in Zeiten von Markteinbrüchen, 
Krisen oder Katastrophen wird die 
unverzichtbare Rolle der öffentlichen 
Entsorger augenscheinlich.) Geogra-
fische, verwaltungspolitische Grenzen 
und legistische Einengungen dürfen in 
einer ganzheitlichen Betrachtungswei-
se einer Kreislaufwirtschaft nicht zu 
„Hemmschwellen für Innovation und 
Weiterentwicklung“ werden. Daher 
muss sich auch die öffentliche Verwal-
tung der Herausforderung stellen und 
geeignete Rahmenbedingungen entwi-
ckeln.

Aufgabenbereiche, welche vorrangig 
nicht marktgängig sind und keine gesi-
cherten betriebswirtschaftlichen Erfol-
ge versprechen, werden unzweifelhaft 
weiterhin der öffentlichen Zuständig-
keit überlassen. Im Sinne des öffentli-
chen Auftrages zu Umweltschutz und 
Entsorgungssicherheit verbleiben der 
kommunalen Verantwortung insbeson-
dere folgende Bereiche:

l	Bewusstseinsbildung für Abfallver-
meidung

l	Umfassende Re-Use-Projekte

l	Entsorgungssicherheit bei Rest- und 
Sperrabfall; flächendeckend und 
unabhängig von Krisensituationen 

l	Entsorgung von Fraktionen, die mit 
höheren Kosten verbunden sind als 
die Restabfallsammlung; z.B. Prob-
lemstoffe

l	Ökologogische Beschaffung – öffent-
liche Vorreiterrolle

l	Entsorgung in dünnbesiedelten, 
ländlichen Regionen

l	Bereiche hoheitlicher Eigenständig-
keit von Stadtbetrieben

l	am Markt etablierte Abfall – oder 
Altstoffsammelzentren

Auch die privatgeführte Entsorgungs-
wirtschaft – in Österreich ausgezeich-
net durch viele Entsorgungsfachbe-
triebe - muss sich weiterentwickeln 
und ihre Position in einer erweiterten 
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Produzentenverantwortung finden, 
will sie nicht wieder in die Phase ih-
rer Anfangsjahre zurückfallen und auf 
die Rolle von „Fuhrwerkern“ reduziert 
werden. Überall wo sich die Aufgaben- 
erfüllung mit unternehmerischem Ge-
stalten verbinden lassen, wird daher 
das Gestaltungsinteresse des Handels 
und der Privatwirtschaft mit jenem der 
kommunalen Abfallwirtschaft noch 
stärker in Konkurrenz treten:

l	Kundenbindung durch direkte Kom-
munikation mit BürgerIn – Wettbe-
werb der App‘s?

l	Neu zu errichtende Wertstoffsam-
melzentren 

l	Zugriff auf Abfallströme der Klein- 
und Mittelbetriebe

l	Generelles Management sekundä-
rer Rohstoffe im Grenzbereich der 
Siedlungsabfälle (Alttextilien, …)

l	Anlagen-, Fuhrpark- und Logistik 
know how

l	Forschung und Entwicklung für 
neue Aufbereitungs-, Recycling- und 
Verwertungswege

l	Freiwillige Ausweitung der Produ-
zentenverantwortung auf Eigenmar-
ken, Individualisierung derselben;

l	Forderung nach schnellerem Abfall- 
ende und Übergang ins Produktre-
gime 

Was braucht die kommunlae Abfall-
wirtschaft (komAW) für eine gute Ent-
wicklung?
Ein Strategieprozess der kommunalen 
Abfallwirtschaft (kurz komAW) scheint 
mir erforderlich, ihre zukünftigen Po-
sitionierungen zu finden. Dies umso 
mehr, als der Druck durch personelle 
und finanzieller Ressourcenknappheit 
in der öffentlichen Verwaltung (Baby-
boomer, öffentliche Refinanzierung der 
Pandemiebekämpfung,…) obgenannte 
inhaltlichen Herausforderungen über-
lagert. Vorteilhaft ist, dass die kom-
munale Seite auf einem grundsätzlich 
hohen Vertrauensindex bei der Bevöl-
kerung aufbauen kann, auch wegen der 
nachgewiesenen, flächendeckenden 
Entsorgungssicherheit. Zunehmend 
komplexeres Fachwissen, Skaleneffek-
te bei Kostenoptimierung in größeren 
Einheiten, Herausforderungen bei neu-
en Abfällen z.B. im Baubereich legen 
nahe, dass die kommunale Abfallwirt-
schaft zu mehr Kooperationslösungen 
finden wird (regionale Verbände, inter-
kommunale Zusammenarbeit bis zu 
PPP-Modellen). 

Wünschenswert wäre, dass die gesetz-
lichen Grundlagen und Rahmenbedin-
gungen, auf denen die Tätigkeit der 
komAW meistens beruht, modernisiert 
werden, um eine gedeihliche Weiter-
entwicklung der komAW zu unterstüt-
zen. Beispielhaft gibt es derzeit in OÖ 
noch Zielkonflikte, wenn Abfallverbän-
de Umweltkompetenzen in Klima- und 
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Energieberatung wahrnehmen wollen, 
dies durch Abfallgesetze aber nicht zu-
lässig ist. Daher muss die komAW auch 
klare Forderungen an die Legislative 
erheben, zukunftsfähige Rahmenbe-
dingungen zu schaffen.

Die komAW selbst muss sich ihren 
Strukturen von Gemeindeebene bis zu 
den kommunalen Verbänden weiter-
entwickeln und Entwicklungspotentiale 
aufzeigen. Erprobte Beispiele gibt es 
schon in manchen Regionen von Öster-
reich. Einige Ansatzpunkte seien hier 
aufgezählt:

a.	 Partielle Kompetenzübertragung von 
Gemeinden auf Verbandsebene;

b.	 Ausbau der Servicepalette für Bürger 
(Dienstleistungspalette, Abholung & 
Vorsortierung auf Abruf, 24/7 Abfall-
telefon, …) 

c.	 Flächendeckender Qualitätsstandard 
in getrennter Sammlung; Zielerfül-
lung der Recyclingquoten auf Lan-
desebene 

d.	 Kommunikationsstrategie & Kunden-
bindung

e.	 Strategische Mitbestimmung des 
Stoffstrommanagements bis zu Be-
teiligung an Sortieranlagen (erforder-
lichenfalls u.U. landesübergreifende 
Kooperation!) 

f.	 Reuse shopping mall, ev. in Koopera-
tion mit Sozialwirtschaft

g.	 Wiederverwendung: Ausschlachten 
von Altbauten (Wohnungen, Indust-
rieanlagen,  Baukarussel, …)

h.	 Überregionale nachhaltige Beschaf-
fung 

i.	 Überprüfung von Kanal- & Wasseran-
schluss

j.	 Gebühren- & Abgabeneinhebung für 
Gemeinden

k.	 Spezialistencluster, Fachexpertise, 
Personalbackup (Bau, IT, Buchhal-
tung, Vergaberechtliche Begleitung)

l.	 Kommunikationsplattform für Kreis-
laufwirtschaft und nachhaltige Pro-
jekte – Klimabündnis, Regionalma-
nagement, ….

m.	Unterstützung bei Ausbildung von 
Pädagogen und Multiplikatoren bei 
Gemeinden

n.	 überregionale Klärschlammverwer-
tung (Muster Vlbg. Gemeindeverband)

o.	 Sortieranlagen für Textilabfälle
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Als markantes Beispiel sei der umfas-
sende Tätigkeitsbereich des GVU Melk 
hervorgehoben, der stetig gewachsen 
ist, aber noch immer auf freiwilliger 
Aufgabenübertragung der Gemeinden 
an ihren Verband beruht. 
 
Durch stärkeren Erfahrungsaustausch 
innerhalb der kommunalen Verant-
wortungsträger und dem Lernen von-
einander könnten die erforderlichen 
strategischen Entwicklungsprozesse 
beschleunigt werden. Die Chance für 

die komAW besteht einerseits darin, die 
Kreislaufwirtschaft mitzugestalten, er-
fordert aber unter Umständen Innova-
tionsbereitschaft und Mut zum Risiko. 
Andererseits lassen die Synergiepoten-
tiale im Dienstleistungsbereich für Ge-
meinden und Bürgerinnen neue Aufga-
benfelder erkennen. Nur Ausruhen auf 
dem Erreichten wird nicht zukunftsfä-
hig sein. Denn auch für die scheinbar 
abgesicherte Position der komAW gilt 
der Spruch, wer zu spät kommt, den 
bestraft das Leben.

Grafik Dir. Alois Hubmann, Geschäftsführer des 
Gemeindeverbandes für Umweltschutz und  
Abgabeneinhebung im Bezirk Melk
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Betrachtet man nun die Stärken, 
Schwächen, Chancen und Risiken der 
öffentlichen Abfallwirtschaft aus den 
letzten 20 Jahren und für die nächsten 
10 Jahre, so ergibt sich ein recht diffe-
renziertes Bild, bei dem auffällt, dass 
einige Nachteile zugleich Vorteile sind
	
1. Stärken der Öffentlichen  
Abfallwirtschaft

Ein starkes Plus für die Öffentliche Ab-
fallwirtschaft ist das Engagement der 
in der kommunalen Abfallwirtschaft 
Beschäftigten, die wissen, dass sie in 
einem ökologisch und gesellschaftlich 
wichtigen Bereich – dem Umweltschutz 
arbeiten und daraus eine positive sach-
liche Motivation beziehen.

Ihre Arbeit wird von der breiten Bevöl-
kerung geschätzt und mit Vertrauen 
belohnt. Die öffentliche Abfallwirtschaft 
übernimmt für die Menschen die Ga-
rantie dafür, dass das, was sie einmal 
getrennt an Alt- und Wertstoffen ge-
trennt haben, auch getrennt verwertet 
und im Kreislauf geführt wird. Dieses 
Vertrauen ist eine große Stärke.

Eine grundlegende Stärke der öffent-
lichen Abfallwirtschaft besteht darin, 
dass sie dem Bürger orientiert an der 
Daseinsvorsorge, an seinem Bedürfnis 
nach einer intakten Umwelt in „guten“ 
und in „schlechten“ Zeiten ein konti-
nuierliches Service an Information und 
Sammelinfrastruktur bietet. Dazu ein 
Beispiel: Sind die Preise für Altkleider 

hoch, schießen die Container privater 
Sammler wie die Schwammerl aus 
dem Boden. Verfallen die Preise, ist der 
Sammler wieder weg. Garant f. Konti-
nuität ist immer die Kommune. 

Im Gegensatz zum privaten Betrieb 
stehen die Daseinsvorsorge und der 
Umweltnutzen im Vordergrund, nicht 
etwa die Gewinnmaximierung. Darum 
können einheitliche Sammelvorga-
ben langfristig kommuniziert werden. 
So werden Wertstoffe nach bürger-
verständlichen Kriterien getrennt ge-
sammelt und selbst Erlös seitig wenig 
lukrative Zeiten durchtaucht, bis die 
Wertstofferlöse wieder steigen. Ein Pri-
vater wäre gegenenfalls gezwungen, 
Sammlungen vorübergehend einzu-
stellen. Hierzu ein weiteres Beispiel: Im 
Verlauf des ersten Lockdowns konnten 
regionale Unternehmen mit regiona-
len Absatzmöglichkeiten die Altklei-
dersammlung aufrechterhalten (in der 
Steiermark CARLA), während export-
getriebene Betriebe die Sammlung ein-
stellen mussten. Die Kommunen haben 
in ihrer Gesamtschau den Nutzen für 
den Bürger im Fokus und handeln we-
niger getrieben von kurzfristigen Spit-
zenerlösen, denn im Interesse lang-
fristig gesicherter Infrastruktur. Darum 
werden in der Steiermark regionale 
Betriebe, wie eben im gegenständli-
chen Fall CARLA in die Sammlung ein-
gebunden und so auch Krisen resilient 
durchtaucht.

STÄRKEN SCHWÄCHEN CHANCEN RISKEN  
SWOT-Analyse 
Autor: Johann Mayr
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Kommunen garantieren einheitliche 
Bürgerinformation u. einheitliche Um-
welterziehung gut ausgleichend unter 
Rücksichtnahme auf soziale, ökologi-
sche, ökonomische und bürgerfreund-
liche Bedürfnisse. Private tendieren im 
Sinne der Gewinnmaximierung zu den 
nur ökonomisch besten Lösungen.

Planung gegen Wildwuchs: Kommu-
nen schützen vor ruinösem Wettbe-
werb. Beispiel: Als 2012/13 die Altklei-
derpreise durch die Decke gingen und 
reißerische Zeitungsartikel wie „Fetzen 
um die Fetzen“ verfasst wurden, griffen 
die Verbände marktregulierend ein und 
stellten die Sammlung mit nur einem 
Containersammler/Bezirk unter ein gu-
tes vertragliches Regelwerk. Ohne Ein-
greifen der Kommunen hätten zahlrei-
che Containersammler um denselben 
Markt gegiert und letztlich wäre durch 
einen Containerüberbesatz und ineffizi-
ente Entleerfahrten die Sammlung auch 
für private Player immer unattraktiver 
geworden. Folglich sind die Kommunen 
als marktregulierend tätig!

Des Weiteren wird die Arbeit im Inte-
resse des Allgemeinwohls dadurch 
ausgedrückt, dass demokratisch bei 
Gemeinderatswahlen gewählte Funktio-
näre, Bürgermeister, Gemeinderäte mit 
professioneller Unterstützung der enga-
gierten Mitarbeiter die Arbeit in den Ge-
meinden und Abfallverbänden erledigen.

Ein weiterer Aktivposten der öffentli-
chen Abfallwirtschaft ist Entwicklung 

von abfallwirtschaftlichen Sammel-
systemen und –konzepten von den Ge-
meinden nach oben ausgeht und so auf 
die kleinregionalen und lokalen Bedürf-
nisse möglichst gut eingegangen wird.

Die Landesgesetze, die den Gemeinden 
die Restmüllsammlung in den eigenen 
Wirkungsbereich übertragen, bilden ei-
nen einheitlichen gesetzlichen Rahmen 
auf der Ebene des Bundeslandes, mit 
dem ökologische Ziele gesetzt werden, die 
die Gemeinden und Verbände unter den 
Randbedingungen öffentlicher Verwal-
tung, Sparsamkeit, Zweckmäßigkeit und 
Effizienz, in die Wirklichkeit umsetzen.

Der gesetzliche Auftrag verpflichtet 
die öffentliche Abfallwirtschaft zur 
Vorsorge und Aufrechterhaltung der 
Entsorgungssicherheit. Sie stellt si-
cher, dass die anfallenden Abfälle zu 
jeder Zeit entsprechend den gesetzli-
chen Vorschriften behandelt werden. 
Besonders in Krisenzeiten – wie der 
COVID-19-Pandemie, hat sich diese 
Vorsorge bewährt. Sie hat aber auch 
gezeigt, dass es in der Vorsorge noch 
einiges zu tun gibt.

Die über die Bezirks- und Bundeslän-
dergrenzen hinweg gehende Abstim-
mung der öffentlichen Abfallwirtschaft 
in den Landesverbänden/-vereinen bzw. 
der ARGE österreichischer Abfallwirt-
schaftsverbände führt zu einer Bünde-
lung der Interessen und einem schnel-
leren Informationsfluss von unten nach 
oben und von oben nach unten.
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Die öffentliche Abfallwirtschaft profitiert 
auch sehr stark vom Interessensaus-
gleich zwischen den verschiedenen 
„Stakeholdern“ im Bereich der Abfall-
wirtschaft (öffentliche und private Inte-
ressensvertretungen) bei der Erlassung 
von Gesetzen und Verordnungen auf 
Bundesebene, wenn EU-Vorgaben in 
nationales Recht umzusetzen sind.

Die erprobte Zusammenarbeit zwischen 
privaten Sammlern und Gemeinden bzw. 
Gemeindeverbänden ist ein weiteres As-
set der öffentlichen Abfallwirtschaft. 

Die stärkere Präsenz der argeAWV.
at auf der Bundesebene bei National-
ratsabgeordneten, im Parlament sowie 
in den zuständigen (wenn auch immer 
wieder wechselnden) Ministerien mit 
der Abfallwirtschaftssektion jetzt des 
Klimaschutzministeriumsund in den 
Kabinetten der Bundesministerinnen 
führt dazu, dass der Informationsfluss 
schneller vonstattengeht und auch 
Wünsche aus den Regionen in die Mi-
nisterien eingebracht werden. 

Das Engagement der argeAWV.at bei 
Municipal Waste Europe (MWE), dem 
Interessensverbund der öffentlichen 
Abfallwirtschaft zeigt ebenfalls Wir-
kung, dass man die wesentlichen 
Wünsche- und Interessen auch auf 
Brüsseler Ebene in den Gesetzwer-
dungsprozess eingebringen kann. Wie 
zum Beispiel bei der Formulierung in 
der Single Use Plastic Directive, dass 
die Kosten für die Einsammlung von 

Kunststoffeinwegprodukten aus den öf-
fentlichen Papierkörben zukünftig von 
den Hersteller übernommen und den 
Kommunen zahlen werden müssen.

Der frühzeitige Informationsfluss aus 
Brüssel nach Österreich und weiter 
über die Drehscheibe argeAWV.at an 
die Mitgliedsverbände und Gemeinden 
lässt die lokalen Entscheidungsträger 
schon frühzeitig ihre Entscheidungen 
vorausplanen.

Ein nachhaltiges Asset der öffentlichen 
Abfallwirtschaft ist ihre einzigartige 
Stellung in der einheitlichen Abfall-
kommunikation hin zum Bürger. 350 
kommunale Abfallberater*innen infor-
mieren in Schulen und Multiplikatoren 
über die Notwendigkeit zur Abfallver-
meidung, zur Wiederverwendung und 
zum richtigen Getrennten Sammeln 
von Wertstoffen. Sie erklären, was mit 
den getrennt gesammelten Materia-
lien passiert und klären auch über die 
Notwendigkeit einer ökologischen Ab-
fallbehandlung in Müllverbrennungs-
anlagen oder Mechanisch Biologischen 
Behandlungsanlagen auf.

Die Öffnung der Informationskanäle hin 
zu Social Media wie facebook, twitter 
oder instagram gibt neuerdings den 
jungen Leuten, die mehr über diese 
Medien kommunizieren, die Chance mit 
nachhaltigem Denken in Stoffkreisläu-
fen und Recycling in Kontakt zu kom-
men.
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2. Schwächen der Öffentlichen  
Abfallwirtschaft

Das Vergaberecht behindert nach wie 
vor effiziente und schnelle Entschei-
dungen in den Gremien der Abfall-
wirtschaftsverbände. Seien es die Be-
schaffung von Müllbehälter oder von 
Sammeldienstleistungen, seien es 
die Vergabe von Behandlungsdienst-
leistungen, die durch die Ausschrei-
bungspflicht manchmal nicht zur öko-
logisch sinnvollsten Variante führen. 
Es schränkt den Handlungsspielraum 
einer direkten Auftragsvergabe dra-
matisch ein, zwischen einer regional 
verankerten Leistungserbringung und 
freiem Wettbewerb eine optimale Ba-
lance zu finden.

In manchen Fällen stehen lokale Inte-
ressenslagen in Konflikt zu überregio-
nal sinnvollen Lösungen und führen so 
zu suboptimalen Gesamtlösungen aus 
Sicht der größeren Regionen (Bezirk, 
Bundesland).

Ein weiterer Schwachpunkt ist oft die 
lange Dauer von politischen Abstim-
mungsprozessen, die optimierte Lö-
sungen bis zur Entscheidung benöti-
gen.

In vielen Fällen ist auch das regionale 
„Kirchturmdenken“ noch ein Hinde-
rungsgrund für überregionale sinnvolle 
Zusammenarbeit in Verbänden.

Klein/Klein: Gebühren, Sammel- u. 
Behandlungsaufträge lassen sich nur 

schwer überregional vereinheitlichen. 
Folgen: Die vom RH zurecht kritisierte 
Ineffizienz von zu kleinräumiger Infra-
struktur.

Forschung und Investition in Anlagen: 
Nachdem mehrmals auf die leeren 
Gemeindekassen eingegangen wird: 
Kommunen tun sich schwer damit, 
Investitionsentscheidungen zugunsten 
überregionaler Anlageninfrastrukturen 
zu treffen. Entscheidungs- und Abstim-
mungsprozesse sind oft langwierig. 
Darum findet Technologieentwicklung 
oft bei privaten Entsorgern statt (dort 
auch mit der Gefahr diverser stranded 
Investments).
	
3. Chancen der öffentlichen  
Abfallwirtschaft

Die größte Chance für die öffentliche 
Abfallwirtschaft besteht in der überre-
gionalen Zusammenarbeit. Sie stärkt 
den Informations- und Erfahrungs-
austausch einerseits und verstärkt die 
Durchsetzungskraft der Beteiligten auf 
allen Ebenen.

Eine Chance, auf die steigenden Roh-
stoffpreise zu reagieren, kann darin 
bestehen, mit Bonusaktionen für die 
BürgerInnen die Benutzung der Alt-
stoffsammelstellen zu attraktivieren 
und die BürgerInnen auch individuell 
an gestiegenen Altstofferlösen partizi-
pieren zu lassen.
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Eine weitere Chance besteht in einer 
wertschätzenden Zusammenarbeit mit 
der privaten Abfallwirtschaft, in der in 
bestimmten Bereichen die gemeinsa-
men Interessen herausgestellt werden, 
aber auch die gesetzliche Verantwor-
tung für Dienstleistungen von allgemei-
nem Interesse klargestellt werden. Ein 
Beispiel für die gemeinsamen Interes-
se ist das VWM-Projekt „Stopp illegalen 
Abfallexport“, in dem sowohl private als 
auch öffentliche Abfallwirtschaft den 
Abfluss von Wertstoffen und wieder 
nutzbaren Geräten ins Ausland durch 
Bewusstseinsbildung, Aufklärung und 
verstärktem Vollzug der Abfallgesetze 
eindämmen.

Die von der EU auf den Weg gebrachte 
„Kreislaufwirtschaft“ setzt voraus, dass 
alle Beteiligten an der Lieferkette ver-
mehrt zusammenarbeiten und nachge-
lagerte Stellen an vorgelagerte Stellen 
rückmelden, welche Verbesserungen 
sie bei Produktdesign benötigen, damit 
Stoffe besser verwertet werden können. 
Es wird vermehrt dazu kommen, dass 
die herstellende Industrie sich auch für 
die Reverse-Distribution – also für die 
Wertstoffsammlung interessiert und 
mit Kommunen direkten Kontakt auf-
nimmt.

In dieser Zusammenarbeit sollten dank 
hoher Professionalität aufseiten der 
öffentlichen Abfallwirtschaft garkeine 
Forderungen nach Privatisierung von 
öffentlichen Aufgaben mehr aufkom-
men.

Die Öffentlichkeit belohnt sachliche und 
professionelle abfallwirtschaftliche Lö-
sungen mit Vertrauen. Die Menschen 
vertrauen darauf, dass die öffentlichen 
Aufgaben, Sammlungen und Verwer-
tungsanstrengungen im Interesse von 
allen und von einer lebenswerten Um-
welt erfolgen. Dies wird noch unter-
stützt, wenn die Menschen das Gefühl 
haben, dass sie sich eine saubere Um-
welt auch länger leisten können.

Eine Chance besteht auch darin, dass 
die öffentliche Abfallwirtschaft die Ab-
fallberater*innen und die handelnden 
Personen als eigene Testimonials in 
den Informations- und Motivations-
kampagnen verwendet und damit der 
Dienstleistung „ein Gesicht“ gibt.

Eine zentrale Chance für die Positionie-
rung der öffentlichen Abfallwirtschaft 
besteht darin, dass sie als Garant für 
Ökologie auftritt: „Wir sagen Euch, wie 
ihr richtig sammelt, und garantieren 
unsererseits, dass getrennt Gesam-
meltes auch getrennt verwertet wird“.
Eine Chance im Zusammenhang mit 
der Entwicklung, dass Abfälle zuneh-
mend als Rohstoffe am falschen Platz 
angesehen werden, besteht im Aufbau 
einer Zusammenarbeit mit der verwer-
tenden Industrie, um die Anforderun-
gen an die Wertstoffqualitäten direkt 
von den Verwertern zu erhalten und bei 
den Haushalten erfolgreich umsetzen 
zu können.
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4. Risiken der öffentlichen 
Abfallwirtschaft

Als Risiken können identifiziert werden:
Eine Aushöhlung der Andienungspflicht 
für Haushalte und Kleingewerbe, die 
dazu führen kann, dass die Fixkosten 
der öffentlich vorgehaltenen Abfallwirt-
schaftsinfrastruktur wie Problemstoff-
sammlung oder Altstoffsammelzent-
ren auf eine kleinere Menge an Zahlern 
umgelegt werden müssen, was dazu 
führt, dass die kleinen Haushalte, die 
sich nicht wehren können, die Mehr-
kosten für die Betriebe, die privat bil-
liger entsorgen, bezahlen. Dieser Ten-
denz ist durch aktive politische Arbeit 
entgegenzuwirken.

Die Gefahr von weiteren Privatisierun-
gen von Dienstleistungen von allgemei-
nem Interesse mit dem Ergebnis, dass 
Gewinne privatisiert und Kosten sozia-
lisiert werden.

Ein weiteres Risiko ist der Verlust von 
Wertstofferlösen, die derzeit zur Stabi-
lisierung der Müllgebühren beitragen. 
Diese Entwicklung kann sich mit der 
Umsetzung der Kreislaufwirtschaft auf 
allen Wirtschaftsebenen – Produktde-
sign, Produktion, Vertrieb, Konsumtion 
noch weiter verstärken. Wenn zum Bei-
spiel der Diskonter Lidl in Deutschland 
seine eigenes Duales System für seine 
Abfälle betreibt und das Zurücknehmen 
und Recycling von Stoffen als eigenes 
Geschäftsfeld aufbaut, das im Bereich 
der PET-Flaschen schon recht lukrativ 

ist. Wenn solche „Rücknahmesyste-
me“ in mehreren Sparten (wie derzeit 
erlebbar bei Altspeiseöl, Alttextilien) 
aufgebaut werden, sinken die Mengen, 
die als Wertstoffe über die öffentlichen 
Wertstoffzentren gesammelt werden 
und damit der Deckungsbeitrag zu den 
Müllgebühren aus Wertstofferlösen.
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Das vorliegende VWM-Grünbuch wur-
de als Standardwerk für die Österrei-
chische Abfallwirtschaft konzipiert. 
Es zeigt, wie und warum Kreislauf-
wirtschaft in seiner Endschleife, dem 
getrenntsammeln und Verwerten von 
Wertstoffen so gut funktioniert.

Der emeritierte Universitätsprofes-
sor Dr. Gerhard Vogel erläutert die 
Grundlagen von Recycling, die er in 
seiner Universitätskariere von seiner 
Dissertation über seine Habilitation 
und in zahlreichen Publikationen und 
Forschungsarbeiten aufgebaut hat. Er 
hat sein Wissen an zahlreich Studen-
ten an der Wirtschaftsuniversität Wien 
und an Biologie und Warenkundelehrer 
weitergegeben. Für eine nachhaltige 
Entwicklung, die die Selbstreinigungs-
kräfte der Natur nicht überfordert, 
muss einerseits der Materialeinsatz 
für Produkte reduziert werden und an-
dererseits müssen Produkte langlebig 
gestaltet und konsumiert werden. Die 
getrennte Sammlung von Wertstoffen 
hilft, die bereits einmal gewonnenen 
Rohstoffe möglichst lange zu nutzen. 
Dies trägt auch zum derzeit sehr aktu-
ellen Klimaschutz bei.

Die Beiträge der österreichischen Ab-
fallwirtschaft zum Klimaschutz wer-
den im Beitrag von Frau Dr. Dipl.Ing. 
Gudrun Obersteiner aufgelistet: In den 
Jahren 2013 bis 2018 halbierte sich die 

 WERTSTOFFE VERANTWORTUNGSVOLL MANAGEN!  
Zusammenfassung und Forderungen 
Autor: Johann Mayr, Anton Kasser

pro Kopf-Emission von Treibhausgasen 
aus der Abfallwirtschaft von 550 kg pro 
Einwohner auf 250 kg pro Einwohner. 
Von 48,1 Mio. t Treibhausgasäquiva-
lenten im Jahr 2020 kamen 2,7 Mio. t 
aus der Abfallwirtschaft. Dies resultiert 
vor allem aus der besseren getrennten 
Sammlung und dem Vermeiden von 
Methanemissionen auf Deponien.

Dabei ist noch nicht berücksichtigt, 
dass durch das Wiederverwenden und 
Recycling in Österreich weniger Roh-
stoffe importiert werden müssen und 
die vermiedenen THG-Emissionen in 
den Gewinnungs- und Herstellungsre-
gionen noch um vieles größer ist.

Im Kapitel über die rechtliche Situati-
on erläutert Sektionsleiter DI Christi-
an Holzer und Mag. Claudia Scholz die 
komplexe Rechtslage: Seit 1995 wer-
den die entscheidenden Vorgaben für 
die österreichische Abfallwirtschaft in 
Brüssel gemacht und müssen in Ös-
terreich vom Umweltministerium und 
den Landesregierungen in nationales 
Recht umgesetzt werden. Der Bund 
legt die Rahmenbedingungen im Ab-
fallwirtschaftsgesetz und einer Reihe 
von Verordnungen fest. Die Landesre-
gierungen sind für die nicht-gefährli-
chen Abfälle sowie die Festlegung der 
Kostentragung der Abfallwirtschaft 
durch die Haushalte zuständig. Sie 
schreiben in den Landesgesetzen den 
Gemeinden die Beschlussfassung von 
Abfallwirtschaftsverordnungen und 
Müllgebührenverordnungen vor. Die 
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Gemeinden haben sich großteils zu 
Bezirksabfallwirtschaftsverbänden 
zusammengeschlossen, die als kom-
munale Spezialorganisationen die Ge-
trennte Sammlung von Wertstoffen und 
Abfällen betreiben. Sie sind mit ihren 
350 Abfallberaterinnen und Abfallbera-
tern das Sprachrohr zu den Haushalten 
und erklären ihnen, warum sie was wie 
richtig getrennt sammeln.

In zwei weiteren Kapiteln werden einer-
seits die kommunale Abfallwirtschaft in 
den österreichischen Bundesländern 
beschrieben und ihre Spezifika heraus-
gearbeitet und andererseits legen die 
Interessensvertretungen der privaten 
Abfallwirtschaftsbetriebe das Zusam-
menspiel zwischen Öffentlicher und 
privater Abfallwirtschaft dar. Die großen 
Städte betreiben die Abfallwirtschaft 
mit eigenen Magistratsabteilungen, mit 
ausgelagerten Dienstleistungsfirmen 
in ihrem Eigentum oder mit sogenann-
ten „Private-Public-Partnerships“. In 
den kleineren Gemeinden bedient man 
sich zum Erfüllen der abfallwirtschaft-
lichen Aufgaben privater Dienstleister. 
In einer gemeinsamen WIFO-Unter-
suchung wurde festgehalten, dass 
die kommunale Abfallwirtschaft rund 
15.000 Mitarbeiter hat, die private Ab-
fallwirtschaft rund 25.000. Beide Berei-
che erwirtschaften gemeinsam einen 
volkswirtschaftlichen Nutzen von rund 
1,2 Mrd. €, die private Abfallwirtschaft 
im Bereich der betrieblichen Abfälle 
noch zusätzliche 3,5 Mrd. €.

Die Meinungsbefragung zur Zufrie-
denheit der Bevölkerung mit den ab-
fallwirtschaftlichen Leistungen wurde 
zuletzt 2019 durchgeführt und beschert 
den Verantwortlichen sehr hohe Ver-
trauens- und Zufriedenheitswerte: eine 
Schulnote von 1,7.

In einem Kapitel über die Beispiele von 
Abfallvermeidungsmaßnahmen stellt 
Ulrike Kabosch von der Arge Abfallver-
meidung ausführlich dar, wie in den ös-
terreichischen Bundesländern auf Lan-
des-, Verbands- und Gemeindeebene 
Bewusstsein für weniger Einkauf, für 
weniger Rohstoffverbrauch und für ein 
besseres Leben mit weniger materiel-
len Konsum geschaffen wird.

Ein ganzer Abschnitt des VWM-Grün-
buches bietet den verschiedenen Recy-
clingbranchen die Möglichkeit, ihre 
Umweltleistungen darzustellen, die 
Verwertungsprozesse grob zu beschrei-
ben und zu beschreiben, wie sich die 
Branche auf die Umsetzung des soge-
nannten Kreislaufwirtschaftspakets der 
EU, des „Green Deals“ und des „Circu-
lar Economy Actionplans“ der EU-Kom-
mission vorbereitet. Dabei werden 
neben den Aktivitäten zu Weiter- und 
Wiederverwendung (ReUse, ReVital) die 
Recycling- und Aufbereitungs-Bran-
chen von Altpapier, biogenen Abfällen, 
Altglas, Altholz, Altmetall, Elektro-
altgeräten, Kunststoffverpackungen 
hervorgehoben. Ein Kapitel stellt die 
Abfallbehandlung von nicht mehr ver-
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wertbaren Stoffen in mechanisch-bio-
logischen Aufbereitungsanlagen bzw. 
thermischen Verwertungsanlagen vor. 
Sie tragen dazu bei, dass in Österreich 
von den 4,5 Mio t Siedlungsabfällen nur 
rund 0,15% als Schlacken und Aschen 
deponiert werden müssen. Sie garan-
tieren dafür, dass die aktuell lebende 
Generation aus diesem Titel keine Alt-
lasten mehr hinterlässt. Neuerungen 
im Bereich von Abfallbehältersystemen 
und Sammelfahrzeugtechnik zeigen 
wohin die Entwicklung gehen wird.

Christian Schreyer beschreibt im Kapi-
tel „Abfallwirtschaft in COVID-19-Zei-
ten“, dass die Abfallwirtschaftsbranche 
ziemlich glimpflich davongekommen 
ist. Während des ersten Lock-Downs im 
März 2020 wurden die meisten Altstoff-
sammelzentren geschlossen und nach 
Ausarbeitung von Distanzregeln und 
andere Vorsichtmaßnahmen wieder ge-
öffnet. Die Hausabholung von Restmüll, 
Biomüll und Altpapier wurde an den 
geplanten Terminen vorgenommen. Es 
sind kaum Infektionen von Arbeitern 
während der Arbeit festgestellt worden. 
Der argeAWV.at-Bundeskoordinator J. 
Mayr bemüht dazu jedoch ein Gedanke-
nexperiment: „Ich möchte mir nicht vor-
stellen, wie die Abfallwirtschaft funktio-
niert hätte, wenn die Übertragung nicht 
durch Tröpfchen in der Luft passiert 
wäre und das Virus nach 4 Stunden 
ohne Wirt abstürbe, sondern zB. durch 
Schmierinfektion über die Hände oder 
das Virus mehrere Tage überlebte.“

Visionen, Ausblick und Forderungen
Die Ziele für die Abfallwirtschaft in Ös-
terreich sind von der EU für das nächs-
te Jahrzehnt ziemlich klar vorgegeben 
und ins österreichische Abfallwirt-
schaftsrecht umgesetzt.

Um die Siedlungsabfallziele von einer 
„neuen“ Recyclingquote im Jahr 2035 
zu erreichen, müssen die Wertstoffpo-
tentiale von Restmüll und Sperrmüll 
um zusätzliche rund 550.000 t pro Jahr 
mehr ausgeschöpft werden. Das be-
deutet, dass die getrennte Wertstoff-
sammlung pro Jahr um rund 30.000 
Tonnen mehr und der Anfall von Rest-
müll entsprechend reduziert werden 
muss. Dies erscheint realistisch er-
reichbar. Würde man den Empfehlun-
gen der Benchmark-Studie der TU 
folgen, dass als Ziel die Hebung von 50 
% der Wertstoffpotentiale aus den un-
behandelten Abfällen angestrebt wird, 
ergibt sich bei statischer Betrachtung, 
dass eine Recyclingquote von 75% er-
reichbar wäre. 

Für die Abfallwirtschaft ergeben sich 
als Maßnahmenschwerpunkte die ge-
trennte Sammlung von biologischen 
Abfällen, die Kunststoffverwertung und 
die Textilverwertung. Wobei die Kom-
munen nur den Bereich der getrennten 
Sammlung beim Bürger beeinflussen 
können. Kreislaufwirtschaft zu leben 
bedeutet, dass in die Hersteller Pro-
dukte langlebiger, reparierbarer und 
recyclierbarer machen, die getrennte 
Wertstoffsammlung stellt die Reinheit 
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der Fraktionen sicher, damit im Be-
reich der Verwertung nach Reinigung 
und Sortierung, Sekundärrohstoffe mit 
einer vergleichbaren (oder noch besse-
ren) Qualität als Neuwaren entstehen. 
Verpflichtende Einsatzquoten für Se-
kundärmaterialien unterstützen diese 
Kreislaufführung, wie sie zum Beispiel 
bei PET-Getränkeflaschen bis zum 
Jahr 2030 vorgeschrieben sind. 

Als Antwort auf die Skandale um die 
weltweite Verunreinigung der Flüs-
se und Weltmeere durch Plastik und 
Mikroplastik wurden die 10 meistge-
fundenen Einwegkunststoffprodukte 
verboten bzw. Einschränkungen in der 
Einwegkunststoffprodukteproduk-
te-Richtlinie von der EU festgelegt und 
in Österreich per Ende 2021 gesetzlich 
festgeschrieben.

Aus ähnlichem Grund wurde von der 
EU die seit 2008 bestehenden Ziele 
für das Recycling von Kunststoffver-
packungen von 22,5 auf 55 % bis 2030 
angehoben. Dies führt zur Intensivie-
rung der getrennten Sammlung und 
einer Vertiefung der Sortierung von 
30% auf 80%. Wesentliche Investitionen 
in Sortieranlagen werden im Rahmen 
des Resilienzfonds vom Umweltminis-
terium gefördert. Allein die Zeit bis zur 
Erreichung des ersten Teilziels von 50% 
Recycling von Kunststoffverpackungen 
stellt für die zuständigen Haushalts-
sammel- und Verwertungssysteme 
eine beinahe unerreichbare Herausfor-
derung dar.

Das Konzept der Kreislaufwirtschaft 
setzt darauf, dass die einzelnen betei-
ligten Wirtschaftskreise entlang der 
Wertschöpfungskette auch die Erfah-
rungen und Anforderungen der Ab-
fallwirtschaft in ihre Entscheidungen 
einbeziehen und vermehrt zusammen-
zuarbeiten. Die Sortiertechniken und 
Verwertungstechniken werden so weit 
verbessert werden, dass die EU-Ziele 
auch erreicht werden können.

Zukünftige Entwicklungen und Heraus-
forderungen für die Abfallwirtschafts-
verbände werden im Artikel von Dipl. 
Ing. Thomas Anderer angezogen: Sie 
könnten ihre Aufgabenstellungen im 
Dienste ihrer „Eigentümer“ der Ge-
meinden erweitern und sich zu „Um-
weltverbänden“ entwickeln und dazu 
Spezialisten im Bereich Energie, Kli-
maschutz, Bauordnung, kommunal-
rechtliche Beratungen, Abgabeneinhe-
bung in ihre Teams aufnehmen

Seitens der Kommunen sind folgende 
Forderungen zu erheben: die politisch 
Verantwortlichen mögen sicherstellen: 

u	dass Ver- und Entsorgungsdienst-
leistungen von allgemeinem öffentli-
chem Interesse in der Verantwortung 
der öffentlichen Hand bleiben, weil 
sie immer die Ausfallshaftung hat.

u	Dass das Prinzip des vorsorgenden 
Umweltschutzes weiterhin aufrecht 
gehalten wird. 
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u	dass der Aufbau einer Abfallvermei-
dungsgesellschaft, die immaterielle 
Werte voranstellt, weiterentwickelt 
wird,

u	dass die Abfallberatung und eine 
verstärkte Informationsarbeit für die 
Aufrechterhaltung und Verstärkung 
der getrennten Sammlung von Wert-
stoffen verstärkt wird,

u	dass gesetzliche ergriffenen Maß-
nahmen zur Abfallvermeidung wie 
Mehrweggetränkequoten, Pfand auf 
Einweggetränkeverpackungen, För-
derung von ReUse-Aktivitäten zur 
Weiter- und Wiederverwendung von 
Dingen ausgebaut werden,

u	dass das hohe Niveau der Bewirt-
schaftung von Abfällen in Österreich 
erhalten bleibt,

u	dass die Andienungspflicht an die 
Kommune für Siedlungsabfälle und 
haushaltsähnliche Abfälle aus dem 
Gewerbe bestehen bleibt,

u	dass hohe Recyclingquoten erreicht 
werden, um die Verarbeitung von 
Sekundärrohstoffen in Österreich zu 
sichern und die Arbeitsplätze in die-
sem Bereich zu erhalten,

u	dass generell Werte wie Solidarität, 
Nachhaltigkeit, erneuerbare Ener-
gie, Daseinsvorsorge und natürlich 
auch das verantwortungsvolle Wert-
stoff-Management geschätzt und ge-
achtet werden.
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Who is Who der österreichischen Abfallwirtschaft
Das Autorenteam des VWM Grünbuch II, in alphabethischer Reihenfolge

Mag. Christian BECK
Geschäftsführer der 
NÖ Umweltverbände und 
NÖ BAWU GmbH

Leonore GEWESSLER, BA  
Klimaschutzministerin  

Harald HÖPPERGER
Obmann des Fachverbandes 
Entsorungs- und Ressourcen-
management

Mag. Christine  
HOCHHOLDINGER
Abteilungsleiterin Abteilung 
V/6 „Abfallvermeidung, 
-verwertung, -beurteilung“ 
im BMK

Sektionsleiter Dipl.Ing. 
Christian HOLZER, 
Leiter der Sektion V „Umwelt 
und Kreislaufwirtschaft“ im BMK

Dipl.Ing. Thomas ANDERER
Geschäftsführer des OÖ 
Landesabfallverbandes und 
der BAVA GmbH und der  
BAV Holding GmbH

Dr. Alfred EGGER
Obmann des Tiroler Abfall- 
wirtschaftsverbandes und 
Geschäftsführer der Abfall 
Tirol Mitte GmbH

Prof. Dr. Heinz-Georg BAUM
Leiter des BiFAS - Betriebswirt-
schaftliches Institut für Abfall- 
und Umweltstudien, Augsburg

Dipl. Ing. Gernot ALFONS
Geschäftsführer der 
EVN Wärmekraftwerke GmbH

Dipl.Ing. Dr. Josef AUGUSTA
Geschäftsführer der Austria 
Papier Recycling GmbH

Univ. Prof.Dipl.Ing. Dr. mont., 
Rupert BAUMGARTNER 
Leiter des  Institut für 
Systemwissenschaften, 
Innovations- und 
Nachhaltigkeitsforschung

Univ.-Prof. Dr. Anke BOCKREIS
Leiterin des Instituts für 
Abfallbehandlung und 
Ressourcenmanagement

Dipl. Ing.  
Christian EHRENGRUBER
Geschäftsführer der OÖ Landes-
abfallverwertungsunternehmen 
(LAVU) GmbH

Mag. Dr. Harald HAUKE
Geschäftsführer der Alt-
stoffrecycling Austria AG, 
Austria Glas Recycling GmbH

Univ.Prof.Dipl.Ing. Dr. nat. 
techn. Mario HUBER-HUMER 
Leiterin des Instituts für 
Abfallwirtschaft der Universität 
für Bodenkultur

Ing. Mag. Walter HAUER
Geschäftsführer der 
Technische Büro Hauer 
GmbH
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Peter KAMPS
Geschäftsführer der 
Sulo Deutschland GmbH

Thomas MORGENSTERN
TOMRA: Vice President  
Public Affairs – Head of  
Europe/Central Asia

Mag. Daniela LEHENBAUER
Head of Marketing & 
Communications Rail Cargo 
Austria GmbH

Dipl.Ing. Dr. Michael POLLAK
Geschäftsführender 
Gesellschafter von wpa GmbH

Mag. Wolfgang LUSAK
Lobbyingcoach

Dipl.Ing. Dr.mont.  
Lukas KRANZINGER 
Österr. Wasser und  
Abfallwirtschaftsverband -  
Referent für Abfallwirtschaft

Mag. Daisy KROKER
Geschäftsführerin des Verbandes 
privater Entsorgungsunterneh-
men Österreichs (VÖEB)

Mag. Dr. Johann MAYR
Bundeskoordinator der 
argeAWV.at 
Vizepräsident von Municipal 
Waste Europe

Dr. Andreas OPPELT
Marketingvorstand der  
Saubermacher AG 

Dipl. Ing. Dr.  
Grudrun OBERSTEINER
Stellvertretende Institutsleiterin 
des Instituts für Abfallwirtschaft 
der Universität für Bodenkultur 

Ing. Horst NIEDERBICHLER 
Geschäftsführer des AWV 
Villach, Geschäftsführer der 
Kärntner Abfallbehandlungs 
GmbH

Matthias NEITSCH
Geschäftsführer VABÖ 
ReUse-Netzwerk Österreich, 
Präsident von ReUse-Europa

Johann JANISCH
Geschäftsführer des 
Burgenländischen 
Müllverbandes 

Wilfried MAYR
Amt der Salzburger Landesre-
gierung, Abteilung Abfallwirt-
schaft und Umweltrecht

betr. Oekon. 
Herbert Koschier MBA 
Geschäftsführer 
des Vorarlberger 
Gemeindeverbandes

Bgm. Dr. Micheal LUDWIG
Präsident des Österreichi-
schen Städtebundes 

LAbg. Bgm. Anton KASSER
argeAWV.at-Präsdient 

Gabriele JÜLY
Präsidentin des Verbands 
Österreichischer Entsorgungs-
betriebe (VOEB)
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Dipl.Ing. Maximilian WAGNER
Experte für Alttextilien  
im ReUse-Netzwerk

Univ.Prof. Dipl. Ing. Dr. techn. 
Helmut RECHBERGER
Institutsleiter für Wassergüte 
und Ressourcenmanagement

Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.mont. 
Roland POMBERGER
Lehrstuhlleiter des Instituts 
für Abfallverwertungstechnik 
und Abfallwirtschaft

Dipl.Ing. Dr.mont. MSc  
Arne Michael RAGOSSNIG
Zivilingenieurbüro 
Umweltconsulenten 

BR h.c. DI Klaus THÜRRIEDL
Vorsitzender der Bundessektion 
der Zivilingenieure 

Anton PÖLZLEITNER 
Geschäftsführer der Holzrec 
GmbH

Mag. Dipl.Ing. Dr. 
Haymo SCHÖNER
Geschäftsführer der  
Austria Glas Recycling GmbH

KommR. Alfred STÖRCHLE
Eigentümer von Störchle 
Altmetallrecycling GmbH

em. Univ. Prof. Mag. Dr. Ing. 
Gerhard VOGEL
emeritierter Vorstand des Instituts 
für Technologie und nachhaltiges 
Produktmanagement an der 
Wirtschaftsuniversität Wien

Mag. Ulrike VOLK
Leiterin der Öffentlichkeitsarbeit 
der MA 48 - Abfallwirtschaft, 
Straßenreinigung und Fuhrpark

Dipl. Ing. Sandra USCHNIG
Fachbereich Kompost des 
Kompost- und Biogasver- 
bandes Österreich  

Robert TULNIK
Fachbereich Kompost des 
Kompost- und Biogasver- 
bandes Österreich

Ingrid SCHANDA
Öffentlichkeitsreferentin 
von RepaNet

Mag. David SUCHANEK
Partner in der Rechtsanwalts-
kanzlei Niederhuber und Partner 
GmbH

Mag. Claudia SCHOLZ 
Abteilung V/6 Unterstützung  
der Sektionsleitung

Dipl.Ing. Dr. Christian 
SCHREYER
Geschäftsführer des Dach-
verbandes der Steierischen 
Abfallwirtschaftsverbände

Bgm. Mag. Alfred RIEDL  
Präsident des 
österreichischen 
Gemeindebundes
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Burgenland
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Burgenländische Landesregierung		  Andreas 	 Liegenfeld	 Landesrat	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 057 600-2214	 andi.liegenfeld@bgld.gv.at

Burgenländische Landesregierung	 Mag.a	 Michaela	 Resetar	 Landesrat	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 +43 57-600/2120	 michaela.resetar@bgld.gv.at

Amt der Bgld. Landesregierung 	 DI.	 Gerald	 Hüller	 Abteilungsvorstand WHR	 7000	 Eisenstadt	 Thomas-Alva-Edison-Straße 2	 057 600-6500	 gerald.hueller@bgld.gv.at

Amt der Bgld. Landesregierung	 Mag. Dr.	 Paul	 Fritz	 Abteilungsvorstand-Stv. WHR	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 057 600-2300	 post.abteilung5@bgld.gv.at

Amt der Bgld. Landesregierung	 Bgm.	 Ingrid	 Salamon	 LAbg.	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 057 600 2460	 ingrid.salamon@mattersburg.bgld.gv.at

Amt der Bgld. Landesregierung	 Mag.	 Werner	 Gradwohl	 LAbg.	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 057 600 2418	 Werner.Gradwohl@oevpklub-bgld.at

Wirtschaftskammer Burgenland	 DI.	 Karl	 Balla	 Spartengeschäftsführer	 7000	 Eisenstadt	 Robert-Graf-Platz 1	 05 90 907 3110	 karl.balla@wkbgld.at

Arbeiterkammer Burgenland		  Reinhold	 Haring		  7000	 Eisenstadt	 Wiener Straße 7	 02682 740-3183	 Reinhold.Haring@akbgld.at

Bgld. Müllverband	 Mag.	 Markus	 Szelinger	 Obmann	 7350	 Oberpullendorf	 Rottwiese 65	 02612 42482	 office@bmv.at

Bgld. Müllverband		  Johann	 Janisch	 Geschäftsführer	 7350	 Oberpullendorf	 Rottwiese 65	 02612 42482-25	 johann.janisch@bmv.at

Bgld. Müllverband	 Dr.	 Ernst	 Leitner                          Abt.Leiter Öffentlichkeitsarbeit	 7350	 Oberpullendorf	 Rottwiese 65	 02612 42482-36	 ernst.leitner@bmv.at

Sozialdemokr. Gemeindevertreterverband		  Erich	 Trummer	 LAbg.	 7000	 Eisenstadt	 Permayerstraße 2	 02682 775 254	 gvvbgld@spoe.at

Bgld. Gemeindebund	 Bgm.	 Leo	 Radakovits	 LAbg.	 7000	 Eisenstadt	 Julius Raab-Straße 7	 02682 799 35	 post@gemeindebund.bgld.gv.at

Hackl Container		  Oswald	 Hackl		  7041	 Wulkaprodersdorf	 Hutweide 1	 02687 480 20	 office@hackl-container.at

Ludwig Pall Int. Speditions-u.Transp. GbmH 	 Ing. 	 Christian 	 Pall	 Geschäftsführer	 7400	 Oberwart	 Pallstraße 1	 03352 32473-0	 info@pall-sped.at

Firma	 Firma Pöck GmbH	 Ing. 	 Günter	 Pöck	 Geschäftsführer	 7100	 Neusiedl a.S.	 Ludwig Boltzmannstr. 1	 02167 5050	 office@poeck.at

Kärnten
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
LR f. Umwelt, Energie	 Frau LR. in Mag.	 Sara	 Schaar	 Landesrätin	 9020	 Klagenfurt	 Arnulfplatz 1	 050536/22501	 post.schaar@ktn.gv.at
Abt. 8 Umwelt, Energie und Naturschutz	 Herr DI	 Harald	 Tschabuschnig	 Abteilungsleite	 9020	 Klagenfurt	 Flatschacher Straße 70	 050536/18002	 abt8.post@ktn.gv.at
Abt. 8 Abfallw. und Altlastensanierung	 Herr Dr.	 Dieter	 Treul	 Abteilung 8	 9021	 Klagenfurt	 Flatschacher Straße 70	 050536/17002	 abt8.post@ktn.gv.at
AWV Klagenfurt	 BR Reg.Rat Bgm.	 Ingo	 Appé	 Vorsitzender	 9010	 Klagenfurt	 Neuer Platz 1	 0463/5373336	 klagenfurt@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Klagenfurt	 Herr	 Gernot	 Bogensberger	 Geschäftsführer	 9010	 Klagenfurt	 Neuer Platz 1	 0463/5373336	 klagenfurt@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Lavanttal	 Bgm.	 Stefan	 Salzmann	 Vorsitzender	 9473	 Lavamünd	 Hart 50	 04356/2362	 awv.lavanttal@ktn.gde.at
AWV Lavanttal	 Herr	 Gerald	 Steiner	 Geschäftsführer	 9473	 Lavamünd	 Hart 50	 04356/2362	 awv.lavanttal@ktn.gde.at	
AWV Spittal/Drau	 LAbg. Bgm.  	 Maximilian	 Linder	 Vorsitzender	 9800	 Spittal/Drau	 Schüttbach 27	 04762/3404	 spittal@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Spittal/Drau	 DI Dr. 	 Josef	 Steiner	 Geschäftsführer	 9800	 Spittal/Drau	 Schüttbach 27	 04762/3404	 spittal@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Villach	 Bgm.	 Günther	 Albel	 Vorsitzender	 9500	 Villach	 Drauwinkelstraße 2	 04242/2056300	 villach@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Villach	 Ing.	 Horst	 Niederbichler	 Geschäftsführer	 9500	 Villach	 Drauwinkelstraße 2	 04242/2056300	 villach@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Völkermarkt/St.Veit	 Ing.	 Martin	 Kulmer	 Vorsitzender	 9300	 St.Veit/Glan	 Hauptplatz 1	 04212/5555113	 vk-stveit@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Völkermarkt/St.Veit	 Dipl-Ing.	 Erich	 Eibensteiner	 Geschäftsführer	 9300	 St.Veit/Glan	 Hauptplatz 1	 04212/5555113	 vk-stveit@abfallwirtschaftsverband.at
AWV West Kärnten	 Bgm.	 Stefan	 Brandstätter	 Vorsitzender	 9620	 Hermagor	 Kühwegboden 13	 04282/23332170	 office@awvwestkaernten.at
AWV West Kärnten	 Mag. (FH)	 Ambros	 Jost	 Geschäftsführer	 9620	 Hermagor	 Kühwegboden 13	 04282/23332171	 office@awvwestkaernten.at
Kärntner Gemeindebund	 Bgm.	 Günther	 Vallant	 Präsident	 9020	 Klagenfurt	 Gabelsbergerstraße 5/1	 0463/55111	 gemeindebund@ktn.gde.at
Österreichischer Städtebund, Landesgr. Ktn.Bgm.	 Günther	 Albel	 Obmann	 9500	 Villach	 Rathaus 1	 04242/205-1000	 buergermeister@villach.at
Fachgr. Entsorgungs- & Ressourcenma.	Herr Mag. (FH)	 Werner	 Bleiberger	 Fachgruppenobmann	 9020	 Klagenfurt	 Europaplatz 1	 43 0590904-760	 abfallwirtschaft@wko.at

 Who is Who der österreichischen Abfallwirtschaft
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Burgenland
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Burgenländische Landesregierung		  Andreas 	 Liegenfeld	 Landesrat	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 057 600-2214	 andi.liegenfeld@bgld.gv.at

Burgenländische Landesregierung	 Mag.a	 Michaela	 Resetar	 Landesrat	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 +43 57-600/2120	 michaela.resetar@bgld.gv.at

Amt der Bgld. Landesregierung 	 DI.	 Gerald	 Hüller	 Abteilungsvorstand WHR	 7000	 Eisenstadt	 Thomas-Alva-Edison-Straße 2	 057 600-6500	 gerald.hueller@bgld.gv.at

Amt der Bgld. Landesregierung	 Mag. Dr.	 Paul	 Fritz	 Abteilungsvorstand-Stv. WHR	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 057 600-2300	 post.abteilung5@bgld.gv.at

Amt der Bgld. Landesregierung	 Bgm.	 Ingrid	 Salamon	 LAbg.	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 057 600 2460	 ingrid.salamon@mattersburg.bgld.gv.at

Amt der Bgld. Landesregierung	 Mag.	 Werner	 Gradwohl	 LAbg.	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 057 600 2418	 Werner.Gradwohl@oevpklub-bgld.at

Wirtschaftskammer Burgenland	 DI.	 Karl	 Balla	 Spartengeschäftsführer	 7000	 Eisenstadt	 Robert-Graf-Platz 1	 05 90 907 3110	 karl.balla@wkbgld.at

Arbeiterkammer Burgenland		  Reinhold	 Haring		  7000	 Eisenstadt	 Wiener Straße 7	 02682 740-3183	 Reinhold.Haring@akbgld.at

Bgld. Müllverband	 Mag.	 Markus	 Szelinger	 Obmann	 7350	 Oberpullendorf	 Rottwiese 65	 02612 42482	 office@bmv.at

Bgld. Müllverband		  Johann	 Janisch	 Geschäftsführer	 7350	 Oberpullendorf	 Rottwiese 65	 02612 42482-25	 johann.janisch@bmv.at

Bgld. Müllverband	 Dr.	 Ernst	 Leitner                          Abt.Leiter Öffentlichkeitsarbeit	 7350	 Oberpullendorf	 Rottwiese 65	 02612 42482-36	 ernst.leitner@bmv.at

Sozialdemokr. Gemeindevertreterverband		  Erich	 Trummer	 LAbg.	 7000	 Eisenstadt	 Permayerstraße 2	 02682 775 254	 gvvbgld@spoe.at

Bgld. Gemeindebund	 Bgm.	 Leo	 Radakovits	 LAbg.	 7000	 Eisenstadt	 Julius Raab-Straße 7	 02682 799 35	 post@gemeindebund.bgld.gv.at

Hackl Container		  Oswald	 Hackl		  7041	 Wulkaprodersdorf	 Hutweide 1	 02687 480 20	 office@hackl-container.at

Ludwig Pall Int. Speditions-u.Transp. GbmH 	 Ing. 	 Christian 	 Pall	 Geschäftsführer	 7400	 Oberwart	 Pallstraße 1	 03352 32473-0	 info@pall-sped.at

Firma	 Firma Pöck GmbH	 Ing. 	 Günter	 Pöck	 Geschäftsführer	 7100	 Neusiedl a.S.	 Ludwig Boltzmannstr. 1	 02167 5050	 office@poeck.at

Kärnten
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
LR f. Umwelt, Energie	 Frau LR. in Mag.	 Sara	 Schaar	 Landesrätin	 9020	 Klagenfurt	 Arnulfplatz 1	 050536/22501	 post.schaar@ktn.gv.at
Abt. 8 Umwelt, Energie und Naturschutz	 Herr DI	 Harald	 Tschabuschnig	 Abteilungsleite	 9020	 Klagenfurt	 Flatschacher Straße 70	 050536/18002	 abt8.post@ktn.gv.at
Abt. 8 Abfallw. und Altlastensanierung	 Herr Dr.	 Dieter	 Treul	 Abteilung 8	 9021	 Klagenfurt	 Flatschacher Straße 70	 050536/17002	 abt8.post@ktn.gv.at
AWV Klagenfurt	 BR Reg.Rat Bgm.	 Ingo	 Appé	 Vorsitzender	 9010	 Klagenfurt	 Neuer Platz 1	 0463/5373336	 klagenfurt@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Klagenfurt	 Herr	 Gernot	 Bogensberger	 Geschäftsführer	 9010	 Klagenfurt	 Neuer Platz 1	 0463/5373336	 klagenfurt@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Lavanttal	 Bgm.	 Stefan	 Salzmann	 Vorsitzender	 9473	 Lavamünd	 Hart 50	 04356/2362	 awv.lavanttal@ktn.gde.at
AWV Lavanttal	 Herr	 Gerald	 Steiner	 Geschäftsführer	 9473	 Lavamünd	 Hart 50	 04356/2362	 awv.lavanttal@ktn.gde.at	
AWV Spittal/Drau	 LAbg. Bgm.  	 Maximilian	 Linder	 Vorsitzender	 9800	 Spittal/Drau	 Schüttbach 27	 04762/3404	 spittal@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Spittal/Drau	 DI Dr. 	 Josef	 Steiner	 Geschäftsführer	 9800	 Spittal/Drau	 Schüttbach 27	 04762/3404	 spittal@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Villach	 Bgm.	 Günther	 Albel	 Vorsitzender	 9500	 Villach	 Drauwinkelstraße 2	 04242/2056300	 villach@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Villach	 Ing.	 Horst	 Niederbichler	 Geschäftsführer	 9500	 Villach	 Drauwinkelstraße 2	 04242/2056300	 villach@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Völkermarkt/St.Veit	 Ing.	 Martin	 Kulmer	 Vorsitzender	 9300	 St.Veit/Glan	 Hauptplatz 1	 04212/5555113	 vk-stveit@abfallwirtschaftsverband.at
AWV Völkermarkt/St.Veit	 Dipl-Ing.	 Erich	 Eibensteiner	 Geschäftsführer	 9300	 St.Veit/Glan	 Hauptplatz 1	 04212/5555113	 vk-stveit@abfallwirtschaftsverband.at
AWV West Kärnten	 Bgm.	 Stefan	 Brandstätter	 Vorsitzender	 9620	 Hermagor	 Kühwegboden 13	 04282/23332170	 office@awvwestkaernten.at
AWV West Kärnten	 Mag. (FH)	 Ambros	 Jost	 Geschäftsführer	 9620	 Hermagor	 Kühwegboden 13	 04282/23332171	 office@awvwestkaernten.at
Kärntner Gemeindebund	 Bgm.	 Günther	 Vallant	 Präsident	 9020	 Klagenfurt	 Gabelsbergerstraße 5/1	 0463/55111	 gemeindebund@ktn.gde.at
Österreichischer Städtebund, Landesgr. Ktn.Bgm.	 Günther	 Albel	 Obmann	 9500	 Villach	 Rathaus 1	 04242/205-1000	 buergermeister@villach.at
Fachgr. Entsorgungs- & Ressourcenma.	Herr Mag. (FH)	 Werner	 Bleiberger	 Fachgruppenobmann	 9020	 Klagenfurt	 Europaplatz 1	 43 0590904-760	 abfallwirtschaft@wko.at
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Kärnten
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
AGRA Entsorgungs GmbH          Herr Mag.	 Richard-Günter	 Gassler	 Geschäftsführer	 9161	 Maria Rain	 Alte Hollenburgerstraße 13	 04220/2264	 office@agra-entsorgung.at
A.S.T. Bauschuttverwertung &Co KG	 Frau DI	 Constance	Mochar	 Betriebsleitung	 9020	 Klagenfurt	 Bolzmannstraße 8	 0463/32700-200	 ast-bauschuttverwertung@strabag.com
Energie AG	 Herr Ing.	 Günther 	 Habel	 Geschäftsführer	 9586	 Fürnitz	 Industriestraße 16	 050/283670	 fuernitz@energieag.at
FCC Austria Abfall Service AG	 Herr 	 Manfred	 Grubbauer	 Vertriebsleitung Österreich	 9020	 Klagenfurt	 Rampenstraße 13	 0463/33231	 klag@asa.at
Gojer Ktn. Ents.dienst GmbH	 Herr 	 Adolf	 Gojer	 Geschäftsführer	 9125	 Kühnsdorf	 Kohldorf 34-36	 04232/89222	 a.gojer@gojer.at
Huber Ents. GesmbH Nfg KG	 Frau	 Christiane 	Huber	 Geschäftsleitung	 9560	 Feldkirchen	 Unterglan 43	 04276/2080	 office@huberentsorung.at
KAB Ktn. Abfallbewirtsch. GmbH	Herr Mag. (FH)	 Werner	 Bleiberger	 Geschäftsführer	 9020	 Klagenfurt	 Ziegeleistraße 50	 0463/71194	 werner.bleiberger@kab.co.at
KEV Ktn. Entso.verm. GmbH	 Herr Ing.	 Horst	 Niederbichler	 Geschäftsführer	 9500	 Villach	 Drauwinkelstraße 2	 04242/5820996310	 horst.niederbichler@villach.at
KRV Ktn.  Restmüllverw. GmbH	 Herr DI	 Günter	 Zellinger	 Geschäftsführer	 9601	 Arnoldstein	 Industriestraße 25	 04255/22366	 guenter.zellinger@krv.co.at
Kruschitz  GmbH	 Herr	 Philipp	 Niehues	 Geschäftsführer - CEO	 9100	 Völkermarkt	 Werner-Heisenberg-Str. 5	 04232/512200	 office@kruschitz-plastic.com
Kult34 Schrotth.&Abfallwirtsch. GmbH	 Herr	 Bernd	 Seefried	 Geschäftsführer	 9586	 Fürnitz	 Industriestraße 16a	 04257/21412	 office@kult34.at
Fritz Kuttin GmbH	 Herr Mag.	 Michael	 Überbacher 	 Geschäftsführer	 9020	 Klagenfurt	 Raiffeisenstraße 18	 0463/32504	 metall@kuttin.at 
Alexander Nagele	 Herr	 Alexander	Nagele	 Geschäftsführer	 9201	 Krumpendorf	 Bad-Stich-Straße 5	 04229/2423	 badstich@aon.at
Norbert Messner 	 Herr	 Norbert	 Messner	 Geschäftsführer	 9201	 Krumpendorf	 Kirchenweg 4	 04229/2631	 norbert.messner@aon.at
Reisswolf Österreich GmbH Standort Süd	 Frau	 Petra 	 Peitler	 Standortleiterin	 9433	 St.Andrä	 Framrach 39	 04358/280505	 office.rwsta@reisswolf.at
Papyrus Altpapierservice	 Herr Ing.	 Martin	 Steinwender	 Geschäftsführer	 9524	 Villach-St.Magdalen	 Europastraße 2	 04242/46777	 villach@papyrus.at
Peter Seppele GmbH	 Herr Ing. Mag.	 Peter	 Seppele	 Geschäftsführer	 9710	 Feistritz/Drau	 Bahnhofstraße  79	 04245/2352-0	 office@seppele.at
Rest 5000- Arge Bauschuttauff. & Wiederverwertung Herr	 Philip Hans Löscher, BSC	 Käufm. Verwaltung	 9500	 Villach	 Obere Fellacher Straße 6	 04242/5000	 office@rest5000.at
Rossbacher GmbH	 Herr	 Ronald	 Pirker	 Geschäftsführer	 9900	 Lienz	 Tristacher Straße 13	 04852/666974	 pirker@rossbacher.at
Villacher Saubermacher GmbH & Co KG	 Herr	 Wolfgang	 Hierzer	 Geschäftsführer	 9500	 Villach	 Drauwinkelstraße 2	 04242/582099	 w.hierzer@saubermacher.at
Wolfsberger Stadtwerke GmbH	 Herr DI	 Christian 	 Schimik	 Geschäftsführer	 9400	 Wolfsberg	 St. Michaeler Straße 2	 04352/51300400	 christian.schimik@wolfsberg.at
Wolfgang Zangl	 Frau	 Edith	 Zangl	 Geschäftsführerin	 9020	 Klagenfurt	 Ziegeleistraße 58	 0463/72018	 w.zangl@mmc-zangl.at

Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Amt der Landesregierung	 Dr.	 Stephan	 Pernkopf	 LH-Stv.	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9005	 lr.pernkopf@noel.gv.at

Amt der Landesregierung	 HR DI.	 Peter	 Obricht	 Abteilung RU 3	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9006	 post.ru3@noel.gv.at

Amt der Landesregierung 	 HR.DI.	 Elisabeth	 Punesch	 Stv. Abteilungsleiterin	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9005	 post.ru3@noel.gv.at

Amt der Landesregierung 	 DI. 	 Monika	 Mitter		  3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9007	 monika.mitter@noel.gv.at

Amt der Landesregierung	 Dr. 	 Josef	 Muttenthaler	 Abteilungsleiter RU 4	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9008	 post.ru4@noel.gv.at

Amt der Landesregierung 	 Mag.	 Johannes	 Scheuringer	 Stv. Abteilungsleiter RU 4	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9009	 post.ru4@noel.gv.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Mag.	 Karin	 Scheele	 Umweltausschuss NÖ Lt/SPÖ	 2551	 Enzesfeld-Lindabrunn	 Hernsteiner Straße 126	 02742/9005	 karin.scheele@gmx.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Ing.	 Franz	 Rennhofer	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 2813	 Lichtenegg	 Pfarrgasse 8	 02742/9005	 franz.rennhofer@noel.gv.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Dr. 	 Martin	 Michalitsch	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 martin.michalitsch@noel.gv.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Josef	 Edlinger	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 3521	 Obermeisling	 Felling 7	 02742/9005	 josef.edlinger@felling.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Mag.	 Kurt	 Hackl	 Ersatz/ÖVP	 2120	 Wolkersdorf im Weinviertel	 Schlosspark 5/6/6	 02742/9005	 k.hackl@mentor.co.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Bgm.	 Anton	 Kasser	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 3365	 Allhartsberg	 Markt 47	 02742/9005	 gemeinde@allhartsberg.gv.at
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Kärnten
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
AGRA Entsorgungs GmbH          Herr Mag.	 Richard-Günter	 Gassler	 Geschäftsführer	 9161	 Maria Rain	 Alte Hollenburgerstraße 13	 04220/2264	 office@agra-entsorgung.at
A.S.T. Bauschuttverwertung &Co KG	 Frau DI	 Constance	Mochar	 Betriebsleitung	 9020	 Klagenfurt	 Bolzmannstraße 8	 0463/32700-200	 ast-bauschuttverwertung@strabag.com
Energie AG	 Herr Ing.	 Günther 	 Habel	 Geschäftsführer	 9586	 Fürnitz	 Industriestraße 16	 050/283670	 fuernitz@energieag.at
FCC Austria Abfall Service AG	 Herr 	 Manfred	 Grubbauer	 Vertriebsleitung Österreich	 9020	 Klagenfurt	 Rampenstraße 13	 0463/33231	 klag@asa.at
Gojer Ktn. Ents.dienst GmbH	 Herr 	 Adolf	 Gojer	 Geschäftsführer	 9125	 Kühnsdorf	 Kohldorf 34-36	 04232/89222	 a.gojer@gojer.at
Huber Ents. GesmbH Nfg KG	 Frau	 Christiane 	Huber	 Geschäftsleitung	 9560	 Feldkirchen	 Unterglan 43	 04276/2080	 office@huberentsorung.at
KAB Ktn. Abfallbewirtsch. GmbH	Herr Mag. (FH)	 Werner	 Bleiberger	 Geschäftsführer	 9020	 Klagenfurt	 Ziegeleistraße 50	 0463/71194	 werner.bleiberger@kab.co.at
KEV Ktn. Entso.verm. GmbH	 Herr Ing.	 Horst	 Niederbichler	 Geschäftsführer	 9500	 Villach	 Drauwinkelstraße 2	 04242/5820996310	 horst.niederbichler@villach.at
KRV Ktn.  Restmüllverw. GmbH	 Herr DI	 Günter	 Zellinger	 Geschäftsführer	 9601	 Arnoldstein	 Industriestraße 25	 04255/22366	 guenter.zellinger@krv.co.at
Kruschitz  GmbH	 Herr	 Philipp	 Niehues	 Geschäftsführer - CEO	 9100	 Völkermarkt	 Werner-Heisenberg-Str. 5	 04232/512200	 office@kruschitz-plastic.com
Kult34 Schrotth.&Abfallwirtsch. GmbH	 Herr	 Bernd	 Seefried	 Geschäftsführer	 9586	 Fürnitz	 Industriestraße 16a	 04257/21412	 office@kult34.at
Fritz Kuttin GmbH	 Herr Mag.	 Michael	 Überbacher 	 Geschäftsführer	 9020	 Klagenfurt	 Raiffeisenstraße 18	 0463/32504	 metall@kuttin.at 
Alexander Nagele	 Herr	 Alexander	Nagele	 Geschäftsführer	 9201	 Krumpendorf	 Bad-Stich-Straße 5	 04229/2423	 badstich@aon.at
Norbert Messner 	 Herr	 Norbert	 Messner	 Geschäftsführer	 9201	 Krumpendorf	 Kirchenweg 4	 04229/2631	 norbert.messner@aon.at
Reisswolf Österreich GmbH Standort Süd	 Frau	 Petra 	 Peitler	 Standortleiterin	 9433	 St.Andrä	 Framrach 39	 04358/280505	 office.rwsta@reisswolf.at
Papyrus Altpapierservice	 Herr Ing.	 Martin	 Steinwender	 Geschäftsführer	 9524	 Villach-St.Magdalen	 Europastraße 2	 04242/46777	 villach@papyrus.at
Peter Seppele GmbH	 Herr Ing. Mag.	 Peter	 Seppele	 Geschäftsführer	 9710	 Feistritz/Drau	 Bahnhofstraße  79	 04245/2352-0	 office@seppele.at
Rest 5000- Arge Bauschuttauff. & Wiederverwertung Herr	 Philip Hans Löscher, BSC	 Käufm. Verwaltung	 9500	 Villach	 Obere Fellacher Straße 6	 04242/5000	 office@rest5000.at
Rossbacher GmbH	 Herr	 Ronald	 Pirker	 Geschäftsführer	 9900	 Lienz	 Tristacher Straße 13	 04852/666974	 pirker@rossbacher.at
Villacher Saubermacher GmbH & Co KG	 Herr	 Wolfgang	 Hierzer	 Geschäftsführer	 9500	 Villach	 Drauwinkelstraße 2	 04242/582099	 w.hierzer@saubermacher.at
Wolfsberger Stadtwerke GmbH	 Herr DI	 Christian 	 Schimik	 Geschäftsführer	 9400	 Wolfsberg	 St. Michaeler Straße 2	 04352/51300400	 christian.schimik@wolfsberg.at
Wolfgang Zangl	 Frau	 Edith	 Zangl	 Geschäftsführerin	 9020	 Klagenfurt	 Ziegeleistraße 58	 0463/72018	 w.zangl@mmc-zangl.at

Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Amt der Landesregierung	 Dr.	 Stephan	 Pernkopf	 LH-Stv.	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9005	 lr.pernkopf@noel.gv.at

Amt der Landesregierung	 HR DI.	 Peter	 Obricht	 Abteilung RU 3	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9006	 post.ru3@noel.gv.at

Amt der Landesregierung 	 HR.DI.	 Elisabeth	 Punesch	 Stv. Abteilungsleiterin	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9005	 post.ru3@noel.gv.at

Amt der Landesregierung 	 DI. 	 Monika	 Mitter		  3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9007	 monika.mitter@noel.gv.at

Amt der Landesregierung	 Dr. 	 Josef	 Muttenthaler	 Abteilungsleiter RU 4	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9008	 post.ru4@noel.gv.at

Amt der Landesregierung 	 Mag.	 Johannes	 Scheuringer	 Stv. Abteilungsleiter RU 4	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1, Haus 16A	 02742/9009	 post.ru4@noel.gv.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Mag.	 Karin	 Scheele	 Umweltausschuss NÖ Lt/SPÖ	 2551	 Enzesfeld-Lindabrunn	 Hernsteiner Straße 126	 02742/9005	 karin.scheele@gmx.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Ing.	 Franz	 Rennhofer	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 2813	 Lichtenegg	 Pfarrgasse 8	 02742/9005	 franz.rennhofer@noel.gv.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Dr. 	 Martin	 Michalitsch	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 martin.michalitsch@noel.gv.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Josef	 Edlinger	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 3521	 Obermeisling	 Felling 7	 02742/9005	 josef.edlinger@felling.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Mag.	 Kurt	 Hackl	 Ersatz/ÖVP	 2120	 Wolkersdorf im Weinviertel	 Schlosspark 5/6/6	 02742/9005	 k.hackl@mentor.co.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Bgm.	 Anton	 Kasser	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 3365	 Allhartsberg	 Markt 47	 02742/9005	 gemeinde@allhartsberg.gv.at
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Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse  
NÖ Landtag Umweltausschuss		  Christoph	 Kainz	 Ersatz/ÖVP	 2511	 Pfaffstätten	 Dr. Dolpstraße 2	 02742/9005	 buergermeister@pfaffstaetten.gv.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Richard	 Hogl	 Ersatz/ÖVP	 2022	 Immendorf	 Immendorf 147	 02742/9005	 richard.hogl@1967.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Anton	 Erber, MBA	 Ersatz/ÖVP	 3251	 Purgstall	 Rogatsboden 17	 02742/9005	 anton.erber@gmail.com

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Hermann	 Hauer	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 2734	 Puchberg am Schneeberg	 Sierningstraße 7	 02742/9005	 h.hauer@noel.gv.at

Wirtschaftskammer Niederösterreich	 Dr.	 Stefan	 Brezovich	 Leiter Wirtschaftsmanagement	 3100	 St. Pölten	 Landsbergerstraße 1	 02742/85116100	 uti@wknoe.at

Wirtschaftskammer Niederösterreich	 Mag. jur.	 Christoph	 Pinter	 Abt . Umw. Technik, Innovat.	 3100	 St. Pölten	 Landsbergerstraße 1	 02742/85119720	 uti@wknoe.at

Wirtschaftskammer Niederösterreich	 Ing. 	 Gerhard	 Schauerhuber	 Obmann Fachgruppe Abfall	 3100	 St. Pölten	 Landsbergerstraße 1	 02742/851	 iuc.fachgruppen2@wknoe.at

Wirtschaftskammer Niederösterreich	 Mag.	 Eva Maria	 Kassl, MBA	 Gf. Abfall- u. Abwasserwirt.	 3100	 St. Pölten	 Landsbergerstraße 1	 02742/85116321	 uti@wknoe.at

Gemeindeverband Amstetten	 Mag. (FH) Ing.	 Wofgang	 Lindorfer	 Geschäftsführer AB	 3362	 Öhling	 Mostviertelplatz 1	 (07475)53340200	 post@gda.gv.at

Gemeindeverband Amstetten	 LAbg. Bgm.	 Anton	 Kasser	 Obmann 	 3362	 Öhling	 Mostviertelplatz 1	 (07475)53340200	 post@gda.gv.at

Gemeindeverband Amstetten		  Silke	 Leitzinger	 AbfallberaterIn	 3362	 Öhling	 Mostviertelplatz 1	 (07475)53340200	 post@gda.gv.at

Gemeindeverband Amstetten		  Herbert	 Pils	 AbfallberaterIn	 3362	 Öhling	 Mostviertelplatz 1	 (07475)53340200	 post@gda.gv.at

Gemeindeverband Baden	 Mag.	 Herbert	 Ferschitz	 Geschäftsführer	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Baden	 Bgm. Dr.	 Christian	 Macho	 Obmann	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Baden		  Manfred	 Kowatschek	 AbfallberaterIn	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Baden		  Doris	 Hahnl	 AbfallberaterIn	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Baden		  Floridus	 Beck	 AbfallberaterIn	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Bruck/Leitha	 Bgm.	 Johann	 Köck	 Obmann	 2460	 Bruck an der Leitha	 Stefaniegasse 2/2. Stock	 (02162)655560                  	office@gabl-bruck.at

Gemeindeverband Bruck/Leitha		  Christian	 Mynha	 Geschäftsführer	 2460	 Bruck an der Leitha	 Stefaniegasse 2/2. Stock	 (02162)655560                  	office@gabl-bruck.at

Gemeindeverband Bruck/Leitha		  Renate	 Ninaus-Fehrer	 AbfallberaterIn	 2460	 Bruck an der Leitha	 Stefaniegasse 2/2. Stock	 (02162)655560                  	office@gabl-bruck.at

Gemeindeverband Gänserndorf	 Dipl.Ing.	 Kathrin	 Dürr	 Geschäftsführerin	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Gänserndorf	 Bgm.	 Hermann	 Gindl	 Obmann	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Gänserndorf	 Dr. 	 Christian	 Braun	 AbfallberaterIn	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Gänserndorf	 Dr. 	 Martina	 Kapfinger	 AbfallberaterIn	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Gmünd	 DI.	 Martin	 Koppensteiner	 Geschäftsführer	 3945	 Hoheneich	 Gewerbepark 1	 (02852)54701                   	 office@gvgmuend.at

Gemeindeverband Gmünd		  Silvia	 Thor	 AbfallberaterIn	 3945	 Hoheneich	 Gewerbepark 1	 (02852)54701                   	 office@gvgmuend.at

Gemeindeverband Gmünd	 Bgm.	 Raimund	 Fuchs	 Obmann	 3945	 Hoheneich	 Gewerbepark 1	 (02852)54701                   	 office@gvgmuend.at

Gemeindeverband Gmünd		  Sabrina	 Prinz	 AbfallberaterIn	 3945	 Hoheneich	 Gewerbepark 1	 (02852)54701                   	 office@gvgmuend.at

Gemeindeverband Hollabrunn		  Alfred	 Wunderer	 Geschäftsführer	 2020	 Hollabrunn	 Badhausgasse 19	 (02952)5373                    	 office@gvhollabrunn.at

Gemeindeverband Hollabrunn	 Ing.	 Angelika	 Büchler, MSc	 AbfallberaterIn	 2020	 Hollabrunn	 Badhausgasse 19	 (02952)5373                    	 office@gvhollabrunn.at

Gemeindeverband Hollabrunn	 Bgm.	 Karl	 Weber	 Obmann	 2020	 Hollabrunn	 Badhausgasse 19	 (02952)5373                    	 office@gvhollabrunn.at

Gemeindeverband Horn	 Ing.	 Georg	 Schmied	 Geschäftsführer	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Gemeindeverband Horn	 GR	 Josef	 Daniel	 Obmann	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Gemeindeverband Horn	  	 Elke	 Berger	 AbfallberaterIn	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Stadtgemeinde Klosterneuburg		  Dietmar	 Schuster	 Geschäftsführer	 3400	 Klosterneuburg	 Rathausplatz 1	 (02243)444259                  	wirtschaftshof@klosterneuburg.at

Stadtgemeinde Klosterneuburg		  Thomas	 Pöll	 AbfallberaterIn	 3400	 Klosterneuburg	 Rathausplatz 1	 (02243)444259                  	wirtschaftshof@klosterneuburg.at

Stadtgemeinde Klosterneuburg 	 Bgm. Mag.	 Stefan	 Schmuckenschlager	 Obmann	 3400	 Klosterneuburg	 Rathausplatz 1	 (02243)444259                  	wirtschaftshof@klosterneuburg.at

Gemeindeverband Korneuburg		  Gerhard	 Münzker	 Geschäftsführer	 2115	 Ernstbrunn	 Hauptplatz 1	 (02576)30130                   	 korneuburg@abfallverband.at
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Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse  
NÖ Landtag Umweltausschuss		  Christoph	 Kainz	 Ersatz/ÖVP	 2511	 Pfaffstätten	 Dr. Dolpstraße 2	 02742/9005	 buergermeister@pfaffstaetten.gv.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Richard	 Hogl	 Ersatz/ÖVP	 2022	 Immendorf	 Immendorf 147	 02742/9005	 richard.hogl@1967.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Anton	 Erber, MBA	 Ersatz/ÖVP	 3251	 Purgstall	 Rogatsboden 17	 02742/9005	 anton.erber@gmail.com

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Hermann	 Hauer	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 2734	 Puchberg am Schneeberg	 Sierningstraße 7	 02742/9005	 h.hauer@noel.gv.at

Wirtschaftskammer Niederösterreich	 Dr.	 Stefan	 Brezovich	 Leiter Wirtschaftsmanagement	 3100	 St. Pölten	 Landsbergerstraße 1	 02742/85116100	 uti@wknoe.at

Wirtschaftskammer Niederösterreich	 Mag. jur.	 Christoph	 Pinter	 Abt . Umw. Technik, Innovat.	 3100	 St. Pölten	 Landsbergerstraße 1	 02742/85119720	 uti@wknoe.at

Wirtschaftskammer Niederösterreich	 Ing. 	 Gerhard	 Schauerhuber	 Obmann Fachgruppe Abfall	 3100	 St. Pölten	 Landsbergerstraße 1	 02742/851	 iuc.fachgruppen2@wknoe.at

Wirtschaftskammer Niederösterreich	 Mag.	 Eva Maria	 Kassl, MBA	 Gf. Abfall- u. Abwasserwirt.	 3100	 St. Pölten	 Landsbergerstraße 1	 02742/85116321	 uti@wknoe.at

Gemeindeverband Amstetten	 Mag. (FH) Ing.	 Wofgang	 Lindorfer	 Geschäftsführer AB	 3362	 Öhling	 Mostviertelplatz 1	 (07475)53340200	 post@gda.gv.at

Gemeindeverband Amstetten	 LAbg. Bgm.	 Anton	 Kasser	 Obmann 	 3362	 Öhling	 Mostviertelplatz 1	 (07475)53340200	 post@gda.gv.at

Gemeindeverband Amstetten		  Silke	 Leitzinger	 AbfallberaterIn	 3362	 Öhling	 Mostviertelplatz 1	 (07475)53340200	 post@gda.gv.at

Gemeindeverband Amstetten		  Herbert	 Pils	 AbfallberaterIn	 3362	 Öhling	 Mostviertelplatz 1	 (07475)53340200	 post@gda.gv.at

Gemeindeverband Baden	 Mag.	 Herbert	 Ferschitz	 Geschäftsführer	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Baden	 Bgm. Dr.	 Christian	 Macho	 Obmann	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Baden		  Manfred	 Kowatschek	 AbfallberaterIn	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Baden		  Doris	 Hahnl	 AbfallberaterIn	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Baden		  Floridus	 Beck	 AbfallberaterIn	 2441	 Mitterndorf an der Fischa	 Schulweg 6	 (02234)741550	 office@gvabaden.at

Gemeindeverband Bruck/Leitha	 Bgm.	 Johann	 Köck	 Obmann	 2460	 Bruck an der Leitha	 Stefaniegasse 2/2. Stock	 (02162)655560                  	office@gabl-bruck.at

Gemeindeverband Bruck/Leitha		  Christian	 Mynha	 Geschäftsführer	 2460	 Bruck an der Leitha	 Stefaniegasse 2/2. Stock	 (02162)655560                  	office@gabl-bruck.at

Gemeindeverband Bruck/Leitha		  Renate	 Ninaus-Fehrer	 AbfallberaterIn	 2460	 Bruck an der Leitha	 Stefaniegasse 2/2. Stock	 (02162)655560                  	office@gabl-bruck.at

Gemeindeverband Gänserndorf	 Dipl.Ing.	 Kathrin	 Dürr	 Geschäftsführerin	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Gänserndorf	 Bgm.	 Hermann	 Gindl	 Obmann	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Gänserndorf	 Dr. 	 Christian	 Braun	 AbfallberaterIn	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Gänserndorf	 Dr. 	 Martina	 Kapfinger	 AbfallberaterIn	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Gmünd	 DI.	 Martin	 Koppensteiner	 Geschäftsführer	 3945	 Hoheneich	 Gewerbepark 1	 (02852)54701                   	 office@gvgmuend.at

Gemeindeverband Gmünd		  Silvia	 Thor	 AbfallberaterIn	 3945	 Hoheneich	 Gewerbepark 1	 (02852)54701                   	 office@gvgmuend.at

Gemeindeverband Gmünd	 Bgm.	 Raimund	 Fuchs	 Obmann	 3945	 Hoheneich	 Gewerbepark 1	 (02852)54701                   	 office@gvgmuend.at

Gemeindeverband Gmünd		  Sabrina	 Prinz	 AbfallberaterIn	 3945	 Hoheneich	 Gewerbepark 1	 (02852)54701                   	 office@gvgmuend.at

Gemeindeverband Hollabrunn		  Alfred	 Wunderer	 Geschäftsführer	 2020	 Hollabrunn	 Badhausgasse 19	 (02952)5373                    	 office@gvhollabrunn.at

Gemeindeverband Hollabrunn	 Ing.	 Angelika	 Büchler, MSc	 AbfallberaterIn	 2020	 Hollabrunn	 Badhausgasse 19	 (02952)5373                    	 office@gvhollabrunn.at

Gemeindeverband Hollabrunn	 Bgm.	 Karl	 Weber	 Obmann	 2020	 Hollabrunn	 Badhausgasse 19	 (02952)5373                    	 office@gvhollabrunn.at

Gemeindeverband Horn	 Ing.	 Georg	 Schmied	 Geschäftsführer	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Gemeindeverband Horn	 GR	 Josef	 Daniel	 Obmann	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Gemeindeverband Horn	  	 Elke	 Berger	 AbfallberaterIn	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Stadtgemeinde Klosterneuburg		  Dietmar	 Schuster	 Geschäftsführer	 3400	 Klosterneuburg	 Rathausplatz 1	 (02243)444259                  	wirtschaftshof@klosterneuburg.at

Stadtgemeinde Klosterneuburg		  Thomas	 Pöll	 AbfallberaterIn	 3400	 Klosterneuburg	 Rathausplatz 1	 (02243)444259                  	wirtschaftshof@klosterneuburg.at

Stadtgemeinde Klosterneuburg 	 Bgm. Mag.	 Stefan	 Schmuckenschlager	 Obmann	 3400	 Klosterneuburg	 Rathausplatz 1	 (02243)444259                  	wirtschaftshof@klosterneuburg.at

Gemeindeverband Korneuburg		  Gerhard	 Münzker	 Geschäftsführer	 2115	 Ernstbrunn	 Hauptplatz 1	 (02576)30130                   	 korneuburg@abfallverband.at
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Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Gemeindeverband Korneuburg	 Bgm. Dr. 	 Günter	 Trettenhahn	 Obmann	 2115	 Ernstbrunn	 Hauptplatz 1	 (02576)30130                   	 korneuburg@abfallverband.at

Gemeindeverband Korneuburg		  Sabine	 Weißkirchner	 AbfallberaterIn	 2115	 Ernstbrunn	 Hauptplatz 1	 (02576)30130                   	 korneuburg@abfallverband.at

Magistrat der Stadt Krems a.d. Donau	 Ing. 	 Martina Gärtner 	 Amtsleiterin	 3500	 Krems an der Donau	 Rechte Kremszeile 64	 (02732)8010                    	 awa@krems.gv.at

Magistrat der Stadt Krems a.d. Donau		  Erich	 Ettenauer	 AbfallberaterIn	 3500	 Krems an der Donau	 Rechte Kremszeile 64	 (02732)8010                    	 awa@krems.gv.at

Magistrat der Stadt Krems a.d. Donau	 Bgm. Dr. 	 Reinhard	 Resch	 Obmann	 3500	 Krems an der Donau	 Rechte Kremszeile 64	 (02732)8010                    	 awa@krems.gv.at

Gemeindeverband Krems		  Gerhard	 Wildpert	 Geschäftsführer	 3550	 Langenlois	 Kamptalstraße 85	 (02734)32333                   	 info@gvkrems.at

Gemeindeverband Krems		  Günter	 Weixelbaum	 AbfallberaterIn	 3550	 Langenlois	 Kamptalstraße 85	 (02734)32333                   	 info@gvkrems.at

Gemeindeverband Krems	 Bgm.	 Anton	 Pfeifer	 Obmann	 3550	 Langenlois	 Kamptalstraße 85	 (02734)32333                   	 info@gvkrems.at

Gemeindeverband Laa/Thaya		  Christian	 Muck	 Geschäftsführer	 2136	 Laa an der Thaya	 Stadtplatz 43	 (02522)84300                   	 gaul@gaul-laa.at

Gemeindeverband Laa/Thaya		  Astrid	 Fröschl	 AbfallberaterIn	 2136	 Laa an der Thaya	 Stadtplatz 43	 (02522)84300                   	 gaul@gaul-laa.at

Gemeindeverband Laa/Thaya	 Bgm.	 Karin	 Gepperth	 Obfrau	 2136	 Laa an der Thaya	 Stadtplatz 43	 (02522)84300                   	 gaul@gaul-laa.at

Gemeindeverband Lilienfeld		  Anna Lena	 Schleifer	 Geschäftsführerin	 3170	 Hainfeld	 Hauptstraße 5	 (02764)2246-74     	 office@gvalilienfeld.at

Gemeindeverband Lilienfeld		  Monika	 Rohrer	 AbfallberaterIn	 3170	 Hainfeld	 Hauptstraße 5	 (02764)2246-74     	 office@gvalilienfeld.at

Gemeindeverband Bezirk Lilienfeld	 Bgm.	 Christian	 Leeb	 Obmann	 3170	 Hainfeld	 Hauptstraße 5	 (02762)67216                   	 gvalilienfeld@utanet.at

Gemeindeverband Bezirk Melk	 Dir.	 Alois	 Hubmann	 Geschäftsführer	 3240	 Mank	 Wieselburger Straße 2	 (02755)26520                   	 gemeindeverband@gvumelk.at

Gemeindeverband Bezirk Melk		  Christian	 Fohringer	 AbfallberaterIn	 3240	 Mank	 Wieselburger Straße 2	 (02755)26520                   	 gemeindeverband@gvumelk.at

Gemeindeverband Bezirk Melk	 Bgm. DI.	 Martin	 Leonhardsberger	 Obmann	 3240	 Mank	 Wieselburger Straße 2	 (02755)26520                   	 meindeverband@gvumelk.at

Gemeindeverband Bezirk Melk		  Johannes	 Kadla	 AbfallberaterIn	 3240	 Mank	 Wieselburger Straße 2	 (02755)26520                   	 gemeindeverband@gvumelk.at

Gemeindeverband Bezirk Mistelbach	 Ing.	 Willibald	 Knie	 Geschäftsführer	 2130	 Mistelbach	 Wirtschaftspark 16	 (02573)21162                  	 gaum@gaum.at

Gemeindeverband Bezirk Mistelbach	 Bgm.	 Andrea 	 Hugl	 Obfrau	 2130	 Mistelbach	 Wirtschaftspark 16	 (02573)21162                  	 gaum@gaum.at

Gemeindeverband Bezirk Mistelbach		  Astrid	 Reuter	 AbfallberaterIn	 2130	 Mistelbach	 Wirtschaftspark 16	 (02573)21162                  	 gaum@gaum.at

Gemeindeverband Bezirk Mödling	 DI.	 Werner	 Tippel	 Geschäftsführer	 2344	 Maria Enzersdorf	 Kampstraße 1	 (02236)73940                   	 office@gvamoedling.at

Gemeindeverband Bezirk Mödling	 StRin. Dipl.Päd.	 Franziska	 Olischer	 Obfrau	 2344	 Maria Enzersdorf	 Kampstraße 1	 (02236)73940                   	 office@gvamoedling.at

Gemeindeverband Bezirk Mödling		  Alexander	 Stöhr	 AbfallberaterIn	 2344	 Maria Enzersdorf	 Kampstraße 1	 (02236)73940                   	 office@gvamoedling.at

Gemeindeverband Bezirk Mödling	 DI.	 Daniela	 Jordan	 AbfallberaterIn	 2344	 Maria Enzersdorf	 Kampstraße 1	 (02236)73940                   	 office@gvamoedling.at

Abfallwirtschaftsverband Neunkirchen	 Bgm.	 Engelbert	 Pichler	 Obmann	 2824	 Seebenstein	 Natschbacher Straße 1	 (02627)82396                   	 office@awv-neunkirchen.at

Abfallwirtschaftsverband Neunkirchen		  Christian	 Pinkl	 AbfallberaterIn	 2824	 Seebenstein	 Natschbacher Straße 1	 (02627)82396                   	 office@awv-neunkirchen.at

Abfallwirtschaftsverband Neunkirchen	 Ing.	 Gerd	 Hettlinger	 Geschäftsführer	 2824	 Seebenstein	 Natschbacher Straße 1	 (02627)82396                   	 office@awv-neunkirchen.at

Gemeindeverband Bezirk St. Pölten		  Johann	 Freiler, MMSc	 Geschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Hötzendorfstraße 13	 (02742)71117                   	 gemeindeverband@gvu-stpoelten.at

Gemeindeverband Bezirk St. Pölten		  Markus	 Punz	 AbfallberaterIn	 3100	 St. Pölten	 Hötzendorfstraße 13	 (02742)71117                   	 gemeindeverband@gvu-stpoelten.at

Gemeindeverband Bezirk St. Pölten	 UGR Ing.	 Franz	 Hagenauer	 Obmann	 3100	 St. Pölten	 Hötzendorfstraße 13	 (02742)71117                   	 gemeindeverband@gvu-stpoelten.at

Gemeindeverband Bezirk St. Pölten		  Jürgen	 Bahr	 AbfallberaterIn	 3100	 St. Pölten	 Hötzendorfstraße 13	 (02742)71117                   	 gemeindeverband@gvu-stpoelten.at

Städtischer Wirtschaftshof der LH St. Pölten		  Irene	 Bartl	 AbfallberaterIn	 3100	 St. Pölten	 Weiterner Straße 40	 (02742)3334444                 wirtschaftshof@st-poelten.gv.at	

Abfallbehandlung und -verwertung GmbH		  Anita	 Kraftl, MSc	 AbfallberaterIn	 3100	 St. Pölten	 Linzer Straße 145	 (02742)75888                   	 am-ziegelofen@aon.at

Stadtgemeinde St. Pölten	 Ing.	 Franz	 Gunacker	 Obmann Vzbgm.	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 (02742)3333000                 rathaus@st-poelten.gv.at	

Magistrat St. Pölten					     Abteilungsleiter	 3100	 St. Pölten	 Julius-Raab-Promenade 9	 (02742)3334013                	

Gemeindeverband Bezirk Scheibbs		  Johann	 Wurzenberger	 Geschäftsführer	 3251	 Purgstall	 Petzelsdorfer Straße 35	 (07489)30035                   	 gvuscheibbs@purgstall.at

Gemeindeverband Bezirk Scheibbs		  Manuela	 Hofmarcher	 AbfallberaterIn	 3251	 Purgstall	 Petzelsdorfer Straße 35	 (07489)30035                   	 gvuscheibbs@purgstall.at
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Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Gemeindeverband Korneuburg	 Bgm. Dr. 	 Günter	 Trettenhahn	 Obmann	 2115	 Ernstbrunn	 Hauptplatz 1	 (02576)30130                   	 korneuburg@abfallverband.at

Gemeindeverband Korneuburg		  Sabine	 Weißkirchner	 AbfallberaterIn	 2115	 Ernstbrunn	 Hauptplatz 1	 (02576)30130                   	 korneuburg@abfallverband.at

Magistrat der Stadt Krems a.d. Donau	 Ing. 	 Martina Gärtner 	 Amtsleiterin	 3500	 Krems an der Donau	 Rechte Kremszeile 64	 (02732)8010                    	 awa@krems.gv.at

Magistrat der Stadt Krems a.d. Donau		  Erich	 Ettenauer	 AbfallberaterIn	 3500	 Krems an der Donau	 Rechte Kremszeile 64	 (02732)8010                    	 awa@krems.gv.at

Magistrat der Stadt Krems a.d. Donau	 Bgm. Dr. 	 Reinhard	 Resch	 Obmann	 3500	 Krems an der Donau	 Rechte Kremszeile 64	 (02732)8010                    	 awa@krems.gv.at

Gemeindeverband Krems		  Gerhard	 Wildpert	 Geschäftsführer	 3550	 Langenlois	 Kamptalstraße 85	 (02734)32333                   	 info@gvkrems.at

Gemeindeverband Krems		  Günter	 Weixelbaum	 AbfallberaterIn	 3550	 Langenlois	 Kamptalstraße 85	 (02734)32333                   	 info@gvkrems.at

Gemeindeverband Krems	 Bgm.	 Anton	 Pfeifer	 Obmann	 3550	 Langenlois	 Kamptalstraße 85	 (02734)32333                   	 info@gvkrems.at

Gemeindeverband Laa/Thaya		  Christian	 Muck	 Geschäftsführer	 2136	 Laa an der Thaya	 Stadtplatz 43	 (02522)84300                   	 gaul@gaul-laa.at

Gemeindeverband Laa/Thaya		  Astrid	 Fröschl	 AbfallberaterIn	 2136	 Laa an der Thaya	 Stadtplatz 43	 (02522)84300                   	 gaul@gaul-laa.at

Gemeindeverband Laa/Thaya	 Bgm.	 Karin	 Gepperth	 Obfrau	 2136	 Laa an der Thaya	 Stadtplatz 43	 (02522)84300                   	 gaul@gaul-laa.at

Gemeindeverband Lilienfeld		  Anna Lena	 Schleifer	 Geschäftsführerin	 3170	 Hainfeld	 Hauptstraße 5	 (02764)2246-74     	 office@gvalilienfeld.at

Gemeindeverband Lilienfeld		  Monika	 Rohrer	 AbfallberaterIn	 3170	 Hainfeld	 Hauptstraße 5	 (02764)2246-74     	 office@gvalilienfeld.at

Gemeindeverband Bezirk Lilienfeld	 Bgm.	 Christian	 Leeb	 Obmann	 3170	 Hainfeld	 Hauptstraße 5	 (02762)67216                   	 gvalilienfeld@utanet.at

Gemeindeverband Bezirk Melk	 Dir.	 Alois	 Hubmann	 Geschäftsführer	 3240	 Mank	 Wieselburger Straße 2	 (02755)26520                   	 gemeindeverband@gvumelk.at

Gemeindeverband Bezirk Melk		  Christian	 Fohringer	 AbfallberaterIn	 3240	 Mank	 Wieselburger Straße 2	 (02755)26520                   	 gemeindeverband@gvumelk.at

Gemeindeverband Bezirk Melk	 Bgm. DI.	 Martin	 Leonhardsberger	 Obmann	 3240	 Mank	 Wieselburger Straße 2	 (02755)26520                   	 meindeverband@gvumelk.at

Gemeindeverband Bezirk Melk		  Johannes	 Kadla	 AbfallberaterIn	 3240	 Mank	 Wieselburger Straße 2	 (02755)26520                   	 gemeindeverband@gvumelk.at

Gemeindeverband Bezirk Mistelbach	 Ing.	 Willibald	 Knie	 Geschäftsführer	 2130	 Mistelbach	 Wirtschaftspark 16	 (02573)21162                  	 gaum@gaum.at

Gemeindeverband Bezirk Mistelbach	 Bgm.	 Andrea 	 Hugl	 Obfrau	 2130	 Mistelbach	 Wirtschaftspark 16	 (02573)21162                  	 gaum@gaum.at

Gemeindeverband Bezirk Mistelbach		  Astrid	 Reuter	 AbfallberaterIn	 2130	 Mistelbach	 Wirtschaftspark 16	 (02573)21162                  	 gaum@gaum.at

Gemeindeverband Bezirk Mödling	 DI.	 Werner	 Tippel	 Geschäftsführer	 2344	 Maria Enzersdorf	 Kampstraße 1	 (02236)73940                   	 office@gvamoedling.at

Gemeindeverband Bezirk Mödling	 StRin. Dipl.Päd.	 Franziska	 Olischer	 Obfrau	 2344	 Maria Enzersdorf	 Kampstraße 1	 (02236)73940                   	 office@gvamoedling.at

Gemeindeverband Bezirk Mödling		  Alexander	 Stöhr	 AbfallberaterIn	 2344	 Maria Enzersdorf	 Kampstraße 1	 (02236)73940                   	 office@gvamoedling.at

Gemeindeverband Bezirk Mödling	 DI.	 Daniela	 Jordan	 AbfallberaterIn	 2344	 Maria Enzersdorf	 Kampstraße 1	 (02236)73940                   	 office@gvamoedling.at

Abfallwirtschaftsverband Neunkirchen	 Bgm.	 Engelbert	 Pichler	 Obmann	 2824	 Seebenstein	 Natschbacher Straße 1	 (02627)82396                   	 office@awv-neunkirchen.at

Abfallwirtschaftsverband Neunkirchen		  Christian	 Pinkl	 AbfallberaterIn	 2824	 Seebenstein	 Natschbacher Straße 1	 (02627)82396                   	 office@awv-neunkirchen.at

Abfallwirtschaftsverband Neunkirchen	 Ing.	 Gerd	 Hettlinger	 Geschäftsführer	 2824	 Seebenstein	 Natschbacher Straße 1	 (02627)82396                   	 office@awv-neunkirchen.at

Gemeindeverband Bezirk St. Pölten		  Johann	 Freiler, MMSc	 Geschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Hötzendorfstraße 13	 (02742)71117                   	 gemeindeverband@gvu-stpoelten.at

Gemeindeverband Bezirk St. Pölten		  Markus	 Punz	 AbfallberaterIn	 3100	 St. Pölten	 Hötzendorfstraße 13	 (02742)71117                   	 gemeindeverband@gvu-stpoelten.at

Gemeindeverband Bezirk St. Pölten	 UGR Ing.	 Franz	 Hagenauer	 Obmann	 3100	 St. Pölten	 Hötzendorfstraße 13	 (02742)71117                   	 gemeindeverband@gvu-stpoelten.at

Gemeindeverband Bezirk St. Pölten		  Jürgen	 Bahr	 AbfallberaterIn	 3100	 St. Pölten	 Hötzendorfstraße 13	 (02742)71117                   	 gemeindeverband@gvu-stpoelten.at

Städtischer Wirtschaftshof der LH St. Pölten		  Irene	 Bartl	 AbfallberaterIn	 3100	 St. Pölten	 Weiterner Straße 40	 (02742)3334444                 wirtschaftshof@st-poelten.gv.at	

Abfallbehandlung und -verwertung GmbH		  Anita	 Kraftl, MSc	 AbfallberaterIn	 3100	 St. Pölten	 Linzer Straße 145	 (02742)75888                   	 am-ziegelofen@aon.at

Stadtgemeinde St. Pölten	 Ing.	 Franz	 Gunacker	 Obmann Vzbgm.	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 (02742)3333000                 rathaus@st-poelten.gv.at	

Magistrat St. Pölten					     Abteilungsleiter	 3100	 St. Pölten	 Julius-Raab-Promenade 9	 (02742)3334013                	

Gemeindeverband Bezirk Scheibbs		  Johann	 Wurzenberger	 Geschäftsführer	 3251	 Purgstall	 Petzelsdorfer Straße 35	 (07489)30035                   	 gvuscheibbs@purgstall.at

Gemeindeverband Bezirk Scheibbs		  Manuela	 Hofmarcher	 AbfallberaterIn	 3251	 Purgstall	 Petzelsdorfer Straße 35	 (07489)30035                   	 gvuscheibbs@purgstall.at
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Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Gemeindeverband Bezirk Scheibbs		  Lukas	 Holzer	 AbfallberaterIn	 3251	 Purgstall	 Petzelsdorfer Straße 35	 (07489)30035                   	 gvuscheibbs@purgstall.at

Gemeindeverband Bezirk Scheibbs	 GGR DI	 Walter	 Brandhofer	 Obmann	 3251	 Purgstall	 Petzelsdorfer Straße 35	 (07489)30035                   	 gvuscheibbs@purgstall.at

Gemeindeverband Schwechat	 Bgm.	 Jürgen	 Maschl	 Geschäftsführer	 2432	 Schwadorf	 Industriestraße 2	 (02230)2418                    	 info@avschwechat.at

Gemeindeverband Schwechat		  Cornelia	 Vallant-Schlager	 AbfallberaterIn	 2432	 Schwadorf	 Hauptplatz 5	 (02230)2418                    	 info@avschwechat.at

Gemeindeverband Schwechat	 DI	 Monika	 Kirchmeyer	 AbfallberaterIn	 2433	 Schwadorf	 Hauptplatz 6	 (02230)2419	 info@avschwechat.at

Gemeindeverband Schwechat	 Bgm.	 Roman	 Stachelberger	 Obmann	 2432	 Schwadorf	 Industriestraße 2	 (02230)2418                    	 info@avschwechat.at

Gemeindeverband Region Tulln	 Dipl. IngI.	 Michael	 Wieshammer-Zivkovic	 Geschäftsführer	 3430	 Tulln	Minoritenplatz / Klosterweg 4	 (02272)61344                   	 office@gvatulln.at

Gemeindeverband Region Tulln		  Katharina	 Walder	 AbfallberaterIn	 3430	 Tulln	Minoritenplatz / Klosterweg 4	 (02272)61344                   	 office@gvatulln.at

Gemeindeverband Region Tulln		  Martina	 Sommer	 AbfallberaterIn	 3430	 Tulln	Minoritenplatz / Klosterweg 4	 (02272)61344                   	 office@gvatulln.at

Gemeindeverband Region Tulln	 Bgm.KR.Ing. Mag.	 Alfred	 Riedl	 Obmann	 3430	 Tulln	Minoritenplatz / Klosterweg 4	 (02272)61344                   	 office@gvatulln.at

Gemeindeverband Waidhofen/Thaya	 Bgm.	 Robert	 Altschach	 Geschäftsführer	 3830	 Waidhofen an der Thaya	 Raiffeisenpromenade 2/1/8	 (02842)51223                   	 office@gvawt.at

Gemeindeverband Waidhofen/Thaya		  Elke	 Allram	 AbfallberaterIn	 3830	 Waidhofen an der Thaya	 Raiffeisenpromenade 2/1/8	 (02842)51223                   	 office@gvawt.at

Gemeindeverband Waidhofen/Thaya	 Bgm.	 Manfred	 Wühl	 Obmann	 3830	 Waidhofen an der Thaya	 Raiffeisenpromenade 2/1/8	 (02842)51223                   	 office@gvawt.at

Abfallwirtschaftsverband Wr. Neustadt	 Ing.	 Rudolf	 Wiesmüller	 Geschäftsführer	 2751	 Steinabrückl	 Raketengasse 50	 (02622)373660                  	office@awvwn.at

Abfallwirtschaftsverband Wr. Neustadt		  Sarah	 Wilfinger	 AbfallberaterIn	 2751	 Steinabrückl	 Raketengasse 50	 (02622)373660                  	office@awvwn.at

Abfallwirtschaftsverband Wr. Neustadt		  Manfred	 Seidl	 AbfallberaterIn	 2751	 Steinabrückl	 Raketengasse 50	 (02622)373660                  	office@awvwn.at

Stadtgemeinde Wiener Neustadt	 Stadtrat DI.	 Franz	 Dinhobl	 Obmann	 2700	 Wiener Neustadt	 Hauplatz 1-3	 (02622)373 0	 franz.dinhobl@gmx.at

Gemeindeverband Bezirk Zwettl		  Albrecht	 Mayerhofer	 Geschäftsführer	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Gemeindeverband Bezirk Zwettl		  Jessica	 Bauer	 AbfallberaterIn	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Gemeindeverband Bezirk Zwettl	 Bgm.	 Andreas	 Maringer	 Obmann	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Die NÖ Umweltverbände	 LAbg. Bgm.	 Anton	 Kasser	 Präsident	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände	 Bgm.KR.Ing. Mag.	 Alfred	 Riedl	 1. Vizepräsident	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände	 Bgm.	 Roman	 Stachelberger	 2. Vizepräsident	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände	 Mag.	 Lorenz	 Wachter	 Geschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände	 Mag.	 Thomas 	 Zeitelberger	 Öffentlichkeitsarbeit	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände		  Tanja	 Lobinger	 Öffentlichkeitsarbeit	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

NÖ BAWU Ges.m.b.H.	 Mag.	 Lorenz 	 Wachter	 Geschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230061                  	office@bawu.at

NÖ BAWU Ges.m.b.H.	 Ing.	 Herbert	 Permoser	 Prokurist	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230061                  	office@bawu.at

NÖ Gemeindebund	 BO Bgm. Dipl. Ing.	 Johannes	 PRESSL	 Präsident	 3100	 St. Pölten	 Ferstlergasse 4	 (02742)9020-8000	 office@vp-gvv.at

NÖ Gemeindebund	 Bgm. MA	 Brigitte	 Ribisch	 1. Vizepräsidentin	 3100	 St. Pölten	 Ferstlergasse 4	 (02742)9020-8000	 office@vp-gvv.at

NÖ Gemeindebund	 Bgm. LAbg. ÖkR.	 Josef	 Balber	 2. Vizepräsident	 3100	 St. Pölten	 Ferstlergasse 4	 (02742)9020-8000	 office@vp-gvv.at

NÖ Gemeindebund	 Mag.	 Gerald	 Poyssl	 Landesgeschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Ferstlergasse 4	 (02742)9020-8000	 office@vp-gvv.at

Verband sozialdem. GV in NÖ	 Bgm. LAbg. 	 Rupert	 Dworak	 Präsident	 3100	 St. Pölten	 Bahnhofsplatz 10, PF 73	 02742/313054-0	 office@gvvnoe.at

Verband sozialdem. GV in NÖ	 Mag.	 Ewald	 Buschenreiter	 Landesgeschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Bahnhofsplatz 10, PF 73	 02742/313054-0	 office@gvvnoe.at

Österr. Städtebund Landesgr. Niederösterreich	 Mag.	 Matthias	 Stadler	 Vorstizender Bgm.	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 02742/333-1000	 matthias.stadler@st-poelten.gv.at

Österr. Städtebund Landesgr. Niederösterreich	 Mag.	 Thomas	 Dewina	 Geschäftsführer Magistratsdir. 	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 02742/333-2003	 magistratsdirektion@st-poelten.gv.at

Österr. Städtebund Landesgr. Niederösterreich	 Mag.	 Markus	 Biffl	 Geschäftsführer Stellvertreter	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 02742/333-2007	 sibylle.schuetz@st-poelten.gv.at

Saubermacher Dienstleistungs AG					     Prokurist	 1230	 Wien	 Oberlaaer Straße 272	 059/800 40 01	 A.Fuernkranz@saubermacher.at
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Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Gemeindeverband Bezirk Scheibbs		  Lukas	 Holzer	 AbfallberaterIn	 3251	 Purgstall	 Petzelsdorfer Straße 35	 (07489)30035                   	 gvuscheibbs@purgstall.at

Gemeindeverband Bezirk Scheibbs	 GGR DI	 Walter	 Brandhofer	 Obmann	 3251	 Purgstall	 Petzelsdorfer Straße 35	 (07489)30035                   	 gvuscheibbs@purgstall.at

Gemeindeverband Schwechat	 Bgm.	 Jürgen	 Maschl	 Geschäftsführer	 2432	 Schwadorf	 Industriestraße 2	 (02230)2418                    	 info@avschwechat.at

Gemeindeverband Schwechat		  Cornelia	 Vallant-Schlager	 AbfallberaterIn	 2432	 Schwadorf	 Hauptplatz 5	 (02230)2418                    	 info@avschwechat.at

Gemeindeverband Schwechat	 DI	 Monika	 Kirchmeyer	 AbfallberaterIn	 2433	 Schwadorf	 Hauptplatz 6	 (02230)2419	 info@avschwechat.at

Gemeindeverband Schwechat	 Bgm.	 Roman	 Stachelberger	 Obmann	 2432	 Schwadorf	 Industriestraße 2	 (02230)2418                    	 info@avschwechat.at

Gemeindeverband Region Tulln	 Dipl. IngI.	 Michael	 Wieshammer-Zivkovic	 Geschäftsführer	 3430	 Tulln	Minoritenplatz / Klosterweg 4	 (02272)61344                   	 office@gvatulln.at

Gemeindeverband Region Tulln		  Katharina	 Walder	 AbfallberaterIn	 3430	 Tulln	Minoritenplatz / Klosterweg 4	 (02272)61344                   	 office@gvatulln.at

Gemeindeverband Region Tulln		  Martina	 Sommer	 AbfallberaterIn	 3430	 Tulln	Minoritenplatz / Klosterweg 4	 (02272)61344                   	 office@gvatulln.at

Gemeindeverband Region Tulln	 Bgm.KR.Ing. Mag.	 Alfred	 Riedl	 Obmann	 3430	 Tulln	Minoritenplatz / Klosterweg 4	 (02272)61344                   	 office@gvatulln.at

Gemeindeverband Waidhofen/Thaya	 Bgm.	 Robert	 Altschach	 Geschäftsführer	 3830	 Waidhofen an der Thaya	 Raiffeisenpromenade 2/1/8	 (02842)51223                   	 office@gvawt.at

Gemeindeverband Waidhofen/Thaya		  Elke	 Allram	 AbfallberaterIn	 3830	 Waidhofen an der Thaya	 Raiffeisenpromenade 2/1/8	 (02842)51223                   	 office@gvawt.at

Gemeindeverband Waidhofen/Thaya	 Bgm.	 Manfred	 Wühl	 Obmann	 3830	 Waidhofen an der Thaya	 Raiffeisenpromenade 2/1/8	 (02842)51223                   	 office@gvawt.at

Abfallwirtschaftsverband Wr. Neustadt	 Ing.	 Rudolf	 Wiesmüller	 Geschäftsführer	 2751	 Steinabrückl	 Raketengasse 50	 (02622)373660                  	office@awvwn.at

Abfallwirtschaftsverband Wr. Neustadt		  Sarah	 Wilfinger	 AbfallberaterIn	 2751	 Steinabrückl	 Raketengasse 50	 (02622)373660                  	office@awvwn.at

Abfallwirtschaftsverband Wr. Neustadt		  Manfred	 Seidl	 AbfallberaterIn	 2751	 Steinabrückl	 Raketengasse 50	 (02622)373660                  	office@awvwn.at

Stadtgemeinde Wiener Neustadt	 Stadtrat DI.	 Franz	 Dinhobl	 Obmann	 2700	 Wiener Neustadt	 Hauplatz 1-3	 (02622)373 0	 franz.dinhobl@gmx.at

Gemeindeverband Bezirk Zwettl		  Albrecht	 Mayerhofer	 Geschäftsführer	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Gemeindeverband Bezirk Zwettl		  Jessica	 Bauer	 AbfallberaterIn	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Gemeindeverband Bezirk Zwettl	 Bgm.	 Andreas	 Maringer	 Obmann	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Die NÖ Umweltverbände	 LAbg. Bgm.	 Anton	 Kasser	 Präsident	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände	 Bgm.KR.Ing. Mag.	 Alfred	 Riedl	 1. Vizepräsident	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände	 Bgm.	 Roman	 Stachelberger	 2. Vizepräsident	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände	 Mag.	 Lorenz	 Wachter	 Geschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände	 Mag.	 Thomas 	 Zeitelberger	 Öffentlichkeitsarbeit	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

Die NÖ Umweltverbände		  Tanja	 Lobinger	 Öffentlichkeitsarbeit	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230060                  	office@umweltverbaende.at

NÖ BAWU Ges.m.b.H.	 Mag.	 Lorenz 	 Wachter	 Geschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230061                  	office@bawu.at

NÖ BAWU Ges.m.b.H.	 Ing.	 Herbert	 Permoser	 Prokurist	 3100	 St. Pölten	 Landhaus-Boulevard Haus 1/Top 1	 (02742)230061                  	office@bawu.at

NÖ Gemeindebund	 BO Bgm. Dipl. Ing.	 Johannes	 PRESSL	 Präsident	 3100	 St. Pölten	 Ferstlergasse 4	 (02742)9020-8000	 office@vp-gvv.at

NÖ Gemeindebund	 Bgm. MA	 Brigitte	 Ribisch	 1. Vizepräsidentin	 3100	 St. Pölten	 Ferstlergasse 4	 (02742)9020-8000	 office@vp-gvv.at

NÖ Gemeindebund	 Bgm. LAbg. ÖkR.	 Josef	 Balber	 2. Vizepräsident	 3100	 St. Pölten	 Ferstlergasse 4	 (02742)9020-8000	 office@vp-gvv.at

NÖ Gemeindebund	 Mag.	 Gerald	 Poyssl	 Landesgeschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Ferstlergasse 4	 (02742)9020-8000	 office@vp-gvv.at

Verband sozialdem. GV in NÖ	 Bgm. LAbg. 	 Rupert	 Dworak	 Präsident	 3100	 St. Pölten	 Bahnhofsplatz 10, PF 73	 02742/313054-0	 office@gvvnoe.at

Verband sozialdem. GV in NÖ	 Mag.	 Ewald	 Buschenreiter	 Landesgeschäftsführer	 3100	 St. Pölten	 Bahnhofsplatz 10, PF 73	 02742/313054-0	 office@gvvnoe.at

Österr. Städtebund Landesgr. Niederösterreich	 Mag.	 Matthias	 Stadler	 Vorstizender Bgm.	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 02742/333-1000	 matthias.stadler@st-poelten.gv.at

Österr. Städtebund Landesgr. Niederösterreich	 Mag.	 Thomas	 Dewina	 Geschäftsführer Magistratsdir. 	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 02742/333-2003	 magistratsdirektion@st-poelten.gv.at

Österr. Städtebund Landesgr. Niederösterreich	 Mag.	 Markus	 Biffl	 Geschäftsführer Stellvertreter	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 02742/333-2007	 sibylle.schuetz@st-poelten.gv.at

Saubermacher Dienstleistungs AG					     Prokurist	 1230	 Wien	 Oberlaaer Straße 272	 059/800 40 01	 A.Fuernkranz@saubermacher.at
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Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Brantner Walter Ges.m.b.H	 Mag.	 Stefan	 Tollinger	 Geschäftsführer	 3500	 Krems an der Donau	 Brennaustrasse 10	 059/444 - 5533	 georg.ketzler@brantner.com

Kerschner Umweltservice GmbH	 Ing.	 Reinhard	 Kernschner	 Geschäftsführer	 3240	 Mank	 Hörsdorf 30	 02755/24-30-12	 reinhard.kerschner@umwelt.kerschner.at

Brantner-Dürr GesmbH		  Alexander	 Dürr		  3910	 Zwettl	 Klosterstraße 17	 02826/88099 - 0	 a.duerr@brantner-duerr.at

Berthold Abfallsammler GmbH		  Elisabeth	 Berthold		  2153	 Stronsdorf	 Stronsdorf 191	 02526/72 96	 office@berthold-entsorgung.at

Ölwert GmbH						      3550	 Langenlois	 Gewerbestraße 21	 02734/77 182	 kst@oelwert.at

FCC Austria Abfall Service AG	 DI. Dr.	 Volker	 Pawliska		  2225	 Zistersdorf	 Am Ziegelwerk 4	 02532/80 - 470	 volker.pawliska@asa.at

EVN Abfallverwertung NÖ GmbH	 Mag.	 Franz	 Netoliczka	 Geschäftsführer	 2344	 Maria Enzersdorf	 EVN Platz 1	 02236/200 - 13400	 franz.mittermayer@evn.at

EVN Abfallverwertung NÖ GmbH	 DI.	 Gernot	 Alfons	 Geschäftsführer	 2344	 Maria Enzersdorf	 EVN Platz 1	 02236/200 - 13405	 gernot.alfons@evn-abfallverwertung.at

Schorm Ges.m.b.H		  Bernhard	 Schorm		  4300	 St. Valentin	 Thurnsdorfer Straße 50	 07435/53 5 64	 office@schorm.at

Batsch Waagen		  Isabella	 Batsch	 Geschäftsführerin	 3382	 Loosdorf	 Wachaustrasse 61	 02754/70-00-53	 I.Batsch@batsch.at

Werbeprofi Christian Leutgeb e.U.		  Christian	 Leutgeb		  3910	 Zwettl	 Klosterstraße 15	 02822/57030 - 13	 info@lauscher.at

GTA Austria		  Susanne	 Offner	 Vertriebsleiterin	 3382	 Loosdorf	 Kreftstraße 1	 02754/7001 - 22	 office@gt-austria.com

WPA Beratende Ingenieure GmbH	 DI. Dr.	 Michael	 Pollak		  1090	 Wien	 Lackierergasse 1/4	 01/40 36 280	 michael.pollak@wpa.at

HNAT GMBH	 Ing.	 Karl	 Hnat		  2325	 Himberg	 Anton-Diettrich-Gasse 13	 022357/877 66-0	 w.hnat@hnat.co.at

ELA EntsorgungsLogistik Austria GmbH		  Günther	 Korherr		  2201	 Gerasdorf	 Nordostbahnstraße 1	 01/58 00 36 314	 guenter.korherr@railcargo.at

L & S Recycling GmbH	 Ing.	 J. Hans	 Maier MSc MBA		  3151	 St. Pölten	 Lilienfelder Straße 13	 02742/881179	 J.Maier@ls-recycling.at

LG NEXERA Business Solutions AG		  Johannes	 Leitner	 Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Kolonitzgasse 10	 01/7158944 - 153	 johannes.leitner@lgnexera.at

AON Jauch & Hübener GmbH		  Sonja	 Zajac		  1110	 Wien	 Geiselbergstraße 17	 05/7800181	 sonja.zajac@aon-austria.at

AVE Österreich GmbH	 Mag.	 Martin	 Weinberger		  4850	 Timelkam	 Mühlfeld 2	 07221/601 - 225	 martin.weinberger@ave.at

Metall Recycling Mü-Gu GmbH	 Mag.	 Dietmar	 Berger	 Geschäftsführer	 3300	 Amstetten	 Industriestraße 12	 07472/6418136	 berger@mueller-guttenbrunn.at

Scholz Rohstoffhandel GmbH	 Ing.	 Andreas	 Nowak		  2361	 Laxenburg	 Industriestraße 11	 02236/71476-21	 andreas.nowak@rohstoff-handel.at

EAR Höpperger		  Harald	 Höpperger	 Geschäftsführer	 6405	 Pfaffenhofen	 Wiesenweg 1	 05262/63871 - 0	 ear-west@hoepperger.at

Saubermacher Dienstleistungs AG		  Alois	 Grinschgl		  8793	 Trofaiach	 Dellachergasse 8	 059800/8401	 a.grinschgl@saubermacher.at

BMG Metall und Recycling GmbH		  Elisabeth	 Tschuitz		  9601	 Arnoldstein	 Industriestraße 15	 04255/2240 - 332	 elisabeth.tschuitz@bmg-recycling.at

Interseroh Austria GmbH					     Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Ungargasse 35/III	 01/7142005 - 16	 franz.sauseng@interseroh.com

UFH GmbH		  Robert 	 Töscher, MSc, MBA	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Mariahilfer Straße 37-39	 01/58839 - 44	 thomas.faast@ufh.at

ERA Elektro Recycling Austria GmbH	 DI.	 Thomas	 Maier	 Geschäftsführer	 1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 01/5952636 - 560	 thomas.maier@era-gmbh.at

FCC Austria Abfall Service AG		  Alexander	 Nageler		  2325	 Himberg	 Hans-Hruschka-Gasse 9	 02235/855 - 640	 alexander.nageler@asa.at

Herbert Palmetzhofer GmbH		  Herbert	 Palmetzhofer		  2460	 Bruck an der Leitha	 Industriering Ost 8	 02162/64901	 buchhaltung@palmetzhofer.com

TOP Umweltservice GmbH	 Dir.	 Alois	 Hubmann	 Geschäftsführer	 3380	 Pöchlarn	 Wörth 7	 02757/2540	 alois.hubmann@gvumelk.at

Donau Chemie Aktiengesellschaft	 Ing.	 Wolfgang	 Roth		  3435	 Zwentendorf	 Industriepark Pischelsdorf	 02277/90500-215	 wolfgang.roth@donau-chemie.at

et-z Lösungen für die Abfallwirtschaft		  Walter	 Zehetleitner	 Geschäftsführer	 4710	 Grieskirchen	 Paschallern 3	 07248/6526152	 office@et-z.at

Technisches Büro Hauer 	 Mag.	 Walter	 Hauer		  2100	 Korneuburg	 Brückenstrasse 6/9	 02262/622 23	 tbhauer@tbhauer.at

NUA-Abfallwirtschaft GmbH Traiskirchen	 Ing.	 Gerhard	 Weitzl	 Geschäftsführer	 2514	 Traiskirchen	 Wr. Neustädterstraße 141-143	 02252/80504-103	 gerhard.weitzl@brantner.com

Franz Hödl Ges.m.b.H.		  Franz	 Hödl		  2301	 Wittau	 Franzensdorferstraße 8	 02215/30080	 hoedl@franz-hoedl.at

ARGE sauber+stark		  Stefan	 Göth		  3830	 Waidhofen/Thaya	 Altwaidhofen ehem. Deponie	 02842/53386	 office@sauber-stark.at

Nemetz Entsorgung und Transport AG		  Herbert	 Prammer	 Geschäftsführer	 2333	 Leopoldsdorf bei Wien	 Hennersdorferstraße 36	 02235/4333030	 prammer@nemetz-ag.at

Schauerhuber GmbH	 Ing.	 Gerhard	 Schauerhuber	 Geschäftsführer	 3462	 Absdorf	 Badstraße	 02278/2227-21	 abfallwirtschaft@schauerhuber.at
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Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Brantner Walter Ges.m.b.H	 Mag.	 Stefan	 Tollinger	 Geschäftsführer	 3500	 Krems an der Donau	 Brennaustrasse 10	 059/444 - 5533	 georg.ketzler@brantner.com

Kerschner Umweltservice GmbH	 Ing.	 Reinhard	 Kernschner	 Geschäftsführer	 3240	 Mank	 Hörsdorf 30	 02755/24-30-12	 reinhard.kerschner@umwelt.kerschner.at

Brantner-Dürr GesmbH		  Alexander	 Dürr		  3910	 Zwettl	 Klosterstraße 17	 02826/88099 - 0	 a.duerr@brantner-duerr.at

Berthold Abfallsammler GmbH		  Elisabeth	 Berthold		  2153	 Stronsdorf	 Stronsdorf 191	 02526/72 96	 office@berthold-entsorgung.at

Ölwert GmbH						      3550	 Langenlois	 Gewerbestraße 21	 02734/77 182	 kst@oelwert.at

FCC Austria Abfall Service AG	 DI. Dr.	 Volker	 Pawliska		  2225	 Zistersdorf	 Am Ziegelwerk 4	 02532/80 - 470	 volker.pawliska@asa.at

EVN Abfallverwertung NÖ GmbH	 Mag.	 Franz	 Netoliczka	 Geschäftsführer	 2344	 Maria Enzersdorf	 EVN Platz 1	 02236/200 - 13400	 franz.mittermayer@evn.at

EVN Abfallverwertung NÖ GmbH	 DI.	 Gernot	 Alfons	 Geschäftsführer	 2344	 Maria Enzersdorf	 EVN Platz 1	 02236/200 - 13405	 gernot.alfons@evn-abfallverwertung.at

Schorm Ges.m.b.H		  Bernhard	 Schorm		  4300	 St. Valentin	 Thurnsdorfer Straße 50	 07435/53 5 64	 office@schorm.at

Batsch Waagen		  Isabella	 Batsch	 Geschäftsführerin	 3382	 Loosdorf	 Wachaustrasse 61	 02754/70-00-53	 I.Batsch@batsch.at

Werbeprofi Christian Leutgeb e.U.		  Christian	 Leutgeb		  3910	 Zwettl	 Klosterstraße 15	 02822/57030 - 13	 info@lauscher.at

GTA Austria		  Susanne	 Offner	 Vertriebsleiterin	 3382	 Loosdorf	 Kreftstraße 1	 02754/7001 - 22	 office@gt-austria.com

WPA Beratende Ingenieure GmbH	 DI. Dr.	 Michael	 Pollak		  1090	 Wien	 Lackierergasse 1/4	 01/40 36 280	 michael.pollak@wpa.at

HNAT GMBH	 Ing.	 Karl	 Hnat		  2325	 Himberg	 Anton-Diettrich-Gasse 13	 022357/877 66-0	 w.hnat@hnat.co.at

ELA EntsorgungsLogistik Austria GmbH		  Günther	 Korherr		  2201	 Gerasdorf	 Nordostbahnstraße 1	 01/58 00 36 314	 guenter.korherr@railcargo.at

L & S Recycling GmbH	 Ing.	 J. Hans	 Maier MSc MBA		  3151	 St. Pölten	 Lilienfelder Straße 13	 02742/881179	 J.Maier@ls-recycling.at

LG NEXERA Business Solutions AG		  Johannes	 Leitner	 Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Kolonitzgasse 10	 01/7158944 - 153	 johannes.leitner@lgnexera.at

AON Jauch & Hübener GmbH		  Sonja	 Zajac		  1110	 Wien	 Geiselbergstraße 17	 05/7800181	 sonja.zajac@aon-austria.at

AVE Österreich GmbH	 Mag.	 Martin	 Weinberger		  4850	 Timelkam	 Mühlfeld 2	 07221/601 - 225	 martin.weinberger@ave.at

Metall Recycling Mü-Gu GmbH	 Mag.	 Dietmar	 Berger	 Geschäftsführer	 3300	 Amstetten	 Industriestraße 12	 07472/6418136	 berger@mueller-guttenbrunn.at

Scholz Rohstoffhandel GmbH	 Ing.	 Andreas	 Nowak		  2361	 Laxenburg	 Industriestraße 11	 02236/71476-21	 andreas.nowak@rohstoff-handel.at

EAR Höpperger		  Harald	 Höpperger	 Geschäftsführer	 6405	 Pfaffenhofen	 Wiesenweg 1	 05262/63871 - 0	 ear-west@hoepperger.at

Saubermacher Dienstleistungs AG		  Alois	 Grinschgl		  8793	 Trofaiach	 Dellachergasse 8	 059800/8401	 a.grinschgl@saubermacher.at

BMG Metall und Recycling GmbH		  Elisabeth	 Tschuitz		  9601	 Arnoldstein	 Industriestraße 15	 04255/2240 - 332	 elisabeth.tschuitz@bmg-recycling.at

Interseroh Austria GmbH					     Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Ungargasse 35/III	 01/7142005 - 16	 franz.sauseng@interseroh.com

UFH GmbH		  Robert 	 Töscher, MSc, MBA	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Mariahilfer Straße 37-39	 01/58839 - 44	 thomas.faast@ufh.at

ERA Elektro Recycling Austria GmbH	 DI.	 Thomas	 Maier	 Geschäftsführer	 1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 01/5952636 - 560	 thomas.maier@era-gmbh.at

FCC Austria Abfall Service AG		  Alexander	 Nageler		  2325	 Himberg	 Hans-Hruschka-Gasse 9	 02235/855 - 640	 alexander.nageler@asa.at

Herbert Palmetzhofer GmbH		  Herbert	 Palmetzhofer		  2460	 Bruck an der Leitha	 Industriering Ost 8	 02162/64901	 buchhaltung@palmetzhofer.com

TOP Umweltservice GmbH	 Dir.	 Alois	 Hubmann	 Geschäftsführer	 3380	 Pöchlarn	 Wörth 7	 02757/2540	 alois.hubmann@gvumelk.at

Donau Chemie Aktiengesellschaft	 Ing.	 Wolfgang	 Roth		  3435	 Zwentendorf	 Industriepark Pischelsdorf	 02277/90500-215	 wolfgang.roth@donau-chemie.at

et-z Lösungen für die Abfallwirtschaft		  Walter	 Zehetleitner	 Geschäftsführer	 4710	 Grieskirchen	 Paschallern 3	 07248/6526152	 office@et-z.at

Technisches Büro Hauer 	 Mag.	 Walter	 Hauer		  2100	 Korneuburg	 Brückenstrasse 6/9	 02262/622 23	 tbhauer@tbhauer.at

NUA-Abfallwirtschaft GmbH Traiskirchen	 Ing.	 Gerhard	 Weitzl	 Geschäftsführer	 2514	 Traiskirchen	 Wr. Neustädterstraße 141-143	 02252/80504-103	 gerhard.weitzl@brantner.com

Franz Hödl Ges.m.b.H.		  Franz	 Hödl		  2301	 Wittau	 Franzensdorferstraße 8	 02215/30080	 hoedl@franz-hoedl.at

ARGE sauber+stark		  Stefan	 Göth		  3830	 Waidhofen/Thaya	 Altwaidhofen ehem. Deponie	 02842/53386	 office@sauber-stark.at

Nemetz Entsorgung und Transport AG		  Herbert	 Prammer	 Geschäftsführer	 2333	 Leopoldsdorf bei Wien	 Hennersdorferstraße 36	 02235/4333030	 prammer@nemetz-ag.at

Schauerhuber GmbH	 Ing.	 Gerhard	 Schauerhuber	 Geschäftsführer	 3462	 Absdorf	 Badstraße	 02278/2227-21	 abfallwirtschaft@schauerhuber.at
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Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Komm.-Rat Hans Reinbold GmbH	 Mag.	 Barbara 	 Bristela	 Geschäftsführerin	 2291	 Lassee	 Hauptplatz 6	 02213/2401	 kr.hans.reinbold@aon.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Obfrau	 Ina 	 Aigner	 Umweltausschuss NÖ Lt/FPÖ	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 ina.aigner@fpoe.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Christoph	 Kaufmann, MAS	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 3400	 Klosterneuburg	 Ortnergasse 14	 02742/9005	 ck@make-it-public.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Mag.	 Edith	 Kollermann	 Umweltausschuss NÖ Lt/NEOS	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 edith.kollermann@neos.eu

NÖ Landtag Umweltausschuss	 DI	 Franz	 Dinhobl	 Ersatz/ÖVP	 2700	 Wiener Neustadt	 Hans Sachsgasse 7	 02742/9005	 franz.dinhobl@gmx.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Doris	 Schmidl	 Ersatz/ÖVP	 3231	 St. Margarethen	 Kleinsierning 2	 02742/9005	 schmidldoris@a1.net

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Gerhard	 Razborcan	 Ersatz/SPÖ	 2320	 Schwechat	 Sendnergasse 6	 02742/9005	 gerhard.razborcan@spoe.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Hannes	 Weninger	 Ersatz/SPÖ	 2340	 Mödling	 Hauptstraße 42a	 02742/9005	 hannes.wenninger@spoe.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Jürgen	 Handler	 Ersatz/FPÖ	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 juergen.handler@fpoe.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Mag.	 Helmut	 Hofer-Gruber	 Ersatz/NEOS	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 helmut.hofer@neos.eu

Gemeindeverband Bezirk Zwettl		  Birgit	 Zottl	 AbfallberaterIn	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Gemeindeverband Bezirk Zwettl		  Albrecht	 Mayerhofer	 Geschäftsführer 	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Gemeindeverband Gänserndorf	 DI	 Kathrin	 Dürr MA	 Geschäftsfüherin	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Horn	  	 Gerlinde	 Neumeister	 AbfallberaterIn	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Gemeindeverband Horn	  	 Peter	 Haumer	 AbfallberaterIn	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Gemeindeverband Lilienfeld	 Bgm.	 Christian	 Leeb	 Obmann	 3170	 Hainfeld	 Hauptstraße 5	 (02764)2246-74     	 office@gvalilienfeld.at

Oberösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
OÖ Landesregierung	 Mag. 	 Stefan	 Kaineder	 Landesrat	 4021	 Linz		  Promenade 37	 +43 732 77 20-120 70	 lr.kaineder@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung	 Dr.in	 Ulrike	 Jäger-Urban	 Hofrätin	 4021	 Linz		  Kärntner Straße 10-12	 +43 732 77 20-0	 us.post@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung	 DI.	 Franz	 Haidinger	 Hofrat	 4021	 Linz		  Kärntner Straße 10-12	 +43 732 77 20-0	 us.post@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung	 Dr. 	 Herbert	 Rössler	 Hofrat	 4021	 Linz		  Kärntner Straße 10-12	 +43 732 77 20-0	 auwr.post@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr.	 Severin	 Mayr	 Umweltausschussobmann	 4040	 Linz		  Landgutstraße 17	 +43 732 77 20-138 83	 severin.mayr@gruene.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr. Bgm	 Peter	 Oberlehner	 1.Obm.Stv. Umweltausschuss	 4720	 Pötting 	 37	 +43 664 443 52 11	 peter.oberlehner@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr.	 Thomas 	 Antlinger	 2.Obm.Stv. Umweltausschuss	 4710 	 Grieskirchen	 Prechtlerstraße 23	 +43 650 393 92 40	 thomas.antlinger@spoe-grieskirchen.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr.	 Peter	 Binder	 3. Präsident des OÖ Landtages	 4021	 Linz		  Landhausplatz 1	 +43 732 77 20-111 53	 peter.binder@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr. Dr. Bgm.	 Christian	 Dörfler	 ÖVP-Landtagsklubobmann	 4021	 Linz		  Landhausplatz 1	 +43 732 77 20-150 9	 christian.doerfler@ooe.gv.at

OÖ Landtag	 Hr.Ing.	 Michael	 Fischer	 Umweltausschusses	 4614	 Marchtrenk	 Kriegerfriedhofstraße 15a	 +43 664 524 50 42	 michael.fischer@fpoe-marchtrenk.at

OÖ Landtag	 Hr.	 Klaus 	 Mühlbacher	 Umweltausschusses	 5252	 Aspach im Innkreis	 Im Wiesengrund 4/1	 +43 664 80 76 23 01	 muehlbacher@ooevp.at

OÖ Landtag 	 Fr.	 Anne-Sophie	 Bauer	 Umweltausschusses	 4040	 Linz		  Landgutstraße 17	 +43 732 77 20-138 83	 anne-sophie.bauer@gruene.at

OÖ Landtag 	 Fr.	 Gertraud	 Scheibelberger	 Umweltausschusses	 4150	 Rohrbach-Berg	 Fadingerstraße 25/7	 +43 664 180 60 59	 g.scheibelberger@gmail.com

OÖ Landtag	 Hr. Bgm.	 Rudolf	 Raffesberger	 Umweltausschusses	 4644	 Scharnstein	 Hauptstraße 13	 +43 676 844 46 44 20	 buergermeister@scharnstein.ooe.gv.at

OÖ Landtag	 Fr.Mag. Dr.	 Julia 	 Bammer	 Umweltausschuss	 4020	 Linz		  Rudigierstraße 3		  julia.bammer@neos.eu

OÖ Wirtschaftskammer 	 Herrn	 Wolfgang	 Steiner	 Fachgruppenobmann	 4020	 Linz 		 Hessenplatz 3	 +43 590909 0	 abfallwirtschaft@wkoe.at

Arbeiterkammer	 Frau Mag.	 Ulrike	 Weiß	 Leitung Geschäftsstelle	 4020	 Linz 		 Volksgartenstr. 40	 +43 50 6906 2	 konsumentenschutz@akooe.at

Bezirksabfallverband Braunau	 Bgm.	 Erich 	 Priewasser	 Vorsitzender 	 5280	 Braunau	 Industriezeile 32 a	 +43 7722 66 800	 office@bav-braunau.at
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Niederösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Komm.-Rat Hans Reinbold GmbH	 Mag.	 Barbara 	 Bristela	 Geschäftsführerin	 2291	 Lassee	 Hauptplatz 6	 02213/2401	 kr.hans.reinbold@aon.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Obfrau	 Ina 	 Aigner	 Umweltausschuss NÖ Lt/FPÖ	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 ina.aigner@fpoe.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Christoph	 Kaufmann, MAS	 Umweltausschuss NÖ Lt/ÖVP	 3400	 Klosterneuburg	 Ortnergasse 14	 02742/9005	 ck@make-it-public.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Mag.	 Edith	 Kollermann	 Umweltausschuss NÖ Lt/NEOS	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 edith.kollermann@neos.eu

NÖ Landtag Umweltausschuss	 DI	 Franz	 Dinhobl	 Ersatz/ÖVP	 2700	 Wiener Neustadt	 Hans Sachsgasse 7	 02742/9005	 franz.dinhobl@gmx.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Doris	 Schmidl	 Ersatz/ÖVP	 3231	 St. Margarethen	 Kleinsierning 2	 02742/9005	 schmidldoris@a1.net

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Gerhard	 Razborcan	 Ersatz/SPÖ	 2320	 Schwechat	 Sendnergasse 6	 02742/9005	 gerhard.razborcan@spoe.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Hannes	 Weninger	 Ersatz/SPÖ	 2340	 Mödling	 Hauptstraße 42a	 02742/9005	 hannes.wenninger@spoe.at

NÖ Landtag Umweltausschuss		  Jürgen	 Handler	 Ersatz/FPÖ	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 juergen.handler@fpoe.at

NÖ Landtag Umweltausschuss	 Mag.	 Helmut	 Hofer-Gruber	 Ersatz/NEOS	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742/9005	 helmut.hofer@neos.eu

Gemeindeverband Bezirk Zwettl		  Birgit	 Zottl	 AbfallberaterIn	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Gemeindeverband Bezirk Zwettl		  Albrecht	 Mayerhofer	 Geschäftsführer 	 3910	 Zwettl	 Franz Eigl-Straße 14	 (02822)537350                  	gemeindeverband@gvzwettl.at

Gemeindeverband Gänserndorf	 DI	 Kathrin	 Dürr MA	 Geschäftsfüherin	 2223	 Hohenruppersdorf	 Harrasser Straße 17	 (02574)89540                   	 office@gvu

Gemeindeverband Horn	  	 Gerlinde	 Neumeister	 AbfallberaterIn	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Gemeindeverband Horn	  	 Peter	 Haumer	 AbfallberaterIn	 3580	 Horn	 Mold 89	 (02982)533100                  	office@avhorn.at

Gemeindeverband Lilienfeld	 Bgm.	 Christian	 Leeb	 Obmann	 3170	 Hainfeld	 Hauptstraße 5	 (02764)2246-74     	 office@gvalilienfeld.at

Oberösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
OÖ Landesregierung	 Mag. 	 Stefan	 Kaineder	 Landesrat	 4021	 Linz		  Promenade 37	 +43 732 77 20-120 70	 lr.kaineder@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung	 Dr.in	 Ulrike	 Jäger-Urban	 Hofrätin	 4021	 Linz		  Kärntner Straße 10-12	 +43 732 77 20-0	 us.post@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung	 DI.	 Franz	 Haidinger	 Hofrat	 4021	 Linz		  Kärntner Straße 10-12	 +43 732 77 20-0	 us.post@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung	 Dr. 	 Herbert	 Rössler	 Hofrat	 4021	 Linz		  Kärntner Straße 10-12	 +43 732 77 20-0	 auwr.post@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr.	 Severin	 Mayr	 Umweltausschussobmann	 4040	 Linz		  Landgutstraße 17	 +43 732 77 20-138 83	 severin.mayr@gruene.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr. Bgm	 Peter	 Oberlehner	 1.Obm.Stv. Umweltausschuss	 4720	 Pötting 	 37	 +43 664 443 52 11	 peter.oberlehner@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr.	 Thomas 	 Antlinger	 2.Obm.Stv. Umweltausschuss	 4710 	 Grieskirchen	 Prechtlerstraße 23	 +43 650 393 92 40	 thomas.antlinger@spoe-grieskirchen.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr.	 Peter	 Binder	 3. Präsident des OÖ Landtages	 4021	 Linz		  Landhausplatz 1	 +43 732 77 20-111 53	 peter.binder@ooe.gv.at

Amt der OÖ Landesregierung/Landtag	 Hr. Dr. Bgm.	 Christian	 Dörfler	 ÖVP-Landtagsklubobmann	 4021	 Linz		  Landhausplatz 1	 +43 732 77 20-150 9	 christian.doerfler@ooe.gv.at

OÖ Landtag	 Hr.Ing.	 Michael	 Fischer	 Umweltausschusses	 4614	 Marchtrenk	 Kriegerfriedhofstraße 15a	 +43 664 524 50 42	 michael.fischer@fpoe-marchtrenk.at

OÖ Landtag	 Hr.	 Klaus 	 Mühlbacher	 Umweltausschusses	 5252	 Aspach im Innkreis	 Im Wiesengrund 4/1	 +43 664 80 76 23 01	 muehlbacher@ooevp.at

OÖ Landtag 	 Fr.	 Anne-Sophie	 Bauer	 Umweltausschusses	 4040	 Linz		  Landgutstraße 17	 +43 732 77 20-138 83	 anne-sophie.bauer@gruene.at

OÖ Landtag 	 Fr.	 Gertraud	 Scheibelberger	 Umweltausschusses	 4150	 Rohrbach-Berg	 Fadingerstraße 25/7	 +43 664 180 60 59	 g.scheibelberger@gmail.com

OÖ Landtag	 Hr. Bgm.	 Rudolf	 Raffesberger	 Umweltausschusses	 4644	 Scharnstein	 Hauptstraße 13	 +43 676 844 46 44 20	 buergermeister@scharnstein.ooe.gv.at

OÖ Landtag	 Fr.Mag. Dr.	 Julia 	 Bammer	 Umweltausschuss	 4020	 Linz		  Rudigierstraße 3		  julia.bammer@neos.eu

OÖ Wirtschaftskammer 	 Herrn	 Wolfgang	 Steiner	 Fachgruppenobmann	 4020	 Linz 		 Hessenplatz 3	 +43 590909 0	 abfallwirtschaft@wkoe.at

Arbeiterkammer	 Frau Mag.	 Ulrike	 Weiß	 Leitung Geschäftsstelle	 4020	 Linz 		 Volksgartenstr. 40	 +43 50 6906 2	 konsumentenschutz@akooe.at

Bezirksabfallverband Braunau	 Bgm.	 Erich 	 Priewasser	 Vorsitzender 	 5280	 Braunau	 Industriezeile 32 a	 +43 7722 66 800	 office@bav-braunau.at
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Oberösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Bezirksabfallverband Braunau	 Hr.	 Georg	 Steidl	 Leitung Geschäftsstelle	 5280	 Braunau	 Industriezeile 32 a	 +43 7722 66 800	 office@bav-braunau.at

Bezirksabfallverband Eferding	 Bgm.	 Harald 	 Grubmair	 Vorsitzender	 4070	 Eferding	 Josef-Mitter-Platz 2	 +437272 5005-20 	 eferding@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Eferding	 Frau	 Annemarie	 Krautgartner	 Leitung Geschäftsstelle	 4070	 Eferding	 Josef-Mitter-Platz 2	 +437272 5005-20 	 eferding@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Freistadt	 Bgm. DI.	 Franz Xaver	Hölzl	 Vorsitzender	 4240	 Freistadt	 Leonfeldner Straße 36	 +43 7942 754 320	 office@bav-freistadt.at

Bezirksabfallverband Freistadt	 Bgm. Dipl.Päd.	 Richard	 Freinschlag	 Leitung Geschäftsstelle	 4240	 Freistadt	 Leonfeldner Straße 36	 +43 7942 754 32	 office@bav-freistadt.at

Bezirksabfallverband Gmunden	 Bgm.	 Fritz	 Steindl	 Vorsitzender	 4802	 Ebensee	 Dr. Rasperstraße 15	 +43 6133 6472	 office@bav-gmunden.at

Bezirksabfallverband Gmunden	 Dipl.Ing.	 Kurt	 Preimesberger	 Leitung Geschäftsstelle	 4802	 Ebensee	 Dr. Rasperstraße 15	 +43 6133 6472	 office@bav-gmunden.at

Bezirksabfallverband Grieskirchen	 Bgm.	 Hannes 	 Humer	 Vorsitzender	 4710	 Grieskirchen	 Trattnachtalstraße 21	 +437248 65001	 office@bav-grieskirchen.at

Bezirksabfallverband Grieskirchen	 Ing. 	 Rudolf	 Pichler	 Leitung Geschäftsstelle	 4710	 Grieskirchen	 Trattnachtalstraße 21	 +437248 65001	 office@bav-grieskirchen.at

Bezirksabfallverband Kirchdorf an der Krems	 Bgm.	 Gerhard	 Lindbichler	 Vorsitzender	 4560	 Kirchdorf an der Krems	 Rathausplatz 2	 +43 50 5409 4560	 office@bav-kirchdorf.at

Bezirksabfallverband Kirchdorf an der Krems	 Fr.	 Doris	 Krenhuber	 Leitung Geschäftsstelle	 4560	 Kirchdorf an der Krems	 Rathausplatz 2	 +43 50 5409 4560-12	 krenhuber@bav-kirchdorf.at

Bezirksabfallverband Linz - Land	 Dr.	 Christian 	 Kolarik	 Vorsitzender	 4052	 Ansfelden	 C.A. Carlonestraße 4 a	 +43 7229 79870	 office@bavll.at

Bezirksabfallverband Linz - Land	 Frau	 Christine	 Rehberger, MA	 Leitung Geschäftsstelle	 4052	 Ansfelden	 C.A. Carlonestraße 4 a	 +43 7229 79870	 office@bavll.at

Bezirksabfallverband Perg	 Bgm. 	 Martin	 Gaisberger	 Vorsitzender	 4320	 Perg		 Kickenau 7	 +43 7262 53134-0	 perg@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Perg	 Hr.	 Michael	 Reiter	 Leitung Geschäftsstelle	 4320	 Perg		 Kickenau 7	 +43 7262 53134-14	 perg@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Ried im Innkreis	 Bgm. 	 Eduard	 Seib	 Vorsitzender	 4971	 Aurolzmünster	 Danner 78	 +43 7752 81770-0	 office@bav-ried.at

Bezirksabfallverband Ried im Innkreis	 Hr.	 Harald	 Hörmanseder	 Leitung Geschäftsstelle	 4971	 Aurolzmünster	 Danner 78	 +43 7752 81770-0	 office@bav-ried.at

Bezirksabfallverband Rohrbach	 Bgm.	 Franz	 Hofer	 Vorsitzender	 4150	 Rohrbach	 Umfahrung Süd 3	 +43 07289 6925	 office@bav-rohrbach.at

Bezirksabfallverband Rohrbach	 DI	 Markus	 Altenhofer	 Leitung Geschäftsstelle	 4150	 Rohrbach	 Umfahrung Süd 3	 +43 07289 6925	 office@bav-rohrbach.at

Bezirksabfallverband Schärding	 Bgm.	 Roland 	 Wohlmuth	 Vorsitzender	 4771	 Siegharting	 Hofmark 5	 +437766 2220-0	 office@bav-schaerding.at

Bezirksabfallverband Schärding	 Hr.	 Walter	 Köstlinger	 Leitung Geschäftsstelle	 4771	 Siegharting	 Hofmark 5	 +437766 2220-0	 office@bav-schaerding.at

Bezirksabfallverband Steyr - Land	 Bgm. Mag. 	 Anton 	 Silber	 Vorsitzender	 4400	 St.Ulrich bei Steyr	 Pfarrplatz 7	 +43 7252 / 43 414	 steyr-land@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Steyr - Land	 Mag. 	 Matthias	 Haas	 Leitung Geschäftsstelle	 4400	 St.Ulrich bei Steyr	 Pfarrplatz 7	 +43 7252 / 43 414	 steyr-land@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Urfahr Umgebung	 Fr. Bgm.	 Daniela	 Durstberger	 Vorsitzende	 4040	 Lichtenberg	 Gisstraße 1	 +43 732 / 73 73 59	 office@bav-urfahr.at

Bezirksabfallverband Urfahr Umgebung	 Mag. 	 Johannes	 Wipplinger	 Leitung Geschäftsstelle	 4040	 Lichtenberg	 Gisstraße 1	 +43 732 / 73 73 59	 office@bav-urfahr.at

Bezirksabfallverband Vöcklabruck	 VBgm.in	 Manuela 	 Gschwandtner	 Vorsitzende	 4840	 Vöcklabruck	 Vorstadt 2/1	 +43 7672 / 28 477	 voecklabruck@bav.at

Bezirksabfallverband Vöcklabruck	 DI. (FH)	 Karl-Heinz	 Zeitlinger	 Leitung Geschäftsstelle	 4840	 Vöcklabruck	 Vorstadt 2/1	 +43 7672 / 28 477	 voecklabruck@bav.at

Bezirksabfallverband Wels-Land	 Bgm. Ing.	 Manfred	 Zauner	 Vorsitzender	 4600	 Thalheim	 Am Thalbach 110	 +43 7242 93488	 wels-land@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Wels-Land	 DI	 Martin	 Baumgartner	 Leitung Geschäftsstelle	 4600	 Thalheim	 Am Thalbach 110	 +43 7242 93488	 wels-land@umweltprofis.at

Magistrat der Stadt-Linz	 StR	 Dietmar 	 Prammer	 stv. Vorsitzender	 4020	 Linz		  Nebingerstraße 4	 +43 732 3400 6800	 abfall.post@linzag.at

Linz AG Abfall	 DI	 Erich	 Ehrentraut	 Leitung Geschäftsstelle	 4020	 Linz		  Nebingerstraße 4	 +43 732 3400 6800	 abfall.post@linzag.at

Bezirksabfallverband Wels-Stadt	 StR	 Thomas 	 Rammerstofer	 Vorsitzender	 4600	 Thalheim	 Am Thalbach 110	 +43 7242 93488	 wels-stadt@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Wels-Stadt	 Hr.	 Lukas 	 Aitzetmüller	 Leitung Geschäftsstelle	 4600	 Thalheim	 Am Thalbach 110	 +43 7242 93488	 wels-stadt@umweltprofis.at

Stadtbetriebe Steyr GmbH	 StR.in., Mag. 	 Katrin	 Auer	 stv. Vorsitzende	 4403	 Steyr	 Ennser Straße 10	 +43 7252 /899 777	 office-abfall@stadtbetriebe.at

Stadtbetriebe Steyr GmbH	 Ing. 	 Renate	 Resch	 Leitung Geschäftsstelle	 4403	 Steyr	 Ennser Straße 10	 +43 7252 /899 777	 office-abfall@stadtbetriebe.at

OÖ Landesabfallverband 	 Bgm.	 Roland 	 Wohlmuth	 Vorsitzender, Bgm	 4771	 Sigharting	 Hofmark 5	 +43 7766 2220-0	 office@bav-schaerding.at

OÖ Landesabfallverband 	 DI	 Thomas 	 Anderer	 Geschäftsführer	 4020	 Linz 		 Schubertstraße 4	 +43 732 7953030	 office@umweltprofis.at

OÖ Landesabfallverband 	 Mag. 	 Nicole	 Palmetshofer		  4020	 Linz 		 Schubertstraße 4	 +43 732 7953030	 office@umweltprofis.at
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Oberösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
Bezirksabfallverband Braunau	 Hr.	 Georg	 Steidl	 Leitung Geschäftsstelle	 5280	 Braunau	 Industriezeile 32 a	 +43 7722 66 800	 office@bav-braunau.at

Bezirksabfallverband Eferding	 Bgm.	 Harald 	 Grubmair	 Vorsitzender	 4070	 Eferding	 Josef-Mitter-Platz 2	 +437272 5005-20 	 eferding@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Eferding	 Frau	 Annemarie	 Krautgartner	 Leitung Geschäftsstelle	 4070	 Eferding	 Josef-Mitter-Platz 2	 +437272 5005-20 	 eferding@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Freistadt	 Bgm. DI.	 Franz Xaver	Hölzl	 Vorsitzender	 4240	 Freistadt	 Leonfeldner Straße 36	 +43 7942 754 320	 office@bav-freistadt.at

Bezirksabfallverband Freistadt	 Bgm. Dipl.Päd.	 Richard	 Freinschlag	 Leitung Geschäftsstelle	 4240	 Freistadt	 Leonfeldner Straße 36	 +43 7942 754 32	 office@bav-freistadt.at

Bezirksabfallverband Gmunden	 Bgm.	 Fritz	 Steindl	 Vorsitzender	 4802	 Ebensee	 Dr. Rasperstraße 15	 +43 6133 6472	 office@bav-gmunden.at

Bezirksabfallverband Gmunden	 Dipl.Ing.	 Kurt	 Preimesberger	 Leitung Geschäftsstelle	 4802	 Ebensee	 Dr. Rasperstraße 15	 +43 6133 6472	 office@bav-gmunden.at

Bezirksabfallverband Grieskirchen	 Bgm.	 Hannes 	 Humer	 Vorsitzender	 4710	 Grieskirchen	 Trattnachtalstraße 21	 +437248 65001	 office@bav-grieskirchen.at

Bezirksabfallverband Grieskirchen	 Ing. 	 Rudolf	 Pichler	 Leitung Geschäftsstelle	 4710	 Grieskirchen	 Trattnachtalstraße 21	 +437248 65001	 office@bav-grieskirchen.at

Bezirksabfallverband Kirchdorf an der Krems	 Bgm.	 Gerhard	 Lindbichler	 Vorsitzender	 4560	 Kirchdorf an der Krems	 Rathausplatz 2	 +43 50 5409 4560	 office@bav-kirchdorf.at

Bezirksabfallverband Kirchdorf an der Krems	 Fr.	 Doris	 Krenhuber	 Leitung Geschäftsstelle	 4560	 Kirchdorf an der Krems	 Rathausplatz 2	 +43 50 5409 4560-12	 krenhuber@bav-kirchdorf.at

Bezirksabfallverband Linz - Land	 Dr.	 Christian 	 Kolarik	 Vorsitzender	 4052	 Ansfelden	 C.A. Carlonestraße 4 a	 +43 7229 79870	 office@bavll.at

Bezirksabfallverband Linz - Land	 Frau	 Christine	 Rehberger, MA	 Leitung Geschäftsstelle	 4052	 Ansfelden	 C.A. Carlonestraße 4 a	 +43 7229 79870	 office@bavll.at

Bezirksabfallverband Perg	 Bgm. 	 Martin	 Gaisberger	 Vorsitzender	 4320	 Perg		 Kickenau 7	 +43 7262 53134-0	 perg@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Perg	 Hr.	 Michael	 Reiter	 Leitung Geschäftsstelle	 4320	 Perg		 Kickenau 7	 +43 7262 53134-14	 perg@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Ried im Innkreis	 Bgm. 	 Eduard	 Seib	 Vorsitzender	 4971	 Aurolzmünster	 Danner 78	 +43 7752 81770-0	 office@bav-ried.at

Bezirksabfallverband Ried im Innkreis	 Hr.	 Harald	 Hörmanseder	 Leitung Geschäftsstelle	 4971	 Aurolzmünster	 Danner 78	 +43 7752 81770-0	 office@bav-ried.at

Bezirksabfallverband Rohrbach	 Bgm.	 Franz	 Hofer	 Vorsitzender	 4150	 Rohrbach	 Umfahrung Süd 3	 +43 07289 6925	 office@bav-rohrbach.at

Bezirksabfallverband Rohrbach	 DI	 Markus	 Altenhofer	 Leitung Geschäftsstelle	 4150	 Rohrbach	 Umfahrung Süd 3	 +43 07289 6925	 office@bav-rohrbach.at

Bezirksabfallverband Schärding	 Bgm.	 Roland 	 Wohlmuth	 Vorsitzender	 4771	 Siegharting	 Hofmark 5	 +437766 2220-0	 office@bav-schaerding.at

Bezirksabfallverband Schärding	 Hr.	 Walter	 Köstlinger	 Leitung Geschäftsstelle	 4771	 Siegharting	 Hofmark 5	 +437766 2220-0	 office@bav-schaerding.at

Bezirksabfallverband Steyr - Land	 Bgm. Mag. 	 Anton 	 Silber	 Vorsitzender	 4400	 St.Ulrich bei Steyr	 Pfarrplatz 7	 +43 7252 / 43 414	 steyr-land@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Steyr - Land	 Mag. 	 Matthias	 Haas	 Leitung Geschäftsstelle	 4400	 St.Ulrich bei Steyr	 Pfarrplatz 7	 +43 7252 / 43 414	 steyr-land@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Urfahr Umgebung	 Fr. Bgm.	 Daniela	 Durstberger	 Vorsitzende	 4040	 Lichtenberg	 Gisstraße 1	 +43 732 / 73 73 59	 office@bav-urfahr.at

Bezirksabfallverband Urfahr Umgebung	 Mag. 	 Johannes	 Wipplinger	 Leitung Geschäftsstelle	 4040	 Lichtenberg	 Gisstraße 1	 +43 732 / 73 73 59	 office@bav-urfahr.at

Bezirksabfallverband Vöcklabruck	 VBgm.in	 Manuela 	 Gschwandtner	 Vorsitzende	 4840	 Vöcklabruck	 Vorstadt 2/1	 +43 7672 / 28 477	 voecklabruck@bav.at

Bezirksabfallverband Vöcklabruck	 DI. (FH)	 Karl-Heinz	 Zeitlinger	 Leitung Geschäftsstelle	 4840	 Vöcklabruck	 Vorstadt 2/1	 +43 7672 / 28 477	 voecklabruck@bav.at

Bezirksabfallverband Wels-Land	 Bgm. Ing.	 Manfred	 Zauner	 Vorsitzender	 4600	 Thalheim	 Am Thalbach 110	 +43 7242 93488	 wels-land@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Wels-Land	 DI	 Martin	 Baumgartner	 Leitung Geschäftsstelle	 4600	 Thalheim	 Am Thalbach 110	 +43 7242 93488	 wels-land@umweltprofis.at

Magistrat der Stadt-Linz	 StR	 Dietmar 	 Prammer	 stv. Vorsitzender	 4020	 Linz		  Nebingerstraße 4	 +43 732 3400 6800	 abfall.post@linzag.at

Linz AG Abfall	 DI	 Erich	 Ehrentraut	 Leitung Geschäftsstelle	 4020	 Linz		  Nebingerstraße 4	 +43 732 3400 6800	 abfall.post@linzag.at

Bezirksabfallverband Wels-Stadt	 StR	 Thomas 	 Rammerstofer	 Vorsitzender	 4600	 Thalheim	 Am Thalbach 110	 +43 7242 93488	 wels-stadt@umweltprofis.at

Bezirksabfallverband Wels-Stadt	 Hr.	 Lukas 	 Aitzetmüller	 Leitung Geschäftsstelle	 4600	 Thalheim	 Am Thalbach 110	 +43 7242 93488	 wels-stadt@umweltprofis.at

Stadtbetriebe Steyr GmbH	 StR.in., Mag. 	 Katrin	 Auer	 stv. Vorsitzende	 4403	 Steyr	 Ennser Straße 10	 +43 7252 /899 777	 office-abfall@stadtbetriebe.at

Stadtbetriebe Steyr GmbH	 Ing. 	 Renate	 Resch	 Leitung Geschäftsstelle	 4403	 Steyr	 Ennser Straße 10	 +43 7252 /899 777	 office-abfall@stadtbetriebe.at

OÖ Landesabfallverband 	 Bgm.	 Roland 	 Wohlmuth	 Vorsitzender, Bgm	 4771	 Sigharting	 Hofmark 5	 +43 7766 2220-0	 office@bav-schaerding.at

OÖ Landesabfallverband 	 DI	 Thomas 	 Anderer	 Geschäftsführer	 4020	 Linz 		 Schubertstraße 4	 +43 732 7953030	 office@umweltprofis.at

OÖ Landesabfallverband 	 Mag. 	 Nicole	 Palmetshofer		  4020	 Linz 		 Schubertstraße 4	 +43 732 7953030	 office@umweltprofis.at
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Oberösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
BAV Holding GmbH	 DI	 Thomas 	 Anderer	 Geschäftsführer	 4020	 Linz 		 Schubertstraße 4	 +43 732 7953030	 office@umweltprofis.at

OÖ BAV AbfallbehandlungsgmbH	 DI	 Thomas 	 Anderer	 Geschäftsführer	 4020	 Linz 		 Schubertstraße 4	 +43 732 7953030	 office@umweltprofis.at

LAVU GmbH	 Herrn DI	 Christian	 Ehrengruber	 Geschäftsführer	 4600	 Wels		 Madersperger Straße 16	 +43 7242 779770	 office@lavu.at

LAVU GmbH	 Herrn Ing. 	 Christoph	 Riener	 Prokurist	 4600	 Wels		 Madersperger Straße 16	 +43 7242 779770	 office@lavu.at

Klimabündnis OÖ	 Herrn Mag. 	 Norbert	 Rainer	 Geschäftsführer	 4020	 Linz		  Südtiroler Straße 28/5	 +43 732 772652	 oberoesterreich@klimabuendnis.at

Österr. Gemeindebund OÖ Gb. und	 Präs.LAbg. Bgm.	 Hans	 Hingsamer	 Präsident LAbg. Bmg.	 4020	 Linz 		 Goethestraße 2	 +43 732 656516	 post@ooegemeindebund.at

Österr. Gemeindebund OÖ Gemeindebund	 Dir. Dr.	 Hans	 Gargitter	 Hofrat	 4020	 Linz 		 Goethestraße 2	 +43 732 656516	 post@ooegemeindebund.at

Österr. Städtebund Landesgruppe OÖ	 MMag.	 Klaus 	 Luger	 Bürgermeister	 4041	 Linz 		 Hauptstraße 1-5	 +43 732 7070 0	 info@mag.linz.at

Energie AG OÖ Umweltservice GmbH 	 Mag. 	 Thomas 	 Kriegner	 Geschäftsführer	 4063	 Hörsching	 Flughafenstraße 8	 +43 502830	 umweltservice@energieag.at

Energie AG OÖ Umweltservice GmbH 	 Herrn	 Günther 	 Habel	 Geschäftsführer	 4063	 Hörsching	 Flughafenstraße 8	 +43 502830	 umweltservice@energieag.at

Abfallwirtschaftszentrum Inzersdorf	 Herrn	 Stefan	 Bloderer	 Betriebsleiter	 4565	 Inzersdorf	 Auwinkl 3 	 +43 505 409 4565	 awz@bav-kirchdorf.at

B & B Umweltservice GmbH	 Herrn DI	 Helmut	 Lugmayr, MBA	 Geschäftsführer	 4591	 Molln	 Gradau 15	 +43 7285 30410 	 office@bernegger.at

Buchschartner Entsorgung GmbH	 Herrn	 Roland Josef	 Buchschartner	 Geschäftsführer	 5310	 Mondsee	 Walter-Simmer-Straße 13a	 +43 6232 2597	 office@buchschartner.at

Buttenhauser GmbH	 Frau Mag.	 Annelore Edith Buttenhauser	 Geschäftsführer	 5231	 Schalchen	 Stallhofen 60	 +43 7742 2610	 a.buttenhauser@aon.at

Franz Steiner GmbH&CoKG	 Herrn 	 Franz 	 Steiner	 Geschäftsführer	 4595	 Waldneukirchen	 Gewerbestraße 4	 +43 7258 29 1 29 -0	 office@steiner-entsorger.at

Joh. Mühlberger GmbH	 Herrn	 Johann	 Mühlberger	 Geschäftsführer	 4141	 Pfarrkirchen i.M.	 Steinstraß 5	 +43 7286 8311	 info@muehlberger-gmbh.at

JV Entsorgungs GmbH	 Herrn	 Johann Friedrich Vorwagner	 Geschäftsführer	 4813	 Altmünster	 Römerstraße 9	 +43 800 333 444	 office@mistweg.at

Karin Gradinger Müllabfuhr GmbH	 Frau	 Karin	 Gradinger	 Geschäftsführer	 4710	 Grieskirchen	 Industriestraße 50	 +43 7248 68 528-0	 gradinger.muell@aon.at

Katzlberger GmbH	 Herrn und Frau	 Wolfgang und Brigitte Katzlberger	 Geschäftsführer	 4931	 Mettmach	 Nösting 25	 +43 7755 7171 -30; -31	 w.katzlberger@katzlberger.at

Land-Rein GmbH	 Herrn Ing.	 Gerhard Christian Leidinger	 Geschäftsführer	 4760	 Raab	 Gewerbestraße 12	 +43 7717 7310-0	 leidinger.transport@netway.at

Müllverwertungs- und Mülldeponiebetriebsgmbh 	Frau	 Karin	 Gradinger	 Geschäftsführer	 4974	 Ort im Innkreis	 Aichberg 4	 +43 7751 6213-0	

Neuhauser Gesellschaft m.b.H.	 Herrn	 Manfred	 Neuhauser	 Geschäftsführer	 5120	 St Panthaleon	 Weilhartsstrasse 6	 +43 6277 / 6367-0	 office@neuhauser-gmbh.at

Nierlich GmbH	 Herrn	 Günther jun.	 Nierlich	 Geschäftsführer	 5360	 St. Wolfgang	 Schwarzenbach 69	 +43 6138/ 27 34	 nierlich@aon.at

Permanschlager	 Herrn	 Johann	 Permanschlager	 Geschäftsführer	 5280	 Braunau	 Industriezeile 47	 +43 7722 635 94	 j.permanschlager@aon.at

Vorwagner Kreislaufwirtschaft GmbH	 Herrn	 Roland	 Tomaschko	 Geschäftsführer	 4812	 Pinsdorf 	 Sternberg 15	 +43 7612 670 06	 tomaschko@vorwagner.at

Waizinger Ges.mbH & Co KG	 Herrn Ing.	 Gottfried	 Waizinger	 Geschäftsführer	 4407	 Dietach	 Ennser Str. 119	 +43 7252 381 91 0	 office@waizinger.at

Zellinger GmbH	 Herrn	 Jürgen Markus Humer, MSc	 Geschäftsführer	 4111	 Walding	 Raiffeisenplatz 10	 +43 7234 82303	 office@zellinger.co.at

Swietelsky Baugesellschaft m.b.H.	 Herrn DI	 Karl	 Weidlinger	 Geschäftsführer	 4020	 Linz		  Edlbacher Straße 10	 +43 732 6971-0	 office@swietelsky.at

KIAS Recycling	 Herrn Ing.	 Jürgen	 Secklehner	 Geschäftsführer	 4560	 Kirchdorf	 Hofmannstraße 4	 +43 50 799 – 5301	 office@kias-recycling.at

Salzburg
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Salzburger Landesregierung	 Dr.	 Heinrich	 Schellhorn	 LH-Stv.	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4830	 schellhorn@salzburg.gv.at

SbgLR Abt. 5 - Umweltschutz/Gewerbe	 DI Dr.	 Markus	 Graggaber, MBA	 stv. Abteilungsleiter	 5010	 Salzburg	 Michael-Pacher-Str. 36	 0662/8042-4738	 natur-umwelt-gewerbe@salzburg.gv.at

SbgLR Abt. 5 Ref. 01 - Umweltschutz/Gewerbe	 DI Dr.	 Angelika	 Brunner	 Referatsleiterin	 5010	 Salzburg	 Michael-Pacher-Str. 36	 0662/8042-4183	 abfallwirtschaft@salzburg.gv.at

Sbg. Landtag	 Mag.	 Wolfgang	 Mayer	 Klubobmann LAbg. ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662 8042-2421	 mayer@oevp-sbg.at

Sbg. Landtag		  Michael	 Wanner	 Klubvorsitzender LAbg. SPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2447	 michael.wanner@salzburg.gv.at
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Oberösterreich
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 
BAV Holding GmbH	 DI	 Thomas 	 Anderer	 Geschäftsführer	 4020	 Linz 		 Schubertstraße 4	 +43 732 7953030	 office@umweltprofis.at

OÖ BAV AbfallbehandlungsgmbH	 DI	 Thomas 	 Anderer	 Geschäftsführer	 4020	 Linz 		 Schubertstraße 4	 +43 732 7953030	 office@umweltprofis.at

LAVU GmbH	 Herrn DI	 Christian	 Ehrengruber	 Geschäftsführer	 4600	 Wels		 Madersperger Straße 16	 +43 7242 779770	 office@lavu.at

LAVU GmbH	 Herrn Ing. 	 Christoph	 Riener	 Prokurist	 4600	 Wels		 Madersperger Straße 16	 +43 7242 779770	 office@lavu.at

Klimabündnis OÖ	 Herrn Mag. 	 Norbert	 Rainer	 Geschäftsführer	 4020	 Linz		  Südtiroler Straße 28/5	 +43 732 772652	 oberoesterreich@klimabuendnis.at

Österr. Gemeindebund OÖ Gb. und	 Präs.LAbg. Bgm.	 Hans	 Hingsamer	 Präsident LAbg. Bmg.	 4020	 Linz 		 Goethestraße 2	 +43 732 656516	 post@ooegemeindebund.at

Österr. Gemeindebund OÖ Gemeindebund	 Dir. Dr.	 Hans	 Gargitter	 Hofrat	 4020	 Linz 		 Goethestraße 2	 +43 732 656516	 post@ooegemeindebund.at

Österr. Städtebund Landesgruppe OÖ	 MMag.	 Klaus 	 Luger	 Bürgermeister	 4041	 Linz 		 Hauptstraße 1-5	 +43 732 7070 0	 info@mag.linz.at

Energie AG OÖ Umweltservice GmbH 	 Mag. 	 Thomas 	 Kriegner	 Geschäftsführer	 4063	 Hörsching	 Flughafenstraße 8	 +43 502830	 umweltservice@energieag.at

Energie AG OÖ Umweltservice GmbH 	 Herrn	 Günther 	 Habel	 Geschäftsführer	 4063	 Hörsching	 Flughafenstraße 8	 +43 502830	 umweltservice@energieag.at

Abfallwirtschaftszentrum Inzersdorf	 Herrn	 Stefan	 Bloderer	 Betriebsleiter	 4565	 Inzersdorf	 Auwinkl 3 	 +43 505 409 4565	 awz@bav-kirchdorf.at

B & B Umweltservice GmbH	 Herrn DI	 Helmut	 Lugmayr, MBA	 Geschäftsführer	 4591	 Molln	 Gradau 15	 +43 7285 30410 	 office@bernegger.at

Buchschartner Entsorgung GmbH	 Herrn	 Roland Josef	 Buchschartner	 Geschäftsführer	 5310	 Mondsee	 Walter-Simmer-Straße 13a	 +43 6232 2597	 office@buchschartner.at

Buttenhauser GmbH	 Frau Mag.	 Annelore Edith Buttenhauser	 Geschäftsführer	 5231	 Schalchen	 Stallhofen 60	 +43 7742 2610	 a.buttenhauser@aon.at

Franz Steiner GmbH&CoKG	 Herrn 	 Franz 	 Steiner	 Geschäftsführer	 4595	 Waldneukirchen	 Gewerbestraße 4	 +43 7258 29 1 29 -0	 office@steiner-entsorger.at

Joh. Mühlberger GmbH	 Herrn	 Johann	 Mühlberger	 Geschäftsführer	 4141	 Pfarrkirchen i.M.	 Steinstraß 5	 +43 7286 8311	 info@muehlberger-gmbh.at

JV Entsorgungs GmbH	 Herrn	 Johann Friedrich Vorwagner	 Geschäftsführer	 4813	 Altmünster	 Römerstraße 9	 +43 800 333 444	 office@mistweg.at

Karin Gradinger Müllabfuhr GmbH	 Frau	 Karin	 Gradinger	 Geschäftsführer	 4710	 Grieskirchen	 Industriestraße 50	 +43 7248 68 528-0	 gradinger.muell@aon.at

Katzlberger GmbH	 Herrn und Frau	 Wolfgang und Brigitte Katzlberger	 Geschäftsführer	 4931	 Mettmach	 Nösting 25	 +43 7755 7171 -30; -31	 w.katzlberger@katzlberger.at

Land-Rein GmbH	 Herrn Ing.	 Gerhard Christian Leidinger	 Geschäftsführer	 4760	 Raab	 Gewerbestraße 12	 +43 7717 7310-0	 leidinger.transport@netway.at

Müllverwertungs- und Mülldeponiebetriebsgmbh 	Frau	 Karin	 Gradinger	 Geschäftsführer	 4974	 Ort im Innkreis	 Aichberg 4	 +43 7751 6213-0	

Neuhauser Gesellschaft m.b.H.	 Herrn	 Manfred	 Neuhauser	 Geschäftsführer	 5120	 St Panthaleon	 Weilhartsstrasse 6	 +43 6277 / 6367-0	 office@neuhauser-gmbh.at

Nierlich GmbH	 Herrn	 Günther jun.	 Nierlich	 Geschäftsführer	 5360	 St. Wolfgang	 Schwarzenbach 69	 +43 6138/ 27 34	 nierlich@aon.at

Permanschlager	 Herrn	 Johann	 Permanschlager	 Geschäftsführer	 5280	 Braunau	 Industriezeile 47	 +43 7722 635 94	 j.permanschlager@aon.at

Vorwagner Kreislaufwirtschaft GmbH	 Herrn	 Roland	 Tomaschko	 Geschäftsführer	 4812	 Pinsdorf 	 Sternberg 15	 +43 7612 670 06	 tomaschko@vorwagner.at

Waizinger Ges.mbH & Co KG	 Herrn Ing.	 Gottfried	 Waizinger	 Geschäftsführer	 4407	 Dietach	 Ennser Str. 119	 +43 7252 381 91 0	 office@waizinger.at

Zellinger GmbH	 Herrn	 Jürgen Markus Humer, MSc	 Geschäftsführer	 4111	 Walding	 Raiffeisenplatz 10	 +43 7234 82303	 office@zellinger.co.at

Swietelsky Baugesellschaft m.b.H.	 Herrn DI	 Karl	 Weidlinger	 Geschäftsführer	 4020	 Linz		  Edlbacher Straße 10	 +43 732 6971-0	 office@swietelsky.at

KIAS Recycling	 Herrn Ing.	 Jürgen	 Secklehner	 Geschäftsführer	 4560	 Kirchdorf	 Hofmannstraße 4	 +43 50 799 – 5301	 office@kias-recycling.at

Salzburg
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Salzburger Landesregierung	 Dr.	 Heinrich	 Schellhorn	 LH-Stv.	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4830	 schellhorn@salzburg.gv.at

SbgLR Abt. 5 - Umweltschutz/Gewerbe	 DI Dr.	 Markus	 Graggaber, MBA	 stv. Abteilungsleiter	 5010	 Salzburg	 Michael-Pacher-Str. 36	 0662/8042-4738	 natur-umwelt-gewerbe@salzburg.gv.at

SbgLR Abt. 5 Ref. 01 - Umweltschutz/Gewerbe	 DI Dr.	 Angelika	 Brunner	 Referatsleiterin	 5010	 Salzburg	 Michael-Pacher-Str. 36	 0662/8042-4183	 abfallwirtschaft@salzburg.gv.at

Sbg. Landtag	 Mag.	 Wolfgang	 Mayer	 Klubobmann LAbg. ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662 8042-2421	 mayer@oevp-sbg.at

Sbg. Landtag		  Michael	 Wanner	 Klubvorsitzender LAbg. SPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2447	 michael.wanner@salzburg.gv.at
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Salzburg
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Sbg. Landtag	 Mag. Dr.	 Kimbie	 Humer-Vogl	 Klubobfrau LAbg. Grüne	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2913	 kimbie.humer-vogl@salzburg.gv.at

Sbg. Landtag	 BA 	 Marlene	 Svazek	 Klubobfrau LAbg. FPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4963	 marlene.svazek@salzburg.gv.at

Sbg. Landtag		  Josef	 Egger, MBA	 Klubob. LAbg. NEOS	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4973	 josef.egger@neos.eu

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Simon	 Heilig-Hofbauer, BA	 LAbg./Vorsitzender Grüne	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2913	 simon.hofbauer@salzburg.gv.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)	 Ing.	 Simon	 Wallner	 LAbg./Vorsitzender Stv. ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2421	 simon.wallner@salzburg.gv.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Elisabeth	 Huber	 LAbg./ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662 8042-2421	 huber@oevp-sbg.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)	 Ing.	 Johann	 Schnitzhofer	 LAbg./ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 663 8042-2421	 buergermeister@abtenau.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Hannes	 Schernthaner	 LAbg./ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 664 8042-2421	 buergermeister@fusch.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)	 Ing.	 Manfred	 Sampl	 LAbg./ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 665 8042-2421	 buergermeister@gde-st-michael.salzburg.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)	 MMMag. Dr.	 Karin	 Dollinger	 Landtagsabgeordnete/SPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2447	 karin.dollinger@salzburg.gv.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Stefanie	 Mösl, MA	 LAbg./SPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2447	 moesl.stefanie@gmail.com

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Andreas	 Teufl	 LAbg./FPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4963	 20andreas10@gmail.com

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Hermann	 Stöllner	 LAbg./FPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4963	 hermann.stoellner@fpoe.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Elisabeth	 Weitgasser	 LAbg./NEOS	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4973	 liesl.weitgasser@neos.eu

WKS FG Entsorgungs- & Ressourcenmanagement	 Dr.	 Martin 	 Niklas	 Fachgruppengeschäftsführer	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 mniklas@wks.at	

WKS FG Entsorgungs- & Ressourcenmanagement		  Sabine	 Mayrhofer	 Fachgruppenobfrau	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at	

WKS FG Entsorgungs- & Ressourcenmanagement		  Anna	 Hetteger	 Fachgruppenobfrau-Stellv.	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at	

WKS FG Entsorgungs- & Ressourcenmanagement		  Roland	 Buschartner	 Fachgruppenobfrau-Stellv.	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at	

WKS FG Abfall- und Abwasserwirtschaft Sbg.		  Anna	 Hetteger	 Fachgruppenobfrau-Stellv.	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at

WKS FG Abfall- und Abwasserwirtschaft Sbg.	 Ing.	 Johann	 Struber	 Fachgruppenobmann-Stellv.	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at

Österr. Städtebund/Landesgruppe Salzburg	 DI 	 Harald	 Preuner	 Bürgermeister	 5020	 Salzburg	 Schloss Mirabell	 0662/8072-2100	 bgm@stadt-salzburg.at

Österr. Städtebund/Landesgruppe Salzburg	 Dr.	 Martin	 Floss	 Geschäftsführer	 5020	 Salzburg	 Mirabellplatz 4	 0662 8072 2050	 martin.floss@stadt-salzburg.at

Salzburger Gemeindeverband		  Günter	 Mitterer	 Präsident Bgm.	 5020	 Salzburg	 Alpenstraße 47	 0662/622325-0	 gemeindeverband@salzburg.at

Salzburger Gemeindeverband	 Dr.	 Martin	 Huber	 Geschäftsführer Dir.	 5020	 Salzburg	 Alpenstraße 47	 0662/622325-0	 gemeindeverband@salzburg.at

Abfallverband Großraum Salzburg		  Joachim	 Maislinger	 Obmann Bgm.	 5071	 Wals		 Hauptstraße 17	 0662/851181	 gemeinde@wals-siezenheim.at

Abfallverband Großraum Salzburg	 Dr.	 Martin	 Huber	 Geschäftsführer Dir.	 5020	 Salzburg	 Alpenstraße 47	 0662/622325-0	 gemeindeverband@salzburg.at

Abfallwirtschaftsverband Pongau		  Bernhard	 Weiß	 Obmann	 5453	 Werfenweng	 Weng 160	 06468/52119	 office@awv-pongau.at

Abfallwirtschaftsverband Pongau	 Dr.	 Herbert	 Matl	 Geschäftsführer	 5453	 Werfenweng	 Weng 160	 06466/787	 office@awv-pongau.at

Abfallwirtschaftsverband Lungau	 Ing.	 Manfred	 Sampl	 Obmann Bgm. LAbg.	 5580	 Tamsweg	 Forstamtsgasse 2	 06474/7595	 awv-lungau@salzburg.at 

Abfallwirtschaftsverband Lungau	 Ing.	 Peter	 Pagitsch	 Gf. & Abfallberater	 5580	 Tamsweg	 Forstamtsgasse 2	 06474/7595	 awv-lungau@salzburg.at 

Abfallwirtschaftsverband Pinzgau		  Andreas	 Wimmreuter	 Obmann Bgm.	 5700	 Zell am See	 Brucker Bundesstraße 2	 06542/766141	 stella@zellamsee.eu

Abfallwirtschaftsverband Pinzgau		  Leopold	 Winter	 Geschäftsführer	 5700	 Zell am See	 Salzachuferstraße 27-35	 06542/57971	 info@zemka.at

Abfallservice Stadt Salzburg	 Dr.	 Jürgen	 Wulff-Gegenbauer, MBA	 Amtsleiter	 5024	 Salzburg	 Siezenheimer Straße 20	 0662 8072 4561	 abfallservice@stadt-salzburg.at

Abfall- und Umweltberatung Flachgau Ost		  Rupert	 Reischl	 Obmann Bgm. von Koppl	 5321	 Koppl	 Dorfstraße 7	 06221/7213	 gemeindeamt@koppl.at

Abfall- und Umweltberatung Flachgau Ost	 Mag.	 Thomas	 Winterer	 Geschäftsführer	 5424	 Faistenau	 Lohstraße 25	 06229/39634	 winterer@umwelt.salzburg.at 

Regionalverband Flachgau-Nord		  Werner	 Fritz	 Obmann Bgm.	 5114	 Göming	 Dorfstraße 3	 06272 4287	 bgm.fritz@goeming.at

Regionalverband Flachgau-Nord	 MA	 Cathrine	 Cathrine Maislinger	 Gf. & Abfallberaterin	 5110	 Oberndorf	 Joseph-Mohr-Straße 4a	 06272/41217	 office@flachgau-nord.at

Regionalverband Salzburger Seenland	 Ing.	 Simon	 Wallner	 Obmann Bgm. LAbg.	 5164	 Seeham	 Seeweg 1	 06217/20240	 office@rvss.at
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Salzburg
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Sbg. Landtag	 Mag. Dr.	 Kimbie	 Humer-Vogl	 Klubobfrau LAbg. Grüne	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2913	 kimbie.humer-vogl@salzburg.gv.at

Sbg. Landtag	 BA 	 Marlene	 Svazek	 Klubobfrau LAbg. FPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4963	 marlene.svazek@salzburg.gv.at

Sbg. Landtag		  Josef	 Egger, MBA	 Klubob. LAbg. NEOS	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4973	 josef.egger@neos.eu

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Simon	 Heilig-Hofbauer, BA	 LAbg./Vorsitzender Grüne	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2913	 simon.hofbauer@salzburg.gv.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)	 Ing.	 Simon	 Wallner	 LAbg./Vorsitzender Stv. ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2421	 simon.wallner@salzburg.gv.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Elisabeth	 Huber	 LAbg./ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662 8042-2421	 huber@oevp-sbg.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)	 Ing.	 Johann	 Schnitzhofer	 LAbg./ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 663 8042-2421	 buergermeister@abtenau.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Hannes	 Schernthaner	 LAbg./ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 664 8042-2421	 buergermeister@fusch.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)	 Ing.	 Manfred	 Sampl	 LAbg./ÖVP	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 665 8042-2421	 buergermeister@gde-st-michael.salzburg.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)	 MMMag. Dr.	 Karin	 Dollinger	 Landtagsabgeordnete/SPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2447	 karin.dollinger@salzburg.gv.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Stefanie	 Mösl, MA	 LAbg./SPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-2447	 moesl.stefanie@gmail.com

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Andreas	 Teufl	 LAbg./FPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4963	 20andreas10@gmail.com

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Hermann	 Stöllner	 LAbg./FPÖ	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4963	 hermann.stoellner@fpoe.at

Sbg. Lt. (Umwelt-, Natur-, Klimaschutz)		  Elisabeth	 Weitgasser	 LAbg./NEOS	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 0662/8042-4973	 liesl.weitgasser@neos.eu

WKS FG Entsorgungs- & Ressourcenmanagement	 Dr.	 Martin 	 Niklas	 Fachgruppengeschäftsführer	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 mniklas@wks.at	

WKS FG Entsorgungs- & Ressourcenmanagement		  Sabine	 Mayrhofer	 Fachgruppenobfrau	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at	

WKS FG Entsorgungs- & Ressourcenmanagement		  Anna	 Hetteger	 Fachgruppenobfrau-Stellv.	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at	

WKS FG Entsorgungs- & Ressourcenmanagement		  Roland	 Buschartner	 Fachgruppenobfrau-Stellv.	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at	

WKS FG Abfall- und Abwasserwirtschaft Sbg.		  Anna	 Hetteger	 Fachgruppenobfrau-Stellv.	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at

WKS FG Abfall- und Abwasserwirtschaft Sbg.	 Ing.	 Johann	 Struber	 Fachgruppenobmann-Stellv.	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at

Österr. Städtebund/Landesgruppe Salzburg	 DI 	 Harald	 Preuner	 Bürgermeister	 5020	 Salzburg	 Schloss Mirabell	 0662/8072-2100	 bgm@stadt-salzburg.at

Österr. Städtebund/Landesgruppe Salzburg	 Dr.	 Martin	 Floss	 Geschäftsführer	 5020	 Salzburg	 Mirabellplatz 4	 0662 8072 2050	 martin.floss@stadt-salzburg.at

Salzburger Gemeindeverband		  Günter	 Mitterer	 Präsident Bgm.	 5020	 Salzburg	 Alpenstraße 47	 0662/622325-0	 gemeindeverband@salzburg.at

Salzburger Gemeindeverband	 Dr.	 Martin	 Huber	 Geschäftsführer Dir.	 5020	 Salzburg	 Alpenstraße 47	 0662/622325-0	 gemeindeverband@salzburg.at

Abfallverband Großraum Salzburg		  Joachim	 Maislinger	 Obmann Bgm.	 5071	 Wals		 Hauptstraße 17	 0662/851181	 gemeinde@wals-siezenheim.at

Abfallverband Großraum Salzburg	 Dr.	 Martin	 Huber	 Geschäftsführer Dir.	 5020	 Salzburg	 Alpenstraße 47	 0662/622325-0	 gemeindeverband@salzburg.at

Abfallwirtschaftsverband Pongau		  Bernhard	 Weiß	 Obmann	 5453	 Werfenweng	 Weng 160	 06468/52119	 office@awv-pongau.at

Abfallwirtschaftsverband Pongau	 Dr.	 Herbert	 Matl	 Geschäftsführer	 5453	 Werfenweng	 Weng 160	 06466/787	 office@awv-pongau.at

Abfallwirtschaftsverband Lungau	 Ing.	 Manfred	 Sampl	 Obmann Bgm. LAbg.	 5580	 Tamsweg	 Forstamtsgasse 2	 06474/7595	 awv-lungau@salzburg.at 

Abfallwirtschaftsverband Lungau	 Ing.	 Peter	 Pagitsch	 Gf. & Abfallberater	 5580	 Tamsweg	 Forstamtsgasse 2	 06474/7595	 awv-lungau@salzburg.at 

Abfallwirtschaftsverband Pinzgau		  Andreas	 Wimmreuter	 Obmann Bgm.	 5700	 Zell am See	 Brucker Bundesstraße 2	 06542/766141	 stella@zellamsee.eu

Abfallwirtschaftsverband Pinzgau		  Leopold	 Winter	 Geschäftsführer	 5700	 Zell am See	 Salzachuferstraße 27-35	 06542/57971	 info@zemka.at

Abfallservice Stadt Salzburg	 Dr.	 Jürgen	 Wulff-Gegenbauer, MBA	 Amtsleiter	 5024	 Salzburg	 Siezenheimer Straße 20	 0662 8072 4561	 abfallservice@stadt-salzburg.at

Abfall- und Umweltberatung Flachgau Ost		  Rupert	 Reischl	 Obmann Bgm. von Koppl	 5321	 Koppl	 Dorfstraße 7	 06221/7213	 gemeindeamt@koppl.at

Abfall- und Umweltberatung Flachgau Ost	 Mag.	 Thomas	 Winterer	 Geschäftsführer	 5424	 Faistenau	 Lohstraße 25	 06229/39634	 winterer@umwelt.salzburg.at 

Regionalverband Flachgau-Nord		  Werner	 Fritz	 Obmann Bgm.	 5114	 Göming	 Dorfstraße 3	 06272 4287	 bgm.fritz@goeming.at

Regionalverband Flachgau-Nord	 MA	 Cathrine	 Cathrine Maislinger	 Gf. & Abfallberaterin	 5110	 Oberndorf	 Joseph-Mohr-Straße 4a	 06272/41217	 office@flachgau-nord.at

Regionalverband Salzburger Seenland	 Ing.	 Simon	 Wallner	 Obmann Bgm. LAbg.	 5164	 Seeham	 Seeweg 1	 06217/20240	 office@rvss.at
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Salzburg
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Regionalverband Salzburger Seenland	 Ing.	 Gerold 	 Daxecker	 Geschäftsführer	 5164	 Seeham	 Seeweg 1	 06217/20240	 office@rvss.at

Regionalverband Tennengau		  Friedrich	 Strubreiter	 Obmann Bgm.	 5440	 Scheffau am Tennengebirge	 Nr. 50	 06244/8442	 buergermeister@scheffau.salzburg.at

Regionalverband Tennengau		  Christian	 Steiner	 Gf. Abfallberater	 5400	 Hallein	 Mauttorpromenade 8	 06245/70050-50	 regionalverband@tennengau.at 

Wirtschaftsk. FG Abfall- und Abwasserwirtschaft Sbg.	 Dr.	 Martin 	 Niklas	 Fachgruppengeschäftsführer	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 mniklas@wks.at

Wirtschaftsk. FG Abfall- und Abwasserwirtschaft Sbg.		  Sabine	 Mayrhofer	 Fachgruppenobfrau	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at

Arbeiterkammer Salzburg - Wirtschaftsabt.	 Dr.	 Edgar	 Atzmanstorfer	 Umwelt & Raumordnungs-Ref.	 5020	 Salzburg	 Markus-Sittikus-Straße 10	 0662/8687-436	 edgar.atzmanstorfer@ak-salzburg.at

Salzburger Abfallbeseitigung GmbH	 Mag.	 Josef	 Weilharter	 kaufm. Geschäftsführer	 5101	 Bergheim	 Aupoint 15	 0662/46949-213	 rhv@rhv-sab.at

Salzburger Abfallbeseitigung GmbH	 DI	 Günter	 Matousch	 techn. Geschäftsführer					     0662/46949-214	 rhv@rhv-sab.at

Zemka GmbH	 Ing.	 Leopold	 Winter	 Geschäftsführer	 5700	 Zell am See	 Salzachuferstraße 27 - 35	 06542/57971-0	 info@zemka.at

Steiermark
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Abfallverband / Dachverband der Stm. AWV	 Ing. Mag.	 Wolfgang	 Neubauer	 Bürgermeister 	 8413	 St. Georgen an der Stiefing 	 Nr. 64	 +43 3183 8255	 gde@st-georgen-stiefing.steiermark.at 

Abfallverband / Dachverband der Stm. AWV	 Dr. 	 Christian	 Schreyer	 Geschäftsführer/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchnerstr. 96	 +43 664 466 24 35	 dachverband@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Deutschlandsberg	 Bgm.	 Franz	 Silly	 Obmann und Bürgermeister	 8543	 St. Martin im Sulmtal	 Bergla 3	 +43 (664) 11 54 310	 franz.silly@st-martin-sulmtal.gv.at

Abfallverband / AWV Deutschlandsberg		  Erich	 Prattes	 Abfallberater / Datenschutzbe.	 8530	 Deutschlandsberg	 Kirchengasse 7	 +43 (664) 88 52 48 60	 erich.prattes@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Feldbach	 Bgm.	 Manfred	 Reisenhofer	 Obmann und Bürgermeister	 8333	 Riegersburg	 Riegersburg 8	 03153 82 04	 bgm@riegersburg.gv.at

Abfallverband / AWV Feldbach					     Abfallberater/in  	 8330	 Mühldorf bei Feldbach	 Öko-Platz 1	 03152 5073-15	

Abfallverband / AWV Feldbach		  Nicole	 Zweifler	 Abfallberaterin  & Datenschutzbe.	 8330	 Mühldorf bei Feldbach	 Öko-Platz 1	 03152 5073-12	 nicole.zweifler@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Feldbach		  Sieglinde	 Neumeister	 Abfallberater/in 	 8330	 Mühldorf bei Feldbach	 Öko-Platz 1	 03152 5073-13	 sieglinde.neumeister@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Fürstenfeld	 Bgm.	 Franz	 Jost	 Obmann und Bürgermeister	 8280	 Fürstenfeld	 Augustingerpaltz 1	 03382 52401	 gde@fuerstenfeld.gv.at

Abfallverband / AWV Fürstenfeld		  Martin 	 Schwarz	 Geschäftsführer/in	   8280	 Fürstenfeld	 Bahnhofstraße 9-11	 0664 1800899	 awvff@stwff.at

Abfallverband / AWV Graz-Stadt	 Stadträtin Mag. 	 Judith	 Schwentner	 Stadträtin	 8010	 Graz		 Hauptplatz 1	 0316 872-2020	 stadtraetin.schwentner@stadt.graz.at  

Abfallverband / AWV Graz-Stadt	 Mag. 	 Christopher	Lindmayr	 Geschäftsführer/in	 8011	 Graz		 Schmiedgasse 26 / IV,	 0316 872-4360	 abfallwirtschaft@stadt.graz.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 Bgm. Ing. 	 Markus	 Windisch	 Obmann und Bürgermeister 					     0664 5453648	 m.windisch@uebelbach.gv.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung		  Heidi	 Weinhandl	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 82 04 504-10	 heidi.weinhandl@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 Mag. 	 Irene	 Freiberger	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 85 70 574-14	 irene.freiberger@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 Mag. 	 Christiana	 Meßner	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 84 91 710-14	 christiana.messner@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 Mag. 	 Karin	 Nußmüller-Wind	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 82 04 501-13	 nussmueller-wind@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung		  Mirjam	 Kemmer	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 82 04 503-11	 mirjam.kemmer@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 DI	 Angelika	 Lingitz	 Abfallberater/in & Datenschutzbe.	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 82 04 502-12	 angelika.lingitz@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Hartberg	 Bgm.	 Hermann	  Grassl 	 Obmann und Bürgermeister 	 8295	 St. Johann in der Haide	 Nr. 170	 03332 65456	 office@awv-hartberg.at

Abfallverband / AWV Hartberg	 DI	 Georg	  Pfeifer	 Geshäftsführer/in 	 8295	 St. Johann in der Haide	 Nr. 170	 03332 65456 – 21	 pfeifer@awv-hartberg.at

Abfallverband / AWV Judenburg	 Vizebürgermeister	 Hagen	 Roth	 Obmann	 8761	 Pöls-Oberkurzheim	 Hauptplatz 7	 03579 8316	 gemeinde@poels-oberkurzheim.gv.at

Abfallverband / AWV Judenburg	 DI	 Harald 	 Mostögl	 Geschäftsführer/in	 8750	 Judenburg	 Burggasse 36	 03578 40 30	 awv.judenburg@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Knittelfeld	 Bgm.	 Friedrich	 Fledl	 Obmann	 8731	 Gaal		 Ingering II/4	 0664 1542156	 fledl@gmx.at

Abfallverband / AWV Knittelfeld	 Ing. 	 Katharina	 Moritz	 Geschäftsführer/in	 8720	 Knittelfeld	 Anton-Regner-Straße 31	 03512 82641-0	 katharina.moritz@knittelfeld.gv.at
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Salzburg
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Regionalverband Salzburger Seenland	 Ing.	 Gerold 	 Daxecker	 Geschäftsführer	 5164	 Seeham	 Seeweg 1	 06217/20240	 office@rvss.at

Regionalverband Tennengau		  Friedrich	 Strubreiter	 Obmann Bgm.	 5440	 Scheffau am Tennengebirge	 Nr. 50	 06244/8442	 buergermeister@scheffau.salzburg.at

Regionalverband Tennengau		  Christian	 Steiner	 Gf. Abfallberater	 5400	 Hallein	 Mauttorpromenade 8	 06245/70050-50	 regionalverband@tennengau.at 

Wirtschaftsk. FG Abfall- und Abwasserwirtschaft Sbg.	 Dr.	 Martin 	 Niklas	 Fachgruppengeschäftsführer	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 mniklas@wks.at

Wirtschaftsk. FG Abfall- und Abwasserwirtschaft Sbg.		  Sabine	 Mayrhofer	 Fachgruppenobfrau	 5027	 Salzburg	 Julius-Raab-Platz 1	 0662/8888-639	 abfallwirtschaft@wks.at

Arbeiterkammer Salzburg - Wirtschaftsabt.	 Dr.	 Edgar	 Atzmanstorfer	 Umwelt & Raumordnungs-Ref.	 5020	 Salzburg	 Markus-Sittikus-Straße 10	 0662/8687-436	 edgar.atzmanstorfer@ak-salzburg.at

Salzburger Abfallbeseitigung GmbH	 Mag.	 Josef	 Weilharter	 kaufm. Geschäftsführer	 5101	 Bergheim	 Aupoint 15	 0662/46949-213	 rhv@rhv-sab.at

Salzburger Abfallbeseitigung GmbH	 DI	 Günter	 Matousch	 techn. Geschäftsführer					     0662/46949-214	 rhv@rhv-sab.at

Zemka GmbH	 Ing.	 Leopold	 Winter	 Geschäftsführer	 5700	 Zell am See	 Salzachuferstraße 27 - 35	 06542/57971-0	 info@zemka.at

Steiermark
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Abfallverband / Dachverband der Stm. AWV	 Ing. Mag.	 Wolfgang	 Neubauer	 Bürgermeister 	 8413	 St. Georgen an der Stiefing 	 Nr. 64	 +43 3183 8255	 gde@st-georgen-stiefing.steiermark.at 

Abfallverband / Dachverband der Stm. AWV	 Dr. 	 Christian	 Schreyer	 Geschäftsführer/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchnerstr. 96	 +43 664 466 24 35	 dachverband@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Deutschlandsberg	 Bgm.	 Franz	 Silly	 Obmann und Bürgermeister	 8543	 St. Martin im Sulmtal	 Bergla 3	 +43 (664) 11 54 310	 franz.silly@st-martin-sulmtal.gv.at

Abfallverband / AWV Deutschlandsberg		  Erich	 Prattes	 Abfallberater / Datenschutzbe.	 8530	 Deutschlandsberg	 Kirchengasse 7	 +43 (664) 88 52 48 60	 erich.prattes@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Feldbach	 Bgm.	 Manfred	 Reisenhofer	 Obmann und Bürgermeister	 8333	 Riegersburg	 Riegersburg 8	 03153 82 04	 bgm@riegersburg.gv.at

Abfallverband / AWV Feldbach					     Abfallberater/in  	 8330	 Mühldorf bei Feldbach	 Öko-Platz 1	 03152 5073-15	

Abfallverband / AWV Feldbach		  Nicole	 Zweifler	 Abfallberaterin  & Datenschutzbe.	 8330	 Mühldorf bei Feldbach	 Öko-Platz 1	 03152 5073-12	 nicole.zweifler@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Feldbach		  Sieglinde	 Neumeister	 Abfallberater/in 	 8330	 Mühldorf bei Feldbach	 Öko-Platz 1	 03152 5073-13	 sieglinde.neumeister@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Fürstenfeld	 Bgm.	 Franz	 Jost	 Obmann und Bürgermeister	 8280	 Fürstenfeld	 Augustingerpaltz 1	 03382 52401	 gde@fuerstenfeld.gv.at

Abfallverband / AWV Fürstenfeld		  Martin 	 Schwarz	 Geschäftsführer/in	   8280	 Fürstenfeld	 Bahnhofstraße 9-11	 0664 1800899	 awvff@stwff.at

Abfallverband / AWV Graz-Stadt	 Stadträtin Mag. 	 Judith	 Schwentner	 Stadträtin	 8010	 Graz		 Hauptplatz 1	 0316 872-2020	 stadtraetin.schwentner@stadt.graz.at  

Abfallverband / AWV Graz-Stadt	 Mag. 	 Christopher	Lindmayr	 Geschäftsführer/in	 8011	 Graz		 Schmiedgasse 26 / IV,	 0316 872-4360	 abfallwirtschaft@stadt.graz.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 Bgm. Ing. 	 Markus	 Windisch	 Obmann und Bürgermeister 					     0664 5453648	 m.windisch@uebelbach.gv.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung		  Heidi	 Weinhandl	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 82 04 504-10	 heidi.weinhandl@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 Mag. 	 Irene	 Freiberger	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 85 70 574-14	 irene.freiberger@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 Mag. 	 Christiana	 Meßner	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 84 91 710-14	 christiana.messner@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 Mag. 	 Karin	 Nußmüller-Wind	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 82 04 501-13	 nussmueller-wind@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung		  Mirjam	 Kemmer	 Abfallberater/in	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 82 04 503-11	 mirjam.kemmer@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Graz-Umgebung	 DI	 Angelika	 Lingitz	 Abfallberater/in & Datenschutzbe.	 8055	 Seiersberg	 Feldkirchner Straße 96	 0664 82 04 502-12	 angelika.lingitz@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Hartberg	 Bgm.	 Hermann	  Grassl 	 Obmann und Bürgermeister 	 8295	 St. Johann in der Haide	 Nr. 170	 03332 65456	 office@awv-hartberg.at

Abfallverband / AWV Hartberg	 DI	 Georg	  Pfeifer	 Geshäftsführer/in 	 8295	 St. Johann in der Haide	 Nr. 170	 03332 65456 – 21	 pfeifer@awv-hartberg.at

Abfallverband / AWV Judenburg	 Vizebürgermeister	 Hagen	 Roth	 Obmann	 8761	 Pöls-Oberkurzheim	 Hauptplatz 7	 03579 8316	 gemeinde@poels-oberkurzheim.gv.at

Abfallverband / AWV Judenburg	 DI	 Harald 	 Mostögl	 Geschäftsführer/in	 8750	 Judenburg	 Burggasse 36	 03578 40 30	 awv.judenburg@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Knittelfeld	 Bgm.	 Friedrich	 Fledl	 Obmann	 8731	 Gaal		 Ingering II/4	 0664 1542156	 fledl@gmx.at

Abfallverband / AWV Knittelfeld	 Ing. 	 Katharina	 Moritz	 Geschäftsführer/in	 8720	 Knittelfeld	 Anton-Regner-Straße 31	 03512 82641-0	 katharina.moritz@knittelfeld.gv.at
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Steiermark
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Abfallverband / AWV Leibnitz	 Bgm. Ing. Mag. 	 Wolfgang 	 Neubauer	 Obmann und Bürgermeister	 8413	 St. Georgen an der Stiefing	 Nr. 64	 03183 8255	 gde@st-georgen-stiefing.steiermark.at

Abfallverband / AWV Leibnitz		  Josef 	 Krobath	 Geshäftsführer/in 	 8430	 Leibnitz	 Industriestraße 1	 03452 76166	 awv.leibnitz@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Leoben	 Bgm.	 Kurt 	 Wallner	 Obmann und Bürgermeister 	 8700	 Leoben	 Erzherzog-Johann Straße 2	 03842 4062-217	 buergermeister@leoben.at

Abfallverband / AWV Leoben	 DI Dr. 	 Gernot	 Kreindl	 Geshäftsführer/in 	 8700	 Leoben	 Erzherzog-Johann Straße 2	 03842 4062-366	 gernot.kreindl@leoben.at   

Abfallverband / AWV Liezen	 Bgm.	 Armin	 Forstner	 Obmann und Bürgermeister	 8940	 Liezen	 Gesäusestraße 50	 +43 (0)3612 / 23925-11	 office@awv-liezen.at

Abfallverband / AWV Liezen		  Bernhard	 Moser	 Geshäftsführer/in 	 8940	 Liezen	 Gesäusestraße 50	 +43 (0)3612 / 23925-11	 office@awv-liezen.at

Abfallverband / AWV Murau	 Bgm.	 Thomas	 Kalcher	 Obmann und Bürgermeister 	 8850	 Murau	 Raffaltplatz 10	 +43 3532 2228 	 gde@murau.gv.at

Abfallverband / AWV Murau	 MA 	 Johannes	 Miedl	 Geshäftsführer/in 	 8842	 Teufenbach-Katsch	 Gewerbestraße 7	 +43 3588 492 5	 johannes.miedl@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Mürzverband	 DI 	 Karl	 Rudischer	 Obmann und Bürgermeister 	 8680	 Mürzzuschlag	 Wiener Straße 9	 03852 2555-41	 karl.rudischer@mzz.at

Abfallverband / AWV Mürzverband		  Andreas 	 Zöscher	 Geshäftsführer/in 	 8605	 Kapfenberg	 Linke Mürzzeile 20	 03862 22740-12	 zoescher@muerzverband.at

Abfallverband / AWV Radkersburg	 Bgm.	 Josef 	 Doupona	 Obmann und Bürgermeister 	 8493	 Klöch	 Klöch 110	 03475 22 03	 josef.doupona@kloech.steiermark.at

Abfallverband / AWV Radkersburg	 Ing. 	 Wolfgang 	 Haiden	 Geshäftsführer/in 	 8483	 Deutsch Goritz	 Ratschendorf 267	 0699)18 19 20 21	 wolfgang.haiden@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Schladming		  Gernot	 Kraiter	 Obmann	 8967	 Haus im Ennstal		  03687 225080	

Abfallverband / AWV Schladming	 DI	 Josef 	 Mitterwallner	 Geshäftsführer/in 	 8967	 Haus im Ennstal		  03686 5119-14	 josef.mitterwallner@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Voitsberg	 Bgm. Mag. 	 Georg	 Preßler	 Obmann und Bürgermeister 	 8583	 Edelschrott	 Seestraße 153	 0664 430 06 25	 bgm@edelschrott.gv.at

Abfallverband / AWV Voitsberg		  Adolf	 Kern	 Geshäftsführer/in 	 8582	 Rosental	 Hauptstraße 86	 03142 23840	 awv.voitsberg@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Weiz		  Robert	 Reitbauer	 Obmann	 8190	 Birkfeld	 Hauptplatz 13		  obmann@awv-weiz.at

Abfallverband / AWV Weiz		  Bianca 	 Moser-Bauernhofer	 Geshäftsführer/in 	 8160	 Weiz	 Göttelsberg 290/1	 03172 41041	 b.moser-bauernhofer@awv-weiz.at

Tirol
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Tiroler Landesregierung	 Mag.a.	 Ingrid	 Felipe Saint Hilaire	 LHStV. Umweltlandesrätin	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508 2032	 buero.lh-stv.felipe@tirol.gv.at

Amt der Tiroler Landesreg. Abt. Umweltschutz	HR. Dr.	 Kurt	 Kapeller	 Vorstand 	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508-3450	 umweltschutz@tirol.gv.at

Amt der Tiroler Landesreg. Referat Abfallwirtschaft	DI.	 Rudolf	 Neurauter	 Leiter des Referates	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508-3456	 umweltschutz@tirol.gv.at

Amt der Tiroler Landesregierung / Rechtsreferat	 Dr.	 Michael	 Plank	 Rechtsreferat	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508-7760	 umweltschutz@tirol.gv.at

Tiroler Landtag/.L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	 Dr.	 Georg	 Dornauer	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 georg.dornauer@tirol.gv.at

Tiroler Landtag/L&F,Umwelt & Nachhaltigkeit		  Josef	 Edenhauser	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 josefedenhauser@gmx.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit		  Elisabeth	 Fleischanderl	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 elisabeth.fleischanderl@reflex.at

Tiroler Landtag /L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit		  Alexander	 Gamper	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 alexander.gamper@fpoe.tirol

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	Mag.a Dr. in	 Cornelia	 Hagele	 Landtagsabgeordnete	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 cornelia.hagele@telfs.gv.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit		  Georg	 Kaltschmid	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 georg.kaltschmid@gruene.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	 DI	 Hermann	 Kuenz	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 hermann@kuenz-schnaps.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit		  Martin	 Mayerl	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 martin.mayerl@aon.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	DI Mag.	 Florian	 Riedl	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 florian.riedl@tirol.gv.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	 BSc	 Marina	 Ulrich	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 oevp.landtagsklub@tirol.gv.at

Tiroler Abfallwirtschaftsverband	 Dr.	 Alfred	 Egger	 Obmann	 6130	 Schwaz	 Münchner Strasse 22	 05242 62400	 office@tawv.tirol

Abfallverband/ABV Grossache Süd	 Bgm. Dr.	 Klaus	 Winkler	 Obmann	 6370	 Kitzbühel	 Hinterstadt 20 	 05356 74628	 abwasserverband@kitzbuehel.at
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Steiermark
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Abfallverband / AWV Leibnitz	 Bgm. Ing. Mag. 	 Wolfgang 	 Neubauer	 Obmann und Bürgermeister	 8413	 St. Georgen an der Stiefing	 Nr. 64	 03183 8255	 gde@st-georgen-stiefing.steiermark.at

Abfallverband / AWV Leibnitz		  Josef 	 Krobath	 Geshäftsführer/in 	 8430	 Leibnitz	 Industriestraße 1	 03452 76166	 awv.leibnitz@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Leoben	 Bgm.	 Kurt 	 Wallner	 Obmann und Bürgermeister 	 8700	 Leoben	 Erzherzog-Johann Straße 2	 03842 4062-217	 buergermeister@leoben.at

Abfallverband / AWV Leoben	 DI Dr. 	 Gernot	 Kreindl	 Geshäftsführer/in 	 8700	 Leoben	 Erzherzog-Johann Straße 2	 03842 4062-366	 gernot.kreindl@leoben.at   

Abfallverband / AWV Liezen	 Bgm.	 Armin	 Forstner	 Obmann und Bürgermeister	 8940	 Liezen	 Gesäusestraße 50	 +43 (0)3612 / 23925-11	 office@awv-liezen.at

Abfallverband / AWV Liezen		  Bernhard	 Moser	 Geshäftsführer/in 	 8940	 Liezen	 Gesäusestraße 50	 +43 (0)3612 / 23925-11	 office@awv-liezen.at

Abfallverband / AWV Murau	 Bgm.	 Thomas	 Kalcher	 Obmann und Bürgermeister 	 8850	 Murau	 Raffaltplatz 10	 +43 3532 2228 	 gde@murau.gv.at

Abfallverband / AWV Murau	 MA 	 Johannes	 Miedl	 Geshäftsführer/in 	 8842	 Teufenbach-Katsch	 Gewerbestraße 7	 +43 3588 492 5	 johannes.miedl@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Mürzverband	 DI 	 Karl	 Rudischer	 Obmann und Bürgermeister 	 8680	 Mürzzuschlag	 Wiener Straße 9	 03852 2555-41	 karl.rudischer@mzz.at

Abfallverband / AWV Mürzverband		  Andreas 	 Zöscher	 Geshäftsführer/in 	 8605	 Kapfenberg	 Linke Mürzzeile 20	 03862 22740-12	 zoescher@muerzverband.at

Abfallverband / AWV Radkersburg	 Bgm.	 Josef 	 Doupona	 Obmann und Bürgermeister 	 8493	 Klöch	 Klöch 110	 03475 22 03	 josef.doupona@kloech.steiermark.at

Abfallverband / AWV Radkersburg	 Ing. 	 Wolfgang 	 Haiden	 Geshäftsführer/in 	 8483	 Deutsch Goritz	 Ratschendorf 267	 0699)18 19 20 21	 wolfgang.haiden@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Schladming		  Gernot	 Kraiter	 Obmann	 8967	 Haus im Ennstal		  03687 225080	

Abfallverband / AWV Schladming	 DI	 Josef 	 Mitterwallner	 Geshäftsführer/in 	 8967	 Haus im Ennstal		  03686 5119-14	 josef.mitterwallner@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Voitsberg	 Bgm. Mag. 	 Georg	 Preßler	 Obmann und Bürgermeister 	 8583	 Edelschrott	 Seestraße 153	 0664 430 06 25	 bgm@edelschrott.gv.at

Abfallverband / AWV Voitsberg		  Adolf	 Kern	 Geshäftsführer/in 	 8582	 Rosental	 Hauptstraße 86	 03142 23840	 awv.voitsberg@abfallwirtschaft.steiermark.at

Abfallverband / AWV Weiz		  Robert	 Reitbauer	 Obmann	 8190	 Birkfeld	 Hauptplatz 13		  obmann@awv-weiz.at

Abfallverband / AWV Weiz		  Bianca 	 Moser-Bauernhofer	 Geshäftsführer/in 	 8160	 Weiz	 Göttelsberg 290/1	 03172 41041	 b.moser-bauernhofer@awv-weiz.at

Tirol
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Tiroler Landesregierung	 Mag.a.	 Ingrid	 Felipe Saint Hilaire	 LHStV. Umweltlandesrätin	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508 2032	 buero.lh-stv.felipe@tirol.gv.at

Amt der Tiroler Landesreg. Abt. Umweltschutz	HR. Dr.	 Kurt	 Kapeller	 Vorstand 	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508-3450	 umweltschutz@tirol.gv.at

Amt der Tiroler Landesreg. Referat Abfallwirtschaft	DI.	 Rudolf	 Neurauter	 Leiter des Referates	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508-3456	 umweltschutz@tirol.gv.at

Amt der Tiroler Landesregierung / Rechtsreferat	 Dr.	 Michael	 Plank	 Rechtsreferat	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508-7760	 umweltschutz@tirol.gv.at

Tiroler Landtag/.L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	 Dr.	 Georg	 Dornauer	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 georg.dornauer@tirol.gv.at

Tiroler Landtag/L&F,Umwelt & Nachhaltigkeit		  Josef	 Edenhauser	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 josefedenhauser@gmx.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit		  Elisabeth	 Fleischanderl	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 elisabeth.fleischanderl@reflex.at

Tiroler Landtag /L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit		  Alexander	 Gamper	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 alexander.gamper@fpoe.tirol

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	Mag.a Dr. in	 Cornelia	 Hagele	 Landtagsabgeordnete	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 cornelia.hagele@telfs.gv.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit		  Georg	 Kaltschmid	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 georg.kaltschmid@gruene.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	 DI	 Hermann	 Kuenz	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 hermann@kuenz-schnaps.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit		  Martin	 Mayerl	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 martin.mayerl@aon.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	DI Mag.	 Florian	 Riedl	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 florian.riedl@tirol.gv.at

Tiroler Landtag/L&F, Umwelt & Nachhaltigkeit	 BSc	 Marina	 Ulrich	 Landtagsabgeordnete/r	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 0512 508	 oevp.landtagsklub@tirol.gv.at

Tiroler Abfallwirtschaftsverband	 Dr.	 Alfred	 Egger	 Obmann	 6130	 Schwaz	 Münchner Strasse 22	 05242 62400	 office@tawv.tirol

Abfallverband/ABV Grossache Süd	 Bgm. Dr.	 Klaus	 Winkler	 Obmann	 6370	 Kitzbühel	 Hinterstadt 20 	 05356 74628	 abwasserverband@kitzbuehel.at
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Tirol
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse  
Abfallverband/ABV Grossache Süd	 Ing. BMST. 	 Gerald 	 Mitterer 	 Geschäftsführer	 6370	 Kitzbühel	 Hinterstadt 20 	 05356 74628	 abwasserverband@kitzbuehel.at

Abfallverband/ABV-Innsbruck-Land	 Bgm.	 Alfons	 Rastner	 Obmann	 6130	 Schwaz	 Münchner Strasse 22	 05242 62400	 abv-ibk-land@inode.at

Abfallverband/ABV-Reutte	 Bgm. Dr.	 Hans	 Dreier	 Obmann	 6671	 Weißenbach	 Kirchplatz 3 	 05678 5750	 abreutte@cnt.at

Abfallverband/ABV-Seefelder Plateau	 Bgm.	 Georgios 	 Chrysochoidis	 Obmann	 6105	 Lautasch	 Nr. 128a	 05214 6205	 gemeinde@leutasch.tirol.gv.at

Abfallverband/ABV-Südostliches Mittelgebierge	 Bgm.	 Johannes	 Strobl	 Obmann	 6071	 Aldrans	 Dorf 34	 0512 342307	 gemeinde@aldrans.tirol.gv.at

Abfallverband/ABV-Westtirol	 Bezirkshauptmann Dr.	 Raimund	 Waldner	 Obmann	 6460	 Imst		 Stadtplatz 1 	 05412 6996-5202	 raimund.waldner@tirol.gv.at

Abfallverband/AEV Kufstein	 Bgm.	 Hedi	 Wechner	 Obfrau	 6300	 Wörgl	 Bahnhofstrasse 15	 05332 78260	 h.wechner@stadt.woergl.at

Abfallverband/AEV Kufstein		  Manfred	 Zöttl	 Geschäftsführer	 6330	 Kuftein	 Firschergries 2	 0664 88530779	 recyclinghof@stwk.at

Abfallverband/AWV Bezirk Kitzbühel	 Bgm.	 Hans	 Schweigkofler	 Obmann	 6372	 Oberndorf	 Josef-Hager-Straße 15 	 0676 88 690 600	 gemeinde@oberndorf.tirol.gv.at

Abfallverband/AWV Bezirk Kitzbühel		  Gerhard	 Tengg	 Geschäftsführer	 6372	 Oberndorf	 Josef-Hager-Straße 15 	 0676 7542346	 awv.kitz@aon.at

Abfallverband/AWV-Osttirol	 Bgm.	 Bernhard	 Schneider	 Geschäftsführer	 9900	 Lienz	 Amlacher Straße 2	 04852 69090	 office@awv-osttirol.at

Abfallverband/AWV-Osttirol	 Bgm	 Georg	 Rainer	 Obmann	 9900	 Lienz	 Amlacher Straße 2	 04852 69090	 office@awv-osttirol.at

Abfallverband/AWV-Unterland	 Bgm.	 Alois	 Aschberger	 Obmann	 6130	 Pill		  Dorf 9	 05242 64191	 meldeamt@pill.tirol.gv.at

Innsbrucker Kommunalbetriebe AG	 DI	 Reinhard	 Oberguggenberger	 Bereichsleiter 	 6020	 Innsbruck	 Rossaugasse 4a	 0512 502-5771	 reinhard.oberguggenberger@ikb.at

Abfallverband / Umweltwerkstatt Landeck	 Bgm.	 Helmut	 Ladner	 Obmann	 6555	 Kappl	 Kappl 112	 05445 6210	 buergermeister@remove-this.kappl.tirol.gv.at

Österr. Gemeindebund / Tiroler Gemeindeverband	Mag.	 Ernst	 Schöpf	 Präsident	 6020	 Innsbruck	 Adamgasse 7a/2 Stock	 0512 587130	 tiroler@gemeindeverband-tirol.at

Österr. Städtebund / Landesgruppe Tirol	 Bgm.	 Georg	 Willi	 Vorsitzender	 6020	 Innsbruck	 Rathaus	 0512 5360-2000	 buergermeister@innsbruck.gv.at

Abfallverband / Abfallwirtschaft Tirol Mitte GmbH	 Dr.	 Alfred	 Egger	 Geschäftsführer	 6130	 Schwaz	 Münchner Strasse 22	 05242 62400	 office@atm.or.at

Wirtschaftskammer Tirol		  Christoph	 Walser	 Präsident	 6020	 Innsbruck	 Meinhardstraße 14	 05 90 90 5 - 1248	 christoph.walser@wktirol.at

WK Tirol Fg. Entsorgungs- & Ressourcenmanagement	   Mag.	Viktoria 	 Haberl	 Fachgruppengeschäftsführerin	 6020	 Innsbruck	 Meinhardstraße 14	 05 90 905 1493	 viktoria.haberl@wktirol.at

WK Tirol Fg. Entsorgungs- & Ressourcenmanagement	   Mag.	Matthias 	 Zitterbart	 Fachgruppenobmann	 6021	 Innsbruck	 Meinhardstraße 15	 0 5 90 905 1402	 entsorgung@wktirol.at

Arbeiterkammer Tirol / Referent für RO, U&E	 Mag.	 Hartwig	 Röck		  6020	 Innsbruck	 Maximilianstraße 7	 0512/5340	 hartwig.roeck@ak-tirol.com

Daka Entsorgung GmbH & Co.KG		  Barbara	 Zitterbart	 DAKA Geschäftsführung	 6130	 Schwaz	 Bergwerkstraße 20	 05242/6910	 barbara.zitterbart@daka.tirol

Energie AG Umweltservice		  Christoph	 Prantl	 Regionalleiter Vbg, Tirol	 6430	 Ötztal	 Wiesrainstrasse 29	 050 283 510	 oetztal@ave.at

Ernst Derfeser GmbH		  Ernst	 Derfeser	 Geschäftsführung	 6134	 Vomp	 Industriestraße 2	 05242/69890	 office@derfeser.at

Freudenthaler GmbH & Co KG		  Ingeborg	 Freudenthaler	 Geschäftsführung	 6401	 Inzing	 Schießstand 8	 052 38 / 53045	 office@freudenthaler.at

GUBERT GmbH & CO Nfg KG		  Günther	 Schweinberger	 Prokurist Geschaftsführer	 6200	 Jenbach	 Rotholzerweg 49	 05244 6909	 office@gubert.co.at

Höpperger GmbH & CO KG		  Harald	 Höpperger	 Geschäftsführer	 6422	 Rietz		 Bundesstraße 22	 05262 63871-1	 office@hoepperger.at

Huter Recycling und Transporte GmbH		  Hannes	 Huter	 Geschäftsführung	 6150	 Steinach	 Stafflach 40	 05279/5225	 office@wipptrans.at

Mussmann GmbH Innsbruck	 Mag. (FH)	 Klaus	 Schermer	 Geschäftsführung	 6020	 Innsbruck	 Richard-Berger-Straße	 0512/393944	 klaus.schermer@ikb.at

MUT Entsorgungsdienst GmbH	 DI	 Erwin	 Obritan	 Geschäftsführung	 6330	 Kufstein	 Willy-Graf-Str 17	 05372 90804	 office@mut.cc

Plattner & CO		  Michael	 Kirchmair	 Prokurist Geschaftsführer	 6170	  Zirl		  Martinsbühel 5	 05238/52203	 office@plattner.co.at

Josef Prantauer & Co		  Toni	 Prantauer	 Kfm. Geschäftsführer 	 6511	 Zams	 Lötz 46	 05442-6 23 22	 toni@prantauer.at

Ragg GmbH		  Petra	 Mussmann	 Geschäftsführung	 6060	 Hall		  Obere Lend 45	 05223 52192	 info@ragg.at

Rossbacher Ges.m.b.H.                       	       Annemarie und Brigitte 			   Unternehmensleitung	 9900	 Lienz	 Tristacher Straße 13	 04852 6669	 entsorgung@rossbacher.at

Anton Specht GmbH					     Geschäftsführer	 6600	 Reutte	 Ehrenbergstraße 9	 05672 626870	 office@antonspecht.at

Swarco ECO-TEC GmbH		  Konstantin	 Niederer	 Geschäftsführer	 6112	 Wattens	 Blattenwaldweg 8	 05224-5877-0	 office.eco-tec@swarco.com

Wimpissinger GmbH & CoKG 	 Mag.	 Alois	 Wimpissinger	 Leiter Einkauf	 6250	 Kundl	 Luna 46	 05338 7707	 info@wimpissinger.com
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Tirol
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse  
Abfallverband/ABV Grossache Süd	 Ing. BMST. 	 Gerald 	 Mitterer 	 Geschäftsführer	 6370	 Kitzbühel	 Hinterstadt 20 	 05356 74628	 abwasserverband@kitzbuehel.at

Abfallverband/ABV-Innsbruck-Land	 Bgm.	 Alfons	 Rastner	 Obmann	 6130	 Schwaz	 Münchner Strasse 22	 05242 62400	 abv-ibk-land@inode.at

Abfallverband/ABV-Reutte	 Bgm. Dr.	 Hans	 Dreier	 Obmann	 6671	 Weißenbach	 Kirchplatz 3 	 05678 5750	 abreutte@cnt.at

Abfallverband/ABV-Seefelder Plateau	 Bgm.	 Georgios 	 Chrysochoidis	 Obmann	 6105	 Lautasch	 Nr. 128a	 05214 6205	 gemeinde@leutasch.tirol.gv.at

Abfallverband/ABV-Südostliches Mittelgebierge	 Bgm.	 Johannes	 Strobl	 Obmann	 6071	 Aldrans	 Dorf 34	 0512 342307	 gemeinde@aldrans.tirol.gv.at

Abfallverband/ABV-Westtirol	 Bezirkshauptmann Dr.	 Raimund	 Waldner	 Obmann	 6460	 Imst		 Stadtplatz 1 	 05412 6996-5202	 raimund.waldner@tirol.gv.at

Abfallverband/AEV Kufstein	 Bgm.	 Hedi	 Wechner	 Obfrau	 6300	 Wörgl	 Bahnhofstrasse 15	 05332 78260	 h.wechner@stadt.woergl.at

Abfallverband/AEV Kufstein		  Manfred	 Zöttl	 Geschäftsführer	 6330	 Kuftein	 Firschergries 2	 0664 88530779	 recyclinghof@stwk.at

Abfallverband/AWV Bezirk Kitzbühel	 Bgm.	 Hans	 Schweigkofler	 Obmann	 6372	 Oberndorf	 Josef-Hager-Straße 15 	 0676 88 690 600	 gemeinde@oberndorf.tirol.gv.at

Abfallverband/AWV Bezirk Kitzbühel		  Gerhard	 Tengg	 Geschäftsführer	 6372	 Oberndorf	 Josef-Hager-Straße 15 	 0676 7542346	 awv.kitz@aon.at

Abfallverband/AWV-Osttirol	 Bgm.	 Bernhard	 Schneider	 Geschäftsführer	 9900	 Lienz	 Amlacher Straße 2	 04852 69090	 office@awv-osttirol.at

Abfallverband/AWV-Osttirol	 Bgm	 Georg	 Rainer	 Obmann	 9900	 Lienz	 Amlacher Straße 2	 04852 69090	 office@awv-osttirol.at

Abfallverband/AWV-Unterland	 Bgm.	 Alois	 Aschberger	 Obmann	 6130	 Pill		  Dorf 9	 05242 64191	 meldeamt@pill.tirol.gv.at

Innsbrucker Kommunalbetriebe AG	 DI	 Reinhard	 Oberguggenberger	 Bereichsleiter 	 6020	 Innsbruck	 Rossaugasse 4a	 0512 502-5771	 reinhard.oberguggenberger@ikb.at

Abfallverband / Umweltwerkstatt Landeck	 Bgm.	 Helmut	 Ladner	 Obmann	 6555	 Kappl	 Kappl 112	 05445 6210	 buergermeister@remove-this.kappl.tirol.gv.at

Österr. Gemeindebund / Tiroler Gemeindeverband	Mag.	 Ernst	 Schöpf	 Präsident	 6020	 Innsbruck	 Adamgasse 7a/2 Stock	 0512 587130	 tiroler@gemeindeverband-tirol.at

Österr. Städtebund / Landesgruppe Tirol	 Bgm.	 Georg	 Willi	 Vorsitzender	 6020	 Innsbruck	 Rathaus	 0512 5360-2000	 buergermeister@innsbruck.gv.at

Abfallverband / Abfallwirtschaft Tirol Mitte GmbH	 Dr.	 Alfred	 Egger	 Geschäftsführer	 6130	 Schwaz	 Münchner Strasse 22	 05242 62400	 office@atm.or.at

Wirtschaftskammer Tirol		  Christoph	 Walser	 Präsident	 6020	 Innsbruck	 Meinhardstraße 14	 05 90 90 5 - 1248	 christoph.walser@wktirol.at

WK Tirol Fg. Entsorgungs- & Ressourcenmanagement	   Mag.	Viktoria 	 Haberl	 Fachgruppengeschäftsführerin	 6020	 Innsbruck	 Meinhardstraße 14	 05 90 905 1493	 viktoria.haberl@wktirol.at

WK Tirol Fg. Entsorgungs- & Ressourcenmanagement	   Mag.	Matthias 	 Zitterbart	 Fachgruppenobmann	 6021	 Innsbruck	 Meinhardstraße 15	 0 5 90 905 1402	 entsorgung@wktirol.at

Arbeiterkammer Tirol / Referent für RO, U&E	 Mag.	 Hartwig	 Röck		  6020	 Innsbruck	 Maximilianstraße 7	 0512/5340	 hartwig.roeck@ak-tirol.com

Daka Entsorgung GmbH & Co.KG		  Barbara	 Zitterbart	 DAKA Geschäftsführung	 6130	 Schwaz	 Bergwerkstraße 20	 05242/6910	 barbara.zitterbart@daka.tirol

Energie AG Umweltservice		  Christoph	 Prantl	 Regionalleiter Vbg, Tirol	 6430	 Ötztal	 Wiesrainstrasse 29	 050 283 510	 oetztal@ave.at

Ernst Derfeser GmbH		  Ernst	 Derfeser	 Geschäftsführung	 6134	 Vomp	 Industriestraße 2	 05242/69890	 office@derfeser.at

Freudenthaler GmbH & Co KG		  Ingeborg	 Freudenthaler	 Geschäftsführung	 6401	 Inzing	 Schießstand 8	 052 38 / 53045	 office@freudenthaler.at

GUBERT GmbH & CO Nfg KG		  Günther	 Schweinberger	 Prokurist Geschaftsführer	 6200	 Jenbach	 Rotholzerweg 49	 05244 6909	 office@gubert.co.at

Höpperger GmbH & CO KG		  Harald	 Höpperger	 Geschäftsführer	 6422	 Rietz		 Bundesstraße 22	 05262 63871-1	 office@hoepperger.at

Huter Recycling und Transporte GmbH		  Hannes	 Huter	 Geschäftsführung	 6150	 Steinach	 Stafflach 40	 05279/5225	 office@wipptrans.at

Mussmann GmbH Innsbruck	 Mag. (FH)	 Klaus	 Schermer	 Geschäftsführung	 6020	 Innsbruck	 Richard-Berger-Straße	 0512/393944	 klaus.schermer@ikb.at

MUT Entsorgungsdienst GmbH	 DI	 Erwin	 Obritan	 Geschäftsführung	 6330	 Kufstein	 Willy-Graf-Str 17	 05372 90804	 office@mut.cc

Plattner & CO		  Michael	 Kirchmair	 Prokurist Geschaftsführer	 6170	  Zirl		  Martinsbühel 5	 05238/52203	 office@plattner.co.at

Josef Prantauer & Co		  Toni	 Prantauer	 Kfm. Geschäftsführer 	 6511	 Zams	 Lötz 46	 05442-6 23 22	 toni@prantauer.at

Ragg GmbH		  Petra	 Mussmann	 Geschäftsführung	 6060	 Hall		  Obere Lend 45	 05223 52192	 info@ragg.at

Rossbacher Ges.m.b.H.                       	       Annemarie und Brigitte 			   Unternehmensleitung	 9900	 Lienz	 Tristacher Straße 13	 04852 6669	 entsorgung@rossbacher.at

Anton Specht GmbH					     Geschäftsführer	 6600	 Reutte	 Ehrenbergstraße 9	 05672 626870	 office@antonspecht.at

Swarco ECO-TEC GmbH		  Konstantin	 Niederer	 Geschäftsführer	 6112	 Wattens	 Blattenwaldweg 8	 05224-5877-0	 office.eco-tec@swarco.com

Wimpissinger GmbH & CoKG 	 Mag.	 Alois	 Wimpissinger	 Leiter Einkauf	 6250	 Kundl	 Luna 46	 05338 7707	 info@wimpissinger.com
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Tirol
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse  
Wimpissinger GmbH & CoKG 		  Manfred	 Wimpissinger	 Leiter Technik	 6251	 Kundl	 Luna 47	 05338/7708	 info@wimpissinger.com

Zimmermann Ganahl AG	 Dr.	 Thomas	 Baummüller	 Geschäftsleitung	 6060	 Hall		  Obere Lend	 05223 57965	 thomas.baumueller@zimmermann-ganahl.com

Voralberg
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Vorarlberger Landesregierung		  Johannes	 Rauch		  6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511 26000	 johannes.rauch@vorarlberg.at

Vorarlberger Landtag		  Josef	 Türtscher	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31105	 josef.tuertscher@volkspartei.at

Vorarlberger Landtag	 Mag.	 Harald	 Witwer	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31105	 harald.witwer@volkspartei.at

Vorarlberger Landtag		  Christof	 Bitschi	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31205	 christof.bitschi@vfreiheitliche.at

Vorarlberger Landtag		  Christoph	 Metzler	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31405	 christoph.metzler@gruene.at

Vorarlberger Landtag		  Manuela	 Auer	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31305	 manuela.auer@oegb.at

Vorarlberger Landtag	 Mag.	 Daniel	 Matt	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31505	 daniel.matt@neos.eu

Vorarlberger Landtag	 Mag.	 Daniel	 Zadra	 Labg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31405	 daniel.zadra@gruene.at

Amt der Vorarlberger Landesregierung	 Dr.	 Harald	 Dreher	 Abt.-Vorstand Abfallwirtschaft	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-26610	 harald.dreher@vorarlberg.at

Amt der Vorarlberger Landesregierung	 Dr.	 Wolfgang	 Eberhard		  6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-26618	 wolfgang.eberhard@vorarlberg.at

Amt der Vorarlberger Landesregierung	 Ing.	 Harald	 Feldmann		  6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-26616	 harald.feldmann@vorarlberg.at

WK Fachverband Abfallwirtschaft	 MA BSc	 Lukas	 Fleisch	 Umweltpolitische Abteilung	 6800	 Feldkirch	 Wichnergasse 9	 05522 305357	 fleisch.lukas@wkv.at

WK Fachverband Abfallwirtschaft	 MA MSc	 Sibylle	 Drexel	 GF	 6800	 Feldkirch	 Wichnergasse 10	 05522 305259	 drexel.sibylle@wkv.at

Arbeiterkammer Vorarlberg	 Mag.	 Paul	 Rusching	 Konsumentenberatung	 6800	 Feldkirch	 Widnau 2-4	 502 583 000	 konsumentenberatung@ak-vorarlberg.at

Vorarlberger Umweltverband	 Ing.	 Rainer	 Siegele	 Bürgermeister, Obmann	 6850	 Dornbirn	 Marktstraße 51	 05523 52860	 r.siegele@maeder.at 

Vorarlberger Umweltverband	 Betr. oec., MBA	 Herbert	 Koschier	 Geschäftsführer	 6850	 Dornbirn	 Marktstraße 51	 05572 55450-1012	 h.koschier@gemeindehaus.at

Österr. Gemeindebund / Vbg. Gemeindeverband		  Harald 	 Köhlmeier	 Bgm., Präsident Gemeindeverband	 6971	 Hard		 Marktstraße 18	 05574 6970	 hard@hard.at

Österr. Gemeindebund / Vbg. Gemeindeverband	 Dr.	 Otmar	 Müller	 Geschäftsführer	 6850	 Dornbirn	 Marktstr. 51	 05572/55450-21	 o.mueller@gemeindehaus.at 

Österr. Städtebund / Städtebund 	 Dipl.-Ing.	 Markus 	 Linhart	 Bürgermeister	 6900	 Bregenz	 Rathausstraße 4	 05574 410-3001	 buergermeister@bregenz.at

Fa. Loacker Recycling Ges.m.b.H.		  Karl	 Loacker	 CEO	 6840	 Götzis	 Lustenauer Straße 33	 05523 502-0	 goetzis@loacker.cc 

Fa. Branner Entsorgungs- gesellschaftmbH		  Gerold	 Branner	 GF	 6833	 Klaus	 Treietstr 2	 05523 51141-0	 gerold.branner@branner.at 

Fa. Burtscher GmbH		  Ulrich	 Lins	 GF	 6700	 Bludenz	 Alfenzstr 13 	 05523 3433	 office@burtscher.bz

Fa. Karl Ennemoser GesmbH & Co KG		  Andreas	 Ennemoser	 GF	 6881	 Mellau	 Mischen 395	 05518 2275	 ennemoser.karl@aon.at

Fa. Rhomberg Recycling GmbH	  	 Johannes	 Nussbaumer	 GF	 6850	 Dornbirn	 Stöckenstr. 18	 05574 4033173	 johannes.nussbaumer@rhomberg.com

Fa. Böhler und Sohn GesmbH		  Christian 	 Böhler	 GF	 6800	  Feldkirch	 Wässerfeld 5	 05522 74188	 christian@boehler.org

Stark GmbH, Zweigniederlassung Vorarlberg		  Michael	 Karnolt	 GF	 6850	 Dornbirn	 J.B.Salzmannstr. 11	 05572 39420	 michael.karnolt@stark-lindau.de
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Tirol
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse  
Wimpissinger GmbH & CoKG 		  Manfred	 Wimpissinger	 Leiter Technik	 6251	 Kundl	 Luna 47	 05338/7708	 info@wimpissinger.com

Zimmermann Ganahl AG	 Dr.	 Thomas	 Baummüller	 Geschäftsleitung	 6060	 Hall		  Obere Lend	 05223 57965	 thomas.baumueller@zimmermann-ganahl.com

Voralberg
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Vorarlberger Landesregierung		  Johannes	 Rauch		  6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511 26000	 johannes.rauch@vorarlberg.at

Vorarlberger Landtag		  Josef	 Türtscher	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31105	 josef.tuertscher@volkspartei.at

Vorarlberger Landtag	 Mag.	 Harald	 Witwer	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31105	 harald.witwer@volkspartei.at

Vorarlberger Landtag		  Christof	 Bitschi	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31205	 christof.bitschi@vfreiheitliche.at

Vorarlberger Landtag		  Christoph	 Metzler	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31405	 christoph.metzler@gruene.at

Vorarlberger Landtag		  Manuela	 Auer	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31305	 manuela.auer@oegb.at

Vorarlberger Landtag	 Mag.	 Daniel	 Matt	 LAbg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31505	 daniel.matt@neos.eu

Vorarlberger Landtag	 Mag.	 Daniel	 Zadra	 Labg.	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-31405	 daniel.zadra@gruene.at

Amt der Vorarlberger Landesregierung	 Dr.	 Harald	 Dreher	 Abt.-Vorstand Abfallwirtschaft	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-26610	 harald.dreher@vorarlberg.at

Amt der Vorarlberger Landesregierung	 Dr.	 Wolfgang	 Eberhard		  6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-26618	 wolfgang.eberhard@vorarlberg.at

Amt der Vorarlberger Landesregierung	 Ing.	 Harald	 Feldmann		  6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 05574 511-26616	 harald.feldmann@vorarlberg.at

WK Fachverband Abfallwirtschaft	 MA BSc	 Lukas	 Fleisch	 Umweltpolitische Abteilung	 6800	 Feldkirch	 Wichnergasse 9	 05522 305357	 fleisch.lukas@wkv.at

WK Fachverband Abfallwirtschaft	 MA MSc	 Sibylle	 Drexel	 GF	 6800	 Feldkirch	 Wichnergasse 10	 05522 305259	 drexel.sibylle@wkv.at

Arbeiterkammer Vorarlberg	 Mag.	 Paul	 Rusching	 Konsumentenberatung	 6800	 Feldkirch	 Widnau 2-4	 502 583 000	 konsumentenberatung@ak-vorarlberg.at

Vorarlberger Umweltverband	 Ing.	 Rainer	 Siegele	 Bürgermeister, Obmann	 6850	 Dornbirn	 Marktstraße 51	 05523 52860	 r.siegele@maeder.at 

Vorarlberger Umweltverband	 Betr. oec., MBA	 Herbert	 Koschier	 Geschäftsführer	 6850	 Dornbirn	 Marktstraße 51	 05572 55450-1012	 h.koschier@gemeindehaus.at

Österr. Gemeindebund / Vbg. Gemeindeverband		  Harald 	 Köhlmeier	 Bgm., Präsident Gemeindeverband	 6971	 Hard		 Marktstraße 18	 05574 6970	 hard@hard.at

Österr. Gemeindebund / Vbg. Gemeindeverband	 Dr.	 Otmar	 Müller	 Geschäftsführer	 6850	 Dornbirn	 Marktstr. 51	 05572/55450-21	 o.mueller@gemeindehaus.at 

Österr. Städtebund / Städtebund 	 Dipl.-Ing.	 Markus 	 Linhart	 Bürgermeister	 6900	 Bregenz	 Rathausstraße 4	 05574 410-3001	 buergermeister@bregenz.at

Fa. Loacker Recycling Ges.m.b.H.		  Karl	 Loacker	 CEO	 6840	 Götzis	 Lustenauer Straße 33	 05523 502-0	 goetzis@loacker.cc 

Fa. Branner Entsorgungs- gesellschaftmbH		  Gerold	 Branner	 GF	 6833	 Klaus	 Treietstr 2	 05523 51141-0	 gerold.branner@branner.at 

Fa. Burtscher GmbH		  Ulrich	 Lins	 GF	 6700	 Bludenz	 Alfenzstr 13 	 05523 3433	 office@burtscher.bz

Fa. Karl Ennemoser GesmbH & Co KG		  Andreas	 Ennemoser	 GF	 6881	 Mellau	 Mischen 395	 05518 2275	 ennemoser.karl@aon.at

Fa. Rhomberg Recycling GmbH	  	 Johannes	 Nussbaumer	 GF	 6850	 Dornbirn	 Stöckenstr. 18	 05574 4033173	 johannes.nussbaumer@rhomberg.com

Fa. Böhler und Sohn GesmbH		  Christian 	 Böhler	 GF	 6800	  Feldkirch	 Wässerfeld 5	 05522 74188	 christian@boehler.org

Stark GmbH, Zweigniederlassung Vorarlberg		  Michael	 Karnolt	 GF	 6850	 Dornbirn	 J.B.Salzmannstr. 11	 05572 39420	 michael.karnolt@stark-lindau.de
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Wien/Brüssel
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
EU-Kommisar GD Umwelt, Meere und Fischerei		  Virginijus	 Sinkevičius	 Kommisar	 B-1049 	 Brüssel	 Rue de la Loi 200	 +32 22950270	 cab-sinkevicius-contact@ec.europa.eu

EU-Kommisarin GD Wettbewerb		  Margrethe 	Vestager	 Exekutiv-Vizepräsidentin 	 B-1049 	 Brüssel	 Rue de la Loi 200	 +32 22955136	 margrethe-vestager-contact@ec.europa.eu

EU-Kommissar GD Klimaschutz		  Frans 	 Timmermans	 Exekutiv-Vizepräsident 	 B-1049 	 Brüssel	 Rue de la Loi 200	 +32 22955147	 frans-timmermans-contact@ec.europa.eu

EU-Kommissar GD Binnemarkt, Industrie		  Thierry	 Breton	 Unternehmertum und KMU	 B-1049 	 Brüssel	 Rue de la Loi 200	 +32 22990200	 cab-breton-contact@ec.europa.eu

EU-Vertretung EU-Büro Österr. Gemeindebund 	 Mag.	 Daniela	 Fraiß	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue de Cortenbergh 30	 +32 2 282 0680 	 oegemeindebund@skynet.be

European Centre of Enterprises with Public Participation

and of Enterprises of General economic Interest (CEEP)	 Valeria	 Ronzitti	 General Secretary	 B-1000	 Brüssel	 Rue des deux Eglises 26	 +32 2 229 21 42	 valeria.ronzitti@ceep.eu

Municipal Waste Europe (MWE) 		  Vanya	 Veras	 General Secretary	 B-1000	 Brüssel	 Rue d‘Arlon 63	 +32 2 400 1094	 vanya.veras@municipalwasteeurope.eu

Eu-Vertretung EU-Büro Österr. Städtebund	 Dr.in	 Simone	 Wohleser 	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue Cortenbergh 30	 +32 2 282 06 80	 stb-bxl@skynet.be

EU-Vertretung EU-Büro Burgenland 	 Mag.a 	 Fiona	 Köllner	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue de Tervuren 58“	 +32 2 7438504	 post.bruessel@bgld.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Kärnten	 Mag.	 Martina	 Rattinger	 Büroleitung	 B-1000	 Brüssel	 Rue du Commerce 49	 +32.2.282.49.10	 martina.rattinger@ktn.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Niederösterreich					     Büroleitung	 B-1000	 Brüssel	 Rue du Commerce 20-22	 +32 2 549 06 60	 post.noevbb@noel.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Oberösterreich	 HR Dr.	 Gerald	 Lonauer	 Büroleitung	 B-1210 	 Brüssel	 Rue de la Charité 17	 +32 2 223 14 04 	 eub.post@ooe.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Steiermark	 Dr.	 Ronald	 Rödl	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue de Tervueren 82	 +32 2 732 03 61	 ronald.roedl@stmk.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Salzburg	 Mag.a	 Michaela	 Petz-Michez	 Büroleitung	 B-1030	 Brüssel	 Rue Frédéric Pelletier 107	 +32 2 743 07 60	 michaela.petz-michez@salzburg.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Tirol	 Dr.	 Fritz	 Staudigl 	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Rue de Pascale 45	 +32 2 7432700	 info@alpeuregio.eu

EU-Vertretung EU-Büro Wien	 MBA	 Michaela	 Kauer	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue de Tervueren 58	 +32 2 74385 01	 michaela.kauer@wien.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LAbg.	 Peter	 Florianschütz	 Stellvertreter	 1082	 Wien	 Rathaus Wien	 +43 1 400081925	 peter.florianschuetz@gpa-djp.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der Bgld. Landesreg. 	 Christian	 Illedits	 Mitglied	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 +43 576002097	 christian.illedits(at)bgld.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LH Ktn.	 Peter 	 Kaiser	 Mitglied	 9021	 Klagenfurt	 Arnulfplatz 1	 050 536 22101	 peter.kaiser@ktn.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Dr.	 Carmen 	 Kiefer	 Stellvertreterin	 5431	 Kuchl	 Nachhäuslweg 7	 +43 676 3449971	 carmen.kiefer@sbg.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Bürgermeister	 Markus	 Linhart	 Mitglied	 6900	 Bregenz	 Rathausstraße 4	 +43 5574 4103000	 buergermeister@bregenz.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LH NÖ	 Johanna	 Mikl-Leitner	 Mitglied	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 +43 2742 9005 12002	 lh.mikl-leitner@noel.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LT-Präs. Sbg. 	 Brigitta	 Pallauf	 Stellvertreterin	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 +43 662 8042 2600	 brigitta.pallauf@salzburg.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LH Tirol	 Günther 	 Platter	 Mitglied	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 +43 512 508 2003	 buero.landeshauptmann@tirol.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Dr.	 Franz	 Schausberger	 Mitglied	 5020	 Salzburg	 Franz-Josef-Kai 1	  +43 662 84328810	 franz.schausberger@inode.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LAbg.	 Herwig	 Seiser	 Stellvertreter	 9020	 Klagenfurt	 SPÖ Lt.-klub Kärnten, Landhaus	+43 463 57332	 herwig.seiser@spoe.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LT-Präs. Vbg.	 Harald	 Sonderegger	 Stellvertreter	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 +43 557 45113 0000	 harald.sonderegger@vorarlberg.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Bürgermeister	 Hanspeter	 Wagner	 Mitglied	 6600	 Breitenwang	 Max-Kerber-Platz 1	 +43 5672 62516	 buergermeister@breitenwang.tirol.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Landeshauptmann Vbg.	 Markus	 Wallner	 Mitglied	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 +43 5574 51120000	 markus.wallner@vorarlberg.at.

EU-Ausschuss der Regionen 	 GR LAbg.	 Hannes	 Weninger	 Stellvertreter	 2372 	 Gießhübl	 Perlhofgasse 15“	 +43 2236 22423	 hannes.weninger@spoe.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der Stm. Landesreg. 	 Barbabra	 Eibinger-Miedl	 Stellvertreterin	 8020	 Graz		 Nikolaiplatz 3	 +43 3168772000	 barbara.eibinger-miedl@stmk.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Bürgermeister	 Matthias	 Stadler	 Mitglied	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 +43 2742 3331000	 matthias.stadler@st-poelten.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der NÖ. Landesreg. 	 Martin	 Eichtinger	 Stellvertreter	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 +43 2742 9005 12201	 lr.eichtinger@noel.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 KommR 	 Peter 	 Hanke	 Stellvertreter	 1010	 Wien	 Lichtenfelsgasse 2	 +43 1 4000 81201	 peter.hanke@wien.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LT-Präs. Tirol	 Sonja	 Ledl-Rossmann	 Stellvertreterin	 1017	 Wien	 Dr. Karl Renner-Ring 3	 +43 (0)1401 102204	 sonja.ledl-rossmann@parlament.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Bürgermeister	 Michael	 Ludwig	 Mitglied	 1010	 Wien	 Lichtenfelsgasse 2	 +43 1 4000 81111	 michael.ludwig@wien.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der OÖ. Landesreg. 	 Markus	 Achleitner	 Stellvertreter	 4021	 Linz		  Altstadt 17	 +43 732 7720-15100	 lr.achleitner@ooe.gv.at
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Wien/Brüssel
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
EU-Kommisar GD Umwelt, Meere und Fischerei		  Virginijus	 Sinkevičius	 Kommisar	 B-1049 	 Brüssel	 Rue de la Loi 200	 +32 22950270	 cab-sinkevicius-contact@ec.europa.eu

EU-Kommisarin GD Wettbewerb		  Margrethe 	Vestager	 Exekutiv-Vizepräsidentin 	 B-1049 	 Brüssel	 Rue de la Loi 200	 +32 22955136	 margrethe-vestager-contact@ec.europa.eu

EU-Kommissar GD Klimaschutz		  Frans 	 Timmermans	 Exekutiv-Vizepräsident 	 B-1049 	 Brüssel	 Rue de la Loi 200	 +32 22955147	 frans-timmermans-contact@ec.europa.eu

EU-Kommissar GD Binnemarkt, Industrie		  Thierry	 Breton	 Unternehmertum und KMU	 B-1049 	 Brüssel	 Rue de la Loi 200	 +32 22990200	 cab-breton-contact@ec.europa.eu

EU-Vertretung EU-Büro Österr. Gemeindebund 	 Mag.	 Daniela	 Fraiß	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue de Cortenbergh 30	 +32 2 282 0680 	 oegemeindebund@skynet.be

European Centre of Enterprises with Public Participation

and of Enterprises of General economic Interest (CEEP)	 Valeria	 Ronzitti	 General Secretary	 B-1000	 Brüssel	 Rue des deux Eglises 26	 +32 2 229 21 42	 valeria.ronzitti@ceep.eu

Municipal Waste Europe (MWE) 		  Vanya	 Veras	 General Secretary	 B-1000	 Brüssel	 Rue d‘Arlon 63	 +32 2 400 1094	 vanya.veras@municipalwasteeurope.eu

Eu-Vertretung EU-Büro Österr. Städtebund	 Dr.in	 Simone	 Wohleser 	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue Cortenbergh 30	 +32 2 282 06 80	 stb-bxl@skynet.be

EU-Vertretung EU-Büro Burgenland 	 Mag.a 	 Fiona	 Köllner	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue de Tervuren 58“	 +32 2 7438504	 post.bruessel@bgld.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Kärnten	 Mag.	 Martina	 Rattinger	 Büroleitung	 B-1000	 Brüssel	 Rue du Commerce 49	 +32.2.282.49.10	 martina.rattinger@ktn.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Niederösterreich					     Büroleitung	 B-1000	 Brüssel	 Rue du Commerce 20-22	 +32 2 549 06 60	 post.noevbb@noel.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Oberösterreich	 HR Dr.	 Gerald	 Lonauer	 Büroleitung	 B-1210 	 Brüssel	 Rue de la Charité 17	 +32 2 223 14 04 	 eub.post@ooe.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Steiermark	 Dr.	 Ronald	 Rödl	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue de Tervueren 82	 +32 2 732 03 61	 ronald.roedl@stmk.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Salzburg	 Mag.a	 Michaela	 Petz-Michez	 Büroleitung	 B-1030	 Brüssel	 Rue Frédéric Pelletier 107	 +32 2 743 07 60	 michaela.petz-michez@salzburg.gv.at

EU-Vertretung EU-Büro Tirol	 Dr.	 Fritz	 Staudigl 	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Rue de Pascale 45	 +32 2 7432700	 info@alpeuregio.eu

EU-Vertretung EU-Büro Wien	 MBA	 Michaela	 Kauer	 Büroleitung	 B-1040	 Brüssel	 Avenue de Tervueren 58	 +32 2 74385 01	 michaela.kauer@wien.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LAbg.	 Peter	 Florianschütz	 Stellvertreter	 1082	 Wien	 Rathaus Wien	 +43 1 400081925	 peter.florianschuetz@gpa-djp.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der Bgld. Landesreg. 	 Christian	 Illedits	 Mitglied	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 +43 576002097	 christian.illedits(at)bgld.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LH Ktn.	 Peter 	 Kaiser	 Mitglied	 9021	 Klagenfurt	 Arnulfplatz 1	 050 536 22101	 peter.kaiser@ktn.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Dr.	 Carmen 	 Kiefer	 Stellvertreterin	 5431	 Kuchl	 Nachhäuslweg 7	 +43 676 3449971	 carmen.kiefer@sbg.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Bürgermeister	 Markus	 Linhart	 Mitglied	 6900	 Bregenz	 Rathausstraße 4	 +43 5574 4103000	 buergermeister@bregenz.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LH NÖ	 Johanna	 Mikl-Leitner	 Mitglied	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 +43 2742 9005 12002	 lh.mikl-leitner@noel.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LT-Präs. Sbg. 	 Brigitta	 Pallauf	 Stellvertreterin	 5010	 Salzburg	 Chiemseehof	 +43 662 8042 2600	 brigitta.pallauf@salzburg.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LH Tirol	 Günther 	 Platter	 Mitglied	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 +43 512 508 2003	 buero.landeshauptmann@tirol.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Dr.	 Franz	 Schausberger	 Mitglied	 5020	 Salzburg	 Franz-Josef-Kai 1	  +43 662 84328810	 franz.schausberger@inode.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LAbg.	 Herwig	 Seiser	 Stellvertreter	 9020	 Klagenfurt	 SPÖ Lt.-klub Kärnten, Landhaus	+43 463 57332	 herwig.seiser@spoe.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LT-Präs. Vbg.	 Harald	 Sonderegger	 Stellvertreter	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 +43 557 45113 0000	 harald.sonderegger@vorarlberg.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Bürgermeister	 Hanspeter	 Wagner	 Mitglied	 6600	 Breitenwang	 Max-Kerber-Platz 1	 +43 5672 62516	 buergermeister@breitenwang.tirol.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Landeshauptmann Vbg.	 Markus	 Wallner	 Mitglied	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 +43 5574 51120000	 markus.wallner@vorarlberg.at.

EU-Ausschuss der Regionen 	 GR LAbg.	 Hannes	 Weninger	 Stellvertreter	 2372 	 Gießhübl	 Perlhofgasse 15“	 +43 2236 22423	 hannes.weninger@spoe.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der Stm. Landesreg. 	 Barbabra	 Eibinger-Miedl	 Stellvertreterin	 8020	 Graz		 Nikolaiplatz 3	 +43 3168772000	 barbara.eibinger-miedl@stmk.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Bürgermeister	 Matthias	 Stadler	 Mitglied	 3100	 St. Pölten	 Rathausplatz 1	 +43 2742 3331000	 matthias.stadler@st-poelten.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der NÖ. Landesreg. 	 Martin	 Eichtinger	 Stellvertreter	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 +43 2742 9005 12201	 lr.eichtinger@noel.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 KommR 	 Peter 	 Hanke	 Stellvertreter	 1010	 Wien	 Lichtenfelsgasse 2	 +43 1 4000 81201	 peter.hanke@wien.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LT-Präs. Tirol	 Sonja	 Ledl-Rossmann	 Stellvertreterin	 1017	 Wien	 Dr. Karl Renner-Ring 3	 +43 (0)1401 102204	 sonja.ledl-rossmann@parlament.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 Bürgermeister	 Michael	 Ludwig	 Mitglied	 1010	 Wien	 Lichtenfelsgasse 2	 +43 1 4000 81111	 michael.ludwig@wien.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der OÖ. Landesreg. 	 Markus	 Achleitner	 Stellvertreter	 4021	 Linz		  Altstadt 17	 +43 732 7720-15100	 lr.achleitner@ooe.gv.at
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Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
EU-Ausschuss der Regionen 	 LH Bgld.	 Hans-Peter	 Doskozil	 Stellvertreter	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 +43 57 6002200	 hans-peter.doskozil@bgld.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der Stm. Landesreg. 	 Christopher	Drexler	 Mitglied	 8010 	 Graz		 Herrengasse 16	 +43316877 2225 	 christopher.drexler@stmk.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LH OÖ	 Thomas	 Stelzer	 Mitglied	 4021	 Linz		  Landhausplatz 1	 +43 732 772011100	 lh.stelzer@ooe.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dipl.-Ing.	 Nikolaus	 Berlakovich 	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  nikolaus.berlakovich@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Ernst	 Gödl	 Mitglied	 8142	 Dobl-Zwaring	 Dietersdorf 111	 +43 664 503 91 91	 ernst.goedl@​stvp.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Michael	 Hammer	 Mitglied	 4203 	 Altenberg bei Linz	 Winklingerstraße 14	 +43 664 829 80 88	 michael.hammer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Franz	 Hörl	 Mitglied	 6020	 Innsbruck	 Ing.-Etzel-Straße 17	 +43 512 520 22	 f.hoerl@​wirtschaftsbund-tirol.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Carmen 	 Jeitler-Cincelli	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  carmen.jeitler-cincelli@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Friedrich	 Ofenauer	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 676 760 10 40	 friedrich.ofenauer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Nikolaus	 Prinz	 Mitglied	 4381 	 St. Nikola an der Donau	 Sattl 8	 +43 1 401 10 4849	 nikolaus.prinz@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Johannes	 Schmuckenschlager	 Obmannstellvertreter	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 4689	 johannes.schmuckenschlager@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Joachim	 Schnabel	 Mitglied	 8403 	 Lang		 Lang 32b	 +43 664 915 16 45	 joachim.schnabel@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Cornelia	 Ecker	 Mitglied	 5020	 Salzburg	 Wartelsteinstr. 1	 +43 662 424 50 0892	 cornelia.ecker@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Julia Elisabeth	Herr	 Obmannstellvertreterin	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  julia.herr@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Dietmar	 Keck	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 50304 15 3987	 dietmar.keck@parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Andreas	 Kollross	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  andreas.kollross@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Robert	 Laimer	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 650 315 16 66	 robert.laimer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Erwin	 Angerer	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 664 337 36 50	 erwin.angerer@fpoe.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dipl.-Ing.	 Gerhard	 Deimeck	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 7012	 gerhard.deimek@​fpoe.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Walter	 Rauch	 Obmannstellvertreter	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  walter.rauch@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Peter	 Schmiedlechner	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 650 411 17 74	 peter.schmiedlechner@fpoe.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Lukas	 Hammer	 Obmann	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  lukas.hammer@gruene.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Ing.	 Martin	 Litschauer	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  martin.litschauer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dr.	 Astrid	 Rössler	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  astrid.roessler@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Michael	 Bernhard	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  michael.bernhard@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Yannick	 Shetty	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  yannick.shetty@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Martina	 Diesner-Wais	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 4687	 martina.diesner-wais@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Hermann	 Gahr	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 59060 7000	 hermann.gahr@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Tanja	 Graf	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 4664	 tanja.graf@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Irene	 Neumann-Hartberger	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  irene.neumann-hartberger@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Gabriel	 Obernosterer	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 4664	 gabriel.obernosterer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dipl.-Kffr.	 Elisabeth	 Pfurtscheller	 Ersatzmitglied	 6600 	 Reutte	 Tränkeweg 5/2	 +43 1 401 10-4664	 elisabeth.pfurtscheller@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Laurenz	 Pöttinger	 Ersatzmitglied	 4710	 Grieskirchen	 Frauenstiege 2		  laurenz.poettinger@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 MMMag.	 Gertraud	 Salzmann	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  gertraud.salzmann@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	Bürgermeister	Christoph	 Stark	 Ersatzmitglied	 8200	 Gleisdorf	 Schießstattgasse 1	 +43 1 401 104408	 christoph.stark@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Gabriele	 Heinisch-Hosek	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  gabriele.heinisch-hosek@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 MA	 Maximilian	 Köllner	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  maximilian.koellner@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Josef	 Muchitsch	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 50702 68 21	 bessere.zukunft@​josef-muchitsch.at
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Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
EU-Ausschuss der Regionen 	 LH Bgld.	 Hans-Peter	 Doskozil	 Stellvertreter	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 +43 57 6002200	 hans-peter.doskozil@bgld.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LR der Stm. Landesreg. 	 Christopher	Drexler	 Mitglied	 8010 	 Graz		 Herrengasse 16	 +43316877 2225 	 christopher.drexler@stmk.gv.at

EU-Ausschuss der Regionen 	 LH OÖ	 Thomas	 Stelzer	 Mitglied	 4021	 Linz		  Landhausplatz 1	 +43 732 772011100	 lh.stelzer@ooe.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dipl.-Ing.	 Nikolaus	 Berlakovich 	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  nikolaus.berlakovich@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Ernst	 Gödl	 Mitglied	 8142	 Dobl-Zwaring	 Dietersdorf 111	 +43 664 503 91 91	 ernst.goedl@​stvp.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Michael	 Hammer	 Mitglied	 4203 	 Altenberg bei Linz	 Winklingerstraße 14	 +43 664 829 80 88	 michael.hammer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Franz	 Hörl	 Mitglied	 6020	 Innsbruck	 Ing.-Etzel-Straße 17	 +43 512 520 22	 f.hoerl@​wirtschaftsbund-tirol.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Carmen 	 Jeitler-Cincelli	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  carmen.jeitler-cincelli@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Friedrich	 Ofenauer	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 676 760 10 40	 friedrich.ofenauer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Nikolaus	 Prinz	 Mitglied	 4381 	 St. Nikola an der Donau	 Sattl 8	 +43 1 401 10 4849	 nikolaus.prinz@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Johannes	 Schmuckenschlager	 Obmannstellvertreter	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 4689	 johannes.schmuckenschlager@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Joachim	 Schnabel	 Mitglied	 8403 	 Lang		 Lang 32b	 +43 664 915 16 45	 joachim.schnabel@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Cornelia	 Ecker	 Mitglied	 5020	 Salzburg	 Wartelsteinstr. 1	 +43 662 424 50 0892	 cornelia.ecker@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Julia Elisabeth	Herr	 Obmannstellvertreterin	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  julia.herr@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Dietmar	 Keck	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 50304 15 3987	 dietmar.keck@parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Andreas	 Kollross	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  andreas.kollross@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Robert	 Laimer	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 650 315 16 66	 robert.laimer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Erwin	 Angerer	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 664 337 36 50	 erwin.angerer@fpoe.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dipl.-Ing.	 Gerhard	 Deimeck	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 7012	 gerhard.deimek@​fpoe.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Walter	 Rauch	 Obmannstellvertreter	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  walter.rauch@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Peter	 Schmiedlechner	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 650 411 17 74	 peter.schmiedlechner@fpoe.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Lukas	 Hammer	 Obmann	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  lukas.hammer@gruene.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Ing.	 Martin	 Litschauer	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  martin.litschauer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dr.	 Astrid	 Rössler	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  astrid.roessler@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Michael	 Bernhard	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  michael.bernhard@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Yannick	 Shetty	 Mitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  yannick.shetty@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Martina	 Diesner-Wais	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 4687	 martina.diesner-wais@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Hermann	 Gahr	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 59060 7000	 hermann.gahr@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Tanja	 Graf	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 4664	 tanja.graf@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Irene	 Neumann-Hartberger	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  irene.neumann-hartberger@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Gabriel	 Obernosterer	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 1 401 10 4664	 gabriel.obernosterer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dipl.-Kffr.	 Elisabeth	 Pfurtscheller	 Ersatzmitglied	 6600 	 Reutte	 Tränkeweg 5/2	 +43 1 401 10-4664	 elisabeth.pfurtscheller@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Laurenz	 Pöttinger	 Ersatzmitglied	 4710	 Grieskirchen	 Frauenstiege 2		  laurenz.poettinger@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 MMMag.	 Gertraud	 Salzmann	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  gertraud.salzmann@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	Bürgermeister	Christoph	 Stark	 Ersatzmitglied	 8200	 Gleisdorf	 Schießstattgasse 1	 +43 1 401 104408	 christoph.stark@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Gabriele	 Heinisch-Hosek	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  gabriele.heinisch-hosek@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 MA	 Maximilian	 Köllner	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  maximilian.koellner@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Josef	 Muchitsch	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 50702 68 21	 bessere.zukunft@​josef-muchitsch.at
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Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Rudolf	 Silvan	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 2622 27497 29290	 rudolf.silvan@gbh.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Petra	 Vorderwinkler	 Ersatzmitglied	 2700	 Wiener Neustadt	 Wiener Straße 42	  +43 2622 29401	 petra.vorderwinkler@spoe.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 MBA	 Rosa	 Ecker	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 660 401 53 55	 rosa.ecker@parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Gerald	 Hauser	 Ersatzmitglied	 9963 	 St. Jakob in Defereggen	 Innerrotte 15 a		  gerald.hauser@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Alois	 Kainz	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  alois.kainz@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	MMMag. Dr.	 Axel	 Kassegger	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  axel.kassegger@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	Mag. Dr. BA	 Jakob	 Schwarz	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  jakob.schwarz@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Clemens	 Stammler	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 732 739 40 0524	 clemens.stammler@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 MBA MSc	 Hermann	 Weratschnig	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  hermann.weratschnig@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dipl.-Ing.	 Karin	 Doppelbauer	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  karin.doppelbauer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 BEd	 Fiona	 Fiedler	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  fiona.fiedler@​parlament.gv.at

Bundesministerin BMLRT		  Elisabeth	 Köstinger	 Bundesministerin	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100 606708	 elisabeth.koestinger@bmlrt.gv.at

BMLRT Kabinett	 Mag.	 Gernot	 Maier	 Kabinettchef	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100  606501	 gernot.maier@bmlrt.gv.at

BMLRT Kabinett	 Mag.	 Alexander	 Schmid	 Kabinettchef-Stellvertreter	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100 606714	 alexander.schmid@bmlrt.gv.at

BMLRT Kabinett, Pressesprecher		  Daniel	 Kosak	 Kabinettchef-Stellvertreter 	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100 606918	 daniel.kosak@bmlrt.gv.at

BMLRT Kabinett		  Michael	 Strasser	 Pressesprecher	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100 606716	 michael.strasser@bmlrt.gv.at

BM für Bildung, Wissenschaft und Forschung	 Dr.	 Heinz	 Faßmann	 Bundesminister	 1010	 Wien	 Minoritenplatz 5		  heinz.fassmann@​bmbwf.gv.at

BM für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität		  Leonore	 Gewessler	 Bundesministerin	 1030	 Wien	 Radetzkystraße 2		  leonore.gewessler@bmk.gv.at

BM Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie	 Dr.	 Felix	 Ehrnhöfer	 Kabinettschef	 1030	 Wien	 Radetzkystraße 3	 +43 1 71162-658100	 felix.ehrnhoefer@bmk.gv.at

Bundesministerin für Klimaschutz	 Dipl.-Ing.in	 Irmi	 Salzer	 Stv. Kabinettschefin	 1030	 Wien	 Radetzkystraße 3	 +43 1 71162-658006	 irmi.salzer@bmk.gv.at

Bundesministerin für Klimaschutz	 Mag.a 	 Sarah	 Warscher	 Abfallwirtschaft, Chemikalien	 1030	 Wien	 Radetzkystraße 3	 +43 1 71162-658026	 sarah.warscher@bmk.gv.at

Landesregierung Burgenland	 Mag.a	 Astrid	 Eisenkopf	 Ladesrätin	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 0576002210	 astrid.eisenkopf@bgld.gv.at

Landesregierung Oberösterreich		  Stefan	 Kaineder	 Landesrat für Umwelt	 4040	 Linz		  Landgutstraße  17	 0732 77 20 120 73	 lr.kaineder@ooe.gv.at

Landesregierung Niederösterreich	 Dr.	 Stephan	 Pernkopf	 Landeshauptfrau-Stellvertreter	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742 9005 12706	 lhstv.pernkopf@noel.gv.at

Landesregierung Steiermark		  Anton	 Lang	 LH Stv., LR Verkehr, Umwelt,	 8010	 Graz-Burg	 Hofgasse 15	 (0316) 8770	 anton.lang@stmk.gv.at

Landesregierung Kärnten	 Mag.a	 Sara	 Schaar	 Landesrätin für Umwelt	 9021	 Klagenfurt am Wörthersee	 Arnulfplatz 1	 050 536 22501	 post.schaar@ktn.gv.at

Landesregierung Tirol		  Ingrid	 Felipe	 Landesrätin für Umwelt	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 +43 512 508 2032	 buero.lh-stv.felipe@tirol.gv.at

Landesregierung Salzburg		  Heinrich	 Schellhorn	 LH Stv., LR für Umw.-/Klima	 5010	 Salzburg	 Kaigasse 14	 +43 662 8042 4832	 schellhorn@salzburg.gv.at

Landesregierung Vorarlberg		  Daniel 	 Zadra	 Landesrat für Umwelt	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 +43 5574 511 26000	 daniel.zadra@vorarlberg.at

Stadt Wien	 Mag.	 Jürgen	 Czernohorsky	 Af. Stadtrat für Umwelt	 1010	 Wien	 Rathausplatz 1	 +43 1 4000 81341	 juergen.czernohorsky@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 22	 Ing. Dr.	 Karin	 Büchl-Krammerstätter	 Obersenatsrätin, Dsl.	 1200	 Wien	 Dresdner Straße 45	 +43 1 4000 73401	 karin.buechl-krammerstaetter@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 22	 Mag.	 Gerald	 Kroneder	 Senatsrat, Dienststellenleiterin-Stv.	1200	 Wien	 Dresdner Straße 45	 +43 1 4000 73611	 gerald.kroneder@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 22	 Ing.	 Wolfgang	 Khutter	 Oberamtsrat, Dsl.-Stv.	 1200	 Wien	 Dresdner Straße 45	 +43 1 4000 73511	 wolfgang.khutter@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48	 Dipl.-Ing.	 Josef	 Thon	 Obersenatsrat, Dsl.	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000 48011	 josef.thon@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48		  Andreas	 Kuba	 Obermagistratsrat, Dst.-Stv.	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000 48081	 andreas.kuba@wien.gv.at

Österreichischer Gemeindebund	 Bgm. Mag.	 Alfred	 Riedl	 Präsident	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 01 512 14 80	 office@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Gemeindebund	 Dr.	 Walter	 Leiss	 Generalsekretär	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 01 512 14 80	 office@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Städtebund	 Bgm. Dr.	 Michael	 Ludwig	 Präsident	 1010	 Wien	 Lichtenfelsgasse 2	 +43 1 4000 81111	 michael.ludwig@wien.gv.at
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Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Rudolf	 Silvan	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 2622 27497 29290	 rudolf.silvan@gbh.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Petra	 Vorderwinkler	 Ersatzmitglied	 2700	 Wiener Neustadt	 Wiener Straße 42	  +43 2622 29401	 petra.vorderwinkler@spoe.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 MBA	 Rosa	 Ecker	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 660 401 53 55	 rosa.ecker@parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Mag.	 Gerald	 Hauser	 Ersatzmitglied	 9963 	 St. Jakob in Defereggen	 Innerrotte 15 a		  gerald.hauser@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Alois	 Kainz	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  alois.kainz@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	MMMag. Dr.	 Axel	 Kassegger	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  axel.kassegger@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	Mag. Dr. BA	 Jakob	 Schwarz	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  jakob.schwarz@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 		  Clemens	 Stammler	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3	 +43 732 739 40 0524	 clemens.stammler@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 MBA MSc	 Hermann	 Weratschnig	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  hermann.weratschnig@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 Dipl.-Ing.	 Karin	 Doppelbauer	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  karin.doppelbauer@​parlament.gv.at

Österr. Parlament, Abg. Umweltausschuss 	 BEd	 Fiona	 Fiedler	 Ersatzmitglied	 1017	 Wien	 Dr.-Karl-Renner-Ring 3		  fiona.fiedler@​parlament.gv.at

Bundesministerin BMLRT		  Elisabeth	 Köstinger	 Bundesministerin	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100 606708	 elisabeth.koestinger@bmlrt.gv.at

BMLRT Kabinett	 Mag.	 Gernot	 Maier	 Kabinettchef	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100  606501	 gernot.maier@bmlrt.gv.at

BMLRT Kabinett	 Mag.	 Alexander	 Schmid	 Kabinettchef-Stellvertreter	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100 606714	 alexander.schmid@bmlrt.gv.at

BMLRT Kabinett, Pressesprecher		  Daniel	 Kosak	 Kabinettchef-Stellvertreter 	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100 606918	 daniel.kosak@bmlrt.gv.at

BMLRT Kabinett		  Michael	 Strasser	 Pressesprecher	 1010	 Wien	 Stubenring 1	 +43 1 71100 606716	 michael.strasser@bmlrt.gv.at

BM für Bildung, Wissenschaft und Forschung	 Dr.	 Heinz	 Faßmann	 Bundesminister	 1010	 Wien	 Minoritenplatz 5		  heinz.fassmann@​bmbwf.gv.at

BM für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität		  Leonore	 Gewessler	 Bundesministerin	 1030	 Wien	 Radetzkystraße 2		  leonore.gewessler@bmk.gv.at

BM Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie	 Dr.	 Felix	 Ehrnhöfer	 Kabinettschef	 1030	 Wien	 Radetzkystraße 3	 +43 1 71162-658100	 felix.ehrnhoefer@bmk.gv.at

Bundesministerin für Klimaschutz	 Dipl.-Ing.in	 Irmi	 Salzer	 Stv. Kabinettschefin	 1030	 Wien	 Radetzkystraße 3	 +43 1 71162-658006	 irmi.salzer@bmk.gv.at

Bundesministerin für Klimaschutz	 Mag.a 	 Sarah	 Warscher	 Abfallwirtschaft, Chemikalien	 1030	 Wien	 Radetzkystraße 3	 +43 1 71162-658026	 sarah.warscher@bmk.gv.at

Landesregierung Burgenland	 Mag.a	 Astrid	 Eisenkopf	 Ladesrätin	 7000	 Eisenstadt	 Europaplatz 1	 0576002210	 astrid.eisenkopf@bgld.gv.at

Landesregierung Oberösterreich		  Stefan	 Kaineder	 Landesrat für Umwelt	 4040	 Linz		  Landgutstraße  17	 0732 77 20 120 73	 lr.kaineder@ooe.gv.at

Landesregierung Niederösterreich	 Dr.	 Stephan	 Pernkopf	 Landeshauptfrau-Stellvertreter	 3109	 St. Pölten	 Landhausplatz 1	 02742 9005 12706	 lhstv.pernkopf@noel.gv.at

Landesregierung Steiermark		  Anton	 Lang	 LH Stv., LR Verkehr, Umwelt,	 8010	 Graz-Burg	 Hofgasse 15	 (0316) 8770	 anton.lang@stmk.gv.at

Landesregierung Kärnten	 Mag.a	 Sara	 Schaar	 Landesrätin für Umwelt	 9021	 Klagenfurt am Wörthersee	 Arnulfplatz 1	 050 536 22501	 post.schaar@ktn.gv.at

Landesregierung Tirol		  Ingrid	 Felipe	 Landesrätin für Umwelt	 6020	 Innsbruck	 Eduard-Wallnöfer-Platz 3	 +43 512 508 2032	 buero.lh-stv.felipe@tirol.gv.at

Landesregierung Salzburg		  Heinrich	 Schellhorn	 LH Stv., LR für Umw.-/Klima	 5010	 Salzburg	 Kaigasse 14	 +43 662 8042 4832	 schellhorn@salzburg.gv.at

Landesregierung Vorarlberg		  Daniel 	 Zadra	 Landesrat für Umwelt	 6900	 Bregenz	 Römerstraße 15	 +43 5574 511 26000	 daniel.zadra@vorarlberg.at

Stadt Wien	 Mag.	 Jürgen	 Czernohorsky	 Af. Stadtrat für Umwelt	 1010	 Wien	 Rathausplatz 1	 +43 1 4000 81341	 juergen.czernohorsky@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 22	 Ing. Dr.	 Karin	 Büchl-Krammerstätter	 Obersenatsrätin, Dsl.	 1200	 Wien	 Dresdner Straße 45	 +43 1 4000 73401	 karin.buechl-krammerstaetter@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 22	 Mag.	 Gerald	 Kroneder	 Senatsrat, Dienststellenleiterin-Stv.	1200	 Wien	 Dresdner Straße 45	 +43 1 4000 73611	 gerald.kroneder@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 22	 Ing.	 Wolfgang	 Khutter	 Oberamtsrat, Dsl.-Stv.	 1200	 Wien	 Dresdner Straße 45	 +43 1 4000 73511	 wolfgang.khutter@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48	 Dipl.-Ing.	 Josef	 Thon	 Obersenatsrat, Dsl.	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000 48011	 josef.thon@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48		  Andreas	 Kuba	 Obermagistratsrat, Dst.-Stv.	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000 48081	 andreas.kuba@wien.gv.at

Österreichischer Gemeindebund	 Bgm. Mag.	 Alfred	 Riedl	 Präsident	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 01 512 14 80	 office@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Gemeindebund	 Dr.	 Walter	 Leiss	 Generalsekretär	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 01 512 14 80	 office@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Städtebund	 Bgm. Dr.	 Michael	 Ludwig	 Präsident	 1010	 Wien	 Lichtenfelsgasse 2	 +43 1 4000 81111	 michael.ludwig@wien.gv.at
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Österreichischer Städtebund	 OSR Mag.	 Thomas	 Weninger	 Generalsekretär	 1082	 Wien	 Rathaus Wien	 +43(0)1 4000 89981	 post@staedtebund.gv.at

Österreichischer Städtebund 	 Dipl.-Ing.	 Reinhard	 Siebenhandl	 Vorsitz, FA AWS und Städter.	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 (1) 58817 48051	 reinhard.siebenhandl@wien.gv.at

Österreichischer Städtebund	 Dipl.-Ing.	 Erich	 Ehrentraut	 Stellvertretung	 4020	 Linz		  Nebingerstraße 4	 +43(0)732 3400 6801	 e.ehrentraut@linzag.at

Österreichischer Städtebund	 Mag. Dipl.-Ing. Dr.	 Guido	 Dernbauer	 Betreuung im Sekretariat	 1082	 Wien	 Rathaus Wien	 +43(0)1 4000 89992	 guido.dernbauer@staedtebund.gv.at

WKO Abt. Umwelt, Energiepolitik 	 Mag	 Jürgen	 Streitner	 Abteilungsleiter	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 4099	 juergen.streitner@wko.at 

WKO Abt. Umwelt, Energiepolitik 		  Sabine	 Mitsche	 Chefassistentin	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 4099	 up@wko.at

WKO Abt. Umwelt- und Energiepolitik 	 Mag.	 Axel	 Steinsberg	 Abteilungsleiter Stellvertreter	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 4750	 axel.steinsberg@wko.at

WKO FV Entsorgungs-/Ressourcenmanagement	 Mag. 	 Petra	 Wieser	 Geschäftsführerin	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900	 abfallwirtschaft@wko.at

AK Abteilung Umwelt und Verkehr	 Mag.	 Werner	 Hochreiter	 Fachreferent Umwelt und Verkehr	1040	 Wien	 Prinz Eugenstraße 20-22	 +43 1 501650	 werner.hochreiter@akwien.at

Ökosoziales Forum Österreich	 Dr.	 Stephan 	 Pernkopf	 Präsident	 1010	 Wien	 Herrengasse 13	 allg. +43 (0) 1253 63 50	

Ökosoziales Forum Österreich	 Dipl.-Ing.	 Hans	 Mayrhofer	 Generalsekretär	 1010	 Wien	 Herrengasse 13	 +43-1-253 63 50 21	 mayrhofer@oekosozial.at

ÖWAV	 Dipl.-Ing.	 Manfred	 Assmann	 Geschäftsführer	 1010	 Wien	 Marc-Aurel-Straße 5		  assmann@oewav.at

ÖWAV	 Dipl.-Ing. Dr.	 Lukas	 Kranzinger	 Bereichsleiter Abfallwirtschaft	 1010	 Wien	 Marc-Aurel-Straße 5	 +43-1-535 57 20-79	 kranzinger@oewav.at

Verpackungskoordinierungsstelle Austria GmbH	 DI	 Andreas	 Pertl	 Prokurist	 1070	 Wien	 Mariahilfer Straße 84/TOP 30	 +43 1 996 96 68-16	 andreas.pertl@vks-gmbh.at

Verband öffentl. Wirtschaft und Gemeinwirt. (VÖWG)	 MMag.	 Heidrun	 Maier-de Kruijff 	 Geschäftsführerin	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8	 0043-1-4082204 – 12	 heidrun.maier-dekruijff@voewg.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 Dipl.Ing.	 Josef	 Thon	 Dsl., Obersenatsrat	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	  + 43 1 4000 48011	 josef.thon@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 Dipl.Ing.	 Reinhard	 Siebenhandl	 Leiter Abfallwirtschaft	 1050	 Wien	 Embelgasse 2-8	 +43 1 4000 48051	 reinhard.siebenhandl@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 DI.	 Rainer	 Kronberger		  1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000-48208	 rainer.kronberger@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 DI.	 Wojciech	 Rogalsiki	 Leiter des Planungsreferats	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000-96032	 wojciech.rogalski@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 DI.	 Matthias	 Ottersböck		  1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000 48318	 matthias.ottersboeck@wien.gv.at

ARGE Österr. Abfallwirtschaftsverb.	 Bgm. LAbg.	 Anton	 Kasser	 Präsident	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8/8 (VÖWG)	 +43 664 612 50 20	 anton.kasser@argeawv.at

ARGE Österr. Abfallwirtschaftsverbände	 Dr.	 Johann	 Mayr	 Bundeskoordinator	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8/8 (VÖWG)	 +43 664 390 97 20	 hans.mayr@argeawv.at

ARGE Österr. Abfallwirtschaftsverb.	 Dipl.Päd.	 Roland	 Wohlmuth	 Vizepräsident	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8/8 (VÖWG)		  roland.wohlmuth@argeawv.at

ARGE Österr. Abfallwirtschaftsverb.	 Dr.	 Alfred	 Egger	 Vizepräsident	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8/8 (VÖWG)		  alfred.egger@argeawv.at

Österr. Gemeindebund	 Bgm. Mag.	 Alfred	 Riedl	 Präsident	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 allg. 01 - 512 14 80	 alfred.riedl@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Gemeindebund	 Dr.	 Walter	 Leiss	 Generalsekretär	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 allg. 01 - 512 14 80	 walter.leiss@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Gemeindebund	 Mag.	 Bernhard	 Haubenberger	 Fachreferent Recht und Internat.	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 allg. 01 - 512 14 80	 bernhard.haubenberger@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Städtebund	 Bgm. Dr.	 Michael	 Ludwig	 Präsident	 1082	 Wien	 Rathaus, Stiege 5	 +43 1 4000 89980	 +43 1 4000 89980

Österreichischer Städtebund	 Dr.	 Thomas	 Weninger	 Generalsekretär	 1082	 Wien	 Rathaus, Stiege 5	 +43 1 4000 89980	

Österreichischer Städtebund (ÖSB)	 Dr.	 Johannes	 Schmied	 Rechtsabteilung	 1082	 Wien	 Rathaus, Stiege 5		

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	  Mag. D.I. Dr. 	 Guido	 Dernbauer	 Betreuung Österr. Städtebundes	1082	 Wien	 Rathaus Stiege 5	 +43(0)1/4000-89992	 guido.dernbauer@staedtebund.gv.at

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	  Dipl.Ing.	 Reinhard	 Siebenhandl	 Vorsitz des Fachausschuss	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000 48051	 reinhard.siebenhandl@wien.gv.at 

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	 DI.	 Rainer	 Kronberger	 Mitglied	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000-48208	 rainer.kronberger@wien.gv.at

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	 Dipl.Ing.	 Erich	 Ehrentraut	 Stellvertretung des FA	 4020	 Linz		  Nebingerstraße 4	 +43(0)732/3400-6801	 e.ehrentraut@linzag.at

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	 Mag.Dr.	 Jürgen	 Wulff-Gegenbaur	 Mitglied	 5024	 Salzburg	 Siezenheimer Straße 20	 +43 66280724561	 juergen.wulff-gegenbaur@stadt-salzburg.at

Vereinigung Österreichischer AW-Betriebe	 Dr.	 Ferdinand	 Koch	 Geschäftsführer	 1080	 Wien	 Auerspergstrasse 15/41	 +43 (664) 9675730	 ferdinand.koch@voea.org

WKO Abt. Umwelt- und Energiepolitik	 DI. Dr.	 Thomas	 Fischer	 Referent der umweltpolit. Abt,	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 5530	 thomas.fischer@wko.at

WKO FV Entsorgungs-/Ressourcenmanagement	 Mag.	 Petra	 Wieser	 Geschäftsführerin	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 5530	 petra.wieser@wko.at
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Wien/Brüssel
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
Österreichischer Städtebund	 OSR Mag.	 Thomas	 Weninger	 Generalsekretär	 1082	 Wien	 Rathaus Wien	 +43(0)1 4000 89981	 post@staedtebund.gv.at

Österreichischer Städtebund 	 Dipl.-Ing.	 Reinhard	 Siebenhandl	 Vorsitz, FA AWS und Städter.	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 (1) 58817 48051	 reinhard.siebenhandl@wien.gv.at

Österreichischer Städtebund	 Dipl.-Ing.	 Erich	 Ehrentraut	 Stellvertretung	 4020	 Linz		  Nebingerstraße 4	 +43(0)732 3400 6801	 e.ehrentraut@linzag.at

Österreichischer Städtebund	 Mag. Dipl.-Ing. Dr.	 Guido	 Dernbauer	 Betreuung im Sekretariat	 1082	 Wien	 Rathaus Wien	 +43(0)1 4000 89992	 guido.dernbauer@staedtebund.gv.at

WKO Abt. Umwelt, Energiepolitik 	 Mag	 Jürgen	 Streitner	 Abteilungsleiter	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 4099	 juergen.streitner@wko.at 

WKO Abt. Umwelt, Energiepolitik 		  Sabine	 Mitsche	 Chefassistentin	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 4099	 up@wko.at

WKO Abt. Umwelt- und Energiepolitik 	 Mag.	 Axel	 Steinsberg	 Abteilungsleiter Stellvertreter	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 4750	 axel.steinsberg@wko.at

WKO FV Entsorgungs-/Ressourcenmanagement	 Mag. 	 Petra	 Wieser	 Geschäftsführerin	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900	 abfallwirtschaft@wko.at

AK Abteilung Umwelt und Verkehr	 Mag.	 Werner	 Hochreiter	 Fachreferent Umwelt und Verkehr	1040	 Wien	 Prinz Eugenstraße 20-22	 +43 1 501650	 werner.hochreiter@akwien.at

Ökosoziales Forum Österreich	 Dr.	 Stephan 	 Pernkopf	 Präsident	 1010	 Wien	 Herrengasse 13	 allg. +43 (0) 1253 63 50	

Ökosoziales Forum Österreich	 Dipl.-Ing.	 Hans	 Mayrhofer	 Generalsekretär	 1010	 Wien	 Herrengasse 13	 +43-1-253 63 50 21	 mayrhofer@oekosozial.at

ÖWAV	 Dipl.-Ing.	 Manfred	 Assmann	 Geschäftsführer	 1010	 Wien	 Marc-Aurel-Straße 5		  assmann@oewav.at

ÖWAV	 Dipl.-Ing. Dr.	 Lukas	 Kranzinger	 Bereichsleiter Abfallwirtschaft	 1010	 Wien	 Marc-Aurel-Straße 5	 +43-1-535 57 20-79	 kranzinger@oewav.at

Verpackungskoordinierungsstelle Austria GmbH	 DI	 Andreas	 Pertl	 Prokurist	 1070	 Wien	 Mariahilfer Straße 84/TOP 30	 +43 1 996 96 68-16	 andreas.pertl@vks-gmbh.at

Verband öffentl. Wirtschaft und Gemeinwirt. (VÖWG)	 MMag.	 Heidrun	 Maier-de Kruijff 	 Geschäftsführerin	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8	 0043-1-4082204 – 12	 heidrun.maier-dekruijff@voewg.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 Dipl.Ing.	 Josef	 Thon	 Dsl., Obersenatsrat	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	  + 43 1 4000 48011	 josef.thon@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 Dipl.Ing.	 Reinhard	 Siebenhandl	 Leiter Abfallwirtschaft	 1050	 Wien	 Embelgasse 2-8	 +43 1 4000 48051	 reinhard.siebenhandl@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 DI.	 Rainer	 Kronberger		  1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000-48208	 rainer.kronberger@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 DI.	 Wojciech	 Rogalsiki	 Leiter des Planungsreferats	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000-96032	 wojciech.rogalski@wien.gv.at

Stadt Wien Magistratsabteilung 48 	 DI.	 Matthias	 Ottersböck		  1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000 48318	 matthias.ottersboeck@wien.gv.at

ARGE Österr. Abfallwirtschaftsverb.	 Bgm. LAbg.	 Anton	 Kasser	 Präsident	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8/8 (VÖWG)	 +43 664 612 50 20	 anton.kasser@argeawv.at

ARGE Österr. Abfallwirtschaftsverbände	 Dr.	 Johann	 Mayr	 Bundeskoordinator	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8/8 (VÖWG)	 +43 664 390 97 20	 hans.mayr@argeawv.at

ARGE Österr. Abfallwirtschaftsverb.	 Dipl.Päd.	 Roland	 Wohlmuth	 Vizepräsident	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8/8 (VÖWG)		  roland.wohlmuth@argeawv.at

ARGE Österr. Abfallwirtschaftsverb.	 Dr.	 Alfred	 Egger	 Vizepräsident	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8/8 (VÖWG)		  alfred.egger@argeawv.at

Österr. Gemeindebund	 Bgm. Mag.	 Alfred	 Riedl	 Präsident	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 allg. 01 - 512 14 80	 alfred.riedl@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Gemeindebund	 Dr.	 Walter	 Leiss	 Generalsekretär	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 allg. 01 - 512 14 80	 walter.leiss@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Gemeindebund	 Mag.	 Bernhard	 Haubenberger	 Fachreferent Recht und Internat.	 1010	 Wien	 Löwelstraße 6	 allg. 01 - 512 14 80	 bernhard.haubenberger@gemeindebund.gv.at

Österreichischer Städtebund	 Bgm. Dr.	 Michael	 Ludwig	 Präsident	 1082	 Wien	 Rathaus, Stiege 5	 +43 1 4000 89980	 +43 1 4000 89980

Österreichischer Städtebund	 Dr.	 Thomas	 Weninger	 Generalsekretär	 1082	 Wien	 Rathaus, Stiege 5	 +43 1 4000 89980	

Österreichischer Städtebund (ÖSB)	 Dr.	 Johannes	 Schmied	 Rechtsabteilung	 1082	 Wien	 Rathaus, Stiege 5		

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	  Mag. D.I. Dr. 	 Guido	 Dernbauer	 Betreuung Österr. Städtebundes	1082	 Wien	 Rathaus Stiege 5	 +43(0)1/4000-89992	 guido.dernbauer@staedtebund.gv.at

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	  Dipl.Ing.	 Reinhard	 Siebenhandl	 Vorsitz des Fachausschuss	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000 48051	 reinhard.siebenhandl@wien.gv.at 

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	 DI.	 Rainer	 Kronberger	 Mitglied	 1050	 Wien	 Einsiedlergasse 2	 +43 1 4000-48208	 rainer.kronberger@wien.gv.at

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	 Dipl.Ing.	 Erich	 Ehrentraut	 Stellvertretung des FA	 4020	 Linz		  Nebingerstraße 4	 +43(0)732/3400-6801	 e.ehrentraut@linzag.at

Österr. SB FA für AW/Städtereinigung	 Mag.Dr.	 Jürgen	 Wulff-Gegenbaur	 Mitglied	 5024	 Salzburg	 Siezenheimer Straße 20	 +43 66280724561	 juergen.wulff-gegenbaur@stadt-salzburg.at

Vereinigung Österreichischer AW-Betriebe	 Dr.	 Ferdinand	 Koch	 Geschäftsführer	 1080	 Wien	 Auerspergstrasse 15/41	 +43 (664) 9675730	 ferdinand.koch@voea.org

WKO Abt. Umwelt- und Energiepolitik	 DI. Dr.	 Thomas	 Fischer	 Referent der umweltpolit. Abt,	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 5530	 thomas.fischer@wko.at

WKO FV Entsorgungs-/Ressourcenmanagement	 Mag.	 Petra	 Wieser	 Geschäftsführerin	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 5530	 petra.wieser@wko.at
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Wien/Brüssel
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
WKO FV Entsorgungs-/Ressourcenmanagement		  Harald	 Höpperger	 Obmann	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 5530	 abfallwirtschaft@wko.at

WKO Ingenieurbüro	 Ing.	 Christian	 Pelzl	 Fachverbandobmann	 8650	 Kindberg	 Stanzerstrasse 47	 +43 3865 2039 0	 office@tb-lps.at

Bundes AK Abteilung Umwelt und Verkehr	 Mag.	 Werner	 Hochreiter		  1040	 Wien	 Prinz-Eugen-Straße 20-22	 +43 (1) 50 165 - 2624	 werner.hochreiter@akwien.at

Landwirtschaftskammer Österreich	 Mag.	 Antonia	  Wietersheim	 Referentin Umweltpolitik	 1015	 Wien	 Schauflergasse 6	 +43 1 53441-8572	

Forum Ökosoziale Marktwirtschaft	 Dr.	 Stephan	 Pernkopf	 Präsident	 1010	 Wien	 Herrengasse 13	 allg. +43-1-253 63 50 - 0	

ÖWAV	 DI	 Manfred	 Assmann	 Geschäftsführer	 1010	 Wien	 Marc-Aurel-Straße 5	 +43-1-535 57 20-71	 assmann@oewav.at

ÖWAV	 DI. Dr. 	 Lukas	 Kranzinger	 Fachbereichsleiter Abfallwirtschaft	 1010	 Wien	 Marc-Aurel-Straße 5	 +43-1-535 57 20-79	 ottersboeck@oewav.at

Verband öffentl. Wirtschaft/Gemeinwirt. (VÖWG), MMag.	 Heidrun	 Maier-de Kruijff	 Geschäftsführerin 	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8	 Heidrun.maier-dekruijff@voewg.at 

Verband, VÖEB	 Fr.	 Gabriele	 Jüly	 Präsidentin	 1030	 Wien	 Schwarzenbergplatz 4	 allg. (+43.1) 713 02 53	

Verband, VÖEB	 Mag.	 Daisy	 Kroker	 Geschäftsführerin	 1030	  Wien	 Schwarzenbergplatz 4	 allg. (+43.1) 713 02 53	

Verband, V.EFB	 DI. (FH)	 Wolfgang	 Büchler	 Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Lothringerstrasse 12/4	 allg.   01/532 62 83	

Altstoff Recycling Austria	 Dr.	 Christoph	 Scharff	 Vorstand	 1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 allg. +43.1.599 97-0	 christoph.scharff@ara.at

Altstoff Recycling Austria	 Mag. Dr.	 Harald	 Hauke	 Vorstand	 1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 allg. +43.1.599 97-0	 harald.hauke@ara.at

Altstoff Recycling Austria	 Prok.	 Erwin	 Janda		  1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 allg. +43.1.599 97-0	 erwin.janda@ara.at

Austria Glas Recycling	 Mag. Dr.	 Harald	 Hauke	 Geschäftführer	 1020	 Wien	 Obere Donaustraße 71	 +43/1/214 49 00 - 35	 hauke@agr.at

Austria Glas Recycling	 Mag. DI. Dr.	 Haymo	 Schöner	 Prokurist	 1020	 Wien	 Obere Donaustraße 71	 +43/1/214 49 00 - 32	 schoener@agr.at

Sammel- und Verwertungssystem Reclay/UFH	Ing. Mag.	 Christian	 Abl	 Geschäftsführer	 1050	 Wien	 Siebenbrunnengasse 17/Top 1	 allg. +43 1 9949969-29	 abl@reclay-group.com

Sammel- und Verwertungssystem Reclay/UFH		  Gottfried	 Bigelmaier	 Leiter System	 1060	 Wien	 Siebenbrunnengasse 17/Top 1	 allg. +43 1 9949969-29	 keri@reclay-group.com

Sammel-/Verw. System Interseroh AUSTRIA GmbH	 Mag.	 Franz	 Sauseng	 Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Ungargasse 35	 allg. +43 1 714 2005-0	 austria@interseroh.com

Sammel-/Verw. System Interseroh AUSTRIA GmbH		  Frank	 Spielmann	 Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Ungargasse 35	 allg. +43 1 714 2005-0	 austria@interseroh.com

Sammel-/Verw. System Interseroh AUSTRIA GmbH	 DI.	 Wilhelm	 Kleer	 Prokurist	 1030	 Wien	 Ungargasse 35	 allg. +43 1 714 2005-0	 kleer@interseroh.com

Sammel- und Verwertungssystem GUT	 DI.	 Jürgen	 Wahl	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Webgasse 29/2	 allg. (+43) 1 890 88 25-0	

Sammel- und Verwertungssystem UFH		  Robert	 Töscher MSc, MBA	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Mariahilfer Straße 37-39	 (+43-1) 588 39-44	

Sammel- und Verwertungssystem ERP	 Mag.	 Sabine	 Balaz	 Geschäftsführer	 1210	 Wien	 Autokaderstraße 29 		

Elektro Recycling Austria GmbH	 DI.	 Thomas	 Maier	 Geschäftsführer	 1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 +43/1/595 26 36-560	 thomas.maier@era-gmbh.at

Elektroaltgeräte Koordst. Austria GmbH	 Mag.	 Elisabeth	 Giehser	 Geschäftsführerin	 1070	 Wien	 Mariahilfer Straße 84	 allg.   +43 1 522 37 62 - 0 	elisabeth.giehser@eak-austria.at

Austria Papier Recycling GmbH	 Dr.	 Josef	 Augusta	 Geschäftsführer	 1210	  Wien	 Steinheilgasse 7	 +43 (0) 1 / 258 95 50 - 13	 josef.augusta@apr.at

Universität für Bodenkultur	 o.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr. 	 Marion	 Huber- Humer	 Leiterin Institut f. Abfallwirtschaft	 1190	 Wien	 Muthgasse 107	 (+43) 1 / 3189900-341	 marion.huber-humer@boku.ac.at

Universität für Bodenkultur	Ao.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.	 Stefan Petrus	Salhofer	 Stv. 	 1190	 Wien	 Muthgasse 107	 (+43) 1 / 3189900-342	 stefan.salhofer@boku.ac.at

Technisch Universität Wien	 O.Univ.Prof.Dr.Dipl.natw.	 Helmut	 Rechberger	 Institutsvorstand 	 1040	 Wien	 Karlsplatz 13/226	 +43 1 58 801 226 40	 helmut.rechberger@tuwien.ac.at

Technisch Universität Wien	 Mag.	 Hans	 Daxbeck	 Vorstand der RMA	 1040	 Wien	 Argentinierstraße 48/2.Stock	 +43 (1) 913 22 52.25	 hans.daxbeck@rma.at

Universität Montan Leoben	 Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.	 Roland	 Pomberger	 Leiter Lehrstuh//Abfallwirtschaft	 8700	 Leoben	 Franz-Josef-Str. 18/I	 0043 3842 402 5101	 avaw@unileoben.ac.at 

Universität Innsbruck	 Univ.-Prof. Dr.-Ing.	 Anke	 Bockreis	 Vizerektorin für Infrastruktur	 6020	 Innsbruck	 Innrain 52	 +43 512 507-9090	 VR-Infrastruktur@uibk.ac.at

Technisches Büro HAUER GmbH	 Ing. Mag.	 Walter	 Hauer	 Geschäftsführer Büro HAUER	 2100	 Korneuburg	 Brückenstrasse 6/9	 +43(0) 2262/62 223	 tbhauer@tbhauer.at

Innovative Umwelttechnik GmbH	 GF DI	 Walter	 Scharf	 Geschäftsführung	 2824	  Seebenstein	 Hamburgersiedlung 1	 + 43 (0) 2627 82197 - 0	 w.scharf@ig-iut.at

Ingenieurbüro/Berater QUANTUM	 Mag. rer. soc. oec.	 Maria	 Bogensberger	 Geschäftsführung	 9020	  Klagenfurt	 St. Veiter Straße 1 	 +43 (0)463/32 612 - 0	 maria.bogensberger@quantum-gmbh.at

wpa beratende Ingenieure GmbH	 DI. Dr.	 Michael	 Pollak	 geschäftsf. Gesellschafter	 1090	 Wien	 Lackiergasse 1/4	 +43 1 4036280	 m.pollak@wpa.at

NGO  Österreichisches Ökologie Institut	 DI.	 Christian	 Pladerer		  1070	 Wien	 Seidengasse 13  
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Wien/Brüssel
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
WKO FV Entsorgungs-/Ressourcenmanagement		  Harald	 Höpperger	 Obmann	 1045	 Wien	 Wiedner Hauptstraße 63	 +43 5 90 900 5530	 abfallwirtschaft@wko.at

WKO Ingenieurbüro	 Ing.	 Christian	 Pelzl	 Fachverbandobmann	 8650	 Kindberg	 Stanzerstrasse 47	 +43 3865 2039 0	 office@tb-lps.at

Bundes AK Abteilung Umwelt und Verkehr	 Mag.	 Werner	 Hochreiter		  1040	 Wien	 Prinz-Eugen-Straße 20-22	 +43 (1) 50 165 - 2624	 werner.hochreiter@akwien.at

Landwirtschaftskammer Österreich	 Mag.	 Antonia	  Wietersheim	 Referentin Umweltpolitik	 1015	 Wien	 Schauflergasse 6	 +43 1 53441-8572	

Forum Ökosoziale Marktwirtschaft	 Dr.	 Stephan	 Pernkopf	 Präsident	 1010	 Wien	 Herrengasse 13	 allg. +43-1-253 63 50 - 0	

ÖWAV	 DI	 Manfred	 Assmann	 Geschäftsführer	 1010	 Wien	 Marc-Aurel-Straße 5	 +43-1-535 57 20-71	 assmann@oewav.at

ÖWAV	 DI. Dr. 	 Lukas	 Kranzinger	 Fachbereichsleiter Abfallwirtschaft	 1010	 Wien	 Marc-Aurel-Straße 5	 +43-1-535 57 20-79	 ottersboeck@oewav.at

Verband öffentl. Wirtschaft/Gemeinwirt. (VÖWG), MMag.	 Heidrun	 Maier-de Kruijff	 Geschäftsführerin 	 1010	 Wien	 Stadiongasse 6-8	 Heidrun.maier-dekruijff@voewg.at 

Verband, VÖEB	 Fr.	 Gabriele	 Jüly	 Präsidentin	 1030	 Wien	 Schwarzenbergplatz 4	 allg. (+43.1) 713 02 53	

Verband, VÖEB	 Mag.	 Daisy	 Kroker	 Geschäftsführerin	 1030	  Wien	 Schwarzenbergplatz 4	 allg. (+43.1) 713 02 53	

Verband, V.EFB	 DI. (FH)	 Wolfgang	 Büchler	 Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Lothringerstrasse 12/4	 allg.   01/532 62 83	

Altstoff Recycling Austria	 Dr.	 Christoph	 Scharff	 Vorstand	 1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 allg. +43.1.599 97-0	 christoph.scharff@ara.at

Altstoff Recycling Austria	 Mag. Dr.	 Harald	 Hauke	 Vorstand	 1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 allg. +43.1.599 97-0	 harald.hauke@ara.at

Altstoff Recycling Austria	 Prok.	 Erwin	 Janda		  1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 allg. +43.1.599 97-0	 erwin.janda@ara.at

Austria Glas Recycling	 Mag. Dr.	 Harald	 Hauke	 Geschäftführer	 1020	 Wien	 Obere Donaustraße 71	 +43/1/214 49 00 - 35	 hauke@agr.at

Austria Glas Recycling	 Mag. DI. Dr.	 Haymo	 Schöner	 Prokurist	 1020	 Wien	 Obere Donaustraße 71	 +43/1/214 49 00 - 32	 schoener@agr.at

Sammel- und Verwertungssystem Reclay/UFH	Ing. Mag.	 Christian	 Abl	 Geschäftsführer	 1050	 Wien	 Siebenbrunnengasse 17/Top 1	 allg. +43 1 9949969-29	 abl@reclay-group.com

Sammel- und Verwertungssystem Reclay/UFH		  Gottfried	 Bigelmaier	 Leiter System	 1060	 Wien	 Siebenbrunnengasse 17/Top 1	 allg. +43 1 9949969-29	 keri@reclay-group.com

Sammel-/Verw. System Interseroh AUSTRIA GmbH	 Mag.	 Franz	 Sauseng	 Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Ungargasse 35	 allg. +43 1 714 2005-0	 austria@interseroh.com

Sammel-/Verw. System Interseroh AUSTRIA GmbH		  Frank	 Spielmann	 Geschäftsführer	 1030	 Wien	 Ungargasse 35	 allg. +43 1 714 2005-0	 austria@interseroh.com

Sammel-/Verw. System Interseroh AUSTRIA GmbH	 DI.	 Wilhelm	 Kleer	 Prokurist	 1030	 Wien	 Ungargasse 35	 allg. +43 1 714 2005-0	 kleer@interseroh.com

Sammel- und Verwertungssystem GUT	 DI.	 Jürgen	 Wahl	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Webgasse 29/2	 allg. (+43) 1 890 88 25-0	

Sammel- und Verwertungssystem UFH		  Robert	 Töscher MSc, MBA	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Mariahilfer Straße 37-39	 (+43-1) 588 39-44	

Sammel- und Verwertungssystem ERP	 Mag.	 Sabine	 Balaz	 Geschäftsführer	 1210	 Wien	 Autokaderstraße 29 		

Elektro Recycling Austria GmbH	 DI.	 Thomas	 Maier	 Geschäftsführer	 1062	 Wien	 Mariahilfer Straße 123	 +43/1/595 26 36-560	 thomas.maier@era-gmbh.at

Elektroaltgeräte Koordst. Austria GmbH	 Mag.	 Elisabeth	 Giehser	 Geschäftsführerin	 1070	 Wien	 Mariahilfer Straße 84	 allg.   +43 1 522 37 62 - 0 	elisabeth.giehser@eak-austria.at

Austria Papier Recycling GmbH	 Dr.	 Josef	 Augusta	 Geschäftsführer	 1210	  Wien	 Steinheilgasse 7	 +43 (0) 1 / 258 95 50 - 13	 josef.augusta@apr.at

Universität für Bodenkultur	 o.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr. 	 Marion	 Huber- Humer	 Leiterin Institut f. Abfallwirtschaft	 1190	 Wien	 Muthgasse 107	 (+43) 1 / 3189900-341	 marion.huber-humer@boku.ac.at

Universität für Bodenkultur	Ao.Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr.	 Stefan Petrus	Salhofer	 Stv. 	 1190	 Wien	 Muthgasse 107	 (+43) 1 / 3189900-342	 stefan.salhofer@boku.ac.at

Technisch Universität Wien	 O.Univ.Prof.Dr.Dipl.natw.	 Helmut	 Rechberger	 Institutsvorstand 	 1040	 Wien	 Karlsplatz 13/226	 +43 1 58 801 226 40	 helmut.rechberger@tuwien.ac.at

Technisch Universität Wien	 Mag.	 Hans	 Daxbeck	 Vorstand der RMA	 1040	 Wien	 Argentinierstraße 48/2.Stock	 +43 (1) 913 22 52.25	 hans.daxbeck@rma.at

Universität Montan Leoben	 Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.	 Roland	 Pomberger	 Leiter Lehrstuh//Abfallwirtschaft	 8700	 Leoben	 Franz-Josef-Str. 18/I	 0043 3842 402 5101	 avaw@unileoben.ac.at 

Universität Innsbruck	 Univ.-Prof. Dr.-Ing.	 Anke	 Bockreis	 Vizerektorin für Infrastruktur	 6020	 Innsbruck	 Innrain 52	 +43 512 507-9090	 VR-Infrastruktur@uibk.ac.at

Technisches Büro HAUER GmbH	 Ing. Mag.	 Walter	 Hauer	 Geschäftsführer Büro HAUER	 2100	 Korneuburg	 Brückenstrasse 6/9	 +43(0) 2262/62 223	 tbhauer@tbhauer.at

Innovative Umwelttechnik GmbH	 GF DI	 Walter	 Scharf	 Geschäftsführung	 2824	  Seebenstein	 Hamburgersiedlung 1	 + 43 (0) 2627 82197 - 0	 w.scharf@ig-iut.at

Ingenieurbüro/Berater QUANTUM	 Mag. rer. soc. oec.	 Maria	 Bogensberger	 Geschäftsführung	 9020	  Klagenfurt	 St. Veiter Straße 1 	 +43 (0)463/32 612 - 0	 maria.bogensberger@quantum-gmbh.at

wpa beratende Ingenieure GmbH	 DI. Dr.	 Michael	 Pollak	 geschäftsf. Gesellschafter	 1090	 Wien	 Lackiergasse 1/4	 +43 1 4036280	 m.pollak@wpa.at

NGO  Österreichisches Ökologie Institut	 DI.	 Christian	 Pladerer		  1070	 Wien	 Seidengasse 13  
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Wien/Brüssel
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 		

NGO  Österreichisches Ökologie Institut	 DI.	 Markus	 Meissner		  1070	 Wien	 Seidengasse 13 		

Umweltberatung Wien	 Mag.	 Elmar	 Schwarzlmüller		  1100	 Wien	 Buchengasse 77/4	 01 803 32 32	

ÖGUT		 Monika	 Auer	 Generalsekretärin		  1020	 Wien	 Hollandstraße 10/46	 0043-1-315 63 93-17	

Verein für Konsumenteninformation (VKI)	 Ing.	 Franz	 Floss	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Mariahilfer Straße 81 	 allg .01/588 770	

Verein für Konsumenteninformation (VKI)	 Dr.	 Josef	 Kubitschek	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Mariahilfer Straße 81 	 allg. 01/588 770	

ARGE Abfallvermeidung		  Berthold	 Schleich	 Geschäftsführer	 8020	 Graz		 Dreihackengasse 1	  +43 316 71 23 09 	

ARGE Abfallvermeidung	 Mag.a	 Ulrike	 Kabosch	 Projektleitung	 8020	 Graz		 Dreihackengasse 1	 +43 316 71 23 09 66	

ARGE Abfallvermeidung		  Matthias	 Neitsch		  8020	 Graz		 Dreihackengasse 1	 +43 316 71 23 09	

(R.U.S.Z: Reparatur- und Servicezentrum)	 MBA	 Sepp	 Eisenriegler	 Gründer /Gesellschafter bei R.U.S.Z	1140	 Wien	 Lützowgasse 12-14	 allg. 0043-1-9821647	 office@rusz.at

Ergänzungen/Notizen
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
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Wien/Brüssel
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse 		

NGO  Österreichisches Ökologie Institut	 DI.	 Markus	 Meissner		  1070	 Wien	 Seidengasse 13 		

Umweltberatung Wien	 Mag.	 Elmar	 Schwarzlmüller		  1100	 Wien	 Buchengasse 77/4	 01 803 32 32	

ÖGUT		 Monika	 Auer	 Generalsekretärin		  1020	 Wien	 Hollandstraße 10/46	 0043-1-315 63 93-17	

Verein für Konsumenteninformation (VKI)	 Ing.	 Franz	 Floss	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Mariahilfer Straße 81 	 allg .01/588 770	

Verein für Konsumenteninformation (VKI)	 Dr.	 Josef	 Kubitschek	 Geschäftsführer	 1060	 Wien	 Mariahilfer Straße 81 	 allg. 01/588 770	

ARGE Abfallvermeidung		  Berthold	 Schleich	 Geschäftsführer	 8020	 Graz		 Dreihackengasse 1	  +43 316 71 23 09 	

ARGE Abfallvermeidung	 Mag.a	 Ulrike	 Kabosch	 Projektleitung	 8020	 Graz		 Dreihackengasse 1	 +43 316 71 23 09 66	

ARGE Abfallvermeidung		  Matthias	 Neitsch		  8020	 Graz		 Dreihackengasse 1	 +43 316 71 23 09	

(R.U.S.Z: Reparatur- und Servicezentrum)	 MBA	 Sepp	 Eisenriegler	 Gründer /Gesellschafter bei R.U.S.Z	1140	 Wien	 Lützowgasse 12-14	 allg. 0043-1-9821647	 office@rusz.at

Ergänzungen/Notizen
Institution	 Titel	 Vorname	 Nachname	 Funktion/Amtstitel	 Postleitzahl	 Arbeitsadresse	 Strasse/Hausnummer	 Festnetztelefon	 email-Adresse
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Herzlichen Dank für die Unterstützung!

Mag. Dr. Johann Mayr 
Bundeskoordinator der argeAWV.at 
Vizepräsident von Municipal Waste Europe
 
Den folgenden Inserenten bieten wir hier die 
Möglichkeit, ihre Firma mit den Kontakten zu 
präsentieren. 
 
Wir danken ihnen für die Unterstützung 
des VWM-Grünbuchs II

VERANTWORTUNGSVOLLES 
WERTSTOFF MANAGEMENT

IHR VERLÄSSLICHER 
PARTNER IN SACHEN
WEEE-COMPLIANCE.

ERA Inserat Gruenbuch (64x48,5).indd   1ERA Inserat Gruenbuch (64x48,5).indd   1 16.11.2020   09:00:2416.11.2020   09:00:24

• ASZ-Systemleistungen 
 Planung, Betreuung der ASZ-Infrastruktur 

• ASZ-Betriebsführung 
 Recht, Organisation, Administration 

• ASZ-Personaleinsatz 
 Personalverwaltung, - entwicklung, Schulung 

• ASZ-Sammlung & Verwertung 
 landesweit einheitlich 
 > 80 Abfallarten 
 > 80 % Recyclingquote

Mehr Informationen unter www.lavu.at und www.altstoffsammelzentrum.at

O.Ö. Landes-Abfallverwertungsunternehmen GmbH
A-4600 Wels, Maderspergerstraße 16 
Tel.: +43 7242/77977-0, E-Mail: office@lavu.at

638.000 HAUSHALTE

Altstoffsammelzentren
179

BETRIEBE

EFFIZIENTE  ASZ-LOGISTIK

nachhaltig innovativ kommunal

LEISTUNGSMODULE

Professionelle  
Dienstleistungen für  Altstoffsammelzentren

  ALZ

DAS 2-KAMMER-BEHÄLTER-WUNDER 
DECEM.

Simultane Leerung von 2-Abfallfraktionen pro Behälter

   Speedleerung per Seitenlader im 1-Personen-Betrieb 

   Optimierte Leerungszeiten: 4 Fraktionen in der Zeit von 2

   Weniger Fahrten, ideal für dünnbesiedelte Regionen

   Höhere Akzeptanz der Getrenntsammlung bei Bürgern  
wegen der Platzersparnis

  Erhöhung der Recyclingqoute

  Flexible Anpassung der Volumina

   Geringer modifikationsaufwand am Entsorgungsfahrzeug

  Kostensieger im Studienvergleich 

www.sulo.com
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www.interseroh.at
Telefon: +43 1 714 2005-7220

Interseroh Austria –  
Ihr Ressourcenoptimierer

Nachhaltig seit 1997

Interseroh Austria ist Österreichs innovativstes 
Sammelsystem und schließt die ökologischen 
Wertstoffkreisläufe seit 1997 nachhaltig.  
Wir bieten neben Sammelsystemen auch maß-
geschneiderte Entsorgungslösungen, Ballen-
pressen, Presscontainer und Trading – alles aus 
einer Hand. Und mit unserem neuen Service 
„Made for Recycling“ optimieren wir auf Wunsch 
auch die Recyclingfähigkeit Ihrer Verpackungen.

Abfallmanagement  
aus einer Hand

www.linzag.at/abfall

64x48,5_Alles aus einer Hand_Inserat Grünbuch.indd   164x48,5_Alles aus einer Hand_Inserat Grünbuch.indd   1 29.04.21   22:5229.04.21   22:52

Ihre
Vizebürgermeisterin 
Silvia Huber

Für eine saubere Umwelt
und eine lebenswerte Stadt!

TRENNT

wels.at

 

Rhomberg Recycling GmbH
Mariahilfstrasse 29, 6900 Bregenz/Austria
T. +43 5574 403-3490 | F. +43 5574 403-2010
recycling@rhomberg.com | www.rhomberg.comBranner Entsorgung  | www.branner.at 

A-6833 Klaus | Treietstraße 2 | +43 (0) 5523/511 41
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Das Prinzip der Circular Economy basiert auf einem nahe-
zu geschlossenen Kreislauf aus Produktion, Entsorgung 
und Wiederverwertung von Rohstoffen. 
Mit mehr als 25 Jahren Erfahrung im Klimaschutz sichert 
UFH als Dienstleister den reibungslosen Ablauf dieser 
Kette unterschiedlicher Partner und Systeme.

UFH steht für gelebte Kreislaufwirtschaft

Weitere Infos unter:  
www.ufh.at

zur Veränderung.

WIR 
   sind der

Wir helfen unseren Kunden, die Potenziale 
der Kreislaufwirtschaft zu erschließen, und 
unterstützen sie auf dem Weg in eine nach- 
haltige Zukunft – mit  E U R O P A W E I T E M  
E N T P F L I C H T U N G S S E R V I C E . 

austria@erp-recycling.org  ■ T +43 (0)1 235 01 40

Vereinigung 
öffentlicher 
Abfallwirtschaftsbetriebe www.voea.org

Abfall
Ressourcen
Verantwortung

PLATZPROBLEME?
Wir bieten Ihnen mobile Raum-Lösungen!

Villacher Saubermacher GmbH & Co KG
9500 Villach, Drauwinkelstraße 2
T: +43 (0) 4242 582099-0
E: villacher@saubermacher.at
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Wien�–�Salzburg | www.nhp.eu

Niederhuber & Partner Rechtsanwälte begleiten Ihr 
Projekt von der Planung bis zur erfolgreichen Realisie-
rung. Mit umfassendem Know-how im Umwelt- und 
Ö  entlichen Wirtschaftsrecht unterstützen wir Sie bei 
der Umsetzung von Industrieanlagen, Energieprojekten, 
Infra strukturmaßnahmen oder Sportstätten. 

Sehen Sie hier eine 
Müllverbrennungsanlage?

Oder eine erfolgreiche Bewilligung?

NHP_ARGE_Gruenbuch_DUSchluss_27112019_170x240_3mmUEF_Abfall_01.indd   1NHP_ARGE_Gruenbuch_DUSchluss_27112019_170x240_3mmUEF_Abfall_01.indd   1 20.11.19   11:28 20.11.19   11:28 

Nachhaltigkeit braucht 
Vordenker.
Ihr Dienstleister für das Schließen von Stoffkreisläufen und alle Themen 

rund um die erweiterte Produzentenverantwortung (EPR)! Wir bieten 

internationales Know-how und innovative Lösungen für die gesamte Wert-

schöpfungskette von der Abfallentsorgung über qualitatives Recycling bis 

hin zum Einsatz von Rezyklaten in der Verpackungsherstellung. Bereits seit 

2002 sind wir am Markt aktiv und schließen mit unserem Angebot nicht nur 

Wertstoffkreisläufe, sondern versorgen die Industrie zudem mit wichtigen 

Sekundärrohstoffen.

reclay.com
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Dieses Grünbuch ist als „Standardwerk“ für verantwortungsvolles Wertstoff-Management 
und Daseinsvorsorge gedacht, es soll allen Politikern, Experten, Beamten, Partnern, allen 
Betroffenen und Nutznießern der Abfallwirtschaft eine nützliche Informationsquelle und 
Orientierungshilfe sein. 

Wenn wir unseren Kindern eine lebenswerte Welt hinterlassen und damit der Menschheit 
eine Zukunft geben wollen, dann müssen privatwirtschaftliche und öffentliche Kräfte in den 
„Dienstleistungen von allgemeinem Interesse“ zusammenwirken. Die Gesamtverantwortung 
der Gemeinschaft ist nicht an Einzelne delegierbar. Der vernünftige Umgang mit Wertstoffen 
und die Daseinsvorsorge gehen uns alle an.
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